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Y o r w o r t. 

D ic Commission für die Herausgabe der Urkunden 
und Actenstücke zur Geschichte des grossen Kur- 
fürsten ertheilte mir im Herbst des Jahres 1861 den Auf- 
trag, die Pariser Archive und Bibliotheken ftir die Zwecke 
ihrer Publication zu durchforschen. In Paris angelangt fand 
ich die Erwartung bestätigt, dass die dortigen Archive des 
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten der 
bei weitem wichtigste und beinahe einzige Fundort der Ma- 
terialien sein würden, nach denen ich suchte. Auch ver- 
schaffte mir die Fürsprache der königl. Gesandtschaft sehr 
bald den Zutritt zu denselben. 

Die dort aufbewahrte brandenburgische Correspon- 
denz aus den Jahren 1640 bis 1688 umfasst dreissig durch- 
aus chronologisch geordnete Bände, welche sich Uber diesen 
Zeitraum in folgender Weise vertheilen: 

Band I. Correspondenz aus den Jahren 1600 — 1654. 

- H. - ... 1655—1656. 

- HI. - ... 1667—1659. 

- IV. - ... 1660—1666. 

- V. - ... 1667-1668. 
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Band Vf. Sendung des Marquis v. Yaubr an. April 1669 
bis Februar 1670. 

VII. Sttppletnentband für 1669—1672. 

VIII. Sendungen der Grafen Saint-Geran and de 

la Vauguion. Nor. 1671 bis Sept. 1672. 

- IX. Sendung von Verjus 1673 erste 8 Monate. 



- 


X 


- 


- letzte 4 


- 


XI. 


- 


1674 erste 5 


- 


XII. 


- 


- letzte 7 


- 


XIII. 


O^rrespondenz aus den Jahren 1675 — 1679. 


- 


XIV. 


Sendung 


des Grafen R^benac de Feu- 






quitres 


o 

00 


- 


XV. 


Supplementband für 1680. 


- 


XVI. 


Sendung Rebenac’s 1681. 


- 


XVII. 


Supplementband für 1681 — 1683. 


- 


XVIII. 


Sendung 


Rdbenac’s 1682 erste 6 Monate. 


- 


XIX. 


- 


letzte - 


- 


XX. 


- 


1683 erste - 


- 


XXI. 


- 


letzte - 


- 


XXII. 


- 


1684 erste 5 


- 


XXIII. 


- 


letzte 7 


- 


XXIV. 


- 


1685 erste 7 


- 


XXV. 


- 


letzte 5 


- 


XXVI. 


- 


1686 erste 6 


- 


XXVII. 


- 


letzte - 


- 


XXVIII. 


- 


1687 erste - 


- 


XXIX. 


- 


letzte - 


_ 


XXX. 


Letzte Berichte Rdbenac’s und Berichte sei 



ne» Secretärs Poussin 1688 erste 6 Monate. 
Die l'ngleichartigkeit dieser Vertheilung erklärt sich 
leicht. Denn abgesehen davon dass die Beziehungen zwi- 
schen Brandenburg und Frankreich während des ersten De- 
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cenniums der Regierung des grossen Kurfürsten noch keine 
allzu lebhaften 1 ), dagegen seit den Verträgen von 1679 we- 
nigstens eine Zeit lang ausserordentlich innige waren, sind 
die Acten aus jener frühen Zeit bei der Gründung des fran- 
zösischen auswärtigen Archivs’) auch nur theil weise beige- 
bracht worden. Eine im wesentlichen absolute Vollständig- 
keit derselben scheint in unserm Falle sogar erst mit der 
Sendung des Grafen R^benac de Feuquihres zu be- 
ginnen, wenn auch die Lücken vom Jahr 1655 an keines- 
wegs mehr bedeutend sind. Den Hauptinhalt zum mindesten 
derjenigen unter den bezeichneten Bänden, welche ich habe 
durchlesen oder doch genau durchsehen können 3 ), bilden ab- 
wechselnd die Originaldepeschen der französischen Gesandten 
am brandenburgischen Hofe an den ihrigen und die Concepte 
der ihnen ertheilten Instructionen. Dazu kommen dann Schrei- 
ben der brandenburgischen Residenten in Paris (d. h. na- 
mentlich Abraham Wicquefort’s), Briefe des Kurfürsten 
oder seiner Räthe an Mazarin, Ludwig XIV. und dessen 
auswärtige Minister sowie Entwürfe von Schreiben dieser an 
jene, einzelne andere Memoires und Druckschriften, Entwürfe 
oder Copien von Verträgen u. s. w. 

Da es nun im Wesen einer solchen Correspondenz liegt, 
dass man nicht wohl eine grössere Anzahl einzelner Stücke 
aus ihr herausheben kann, ohne zugleich ihren Gesammtver- 
lauf mindestens berichtend darzulegen , ein solcher Bericht 
aber nicht in der Absicht dieser Publication lag, so schien 
hier nur ein Ausweg übrig. Ich musste mich — wie es 
inzwischen auch der Herausgeber der „Politischen Verhand- 

') Vgl. auch unten die Einleitung zu Abschnitt 1. 

*) Dieselbe erfolgte im Jahr 1710, vgl. II. Bordier Les archives de la 
France p. 309. 

*) Dies sind (vgl. unten) Bd. I — IV., ein grosser Theil von Bd. V. und 
Bd. xrv— XXX. 
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hingen“ gethan hat — damit begnügen, nur einzelne Stücke 
wörtlich abzuschreiben und den Inhalt der übrigen, mit Bei- 
seitelassung völlig unbedeutender, lediglich in einer Analyse 
festzuhalten. 

Die ersten fünf der bezeichneten Bände ist es mir 
vergönnt gewesen fast vollständig in solcher Weise zu ex- 
cerpiren, und die Archivdirection hat von diesen Auszügen 
nur sehr weniges zurückbehalten oder hier und da einzelne 
Zeilen darin gestrichen. Für eine gleiche Benutzung der 
folgenden Acten ergaben sich dagegen Anstände, welche zu 
überwinden mir nicht möglich war (s. unten p. 430). Ich musste 
mich hier darauf beschränken, Abschrift der in ihnen befind- 
lichen Briefe des Kurfürsten zu nehmen, wenn ich auch die 
sechzehn letzten Bände, welche die Correspondenz des Grafen 
R^benac enthalten und Verhältnisse näher darlegen, welche 
von Pufendorf ungenügend behandelt sind, überdem auf- 
merksam durchgelesen und ihren Inhalt so genau als möglich 
aus dem Gedächtniss zu Papier gebracht habe. Obschon der 
Aufnahme solcher Aufzeichnungen in dies Werk ihre nicht 
authentische Form entgegenstand, hoffe ich dennoch, dass 
sie sowohl wie noch andere unten nicht veröffentlichte Aus- 
züge aus den Acten des Pariser Kriegsarchivs und aus Manu- 
scripten der dortigen Bibliotheken, welche ich ebenfalls mit- 
gebracht habe, bei den ferneren Arbeiten der Commission 
werden verwerthet werden können '). 



*) Da uns die betr. Acten für die .Jahre 1668 bi» 1679 aber nach dem obigen in 
ihrem Zusammenhänge noch unbekannt geblieben sind und von Mignet nur weniges 
daraus ausgezogen ist, »o erscheint e» wenigsten» alt» ein glücklicher Ersatz, da»» 
hier gerade die neuerdings veröffentlichten Memoiren des damaligen auswärtigen Mi- 
nisters Ludwig'» XIV., de» Marquis von Pompon ne, in die Lücke eintreten. 
Der erste Theil derselben, ein von Pomponne verfasstes Memorial relatif aux 
intdr&ts des princes de l'Europe a la fin de 1679, behandelt auch die wäh- 
rend der Periode seiner Verwaltung zwischen Frankreich und Brandenburg gepfloge- 
nen Verhandlungen ausführlicher. (Mdmoires du marquis de Pomponne p n - 
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In Bezug auf das Verfahren bei der Herausgabe 
wäre sodann folgendes zu bemerken. 

Alle unten mitgetheilten Stücke, Uber deren Fundort 
nichts besonders bemerkt ist, sind den oben angeführten Bänden 
des Pariser Archivs der auswärtigen Angelegenheiten entnom- 
men und zwar, soweit sie in den sieben Abschnitten der Pu- 
blication enthalten sind, Band I — V., die im Anhänge hinzuge- 
fügten Briefe des Kurfürsten dagegen Bd. V., VI., VII., VIII., 
XI., XII., XIII., XV., XIX., XXI., XXII., XXV. - Bei den 
wenigen andern Piecen des Anhangs, welche ich dem kaiser- 
lichen Kriegsarchiv — nämlich den Bänden 275 (1672 Guerre 
de Hollande 5 premiers mois M. & BR. 1 er vol.), 346 (1673 
Guerre d’Allemagne avril et mai M. & LR. 3 e vol.), 347 (1673 
Guerre d’Allemagne juin, juillet, aoüt M.&LR. 4 f ‘ vol.), 348 
(1673 Guerre d’Allemagne septeinbre et octobre M. & LR. 
5 e vol.), 349 (1673 Guerre d’Allemagne novembrc, d^cembre 
M.&LR. 6 e vol.), 411 (1674 Guerre d’Allemagne mars, avril 
M.&LR. 2 vol.), 413 (1674 Guerre d’Allemagne mai, juin, 
juillet, Supplement), 417 (Diplomatie ann^es 1671, 1673 et 
1674) — entlehnt habe, ist diese ihre Herkunft ausdrücklich 
notirt worden. 

Was ferner die Eintheilung und Anordnung des 
Materials betrifft, so ergaben sich die Gruppen, in welche 
dasselbe zu sondern war, im wesentlichen von selber nach 
den einzelnen Missionen der Gesandten. Nur den grössten 
Theil des ersten Abschnitts füllen vielmehr Schreiben des 
brandenburgischen Residenten in Paris (Wicquefort) und 
ausserdem sind ein Paar kürzere Missionen mit den grös- 
seren, denen sie sich anschliessen , zusammengezogen wor- 
den. Zwischen die Belichte der Gesandten und die ihnen 

blids d'aprös un m&nuscrit inedit de Ir bibliotbeque du Corps Ldgis- 
Ifttif par J. Mavid »1. T. I. I’aris 1860. p. 279 — 322.) 
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ertheilten Instructionen habe ich indessen die gleichzeitigen 
anderweiten den Verkehr zwischen Brandenburg und Frank- 
reich betreffenden Schriftstücke, wie Briefe des Kurfürsten, 
Mazarin’s, Ludwig’s XIV. u. s. w., unmittelbar einge- 
schaltet und überhaupt in der Aufeinanderfolge der Abschnitte 
sowie innerhalb derselben durchaus die chronologische 
Ordnung eingehalten. 

Jedem Abschnitt sind kurze einleitende Bemer- 
kungen vorausgeschickt, um in die betreffenden Negotia- 
tionen, deren Verlauf im einzelnen die Continuität der Acten 
selbst darlegt, im allgemeinen einzufiihren und namentlich 
auch über ihre Träger die wichtigsten Personalien an die 
Hand zu geben. 

Wenn in den übrigens auf das nothwendigste beschränk- 
ten Anmerkungen dennoch fortwährend auf die entsprechen- 
den Stellen in Pufenjorfs Werk verwiesen ist, so lag der 
Fall hier eben wesentlich anders als bei den Acten der er- 
sten Folge, welche jenem selber zur Grundlage gedient 
haben '). 

Schwierigkeiten in Betreff' der Daten ergaben sich nur 
selten, da diejenigen der französischen Acten natürlich 
alle den neuen Kalender beobachten. Bei den branden- 
bur gischen Schreiben ist in dieser Beziehung nach den 
Angaben und Regeln verfahren worden, welche das Vorwort 
zum ersten Bande (p. XVIII. ff.) enthält und zwar auch hier 
in der Art, dass in den Ueberschriften und Texten der 
Stücke deren eigene Datirung beibehalten, am Rande da- 
gegen stets das Datum neuen Kalenders vermerkt wor- 
den ist. 

Grossentheils in Chiffren sind unter unsern Documen- 



«) 



8. Vorwort *u Band I. p. XVIII. 
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ten die Depeschen der französischen Gesandten aufgesetzt, 
die Entzifferung jedoch meist — und zwar allem Anschein 
nach sogleich nach dem Empfange — zwischen den Zeilen 
eingefügt worden. Nur bei denjenigen Millet’s ist dies lei- 
der grossentlieils versäumt. Die Briefe und Denkschriften 
W icquefort’s dagegen sind sämmtlich oder doch fast sümmt- 
lich von ihm eigenhändig und niemals in Chiffren aufge- 
zeichnet. Bei den wenigen Briefen des Kurfürsten, welche 
von seiner eigenen Hand herrühren, ist dies ausdrücklich be- 
merkt worden, sowie natürlich auch jedesmal, wenn die mit- 
getheilten Actenstücke mir nur in Concept oder Abschrift, 
nicht im Original Vorgelegen haben. 

Wie der Herausgeber des ersten Bandes von der Wie- 
dergabe der deutschen Orthographie des siebzehnten Jahr- 
hunderts abgesehen hat, so schien es auch den Gebrauch 
dieser französischen Documente zu erleichtern, wenn ihre von 
der heutigen zudem nicht erheblich abweichende Schreibart 
in diese umgesetzt würde. Ein Verfahren, welches, soviel 
ich sehe, auch französische Herausgeber einzuschlagen pfle- 
gen, wenn sie dabei auch diese oder jene Eigenthümlichkeit 
der älteren Orthographie beibehalten, eine „conventionclle, 
der modernen sich nähernde Schreibweise“ annehmen, welches 
aber ausserdem die Erwägung empfahl, dass Analysen des 
Inhalts dieser Documente in unserer heutigen deutschen Schrift- 
sprache mit wörtlicher Wiedergabe ihres Textes in altfran- 
zösischer Orthographie wechselnd ein noch seltsameres An- 
sehen gewonnen haben würden als dies schon jetzt der Fall 
ist. Es kam ferner hinzu, dass ich einigen in Mignet’s 
N^gociations relatives h la succession d’Espagne 
ebenfalls wesentlich in neuerer Schreibart mitgetheilten Aus- 
zügen aus den Millet’schen Depeschen, welche ich nach 
Vergleichung der Originale in diese Publicatiou mitaufgenom- 
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men habe, die Ergänzungsstücke in analoger Gestalt ein- 
zigen wollte. — Dass hierbei jede Veränderung der Formen 
selber, mindestens insofern sie Sinn und Inhalt im gering- 
sten alteriren konnte, durchaus vermieden worden ist, bedarf 
kaum der Versicherung. 

Wie ausserordentliches die meisten Nationen in der Ver- 
stümmelung fremder Namen leisten, ist bekannt und so 
gilt auch von unser n französischen Berichterstattern was 
Mavidal von Pomponne sagt'): „Le marquis de Pom- 
pon ne dcrit presque toujours les noms propres dtrangers 
d’aprfes la prononciation framjaise et poiut d’apr&s l’ortho- 
graphe nationale.“ Diese bisweilen bis zur Unkenntlichkeit 
entstellten Formen beizubehalten, erschien zweckwidrig und 
vielmehr geboten, die richtigen an ihre Stelle zu setzen. In 
einigen wenigen Fällen, wo letztere nicht völlig zuverlässig 
zu ermitteln waren, habe ich die Formen des Manuscripts 
unter dem Text ebenfalls angegeben. 

Endlich kann ich diese Vorbemerkungen nicht scldiessen, 
ohne Herrn Dr. Erdmannsdörffer für die Freundlichkeit, 
womit er mich bei der Revision des Drucks unterstützt und 
meine Hinweisungen in den Noten öfters vermehrt hat, den 
besten Dank zu sagen. 

Jena, 2. Juli 1865. 

B. Ed. Simsen. 



*) Memoire» de Pomponne II. p. 211. 1). 
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Berichte von 1640 bis 1654. 

(Wicquefort und St.- Romain.) 



Mater, zur Gescb. d. Gr. Kurfürsten. U. 



1 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Einleitung. 



^ on den dreissig Quartbänden, iu welche die französische Correspon- 
denz aus Brandenburg während der Jahre 1600 bis 1688 geheftet ist, füllen 
die bis 1654 reichenden Actenstücke nur einen einzigen. Der „mächtige, 
doch weitentsessene“ König von Frankreich hatte mit Brandenburg noch 
wenig zu thun. Daraus erklärt cs sieh, wenn wir aus den ersten Jahren 
der Regierung des Kurfürsten Friedrich Wilhelm hier nur sehr weniges 
zu veröffentlichen habeu und auch unter diesem erst die Schriften, welche 
dem braudenburgischen Residenten in Paris Abraham Wicquefort an- 
gehören, Zusammenhang und Bedeutung gewinnen. 

Wicquefort') war ein in seiner Zeit vielgenannter Publicist. Beson- 
ders sein Werk über den Botschafter (L’ambassadeur et ses fonctions) hat 
noch heute iu der diplomatischen Literatur eiuen Namen und wird in völ- 
kerrechtlichen Fragen citirt. Ausserdem hiuterliess er u. a. den Anfang 
einer Schrift über die Geschichte der vereinigten Provinzen von Holland 
vom Münsterer bis zum Nymweger Frieden. — Was seine äusseren Lebeus- 
schicksale betrifft, so Verliese er, etwa 1598 in Amsterdam geboren, früh 
sein Vaterland, um in Frankreich sein Glück zu machen'). Im Jahr 1645 
eugagirte ihn Fabian von Dohna während seiner Anwesenheit iu Paris 
als brandenburgischen Residenten am französischen Hofe. Da g Schreiben, 
welches ihn bei Mazarin in dieser Eigenschaft beglaubigt, datirt freilich 

‘) Vgl. über ihn U. u. A. I. 1. p. 612 ff. Basnage Annalcs des Provinces Unies 
I. p. 5. v. Orlieh Geschichte d. preuss. Staats im siebzehnt. Jahrhundert I. p. 217. 2). 
Droyscn Zur Quellenkritik der deutschen Geschichte des siebzehnten Jahrhunderts 
in Forschungen zur deutschen Geschichte IV. p. 24 11. 

') Wie es scheint 1626 oder 1627 Basnagc schreibt , dass er in die Ungnade 
des Cardinais 6el s. unten Einl. zu Abschn. IV.), nachdem er 32 Jahre lang in 
Paris verweilt hatte. Auf dieser Angabe wird auch der schon I. 1. p. 612. 10) ge- 
rügte Irrthum bei Jücher beruhen, dass Wicquefort seit 1626 bereits brandenbur- 
gischer Resident daselbst gewesen wäre. 

1 * 



Digitized by Google 




4 



t. Berichte von 1G40 bia 1654. 



erst vom 12. September 1646. Wicquefort führt zugleich den Titel eines 
Geheimen Raths des Kurfürsten (conseiller en son conseil d’iHat). Er war 
und blieb aber einer der diplomatischen Abenteurer jener Zeit, welche meh- 
reren Herren zugleich dienten. 

Aus seinen gewandten Berichten — sie sind durchgängig von seiner 
eigenen zierlichen Hand geschrieben — erfahren wir zunächst weiteres in 
Betreff seiner Verhandlungen über eine Alliance Frankreichs mit dem Kur- 
fürsten im J. 1647. Der von ihm und Brie u ne vereinbarte Entwurf der- 
selben ist schon I. 1. (p. 612 ff. 664 fl’.) mitgetheilt und in seiner Bedeutung 
gewürdigt worden; es wird von Interesse sein, hier noch einen Znsatznrtikel 
zu demselben zu finden. Wir erfahren ausserdem hier uäheres über die 
Reise, welche Wicquefort in dieser Angelegenheit nach Deutschland unter- 
nahm und die ihn nach Cleve an den Hof des Kurfürsten, nach Münster 
und Osnabrück und ferner au die braunschweigischen Höfe führte, mit denen 
des Kurfürsten Oberkammerherr Conrad von Burgsdorf (sowie mit Kur- 
sachsen) jener Zeit die Bildung einer ^dritten“ bewaffneten Partei im Reiche 
vereinbaren sollte. Von dieser Mission kehrte er zu Anfang des uächsteu 
Jahres (1648) mit guten Aussichten nach Paris zurück. — Freilich schon 
1649 sehen wir ihn dem französischen Hofe wegen der Nachrichten, die er 
überallhin über denselben verbreitete, verdächtig, wenn auch sein Verblei- 
ben daselbst wenigstens noch möglich blieb. — Auf die weitereu Schicksale 
dieses befähigten, aber intriguanten und boshaften Agenten kommen wir 
weiter unten zurück '). — 

Ausserdem verdienen wol die beiden Berichte von Saint-Romnin, 
wovon der erste aus dem Anfang Januar 1647, besondere Beachtung. Mel- 
chior de Hüron Baron von Saint- Romain '), in der Schule des Gra- 
fen d’Avaux gebildet, ward in der Zeit des Cougresses von Münster in 
mannigfachen Geschäften verwandt ’), war erst Resident in Osnabrück, dar- 
auf in Münster, wurde 1646 nach Schweden, im folgenden Jahre an den 
Kurfürsten von Cöln gesandt. Später (1672 — 1676) vertrat er sein Vater- 
land bei der schweizerischen Eidgenossenschaft und war vom September 
1681 bis zum December des folgenden Jahres mit de Ilarlay zusammen 
Bevollmächtigter Ludwig’s XIV. bei den Frankfurter Couferenzen, welche 
die Streitigkeiten zwischen dem Reiche und Frankreich beilegen sollten“). 

Saint-Romaiu ward aber gegen Ende des Jahres 1646 von den 
französischen Friedensbevollmächtigten an den Kurfürsten nach dem Haag 
entsendet ') , um ihn zum Austrag mit Schweden wegen Pommern auf die 
Bedingungen hin zu veranlassen, dass jene Krono Vorpommern sammt der 



’) S. die Einl. zu Abachn. IV. 

*) Vgl. Uber ihn namentlich Flassan Histoire de la diplomatie frangaise IV. 
p. 66. 

‘) S.-Ndgoc. seor. 

*) Flaaaan p. 66— 68. — Der Abbd von St.-Romain, welcher ala ausserordent- 
licher Gesandter Frankreichs in Lissabon das Offensiv- und Defcnsivbiindni88 zwi- 
schen beiden Kronen am 31. Mürz 1667 ahschlosa, scheint ein anderer au sein. 

’) S auch Pufendorf II. 68. 
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Insel Wollin erhalten, in Bezog auf Stettin und Garz er die Wnhl haben 
solle, ob er diese Orte selbst oder eine Geldentschädigong dafür vorziehe. 
Verweigere der Kurfürst die Annahme dieser Bedingungen, so werde man 
sich durch seine Hartnäckigkeit in dem Abschluss des Friedenswerks nicht 
weiter aufhalten lassen. Der Kurfürst crthcilte dem französischen Abge- 
sandten indessen dieselbe ablehnende Antwort, wie ]dem des Kaisers, Pletten- 
berg, welcher ihm im wesentlichen die nämlichen Forderungen, nur in noch 
viel kategorischerem Tone, überbracht hatte.' Die französischen Bevollmäch- 
tigten in Münster nahmen seiuc Erwiderung unwillig auf. Aber Friedrich 
Wilhelm vergas» auch seinerseits Frankreich diesen Druck, deu es auf 
ihn geübt hatte, lange nicht. Nur mit Schmerz, sagte er noch viel später 
zu einem französischen Gesandten an seinem Hofe'), könne er der Gewalt 
gedenken, welche diese Krone damals gegen ihn angewandt habe, indem 
sie ihn durch die Drohung, eventuell ohne ihn Frieden zu schliesscn und 
ihn von der allgemeinen Garantie zu exeludiren, gezwungen, sein Eigenthura 
an Usurpatoren zu überlassen. — Saint-Romain suchte dann gegen Ende 
des nämlichen Jahres 1648 den Kurfürsten noch einmal zu Cleve auf, um 
eine Wendung der kurfürstlichen Politik nach der kaiserlichen Seite zu hin- 
tertreiben, die ihm denn auch nicht zu befürchten schien. 



*) S. die unten mitgetheiltc Depesche Blondd'a an Maznrin vom 21. Mai 1668. 
,Dieu vcnille,“ sagt da der Kurfürst zu Blondel, „que je m’cn pnisse micux tronver 
que par le passd, ne pouvant me Souvenir qu'avec douleur de la violence dont la 
France a use cn raou endroit pour m'obligcr ä laisscr mon propre bien ft des usur- 
pateurs en me menacant par M. de Saint-Romain de faire la paix Sans moi et 
de m’cxclnre de la garantie universelle, si je ne m’accommodais h leura desseins.* 
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T. Berichte von 1640 bis 1654. 

(Wicquefort und St. -Romain.) 



Bergmann') an d’Avaugour ’). Dat. Königsberg ll.Febr. 1641. 

(Abschrift.) 

[Dank für d'Avaugour's Bemühungen. Beschwerde über das Verfahren der Schweden 
in der Mark. Die preussischcn Angelegenheiten rücken nicht vorwärts.] 

1641. Monsieur, et ce que vous in’avez fait l’honneur de m ecrire par 
11. kehr. vo t re trßs-gracieuse lettre du 21 du passe et ec que M. Tasky’) m’a 
reföre en votre nom m’a grandement oblige et contcnte Son Altesse 
mon inaitre meme, qui m’a commandö de vous reniercier de l'oftice que 
lui avez fait pour son Service et de vous comniuniquer . . . son regret 
qu’il a de la ruilc prooedure de messieurs les Suedois us6e en son 
pays de la Marche. 

Son Altesse donc se persuade que cette proeedure des Suedois ne 
pourra agreer Sa Majeste trös-chretienno (A laquelle Dieti a donne en 
main la balance des puissanees au mondc); mais quelle en aura un 
grandissitne deplaisir et que vous, monsieur, la detestez et ne laisserez 
pas den faire quelque mot lä oü il sera A propos. . . . 

Pour nos affaires ici, elles ne s’avaneent nullement, etant retardees 
par les proeödures lentes du roi ... et les irresolutions de nos 6tats 
ici. De quoi j’espere que dans peu de temps j'aurai l’honneur de vous 
faire relation entiere de bouche. . . . 

') Peter Bergmann, Resident des Kurfürten in Danzig, vgl. I. 1. p. 7. 

*) Charles d’Avaugour, franzos. Resident in Danzig. 

*) Lasky? 
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Bericht d’Avaugour’s. [o. D.] Sept. 1641. 

[Dank für die Bemühungen Frankreichs auf dem poln. Reichstage. Der Kurfürst und 
der poln. Hof auf einem Bai. Kanzler v. Götze.] 

Der Kurfürst lässt sich für die guten Dienste bedanken, welche ihm Sept. 
durch Frankreich auf dem polnischen Reichstage geleistet worden sind '). 

..Qu’il avait toujours cu bcaucoup de divotion vers le Roi de France, 
ainsi que tous les ministres fran^ais qui l’ont vu pourraient bien as- 
surer (notainment le feu baron de Charnaci, s’il vivait encore).“ ... 

..Quelques heures apres mon audience, il dut aller au bal, oü la » 
princesse de Pologne 3 ) dansa un gentil ballet pour lui plaire, qui y 
parut (avec la reine et toute la cour) si ricbement paree que rien de 
plus. Mais M. l’ilecteur ne s’y trouva qu’avec un rabat sale, les bottes 
toutes tournies et crotties ä demie la jambe et tellement nigligi de 
tout point, que les moins clairvoyants pourraient aisement apereevoir 
qu’il avait peu de coeur k danser en cette Compagnie, laquellc en au- 
tres cirimonies de galanterie, comme des eomedies, bals, festins etc., 
fit tout son possible, certes, pour le rigaler, les priuces de Pologne 
lui baillant toujours la bonne rnain et meine souvent la reine, qui ne 
lui parlait jarnais qu’en souriant et avec applaudisscment sur tout ce 
qu’il disait. Mais la fete a beau et re grande et belle, si le coeur n’y 
va ou n’cn est qu’ä demi. 

... Le chancelier Götze meriterait bien, it mon petit avis, une 
petite lettre du Koi, pour l’obliger toujours de bieu instruire et entre- 
tenir son maitre dans les bonnes inclinations qu'il temoigne d’avoir. II 
a un grandissime pouvoir sur l'esprit de ce jeune prince. 



d’Avaugour an die preuss. ObeiTäthe. Dat. 26. Sept. 1643. 

(Abschrift.) 

(Ermahnung gegen die Schritte des kaiserl. Obersten Joachim Ernst v. Crockow 
auf der Hut au sein.] *) 

Messieurs, en l’absence de monseigneur l’electeur, auquel je devais 1643 
baiser les mains de la pari du Roi tris-chritien et l’assurer aussi, 2G - Se P t - 
avant mon dipart pour l’Allemagne, que la luemc affection que le feu 
Roi son pire avait eue pour la sirinissimc maison de Son Altesse se- 



’) Vgl. Pufendorf F. W. I. 24 (bei der Investitur mit Preussen). 

•) Schwester Vladislav IV. — Der poln. Hof wünschte die Heirath des Kurfür- 
sten mit Christine von Schweden au hintertreiben (vgl. Fufend. I. 41. Droysen Gesch- 
der preuss. Politik 111. 1. 243). 

») Vgl. I. 1. p. 137. 
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T. Berichte von 1640 bis 1654. 



rait toujours conservte bien soigneusement par Sa Majcste, j’effeetuerai 
ee commandemcnt-lA devers vous, messieurs, en attendant ceux que 
vous daigneriez faire llionneur de bailler pour Ie sujet de vos Services 
a votre petit serviteur, lequel reeevant maintenant nouvelles certaincs 
de France que le siege de Thionvillc ') ne clora pas encore la Cam- 
pagne de farmte victorieuse qui la si gcnereuseincut finic, a pense vous 
en devoir aviser, et qu’aussi la conquete de cette plaee est de teile 
importance, quelle obligera sans doute les Autrichiens ä se porter tout 
de bon la paix, en ce que 'eeux connaitrout par-la que Sa Majcste 
a beaucoup plus i\ espteer qu’i eraindre daus la continuation de la 
guerre. Ils accourcnt ici de toutes parts k fassemblte de Munster, 
comme les deux couronnes de France et Suedc avcc leurs alltes font 
semblablemcnt de leur cöte , et comme je sais parfaitement, messicurs, 
que votre passion k la voir lieureuscment tcrminee n’est pas moindre 
que vos interets i\ la guerre, je vous couvierai par eeux de ne point 
favoriser les desseins du sieur Crockow, atiu de n'y faire roidir et 
opiniätrer davantage eeux qui demandent aujourdliui faire diversion 
en Ponteranie, 6 taut bien certain que leurs penstes s’6loignent taut plus 
des traites de paix qu’ils se verront aides et soutenus :v continuer la 
guerre. C’est ee que vos grandissimes prudences, messieurs, vous rc- 
pri-senteront bien mieux que je ne le saurais faire; et comme les mi- 
seres de la Ponteranie ne peuvent gitere durer sans incommoder vos 
frontteres, ä cause du uombre d'amis, de parents et d'habitudes qua 
mondit sieur Crockow lequel s’efforee’) d'interesser tout le monde de 
par-decä en scs desseins, vu l'impossibilite qu’il a d etre bien aide d'ail- 
leurs, vous savez la caution a quoi monscigneur lVHecteur et tous les 
etats de Prusse sont obliges par la treve de Hoindorf 5 ), sur laquelle 
la eouronne de Suedc et ses alltes s'appuient si fort aussi, qu’on ne 
doutera jamais de vos observances cn cc point-la ni que meine vous 
ne vous employiez toujours utilement de la bien remontrer au voisinage 
selon Itequite et vos interets propres. Or, comme l’occasion de ce faire 
vous y convie assez aujourd’hui, que monsieur Crockow pourrait d’a- 
venture etre nteessite d'y reprendre son cliemin, soit que celui füt 
poussö par les Kitedois ou bien qu’il voulüt passer de son pur gte vers 
la Livonie, ce qu'il ne saurait faire saus traverser les terres et rivteres 
de votre ducke, il semble assez etre de vos prövoyances, messieurs. 



') Thionville war, in Folge des Sieges bei Rocroy, angegriffen und erobert. 
*) se force Ms. 

’) Sic — Stumsdorf? 
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d'aviscr d'heurc a tels inconv&iients et aux importantes suites qu’eux 
pourront vous eauser, eu vous preparant les meilleurs moyens de clore 
ce ehemin audit C'rockow auparavant son approche, ce qui vous eon- 
firruerait toujours l’amitie de vob voisins et assurerait davautage la par- 
faite tranquillite et repos que vous soubaitez. . . . 



Denkschrift eines braiulenburg. Abgesandten (memoire du 
gentilhomme envoye par M. l’electeur de Brandebourg) an 
die französischen Bevollmächtigten in Münster den zwischen 
den Kronen Schweden und Dänemark abzuschlicssenden Ver- 
trag betreffend, [o. D.] Januar 1645. 

Son Altesse electoralc . . . avant — une enfi^re confianee en vos 1 645 
Excellences, Sadite Altesse les pric ... de lui faire la faveur que d’in- J»nu»r. 
struire ou de faire instruire de la part du Roi monscigncur de la 
Thuillerie') des intärets de Son Altesse «Slectorale, afin que Ie pdage 
ne soit point hausse, mais plutot que tout soit remis ä son premier 
6tat, et que le ptfage que le roi de Dänemark a mis depuis peu sur 
le Kuder’)..., chose qui appartient indubitablemcnt a la Pomöranie, 
soit cassß. 



Bregi 3 ) an .die Königin -Regentin von Frankreich. 

Dat. Königsberg 24. Sept. 1645. 

[Höflichkeit uml französische »Sitten am Hofe zu Königsberg.) 

. . . Pour moi, madame, il me semblait etre en France, par la po- 24. Sept. 
litessc qui cst en cette cour. Le prince a des vertus trös-relev6es . . ., 
les princesses et la noblesse sont extremement eiviles et vetues ä la 
fran^aise, jusques-lä que la languc allemaude y est defendue eomme 
un p6eh6 mortel. . . . 



*) Franzos. Ges. in Schweden (vgl. über ihn Ndgoc. sc er. , hier namentlich 
U. 2. part. p. 188). 

*) Sic. — Gemeint ist die Insel Huden (an der NW. Spitze von Usedom). 

*) Der Vicomte de Bregi war französ. Gesandter in Polen; vgl. über die Heise 
Brcgi’s nach Königsberg I. 1. p. 171 f. Pufcndorf II. 45. 
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Brogi an den Cardinal Mazarin. Dat. Königsb. 24. Sept. 1645. 

[Zusammenkunft des Königs von Polen mit dem KurfQrsten. Stimmung des Letz- 
teren , er mag von der schwedischen Heiratli nichts wissen. Neuburgische Angele- 
genheit. Burgsdorf. Der Kurfürst will einen vertrauten Agenten nach Frankreich 

schickeu.] 

24. Sept. ... A mon arrivec k Königsberg, je sus que mondit sieur l’6lec- 
teur ötait alle sur les frontiöres de Prusse et de Lithuanie, oü le roi 
de Pologne ötait ä la chasse. . . . Knfiu, monseigneur, j’arrivai pres de 
sadite Majeste 1 ) le 12 c , et j’appris du sieur Fantoni*) que le sujet de 
l’abouchement avec l electeur etait pour la dace que le roi tire de Kö- 
nigsberg, laquclle il veut augmenter avec le consentement dudit sieur 
ßleeteur 1 ). ... 

... Je vous puis assurer, monseigneur, que c’est un prince bien- 
fait, spirituel, triis-aecompli et beaucoup plus que je ne l’avais ou’i 
estimer. J’ai bien connu qu’il n’est pas fort affectionnö ä l’empereur 
ni aux Sutidois, et quoique je lui aic parltf diserfctement de ces der- 
niers et du mariage avec leur reine, je l'ai trouvd fort froid et me 
temoignant (|u'il n'esperait pas que les ministres de Suede voulussent 
se dtonettre de leur autoritö , outre qu'il ne pouvait pas sürement ni 
honorablement traiter avec eux de eette affaire, avant qu'ils lui eussent 
restituö pleinement la Pomiranie, ne prete rühmt point par un mariage 
confondre ses pays avec ceux de la couronne de Sitede. 

11 est aussi, monseigneur, fort porte ä la guerre, et il est ais6 de 
juger que le dgplaisir le plus grand qu’il ait est celui de se voir hors 
d’ötat d’y avoir part, et j'estime que s’il se trouvait l’occasion avanta- 
geuse, il y entrerait fort librement. 

Br£gi schildert nun den Oberkainmcrherrn Conrad v. Burgsdorf als 
einen eitel n Manu; er hat sich mit ihm über die Neuburgischen Angelegen- 
heiten unterhalten, um deren willen Dohna nach Frankreich gesandt ist*). 

„L’dlectcur me fit prier par ledit sieur chambellan d'öcrire sur ce 
point ä Votre Eminence et de la supplier ... de faire en sortc que 
Leurs Majestds öcrivent a M. le duc de Neubourg ..., qu’il se porte, 
suivant la justice, il entendre il un bon accommodement en demeurant 



‘) In Wilna. 

*) Domherr Fantoni, einer der vertrautesten Rathgeber Vladislav's IV.; vgl 
I. 1. p. 166. 239. 

‘) Km handelte sich um die Erneuerung des Vertrags über die prcussischen Sec- 
ztille, wovon ausführlich I. 1. p. 163 ff. 

*) Vgl. Uber die Sendung des Burggrafen Fabian v. Dohna nach Paris I. 1. 
p. 610. 640 ff. 
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aux traitds qui ont dtd faits et coramcuces par le roi Henri IV ... ct 
renouvelds par MM. les Etats. 

L’dlecteur fait passer mil chevaux de reerue dans le pays de Cla- 
ves. . . . Pour ce qui touche M. le grand-chanibellan, je sais bien qu’il 
ne sera pas difticilc ä Votre Eminencc de l’acqudrir. ... Enfin, mon- 
seigneur, M. l’dlecteur s’est dispose d’envoyer eu France un agent se- 
cret et affide et qui ne sera connu que de celui qui l'introduira pres 
de Votre Eminenee, de laquelle ledit agent recevra les ordres et les 
avis pour les faire savoir ä son maitre, et qu’il n’y aura que Votre 
Eminenee, ledit sieur eleeteur et le grand-chanibellan participants de 
cette secrdte correspondance. . . . J'cstime . . . [que ce ne serait] point 
une chose inutile, si Votre Eminenee menvoyait un mot de lettre pour 
ledit sieur grand-chanibellan. . . . 



Saint -Romain. Dat. Münster 1. Jan. 1647. 

[Der Kurfürst will auf die sehwed. Ansprüche auf Pommern nicht eingehen Seine 
Beschwerden über dieselben sowie über die Gencralstaaten. Sein neuer Vorschlag.] 

Relation du voyage que j’ai fait h la Haye vers M. l'dlecteur 
de Brandebourg. 

J'avais ordre de disposer l’dlecteur de s'accommodcr aux dernieres 1 647- 
prdtentions des Suddois sur la Pomdranie: j’y ai peil gangd. II pro- * Jan - 
teste qu’il n’y consentira jamais, disant qu’il aime beaucoup mieux 
abandonner tout et comniettre l’aflaire ä Dieu ') que de consentir a 
une composition si desavantageuse et (pii le rendrait esclave de la 
couronnc de Sudde. II sc plaint et s’ctonne de la rigueur que lui tien- 
nent les Suddois; il dit que Wolgast les rend maitres de la principale 
embouchure de l’Odcr, et qu’ils auront plusieurs autres bons ports sur 
la mer Baltiquc, en la Pomdranie anterieure et en Mecklcmbourg, et 
que lui n’en aura aucun considerable en la Pomdranie ultdrieure qu’on 
lui veut rendre; que d’ailleurs tous ses dtats de la Marche ne peuvent 
avoir communication ä la mer que par l’Odcr, et que si la petite eni- 
bouchure de Wollin ct la ville de Stetin, qui sont de la l’omdranie 
nltdrieure, demeuraient aux Suddois, il serait entierement, lui et tous 
ses etats, a leur diserdtion; qu’on pourrait faire prdsentement par force 
et par violence ce qu’on voudrait; mais que de son consentement on 
ne le rnettra point aux fers. — 



’) Pufendorf II. 64. Eum (der Kurfürst) San -Romano a Gallis ad so misso 
assevcrassc, malle se extrema quaevis tolcrare quam Stetino et Odera decedere. 
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Com me je lui disais que personne aux assembtees ne parlait en 
sa f'aveur que les ambassadeurs de France et que je lui demandais, 
pour le l'aire parier, si MM. les Etats ne. feraient rien pour lui, il me 
repartit avec ömotion et colßre: .,1a Suöde a trop de pensionnaires 
ici,“ et il me parat peu satisfait de MM. les Etats. — 

Nonobstant cela, M. l'elocteur parait rdsolu. Il temoigne que son 
plus grand soin est de voir que la France est melee en cette affaire 
et a dit au . . . rhingrave que s’il n’avait affaire quA la Suede, il s’en 
tirerait bien, et il m’a demandö par deux fois, s’il etait vrai ce que l’on 
disait, que la France voulait maintenir les Suedois dans la possession 
de la Pomeranie, et si, au cas qu’il les attaquät, nous les d6fen- 
drions? — 

Avec tout cela j’oserais assurer que ce prince n'a aucuu dessein 
de se brouiller avec la Suöde. — Il m’a dit ouvertement que si on lui 
voulait donner contentement touchant la Pomt'ranie, il se joindrait aux 
couronncs et premlrait parti. — 

Il a df'peche, en meine temps que moi, un gentilhomme ä ses am- 
bassadeurs pour leur porter ses ordres. Il consent, comme j’estime, 
que les Suedois retiennent toute la Pomeranie antericurc k quelque 
ehose prös et fait une nouvellc proposition qui est que la Su6de lui 
laisse jouissance de toute la Pomeranie [ultOrieure] et se contente den 
avoir l’investiture conjointement avec lui et ses höritiers et du droit de 
succOler lorsque la maison de Braudebourg viendra ä faillir. Si avec 
cela il donnait preseutenient aux Suedois quelques places de süretö, 
ils pourraient s’y accomraoder, et je pense bien qu’il en viendra lä et 
ä relächer de l’autrc cöt6 toute la Pomeranie antörieure, et si ses am- 
bassadeurs n’en ont döjä l’ordrc et le pouvoir, c’est qu’il s’est retenu 
et n’a pas voulu prendre sa derni£re resolution, qu’il n’eöt vu M. de 
Scrvien, m’ayant dit qu’il differait son partement de la Haye de 5 ou 
fi jours pour cela. Sur quoi je lui reprösentai, que les impäriaux pour- 
raient bien cependant passer outre avec les Suödois et conclure leur 
traite, et que si les imperiaux donnaient la Pomeranie, si les etats de 
l’empire y conscntaient et si les ambassadeurs de Sußde l’acceptaient, 
je demandais ä Son Altessc ce qu’en ce cas nous pourrions faire pour 
son service? Il dit en haussant les öpaules, qu’il esperait qu’on n’en 
viendrait pas lä, et il me semble que M. l’ölecteur et son conseil soient 
persuades que la paix ne saurait se faire sans le consentement de Son 
Altesse; car on m’a dit plusieurs fois en cette cour: „si la Su6de re- 
tient’par force et contre notre gre toute la Pomeranie, comment pour- 
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ra-t-elle dtisariner? Et si eile ue de warme, l’empcreur ni Ich autres 
ne desarmeront pas auwsi, et partant il u’y aura pas de paix.“ 

M. l’6lecteur ne s'est ouvert en aucune fayon au baron de Plet- 
tenberg '). 

Entwurf eines Vertrages zwischen Frankreich und dem Kur- Juni, 
fürsten [Wicquefort übergeben]’). Juni 1647. 

(Abschrift.) 



Wicquefort an Mazarin. [o. 1).] August 1647. 

[Geneigtheit de* Kurfürsten auf den, Vertrag tnit Frankreich einzugehen und dem 
Könige Truppen zu überlassen. Klausel, welche der Kurfürst eingefügt wünscht.) 

Le sicur de Wicquefort, resident prt>s du Koi pour M. lelecteur Aug. 
de Brandebourg, avant Cent ä S. A. el. au sujet de l'ouverture cide- 
vant faite de licencier ses troupes pour les faire passer au service du 
Koi, il a trouve taut de disposition qu’il croit pouvoir faire rthissir l’af- 
faire au desir de Sa Majeste; et encore qu'il n’ait ret;u aucun com- 
mandement particulier sur ce sujet, si est ce qu’il sentble que la plus 
graude difficulte ne sera qu’A laisser la couduite des troupes ä celui 
it qui S. A. el. l’a promise, qui ne pourra recevoir ses ordres que de 
celui qui conunandcra l’urmöe en chcf, et aussi a ledit sieur de Wic- 
quefort remarque que S. A. el. serait bien-aise de faire declarer par 
un artiele secret que s’il arrivait que ei-apres eile avait besoin tle ses 
troupes, il serait ä son clioix de les rappeier aprtis en avoir averti Sa 
Majeste deux ou trois mois auparavaut et en remboursaut Sa Majeste 
de la sotnnte quelle accordera par le present traite it M. lelecteur pour 



*) Georg ▼. Plettenberg, kaiserlicher Minister, damals ebenfalls wegen der 
pommerschen Angelegenheit an den Kurfürsten gesandt. 

*) Dieser Entwurf bereits gedruckt I. 1. p. GG4 ff., vgl. auch p. G13. «Pour bailler 
h M. de Vicfort.“ — Ausserdem enthalten unsere Acten eine Abschrift des fertigen 
Vertrages incl. des hinzugefügten geheimen Artikels (s. unten) mit der Bezeichnung: 
Projet de traitd entre le Hoi et M. l'dlectenr de Brandebourg apportd de la cour par 
M. de Wicquefort, avec la ddpeche du 6 novemhre 1G47. — Zu den Worten des Art. 2. 
tel nombre de gens de pied et de cheval hat eine andere Hand am Rande bemerkt: 
proposd deux millc hommes (sotlte wol douze in. h. heissen, vgl. I. 1. p. 6G7). Ebenso 
am Schluss des Art. 8: Dans l’article particulier qui est proposd serait hon de [met- 
tre ...? unleserlich] le prdsent ou de ce qui sera couvenu lui etre accordd pour sa 
satisfaction , laquollo sera poursuivie et demanddo par les ministres du Koi avec 
autant de chaleur qu’ils on fait pour celle de la reine de Suetle et de madame la 
landgrave. 
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lc d6dommager des frais de ses levees , en quoi S. A. 61. sera tr6s- 
nioderee et tres-raisonnahle. 

Son Eminence est tres-liumblement suppliee d'une nronwte röso- 
lution sur cette affairc. — 

II y a d’autres cavaliers la cour de S. A. 61. qui offrent de faire 
des lev6es de gens de pied. 



Saint - Romain. Dat. Münster 4. Nov. 1647'). 

[Günstige Stimmung des Kurfürsten und seines Hofs. Klagen desselben über die 
Schweden. Aufklärungen über die Verhandlungen mit Bibaucourt, sowie über die 
Sendungen des Kurfürsten an Dänemark, den Kaiser, Cüln u. s. w.] 

4. Nov. . . . J'ai 6t6 charg6 premiörement d’informer de l'6tat auquel est la 
n6gociation, 2° de s’6claireir des intentions de ce prince et lui repr6- 
senter le prejudice qu’il se ferait et aux affaires de la paix, si, comme 
on nous veut faire croire de plusieurs endroits, il pensait a s’engager 
dans le parti contraire. . . . 

II me semble que je les ai laisscs dans de fort bons sentiments. 
Je les trouvai d’abord un peu prövenus par les iuij)6riaux. . . . [Mais] 
M. l'elcctcur protesta plusieurs fois avec serment tju'tl n’ctait pas ca- 
pable d ecouter uu si mauvais conseil ni de se laisscr porter & une r6- 
solution si pernicieuse au bien de ses affaires; quä la verite l’empc- 
reur lui. avait bien fait parier de se joindre ii lui; niais qu’il l’avait 
refft s6 tout net, et qu’il faudrait qu’il eüt perdu le sens pour le faire 
au mente temps tjue tous les eatholiques se reunissent k Sa Majeste 
impöriale pour l'abaissement des protestants. 

... Ses ministres me firent les niemes protestations ..., [disantj 
qu’ils apporteraient jtar-la du retardement ä la paix qu’ils regardeut 
comme leur unique port et qu’ils souhaitent sur toutes choses du 
monde. . . . 

Ils firent de grandes plaintcs contre la jalousie des Suddois, s’6- 
tonnant qu'ayant en maius des sfiretes si r6elles, cela ne püt encore 
les rassurer. 

Je dis k la justification de nos alliös que le long s6jour de M. 
de Blumenthal’) ä Cleves, les all6es et venues que M. de Itibau- 
court y avait faites de la part de M. l'archiduc’), les divers envois 



') Bericht bei seinor Rückkehr ron Cleve. 

*) Joachim Friedrich Blumenthal vgl. I. 1. p. 662 und Pufendorf 111. 22. 
*) Erzherzog Leopold Wilhelm, Statthalter der Niederlande, vgl. Pufen- 
dorf 111. 21. - 
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de M. I’ölecteur vers le roi de Dänemark, l’empereur et lelecteur de 
Cologne et les demandes que Son Altesse tilectorale avait fait faire, en 
meine temps, des places que la Suede et la Hesse lui dötiennent et 
detre dechargöe des contributions que ses pays leur payeut avaient 
pu ömouvoir et donner de l’ombrage ä des gens moins soupQonneux 
que ne sont MM. les Sutidois. 

Ils repondirent qu’ils seraient bien malheureux, s’ils ne pouvaient 
envoyer ni rccevoir des döpuräs sans se rendre suspects; qu’il pourrait 
avenir qu'au premier jour leur maitre euverrait aux ducs de Brunswick, 
a l’ölecteur de Saxe et autres princes protestants et „peut-etre" (dit 
alors M. de Burgsdorf) „que le sort tombera aussi sur moi de inar- 
cher k mon tour“. . . . 

Conime je fus pret k partir, M. lelecteur envoya ehez moi mondit 
sieur de Burgsdorf . .. avec le Präsident Horn et le baron de Hei- 
den, qui a 6t<5 ici Tun de ses plönipotentiaires. ... Ils assurärent que 
le premier voyage de M. de Ribaucourt n’avait 6t6 que pour faire 
compliment k M. l’electenr sur son arrivee ä Clöves et le second pour 
lui recommander les intdrets et le rätablissement du comte de 
Schwartzenberg, qui est aupres de M. rarchiduc; qu’ils avouaient 
bien qu’en suite on 6tait tombe sur les affaires präsentes; mais que ce 
n’avait 6t6 que discours et simple entretien; que M. de Ribaucourt 
pouvait bien avoir jete quelque parole, pour voir, si M. l'ölecteur se 
vouiait defairc de ses troupes 1 ); mais qu’oh ne les avait point relevees, 
et que je pouvais assurer MM. les ambassadeurs du Roi que Son Al- 
tesse ne les donncrait k personne. Et, en effet, je n’ai pas reconuu 
qu'il ait aucune penräe de les licencier; au contraire, il les augmen- 
terait volontiers, s’il lui etait possible. 

Ils dirent ensuite que l’envoi de leur söränissime en Dänemark*) 
ne regardait que le commerce, et que leur maitre vouiait obtenir tran- 
ebise pour ses vaisseaux au passage du Sund ou du moins le meme 
traitement qu’on y fait k eeux de Hollande; quant ä l’empereur, qu’il 
lui faisait faire la meme deinande qu’aux Hessois et Suidois touebant 
la restitution des places qu’ils lui d6tiennent et la rämission des eon- 
tributions; et quant a l’archeveque de Cologne, il sc plaint de ce qu’il 
s’oppose, k la cour de Vienne, a sa prätention et demande de plus 



') Uebcr die (begründeten) Gerüchte, wonach der Kurfürst seine Trappen mit dem 
Enhertoge vereinigen und von demselben den Oberbefehl über die Kaiserlichen in 
Westpbalen empfangen sollte u. d. m. vgl. Pufendorf a. a. 0. Droysen III. 1.327. 
•) Schlezer's. 
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quelques nouvelles contributions. Son döpute ') a aussi ordre de faire 
remontrance contre les discours que M. l’6veque d’Osnabruck et ses 
Partisans tieunent, qu’il ne faut pas garder ce qui a eti accordtS aux 
protestants par M. le couite de Trautlnansdorf , ) et de savoir, si 
c’est aussi le sentiincnt de M. l'eleeteur de Cologne. 

II est encore a considerer pour preuve de leurs bonnes intentions, 
que sur toutes les autres clioses ce priuce et ses luinistres parleut fort 
ruisonnableinent. ... Ils demaudeut, si le Roi ne renverra pas son armee 
en Alleumgne; ils discnt <|ue cela est ltöeessaire et out jetö en cet en- 
droit et en plusicurs autres rencontres des paroles ambigues et des 
deuii-mots pour donner lieu de croire que nous avons plutöt a esperer 
qu’il craindre de leur cötö. 

Conune jetais pret a partir, il reyut un courrier de son depute 
qui est it Prague*) qui lui donnait esperanee que l’empereur se por- 
terait st lui donner eontentement toucbant ses plaees et ses eontribu- 
tions, pourvu qu’il pöt obtenir la meine chose des Su&lois et de ma- 
dame la landgrave; et pour cet effet, il demanda, qu’il plaise au Roi 
de lui departir sa protection et ses bona oftices aupres des allies. 
Je me ehargeai den faire rapport aux ininistres de Sa Majeste qui 
sont ici. 

Ou lui mandait encore que l'empereur ne voulait plus souffrir de 
ueutralitö en Alleniagne, et qu’il faisait 6 tat de l'öcrire bientöt aux prin- 
ees de l'empire et les obliger ü prendre jiarti. 

En prenant eonge de M. l’eleeteur de Brandebourg, il me douna 
encore toutes sortes d’assuranccs de son rcspect envers la France et 
nie dit que les ininistres de Suöde voulaient rejeter sur nous l’envie 
de toutes les delianccs qu’on avait de lui, et qu’ils avaient assure ses 
ininistres in Osnabrück que tont cela venait de nous; niais qu’il savait 
bieu le contraire . . . , que les ISuedois, au contraire, avaient meuacä et 
qu'on lui mandait de l’armee imperiale que tous leurs prisouniers disaient 
hautement que Wrangel irait dans la Marche de Brandebourg et y 
porterait le siiige de la guerre. Je repondis que cetait sans doute un 
artifice des imperiaux pour les brouiller davantage, et, en effet, M. 
Wrangel tient une autre route et l’on croit qu’il est sur le Weser. . . . 

*) Otto v. Schwerin. 

(Dass 1624 das Normaljahr für den Besitzstand der Evangelischen im Reich 
sein sollte, vgl. Droysen Gescb. d. prenss. Politik III. 1. 320. 330.) 

3 ) Ewald v. Kleist. — Es handelte sich um die Rfiumung von Hamm und den 
Nachlass der Contributionen aus Mark und Ravensberg. 
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Geheimer Artikel '). Dat. Paris 5. Nov. 1647. 

Les placcs d'assurance que l’on pourrait demander ft M. l’ftlecteur 5. Not. 
de Brandebourg, sont Custrin et Spandau dans la Marche Brande- 
bourg . . . ; mais d’autaut que ces deux placcs, quoique trös-fortes, sont 
raftditerranftes et de diflicile garde, etant comine impossible d’y envoyer 
les troupes ne-cessaires pour leur Conservation, l’on pourrait demander 
cellc de Pillau situ6e en la Prusse ducale sur la mer baltique ft l’etn- 
bouchurc de la riviöre de Pregel audessous de Königsberg, ft laquelle 
ville eile sert comine de citadelle, pas un navire n’y pourant entrer ni 
en sortir qu’ft la faveur du fort de Pillau. 

Je crois que S. A. 61. sc contcntcra de dix ft douze ecus pour 
chaque lioinmc de pied et de cinquaute ou soixante par cavalier; mais 
d'autant que sur cela je n’ai re?u aucun conunandemcnt particulier, il 
sera ft propos de savoir sur cela la volontft du Koi. — 



Wicquefort au Lionne. Dat. Unna 14. Dec. 1647. 

[Konferenz des Kurfürsten mit Mclander. Burgsdorfs Kcise nach Dresden und an 
die braunschweigischen Höfe, um eine „dritte Partei“ zu bilden. Plftoe des Kurfür- 
sten. Unbefriedigender Verlauf jener Confercnz. Audienz Wicquefort’s bei dem Kur- 
fürsten. Fürstenberg. Wicquefort folgt Burgsdorf.] 

Monsieur ... Son Altesse 6leetorale partit de Soest avant-hier au 14. Dec. 
soir sur les dix heures de nuit, pour aller ft Altena, oft Mclander’) 
se rendit en meine temps, et y denieüraient le jour d'hier 3 ). . . . II y a 
deux joirs que notre grand-chambellan ') a quitte la cour, pour aller 
ä Berlin et ft Dresde, ft dessein de tächer de former avec l’ölecteur 
de Saxe un tiers parti contre ceux, disent-ils, qui refuserout de faire 
la paix. II doit en passant voir les ducs de Brunswick et Lunebourg 
ft Hanovre, Zell et Wolfenbutel, pour tächer de les attirer au meme 
parti. — 11 semble aussi que monseigneur lelecteur veuille se inettre 
en 6tat de pouvoir agir de son chef, vu qu’il engage I’öveche de Ha- 
velberg et quelqu’autre piüce ft plusieurs inarchands de Hambourg pour 



') „Article «ecrct cn Chiffre ponr baillcr h M. de Vicfort* — Ton Wicquefort's 
Hand; vgl. oben den Vertragsentwurf vom Juni. 

*) Der kniscrl. General Mclander v. Holzapfel (vgl. über ihn bcs. Rommel 
Neuere Gescb. von Hessen Bd. IV.). 

*) Vgl. Ndgoc. secr. IV. p. 201. 

4 ) Conrad v. Burgsdorf, vgl. I. 1. p. 614 f. 676 und Droysen a a. 0. 326, 
nach den Instructionen und Berichten Burgsdorfs sowie nach Acten des Dresdener 
Archivs. 

Mater, zur Gescb. ü. Gr. Kurfürsten. U. 2 
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la somme (le deux cent lnille eeus. Sil arrivc aujourd’hui en eette 
ville, j’aurai peut-etre le moyen de penetrer plus avaut dans ses in- 
tentions. 11 en doit partir demain pour s’eu retourner ä Cleves, et en 
passant niardi prochain ä Duisbourg, il se doit aboucber avec le duc 
de Neubourg, dont je pnurrai niander les particularites par le preuiier 
ordinaire. Je ne vuus puia dissimuler, raonsieur, que toutes ces en- 
trevues et intrigues m’enibarassent extremement et me feraient appre- 
hender qu’i la cour l'on u’eöt sujet de douter de mes intentions ou de 
nm couduite, si . . . je u’avais de quoi faire voir les ordres expres que 
j'ai eus de faire ouverture d’une allianec . . quoiqu'il me reste encore 
beaucoup desperance au comte Maurice de Nassau j’emploierai 
tous les moyen» imaginables pour lui faire goüter les raisons qui doi- 
vent obliger S. A. elcctorale ä la oontinuatiun de ses premiers desscins 
au profit du bon parti. 

(P. S.) Monsieur, depuis avoir ecrit ce ipie dessus, il m'cst venu 
trouver un des eonseillers contideuts de Son Altesse elcctorale. . . . Il 
m’cst venu dirc que je dois bien esperer de nm negociation; que S. 
A. E. est tres-malsntisfnite de la Conference d’hier; quelle m’a permis 
d’aller a Hanovre suivre M. le grand-chambellan, et quelle n’a rien 
cliangö de l’affection qu’elle a pour la France; que l’on avait dejü ecrit 
4 Paris que je vinssc et que je serais le bienvenu sur l acheminement 
du traite . dont j’avais fait les ouvertures; que Son Altesse elcctorale 
avait d’abord refuse de voir Melauder, jusqua ce que eelui-ci lui ait 
reproehe quelle ne faisait point de difficnlte de conferer avec les mi- 
nistres de France et de Sunde et partant quelle n avait point de rai- 
son de rebuter de la fa^ou un ininistrc de l’empcreur ’). ... 

S. A. E. est arrivec ici sur les quatre beures du soir, et unc de- 
mie-heure apres eile m’a envovti querir. . . . Apres avoir delivrii mes 
lettres, j’ai dit en peu de mots le sujet du voyage et le contenu du 
traite projete, que Son Altcsse eiectorale a desire avoir par ecrit, ainsi 
que je le lui ai baille’). Je ne sais, si l’on r&soudra quelque cbose 
auparavant que Son Altesse elcctorale arrive a Cleves, parce quelle 
part dös demain matin et ne se donnern point de repos quelle n’y soit 
arriv6e, meme »ans passer par Duisbourg et sans voir le duc de Neu- 



*) Vgl. Pufendorf III. 20 Diese Zusammenkunft erregte den Verdacht der 
Schweden: Nec minus suspectum habebatur, quod Melandcr t'aesareus dux, o West» 
phalia in superiorem Geruianiam tendens, Electoris Colloquium ex itincre peticrat; qui 
declinare id non poterat, cum e Gallia et Succia raissis acceasum praeberet 
*) Vgl. oben 
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buurg. — II y a ici un comte de Ftlrstenberg') que lelecteur de 
Cologne avait envoyd ä Melander et, corame je crois, avec quclque 
Commission pour S. A. E'); mais il ne nous fera pas grand mal. — 
Monsieur, je me trouve oblige d’ajouter encore un troisieme article 
a cette ddpeche, pour vous dire que Son Altesse dlectorale . . . trouvait 
ä propos que je partisse dds demain matin, pour aller par Munster ä 
Hanovre joindrc le grand-chambellan, auquel eile dcrit de sa main et 
lui mande le peu de satisfaction quelle a eue de la confdreuce d’hier, 
et qu’il s’avise avec moi des moyeus dune bonne rdsolutiou pour la 
cause commune. . . . 



Der Kurfürst an Mazarin 3 ). [o. D.] 

[Antwort auf das Schreiben des Cardinais, welches Wiequefort ihm üherbracht. Er 
denkt auf die Propositionen eines engen Bündnisses zwischen dem Könige und ihm 

einzugehen.] 

Monsieur, je ne manquais pas de preuves de l'affectiou dont vous (Dec.) 
m’honorez, auparavant meme que vous eussiez pris la peine de me le 
temoigner par la lettre que le sieur de Wiequefort m'a apportde de 
votre part. Aussi puis-je bien assurer V r otre Eminence que j'eu fais 
une. estirae si particulidre , que je rechercherai toute Sorte doecasions 
capables de vous en assurer entidrement, ainsi que j’ai commande au 
sieur de Wiequefort de protester ä V. E. plus amplemeut de bouche. 

Et puisque l’affection que vous avez pour les affaires de France 
me la fait naitre dans les propositions qui ont de part et d’autre etd 
faites d'une etrerite alliance entre le Hoi et moi, je m’en servirai pour 
v rencontrer celle de vous y pouvoir rendre quelque Service qui en 
valüt la peine, afin (pie V. E. puissc reconnaitre la sinceritd des pro- 
testations que je lui fais de vouloir etre, eommc je suis en effet, — 
Monsieur — [gez.j de V. E. le bien liumblc et trds-affectionne servi- 
teur Frideric Wilhelm Electeur. 



*) Graf Friedrich v. Fürstenberg. 

*) Vgl. Pufendorf III. 22. Er verhiess die Unterstützung Cölns in Bezug auf 
die Räumung von Hamm und den Erlass der Abgaben, falls der Kurfürst seine Trup- 
pen mit dem Kaiser vereinigte. 

*) Vgl. unten das Schreiben Wicquefort’s an den Cardinal vom 27. Januar 
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Wicquefort an Lionne. Dat. Osnabrück 19. Dec. 1647. 

(Kriegerische Stimmung des brandenburgischen Hofes.] 

... je ne vous dirai pas, monsieur, 1’entretien que j’ai eu avec 
19. Dec. messieurs los ministres du Hoi 1 ), qui vous diront qu’en notre cour Ton 
est eiitiörcmeiit rösolu de prendre les armes contre ceux qui ne veu- 
lent pas la ])aix et entiörcment persuadö que la France la desirc. 



Wicquefort an Lionne. Dat. Hannover 31. Dec. 1647. 

[Wicquefort hat in Wolfepbüttel Burgsdorf getroffen. Gelingen seiner Zwecke.] 

31. Dec. Monsieur, ce n’est pas d’aujourd'hui que je commcnce d’avoir re- 
gret de n’avoir point de chitfre avec vous pour vous dire les particu- 
laritös de mon voyage et surtout celles de celui que je vien de faire i 
Wolfenbutcl, oii j'ai eufin trouvö celui que je chereliais depuis tant de 
temps'). La seule consolation qui m’en reste est la satisfaction que 
je rapporte de nia lidgociation, laquelle a si bien reussi , que j’espöre 
que ceux qui m'ont fait l'lionneur de m’y employer en recevront du 
contentement. L’importancc de l’affaire et l’incertitude de l’adresse de 
nies lettres m'enipechent den dire davantage; mais je pars tout pre- 
sentement, pour retourner sur nies pas eu France, apres que j’aurai 
un peu plus acliemine aupr^s de mou niaitre le dessein qui a ete si 
heureusemeiit ebaueh6. Etant ä Munster, je pourrai peut-etre öcrire 
avec un peu plus de sflretö. . . . 

Wicquefort an Lionne. Dat. Cleve 14. Jan. 1648. 

[Man ist entschlossen, auf die Propositionen einzugehen. Burgsdorf und ein anderer 
Vertreter der „guten Partei* an diesem Hofe zu Gratificationen vorgcschlagen. Blu- 
mcntbal erwartet. Befehl, den Kaiserlichen die Contribution aus der Grafschaft Mark 

zu verwehren.] 

1648. Monsieur, je crois etre obligö de donner avis it Votre Excellence 
l l. Jan. (j e n)on ilrr ivec en cette villc, pas tant ä cause des hasards que j’ai 
courus que pour l'iniportance des lettres dont j’etais portcur. Monsieur 
l’öleeteur a eu le soin d’envoyer un courrier au devant de moi, pour 
ine faire arreter au Heu oü il me trouverait, jusqua ce qu’il ui’efit en- 
voyö deux Cents chevaux pour m’escorter. Mais j’ai etö asscz heureux 
pour passer sans aucune mauvaise reucontre. . . . (Den Stand der Ange- 



') Am 23. Dec. melden die franziJs. Bevollmfiehtigten , dass Wicquefort in Mün- 
ster gewesen. 8 I. 1- p. 613 (nach den Negociations secretes IV. p. 201). 

*) Burgsdorf 
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legenheiten betreffend), je les trouve de plus en plus dispos^es ä l'ex6- 
cution du traitö qui a öt6 projetö, qui ne fait qu'attendre l'arrivöe de 
celui en l’absence duquel l’on ne veut rien resoudre (Burgsdorf') . . . , 
et me contenterai de dire ici que je remporte des lettres de cröance 
qui aurout sujet de contenter la cour, oii il serait nöcessaire qu’il y 
eüt de la disposition ii bonorer celui que j’ai laissö en Allemagne 
(Burgsdorf) d’un präsent qui le fut en effet. . . . Celui qui affectionne 
le hon parti ') en cette cour m’a donnö cet avis .... et je vous sup- 
plierai aussi, monsieur, de vous Souvenir de celui qui m’a donn6 cet 
avis. ... L’on attend ici dans quelques jours le commissaire de Blu- 
menthal, et Ton avait rösolu de lui faire le traitement que les four- 
bes möritent; mais j’ai remontre qu’il valait mieux dissimilier encore. 

Mais cela n’empeche pas que l’on n'ait donne ordre aux ofliciers d’ern- 
peeber aux impöriaux la levöe des contributions dans le eomt6 de Mark, 
et s’ils se mettent en devoir d’ex^cuter, de les charger quelque part 
qu’ils les trouvent’). J'ai aussi disposö notre ami h faire en Sorte, 
que l'on travaillerait h lever les ombrages que les Suedois pourraient 
prendre de ces all6es et venues. . . . 

(Postscriptum vom 15. Januar.) Depuis avoir 6crit celle-ci, lü.jan. 
j’ai su la dernißre risolution que je remporte en France, qui est que 
l’on est abs'olument resolu de faire; mais que l’on demande six semai- 
nes ou deux mois de temps pour signer, et que cepcndant l’on dis- 
pose les Su6dois ä l’ex6cution de ce qui est contenu dans le projet 
fait ä Paris et que j’ai apportö. — Ce 15 janvier. 



Wicquefort an Mazarin. Dat. Haag 27. Jan. 1648. 

(Es ist keine Heise des ersten brandenburgischen Ministers nach Wien in Aussicht 
genommen. Die Briefe an die Königin und den Cardinal, welche Wicquefort mit- 
bringt, werden vollends von der guten Gesinnung dieses Hofes überzeugen.] 

Monseigneur, les respects que je porte aux affaires qui vous oc- 27. Jan. 
cupent m'ont empeche de me donner l’honneur d'öerire ä Votre Emi- 
nencc au sujet de raon voyage et me contenterais encore den informer 
monsieur de Lion ne ... et nieme den rendre compte de bouche, n’6- 
tait que mon retour cn France etant retarde par le veut contraire, et 
ayant su d’ailleurs les ombrages qui peuvent encore rester dans l'esprit 



') Was er unter diesem Ausdruck versteht, erklärt Wicquefort in seinem Gut- 
achten über den französischen Allianccplan I- 1. p. 680. 

*} Vgl. Pufendorf 111. 22. (Kleist’s entsprechende Drohungen in Prag.) 
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de quelques -uns sur ce que l’on peut avoir öcrit de dega touchant le 
prötendu voj'age que uotre premier niinistre ') devait faire ä Vienne, 
j’ai cru devoir informer Votre Eminence de la veritö du fait et l’assurer, 
ainsi que je puis faire en conseience, que l’on n’y a jamais songö; 
ains au contraire que les lettres dont je suis porteur tant pour la Keine 
que pour vous, monseigneur’), acheveront d'assurer Votre Eminence de 
la bonne intention et du inaitre et des ministres. . . . 

Wicquefort an Lionne. Dat. Paris 14.Febr. 1648. 

[Die Schweden wollen nicht dulden, dass der Kurfürst rüste. Lionne möge dieselben 
▼on ungehörigen Schritten abhalten.] 

14. Fcbr. ... Jose vous supplier, monsieur, de trouver bon, que je vous 
dise par ces lignes que l’on ra'a envoyö des lettres interceptees de 
Suede par lesquelles les ministres de cette couronnc-lä mandent bien 
exprös il ceux qu'ils out ä Osnabrück qu'ils ne souffriront jamais que 
monseigneur lelecteur arme sous quelque prötexte que ce soit*), et 
qu'ils se mettront bientöt en etat de l en empecher, dont Son Altesse 
electorale se trouve tellement scandalisöe, que, si l’on n’y donne ordre 
de bonn’heure pour guörir, je ne dis point la döfiance, mais la ja- 
lousie que les ISuedois ont de l'alliance de France, j'en prövois un 
dösordre qui sera sans remöde. ... Je vous supplie trös-humbleinent 
de faire en sorte, que messieurs les plönipotentiaires et les ministres 
que le Roi a en Suöde disposent les Suödois ä ne point faire de que- 
relle mal ä propos. ... 

Schwerin an Wicquefort. Dat. Cleve 20. Febr. st. v. 1648. 

[Ablehnung Kursachsens; voraussichtliches Scheitern von Burgsdorfs Mission. Stellung 
zu den Kaiserlichen in Wcstphalen und zu Kureöln | 

1. Mär*. M. le grand-cbambellan nous fait savoir que [l’J electeur [de Saxe] 
ne prendra pas part ä nos conse'ds, si ce n’est que nous nous rösolvons 
d’employer nos forces pour l’empereur. . . . Monseigneur notre inaitre 
demeure encore ferme daus cette rösohition. . . . Si l’on se rösout lä 
bien a cette proposition que vous y avez a faire ad interim et que 
nous en voyons bientöt 1’effet, tout ira bien. Avec les soldats impe- 
riaux en Westpbalie et M. l electeur de Cologne 4 ) nous soinmes eu- 

’) Burgsdorf. 

’) 8. oben 8. 19. 

») Vgl. t. 1. p. 686 f. 

•) Vgl. I. 1. p. 676. 
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core en niemes termes et nous ehargeons l’un l’autre de lottres ; ils 
ont pourtant bien garde de prende la contribution avec force, encore 
qu'ils la demandent tant des sujets que de Bon Altesse ölectorale avec 
des menaces. 

Avec la premiöre j'espörc de vous öclaircir de l'expödition de M. 
le grand-cliambellan. II n’y a personne qui croie que nous en verrons . 
quelque effet. Vous saure/, döja, monsieur, que l’armöe suödoise s’en 
est allöe chercher l'impöriale. ... Le plus puissant veuille que leurs 
actions nous produisent bientöt une öquitable paix. . . . 

Wicquefort. Dat. Paris 27. März 1648. 

(Entschuldigung wegen einer Geldforderung, welche er im Namen des Kurfürsten ge- 
macht hat. Warum er noch nicht nach Münster zur Fortführung der Verhandlungen 
zurückgehen kann. Der Argwohn der Schweden gegen die Handlungen des Kurfür- 
sten ist unbegründet.] 

. . . Son Altesse ölectorale ne se serait pas avisöe ... de me char- 27. M»r*. 
ger dune commission de demauder un secours d’argent '), n’etait que lui 
ayant dit de la part de monsieur 1c Cardinal qu'il ne tiendrait point 
k de l’argeut — cc furent les paroles formelles de Bon Emi- 
nence — que B. A. öl. n'oQt sa satisfaetion en se dötachant absolu- 
raent d’interct d'avec le parti contraire, et netait aussi que Bon Altcsse 
ölectorale se trouvant obligöe d’opposer ses armes aux violences que 
l'ölecteur de Cologne faisait cxercer dans le comtö de la Mark, eile 
croyait que Leurs Majestös’) ne feraient pas beaucoup de diffieultös 
de contribuer du leur k un dessein qui eftt fait une diversion notable, 
et vous dirai, monsieur, que si d'abord Von m'eüt fait connaltre l'im- 
possibilitö du secours que je demaudais, j'aurais discontinuö les in- 
stances que j'en ai faites sur ce que l'on ne s’excusait que sur les om- 
brages que l’on appröhendait de donner ä la couronne de Buede, et 
le ferai a prösent que je vois que eette aftäire in'öte l'entröe ehez mon- 
sieur le Cardinal. Je n’avais garde aussi de presser inon renvoi 

ä Munster, puisqu'outre la nature de la nögociation, qui ne se peut 
pas bien achever en l’absenee de M. de Burgsdorf, il faut lc coni- 
uinndeinent de Bon Altesse ölectorale pour me faire partir. — l’our cc 
qui est de la jalousie que messieurs les Buedois peuvent prendre des 
actions de B. A. öl., je ne pense pas quelle leur en donne aucun sujet. 

Les particularitcs du voyage de M. de Burgsdorf ä Dresde justifient 



') Vgl. 1. 1. p. 676. 686. 

’) Die Königin-Malter und Ludwig XIV. 
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assez le soup^on que l’on en pourrait prendre, et les rainistres que 
Son Altesse electorale a k la Haye ') ne sont pas des gens quelle 
voudrait employer dans des affaires trop delicates, outre que c’est un 
lieu oü il n’y a neu de seeret. . . . 



Wiequefort an Serviert’). I)at. Paris 1. Mai 1648. 

[Entschuldigt seinen zu grossen Eifer. Geldofferte. Brief des Kurfürsten an Mazarin- 
In den projoctirten Vertrag muss Schweden miteinbegriffen werden.] 

1. Mai. ... Je vous supplie ... trds-huinhlcment de croire, monsieur, que 
la chäleur que j'ai apportöe a la poursuite de l’affaire dont monseig- 
neur leleefeur m'avait eharg6 n’a proc6d6 que du juste sujet que j’a- 
vais d’appr6hcnder, <|ue le refus que l'on me ferait ici ne Cortifiat le 
couseil de ceux qui dans notre cour out toujours rejet6 les offres que 
la France y a fait faire de son ainilie; et si j'en ai t6inoign6 en quel- 
ques lettres, ee n’a 6t6 qua ceux dont je connaissais les bons senti- 
ments et que je savais vivre en bonne intelligence avec vous, inou- 
sieur, afin que foisant oflice aupr6s de Votre Excellence, . . . par votre 
moyen niessieurs les ministres se disposassent A donner quelque satis- 
factiou A Son Altesse electorale, pour laquelle j'ai offert, conime j'offre. 
encore, de faire preter au Koi pour deux ans vingt mille 6cus sur in- 
te re ts ordinaires. Mais je me suis bien donn6 garde d’6crire en meines 
termes les lettres qui eussent pu etre lues en notre conseil, oft je pou- 
vais savoir qu’elles cusscut produit d'6tranges effets. Au contraire, la 
lettre que S. A. 61. 6crit A Son Eminence, que je n'ai pas encore d6- 
livr6e, quoique je l’aie il y a quinze jours, justifiera assez mon pro- 
c6d6 par les t6moignages que l’on y verra des assurances que je donne 
en toutes nies lettres., de l'affcction que Leurs Majest6s et Sou Emi- 
nence, en son particulier, a pour S. A. 61. J’nvoue aussi, monsieur, 
que le traitä projet6 ne se pourrait jias conclure sans le consentement 
de la couronne de Suede, et c’cst pourquoi nous avons toujours pro- 
test6 que notre iutention n’6tait que de traiter avec los deux couronnes 
conjointement et d'y proc6der de la fa?on, qu’elles auraient sujet d'etre 
satisfaites de notre sinc6rit6, en Sorte, que si monsieur de Bourgs- 
dori eilt 6t6 au pays lorsque j’y arrivais, je ne doute poiut ou l’on 



') Philipp Horn), Otto v. Schwerin, W. Berns»« und Johann Portmann waren 
von dem Kurfürsten nach dem Haag gesandt, um über die Zurückziehung der staa- 
tiseben Besatzungen aus dem Clevisehen und demnächst über ein Bündnis» zu ver- 
handeln (Pufcndorf III. 24). 

*) Abel Servien Graf de la Roche, franzüs. Bevollmächtigter in Münster. 
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eüt trouvd moyen de nouer l'affaire, vu les assurances que je rem- 
portai de Wolfenbutel et de Claves 1 ) et sur lesquelles on a fond6 la 
demande que j’ai faite ä la cour de la part de S. A. 61., ä laquelle si 
l’on eöt repondu par la repr6sentation de letat de affaires prösentes — , 
quoique c’eüt 6t6 en quelque fatjon öter les esp6rances d’un puissant 
secours, dont j’avais ordre de porter parole formelle, — plutöt que 
par les t6moignages de d6fiance que l’on disait avoir de nous, je se- 
rais demeur6 sans r6plique. . . . 

Der Kurfürst an Servien [?]. Dat. Cleve 14. Nov. 1648. Er bc- 24. Nov. 
glückwünscht ihn zur Unterzeichnung des Friedensvertrages mit dem Reich, 
indem er ihn zugleich auffordert, nicht zu dulden, dass die Ehre der fran- 
zösischen Gesandtschaft in der pommerschen Angelegenheit, die durch 
ihre Vermittelung beigelegt ist, verletzt werde — ferner aber auch alle An- 
strengung daran zu setzen, sein Werk durch den Frieden Frankreichs mit 
Spanien zu krönen. 



Burgsdorf an Lionne. Dat. Cleve 6. Aug. 1649. 

[Bitte um das Original eines ActenstQcks. Wicqucfort.] 

... II y a encore quelques points k ajuster eutre nous et la Su6de, 1649 
et pour en venir ä bout il nous inauque un accord qui a 6t6 sign6 k 6 - Al, e- 
Osnabrück par MM. les ambassadeurs de Su6de et de Brandebourg et 
d6pos6 en original entre les niains de monsieur le comte d’Avaux’); 
et cette piece 6tant tr6s-n6cessaire pour terminer les diff6rends qui re- 
stent au traite de la Pom6ranic, monseigneur l'6lecteur en a plusieurs 
fois 6crit, mais na pu encore avoir r6ponse. S. A. s6r6nissime vous 
aura, monsieur, grande Obligation, s’il vous plait nous le procurer ’). — 
Monseigneur lelecteur a 6te extremement 6tonn6 du m6contentement 
que l'on a en votre cour de la conduite du sieur de Wicquefort, et 
sans perdre temps l’a fait incontinent appeler, et ayant entendu ce qu’il 
all6gue pour sa d6fense, comme vous pouvez voir par la copie ci-jointe 
de la requete qu’il a pr6sentee sur ce sujet, S. A. s6r6nissime a jug6 
ä propos de vous en faire donner part, afin que vous puissiez con- 



') S. oben. 

*) Claude de Mcsmcs Graf d'Avaux, französ. Bevollmächtigter in Münster. 
Pnfendorf III. 9. Ita demum fideli opere Avauxii et sollicito nostrorum Studio in 
certam formulam consensum fuit, quae a secretariis legationis utrinque subscripta, et 
apud Avauxium deposita fuit, quoad pace perfecta instrumento publice insc- 
retur (28. Jan. 1B47); s. auch Droysen III. 1. 316. 

’) Dieselbe Bitte richtet Burgsdorf in einem Schreiben vom n&mlichen Tage an 
den Cardinal Maz&rin. 
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naltre que pour y procöder comme il appartient il est besoin des let- 
tres ou autres preuves evidentes pour le eonvaincre. Vous nous feriez 
plaisir de nous en envoyer quelques -unes, afin que nous ayons de 
quoi agir avec plus de certitude, et pour ee qu’il a supplie monseig- 
neur l'decteur de lui donner pertnission de retourner k Paris pour faire 
juger un procös qu’il a au conseil, dont dopend toute sa fortune, on 
ne lui a pas voulu refuser cette grace ’). ... 

Lionne an Burgsdorf. [o. 1).] 

(Concept.) 

(Wicqucfort hAt viele Orte mit entstellten Berichten über den französischen Hof 

▼ersehen.] 

. . . [M. de Wicqucfort] ne saurait desavouer cette v6rit£ , ayant 
vu moi-meme en passant ä Bruxelles entre les mains du comte de 
Merode’) et d'autres des ... gazettes qu’il leur öcrivait toutes les se- 
maines, oü il n'oubliait rien de tout ce qui pouvait dtferier les affaires 
du Roi. ... On a su aussi qu’il tirait pension de plus de dix endroits 
pour envoyer des semblables nouvelles. 

Burgsdorf an Lionne. Dat. Wesel 29. Dec. 1049. 

. [Verwendung für Wicqucfort. Versiebt auf das gewünschte Actenstück.) 

29 . Dcc. . .. Ledit sieur de Wicquefort m’a recherehö de ... supplier 
[Votre Excellence] ’) trfes-humblement, comme je fais par la präsente, 
de lui octroyer la grace que de l’oui'r et de lui pardonner, si au temps 
pass6 lui est Gehappte quelque parole ou lettre mal k propos et par 
imprudence. ... Je vous supplie donc, monseigneur, d'user en cet en- 
droit plus de votre bonte que de la rigueur, ou si Votre Excellence 
croit que les actions passte« ... ne soient . . . capables de pardon, de 
me faire la faveur et me eommuniquer les copies des papiers qu’il a 
Berits. — 

Touchant les articles . . . ci-devant sign6s 4 ) .... je n’en dirai plus 
rien ä V. E., non que je ne scrais tr6s-aise de les avoir, ains qu’il*) 
serait malsöant k moi d’engagcr V. E. en une teile Commission qui 
lui püt donner du d^plaisir. 



') Vgl. unten p. 31. 

*) Graf Philipp Merode im Dienst des Erzherzogs Leopold Wilhelm* 
*) de la supplier Ms. 

4 ) Vgl. oben den Brief vom 6. August, 
qui Ms. 
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Die Kurfürstin Luise an Mazarin. Dat. Aachen 8. Sept. 1651. 

(Die Kurfürstin lässt den Cardinal durch einen ihrer Cavaliere begrüssen.] ') 

Monsieur, le sieur de Champfleury m’ayant rendu celle qu'il a 1651- 
plu ä Votre Eminence de m’6crire, m'a donn6 encore des assurances 18 Sb p 1 - 
particuli6res du d6sir que vous avez eu d’avoir des nouvelles de ma 
sante. J’espdre que le sieur Alphonsus aura fait le rneme A Votre 
Eminence de ma part, comme je l’en avais charg6. Et ledit sieur 
Champfleury fera rapport & Votre Eminence, avec combien de joie 
j’ai appris la continuation de la votre , et que j’ai pris ä grand hon- 
neur que Votre Eminence m’a voulu tant assurer de son affection, vous 
priant de croire que je suis, — Monsieur, — de Votre Eminence — 

[gez.] la bien humble servante — Louise Electrice. — D’Aix-la-Chapelle 
ee 8 du septemb. 1051- — A Monsieur Monsieur le Cardinal Mazarin 
ä Brtlhl. 



Wicquefort an Mazarin. Dat. Paris 30. März 1652. 

[Regelung der Titularfrage. Berufung eines Reichstags.] 

... Je ne sais, si je dois ici supplier Votre Eminence de se res- 1652. 
Souvenir de l’csp6rance qu'il lui a plu me donner pour le r6glement ^ M * rz - 
des qualit6s de S. A. 61.; mais je ne puis me dispenser de faire sa- 
voir ä Votre Eminence que l'on me mande de notre cour qu'il s'y trouve 
un ambassadeur ’) qui demande le consentement de S. A. 61. pour la 
convocation d’une di6te A Ratisbonne pour le premier jour d’oetobre. 

M. l’6lecteur y consent pour le temps; mais il voudrait que ce ffit ä 
Francfort et a pour cet eflet d6put6 vers tous les autres 61ecteurs, afin 
de faire changer le lieu. . . . 

Denkschrift Wicquefort’s. [o. D.J 

[Der Kurfürst ist einem Bunde zwischen dem Könige und deutschen Fürsten gegen 
das Haus Oestreich durchaus geneigt und bittet um Beschleunigung dieser Sache. 

Er erlaubt Wicquefort nicht nur eine Reise nach Deutschland zu diesem Behuf, son- 
dern wird dieselbe auf jede Weise seinerseits fördern. Regelung der Titularfrage.) 

Memoire pour Son Kminence du Resident de Brandebourg. 

... Monseigneur l’61ecteur ne peut plus diff6rer de dire que non- 1654- 
seulement il goüte les propositions qui ont 6t6 faites A son resident, ( Fel)r ? ) 

‘) Vgl. über den damaligen Aufenthalt der Kurfürstin in Aachen Orlicb I. 536 
(nach dem Tagebuche des filteren Schwerin): Nachdem die Kurfürstin noch einigemal 
falsche Wochen gehalten, verlebte sie den Sommer des Jahres 1651 mit ihrer Mutter 
zu Aachen, um das dortige Spaawasscr zu gebrauchen. 

*) Vgl. Pufendorf III. 60. 
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pendant l'absence de la cour, d'une alliance entre le Roi et Ich prin- 
ces d'Allemagne, taut Protestant» que ceux d’cntre les catholiques qui 
ainient la lihert6 de leur patric; nmis aussi que consid6rant la neccs- 
sit6 de cette alliance, S. A. el. re^oit los propositions qui en ont 6t6 
faites avec le respect quelle doit et supplie tres-humblement Sa Ma- 
jest6 den faire presse r l’exdcution, pendant que la maison d'Autriehe 
fait »es derniers efforts pour desunir les princes l'union desquels peut 
setile empecher l etablissement de cette souverainet6 auquel on travaille 
depuis tant d’anu6cs en Allemagne et laquelle se trouvant un jour unie 
ä la puissanee d’Espagne, se rendra formidable ä tout le reste de 
l’Europc '). C’est pourquoi S. A. el. ayant su que Sou Eininence avait 
dösire que son resident ftt le voyage d’Allemagne pour y voir les prin- 
ces qui peuvent rendre ce traitö utile et considerable, eile ne lui en 
a pas seulement donn6 la permission, mais promet aussi de le ehargcr 
de ses ordres particuliers et d’employer tout ee qu’elle a de cr6dit et 
d’autoritö en l’empire, pour faire reussir les bonnes intentions de Sa 
Majeste, laquelle S. A. 61. remercie tr6s-humblement, aussi bien que 
Son Eininence, de ce qu'ils s’emploient avec tant de bont6 pour la 
Conservation des alli6s de cette couronne en un temps oft si on n’y 
pourvoyait de bonn’heure, les n6gociations de Ratisbonne feraient plus 
de tort ft leur liberte qu’ils ne pourraient apprehender de trcnte an- 
n6es de guerre ouvertc’). 

L’autre point sur lequel S. A. 61. a connnand6 ft son r6sident de 
faire instance, c’est l’ex6cution de la promesse qui lui a 6t6 si souvent 
faite toucbant le r6glement des qualit6s, lequel S. A. 61. a d autant 
plus ft coeur que se seutant prince souverain le plus grand terrien de 
tous ceux d'Allemagne et poss6dant en revenn et domaine plus que 
faisaient il n’y a que vingt ans les deux plus puissants rois du nord, 
eile souffre avec impatience de se voir traiter de pair avec les mar6- 
chaux de France et avec les comtes de l’cmpire que le Roi houore 
de la qualite de cousin. L'arcbiduc, les ducs de Savoie et de Lor- 
raine, qui c6dent sans contrcdit aux 6lecteurs, ont obtenu sans peine 
ce que S. A. 61. demande avec taut d’atfeetion et ec que le roi de 
Pologne, bien que son souverain ft cause de la Prusse, ne lui refuse 
point, non plus que l'empercur uieme. La difficultö que l’61ecteur de 
Saxe fait de traiter les 6lecteurs s6euliers ■) de „fr6re" ne doit pas 

') Vgl- Droysen 111. 2. 131. 1). 

’) Bezieht sich auf die Ernennung neuer Keichsfürsten durch den Kaiser (vgl 
Droyscn a. a. O. p. 133). 

J ) eccldsiastique»? 



V 
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empücher l’exdcution de la bonne volonte que le Roi peut avoir pour 
S. A. dl., vu que cett’affaire ne regarde poiut tout le colldge dlectoral, 
mais chaque dlecteur en particulier. . . . 

... A quoi on pourrait ajouter plusieurs autrcs raisons; mais S. 
A. dl. ferait meine ditlicultd den parier avec taut d'empressement, si 
l’affaire dtait eneore en son entier, si, sur la parole formelle qui lui 
a dtd donnde, S. A. dl. n’efit fait ce que l’on a ddsird d’elle, si, des 
l’an 1647, la Reine alors regente ne l’efit honord de la qualitd de 
frdre et s’il n'eüt su que le conseil du Roi avait jugd que cett’affaire 
pouvait etrc rdglde au contentement des dlecteurs de Bavidre, de Bran- 
debourg et palatin et de ceux parmi les eeeldsiastiques qui seraient 
tils, frdre ou onele delecteurs sdculiers. 



Wicquefort an Mazarin. Dat. 23. Febr. 1654. 

[Verdienste des Kurfürsten um die gute Sache. Wicquefort rüstet sieb für Abreise.] 

... S. A. dl. ne s’est pas seulement ddclarde conformdment aux 23 . Febr. 
ddsirs du Roi, mais eile a aussi puissamment travailld pour la rduniou 
des priuces protestants en Alleinagnc et a fait entendre quelle secon- 
derait de tout son pouvoir les bonnes intentions que la France appor- 
terait au rdtablissement de la cause commune contre les desseins et 
attentats de la maison d’Autrichc, se rdservant a s’expliquer davantage, 
quand le Roi aurait fait connaitre ce qu'il desire plus particulidrcment 
de Son Altesse electorale. [Wicquefort braucht nur darauf hinzuweisen, 
was seither sowohl in Regensburg als iu der Angelegenheit des Kurfürsten 
von Cöln geschehen ist, für welchen letzteren der Kurfürst Friedrich Wil- 
helm sich uur aus Rücksicht auf die dringenden Aufforderungen des Kö- 
nigs an ihn erklärt hat.] 

Quelquc rdsolution que Votre Eminence prenne, je ne laisseraj 
pas de partir, atin que S. A. dl. sache ce quelle a ä faire sur les 
propositions que la Sudde, les princes de la Basse - Saxe et le duc de 
Neubourg lui font faire. — 



Mazarin [?] an den Kurfürsten. Dat. 26. Febr. 1654. 

[Durch Wicquefort überbracht. Erledigung der Titelfrnge.] 

... Je puis eneore assurer Votre Altesse que le Roi ... a pour 26 . Febr. 
eile une estime toute particulidre, et que, bien que j’aie fait des Offices 
aussi pressauts que pour une eliose fort difficile pour obtenir a Votre 
Altesse les titres et prerogatives qu’elle avait ddsirds, je n’ai trouvd 
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Mürz. 



Öct. 



pour cela aucune r&istance dann l’csprit de Sa Majeste, et eile lui a 
accorde avee joie ee quelle n’aurait pu lui refuser saus se faire vio- 
lence. ... 



Der Kurfürst .an Vautortc 1 ). Dat. 21.Febr. 1654. 

(Abschrift.) 

[Hiilfslcistung Frankreichs an den Kurfürsten von Cöln.] 

. . . Quant au seeours que la F ranee prete a M. lelecteur de Co- 
logne’), je ne fais aucune difficulte de croire que l'on y proeedera en 
teile Sorte, que ce traite de Munster deiueurera invielable et en son 
entier, et que l’on n'aura autre but que de procurer la paix et le repos 
de l’empire, mais principalement la tranquillite universelle de la chre- 
tientö. 



Wicquefort an Mazarin. Dat. Paris 14. Oct. 1654. 

[Spinola. Bemühungen der Kaiserlichen. Warnungen und Beschwerden.) 

... Je me trouve obligti de . . . dire que j’ai avis que D. Louys 
Spinola a passö Munster, pour aller ä Berlin avee le resident de 
S. A. elcctoralc ä Bruxelles’). 11 y a plus de six mois que j'ai donne 
avis des propositions qu’il a fait faire, par le princc Maurice de 
Nassau*), au nom du roi d'Espagne. On les a si fort negligees, que 
l'on n'a pas daigne de nie faire faire un mot de reponse sur une af- 
faire de celte importance. Maintenant je dis qu'il porte des effets et 
qu'il ne trouvera que trop de disposition a se faire croire, quand on 
considdrerra que depuis trois mois que je suis de retour je ne mande 
quoi que ce soit des intentions du Roi touchant les affaires d’Alle- 
magne. ... Volmar’) est dejä arrivö & Francfort 6 ), oft l'dveque de 
Worms reprdsentera la personne de rempereur; ils out leurs cinissaires 
chez tous les princes, et sachant que monsieur lelecteur mon maitre 



') Vertreter Frankreichs in Regensburg. 

') Gegen Condd und den Herzog von Lothringen. Frankreich zeigte dem Kur- 
fürsten von Cöln an, dass 50 Compagnien bei Sedan zusammengezogen würden, sich 
ihm zur Verfügung zu stellen. Der Cölner wandte sich aber ausserdem — mit Er- 
folg — an den Hof zu Berlin (Droysen p. 125. 127). 

*) Vgl. Droy.en p. 158. 2); über den Betrug, welchen sich Spinola Moritz von 
Nassau etc. gegenüber damals erlaubte, Pufendorf IX. 4. 

4 ) Näheres über Johann Moritz v. Nassau des Kurfürsten Statthalter in Cleve 
und Mark in Klaproth u. Cos mar Staatsrath p. 353 und bei Orlich I. 463. 3. 

Dr. Is&ac Volmar, kaiserl. Abgesandter. 

*) Zum Reichsdeputationstag. 
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servira d’excmplc ä la plupart des prinees protestants , ils feront tout 
ce qu’ils pourront pour le gagner. Je ne me repentirai jainais d’y avoir 
fait connaitre les bornies iutentioris du Roi; mais je suis assure que 
les assurances (que j’en ai dnnnöes seront cause de ma ruine quaud 
on les verra saus suite de ce que j’en ai fait esperer par les ordres 
de Votre Einiucnce. J’appröhende de demander ä S. A. electorale le 
remboursement des frais que j'ai faits en nion voyage, paree que M. 
de Servicn ayant voulu que je lui ecrivisse en termes exprös que 
ce serait le Roi qui me les payera.it, je n’en saurais ouvrir la bouche, 
que Ion ne ine reproche d’avoir et6 trop facile ä croire ce que l’ou 
m’a dit, et que l'on ne doutc de tout ce que j’ai propose de la ]>art 
de la France '). 



*) In dem Gesuch W icqu efort’s, welches in dem Schreiben Burgsdorf’s an 
Lionnc vom 6. Ang. 1649 (s. oben p. 25) erwähnt wird, heisst cs: M’dtant rendu 
en cette ville, ensuite du commandement qu’il a plu k Votre Sdrdnitd electorale de 
me faire, j’ai dtd fort surpris de voir que quelques -uns des ministres de France 
se plaignent de moi comme si j’avais eu eorrespondance avec les ennemis de la 
couronne de France, contre les reglos de neutrnlite dont je dois faire profession. — 
(Allerdings seien dieso Anklagen völlig nichtig); neanmoins considdrant que ma 
personne n’est pas agreublo en France et ne ddsirant pas que les afTaircs de V. Sdr. 
e'l. souflriasent pour Tamour de mes intdrets particuliers , j’oflre volontiers de 
qnitter la place et d’obeir k tout ce qu’il plaira k V. Se'r. dl. mo Commander sur 
ce sujet, et partant je la supplic tres - humblemcnt qu’en considdration de mes Ser- 
vices, je puisse quitter mon poste avec honncur, et qu’il plaise k V. Se'r. dl. mc 
permett re de retourncr en France pour m’y justifier, comme des k prdsent je proteste 
k V. Sdr. dl. devnnt Dieu, que je n’ai jnmais eu et n’ai pas encore k prdsent aucune 
Intelligence ou communication pour les affaires publiques avec les ennemis de la cou- 
ronne de France, et que depuis que j’ai l’honneur d’dtrc au Service de V. Sdr. dl., 
je n’ai tird aticun profit ou avantagc directement ou indirecteincnt des couronnes de 
Franco» ou d’Espagnc ou de leurs intdressds Et partant supplic k V. Sdr. dl. qu’il 
lui plaise me permettre de rctourner en France au plutöt ..., afin que sous la pro- 
tection de V. Sdr. dl. je puisse poursuivre la justification , et que si nonobstant ccla 
eile trouve k propos de me rdroquer, je puisse ftvoir le loisir de faire juger les proefes 
que j’ai au conseil privd du Roi ou nou-seuleinent ma fortune, mais mon honncur se 
trouve engagd. — (Berliner Geh. Staatsarchiv.) 
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Einleitung. 



Antoine de Lumbres 1 ) überbrachte dem Kurfürsten einen Brief 
Mazarin’s vom 6. April 1655. Er verweilte in Berlin, wie es scheint, seit 
dem Juni jenes Jahres und folgte daun im October dem Kurfürsten nach 
Prenssen. Er sollte den letzteren, namentlich in Rücksicht auf die Wahl eines 
neueu römischen Königs, an die Interessen Frankreichs fesseln und einen 
Alliancevertrag mit ihm abschliessen wie Wicqnefort ihn vorgeschlagen. 
Bei der damals eintretenden schwedischen Katastrophe ward es dann zu- 
gleich seine Aufgabe, zwischen Carl Gustav und dem Kurfürsten im Bunde 
mit d'Avaugour zu vermitteln. Am 24. Februar 1656 brachte er das De- 
fensivbündniss mit Brandenburg zu Stande, welches Pufendorf (VI. 12) 
mittheilt, wie denn dem französischen Hof damals vor allem daran gelegen 
war Truppen vom Kurfürsten zu erhalten. Unter diesen Umständen ergreift 
de Lumbres auch in der grossen schwedisch-polnischen Verwickelung, in 
welche Brandenburg hineingezogen war, erst später Partei. Erst am 22. Juni 
1656 schreibt er an den Cardinal Mazarin, dass er, seinen Weisungen 
folgend, von nun an entschieden Schweden begünstigen werde, was er bis 
dahin vermieden habe, um des Kurfürsten Streitkräftc vielmehr für Frankreich 
zu schonen und um den Argwohn der Polen nicht zu reizen. 

de Lumbres’ Depeschen sind theils an Mazarin, theils nn den Grafen 
Heinrich August von Brienne, den französischen Staatssecretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten, gerichtet: die letztem wurden jedesmal als 
üuplicat den andern, im Original von uns benutzten, beigefügt. Von be- 
sonderem Interesse dürften die Berichte über seine Vermittelnngsvcrsuche 
bei den Polen vor der Schlacht von Warschau sowie das sein, was er am 
9. August über diese Schlacht selbst mitthcilt. 

Er schreibt in zwar etwas trockenem, aber natürlichem Tone und durch- 
aus sachgemäss ’). Ueberhaupt eignete ihm eine anspruchslose Beflissenheit, 



') F las s an führt in der Liste der französischen Minister an den auswärtigen 
Höfen im Jahr 1648 (EH. 182) de Lomhre (sic) als Residenten in Lüttich auf. 

*) Droysen Forschungen zur deutschen Qesch. IV. p. 26. 

3* 
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eiue gewinnende Bescheidenheit. Und wahrend er sich durch die rücksichts- 
volle Milde seines Auftretens die Zuneigung derer erwnrb, mit denen er zu 
verhandeln hatte, fehlte es ihm keineswegs an Vorsicht, Penetration und 
Geschick ’)• Die wiederholten Vergleichungen, welche der Secretar der Kö- 
nigin von Polen, Desnovers, in seinen Briefen zwischen ihm und Blonde), 
de Lumbres' Nachfolger am braudeuburgischeu llofe, anstellt, fallen 
durchaus zu de Lumbres’ Gunsten aus 4 ). Später hat er dann Frankreich 
in Polen vertreten. — 

Wicquefort in Paris war indes» dem schwedischen Bündnis» nicht 
geneigt, was ans. sehr erklärlich wird, wenn wir in den Briefen Desnoyer’s 
seinen fortwährenden Zusammenhang mit dein polnischen Hofe verfolgen *). 
Ziemlich boshaft hält er so dem Cardinal, indem er denselben von dem Ab- 
schluss des Marienburger Vertrages zwischen dem Kurfürsten und Carl 
Gustav unterrichtet, vor, um wieviel besser er gethan hätte, auf seinen 
Rath zu hören und Friedrich Wilhelm durch eine Geldunterstützung in 
den Stand zu setzen, selbstständig, nur in einer gewissen Abhängigkeit von 
Frankreich, nuftreten zu können. 

’) K. v. Jena sagt von ihm in einem Bericht au» IliUlesbcim «lat. 18. Aug. 
1665: ,da ich seinen Eifer in der Religion kenne*. 

*) Lettre» de Desnoyers p. 377 (20.Jan. 1658) c'est nn fort bon komme, 
fort »droit, qui fait 1c» dieses saus qu'il paraiasu qit'il v totidic, qui no contredit 
pas, qui chercbe de» detours et prend »on temps. Enfin , il cst plus penetrant que 
läutre (Blondel). ... II lui manque un peil plus d'dclat qu'il n'cn a; car il faut eda 
eu co poy»-ci pottr »’y faire regartler. Mai» peilt - etre ne lui donue-t-on pa» de la 
cour ce qu’il faudrait pour parnilre davanlage. Ebenso p. 555 (25. Nov. 1659) , wo 
wieder vorher von dem missliebigen Wesen Blondel’» die Hede iat: lea susdits mi- 
nistres so loueut bien plus de l’atlresse et de la douceur avec laqudle agit M. de 
Lumbres qui ne ddsobligc jamais. 

') Kr gab »pater geradezu an, in poln. Dienst zu stehen. 
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(de Lumbres.) 



Wicquefort an Mazarin. Dat. Paris 25. Febr. 1655. 

[Lftasigkeit der französ. Politik. Angelegenheiten des Eisass.] 

... Je sais que M. le eomte de Waldeck a mandg a Votre Emi- 1655. 
nence que Son Altesse eleetornle ne se peut pas r&soudre ä licencier 25. Fpl)l ' 
les troupes que Votre Eminence d£sirait faire passer au Service du 
Roi. Je crois qu’il y [a] ajoutö que c’est la considöration des princes 
ses voisius qui l'en empeckera. Mais j’ose dire, monseigneur, que si 
Votre Eminence eilt pu faire partir M. de Lumbres d^s-lors quelle 
m’en a fait la premiöre ouverture, il eüt obtenu tout cc que Votre Emi- 
nence eüt pu desirer. . . . Quasi tous les princes sollt etonnös . . . qu’4 
la veille de l’assemblee de Francfort ... on n’y voit personne de la 
part de Sa Majestt avec lequel ou puisse demeurer daccord des r£so- 
lutions qui s'y doivent prendre d’un consentcment commun. — II sera 
_ tr£s-n6cessaire . . . que [M. de Lumbres] ait ordres de rögler [les 
affaires] de l’Alsace. Les ctats immediatement sujets i\ 1’empire se 
plaignent du mauvais traitement qu’ils regoivent des officiers du Roi, 
et il importe que l'Alsace se reunisse a son corps pour [des raisons 
tres-importantes et lesquelles je sais que Votre Eminence approuvera. 
quand eile me voudra faire la gr&ce de me donner un moment d'au- 
dience sur ce sujet. J’ai h l'entrctenir des desseins que l’on commence 
ä former en Allemagne de reehereher l’amitiä des Anglais 5 cause de 
l'indifference avec laquelle on traite leurs affaires en France. 
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Wicquefort an Mazarin. Dat. 12. März 1655. 

12. März. ... Je continue nies instances auprös de M. le eomte de Wal deck 

pour ce qu’il a plu ä Votre Eminence de me Commander '), et en espere 
quelque cliose. . . . 



Wicquefort an Mazarin. Dat. 18. März 1655. 

[Hofft auf Ueberlassnng der Truppen, de Lunibres möge abreisen.] 

18. März. Je commence a espörer que notre cour donnera eufin los troupes 
que Votre Eminence a demandöes. ... Je ne doute point . . . qu’aprts 
que l’on sera eclairci de la negociation du duc de Neubourg, . . . Votre 
Eminence ne demeure satisfaite sur ce qu’clle a d£»ird. Je continue mes 
instances par tous los ordinaires; -mai» il importe que. M. de Lunibres 
parte au plutöt. . . . 

Post-Scriptum. J'e»p£re que M. de Lumbres emportera des 
lettre» du Roi dont Son Altesse electorale se pourra contenter; j‘eu ai 
delle pour Sa Majestö avec le» niemes soumissions que je pourrai» 
apporter aux miennes. 



Denkschrift Wicquefort’s an Mazarin. [o. D.] 

[Betreffend eine l.igue, um die Wahl des römischen Königs zu verhindern.] 
Frankreich begünstigt allzusehr Schweden, indem es diese Krone sogar 
bei der Eroberung Bremens unterstützen will. Das ist nicht das Mittel, 
um die Wahl des römischen Königs zu verhindern. Die Schweden sind 
schwach, ohne ausreichende Truppenzahl und erschöpft an Geld. Sie wer- 
den keine Aushebungen im Reiche machen können, keiner der Fürsten ist 
für sie. — Die Eroberung der Grafschaft Delmenhorst , auf welche Schwe- 
den Ansprüche macht, könnte dieser Krone nicht entgehen, wenn sie Bre- 
men besässe, so wenig wje diejenige der Herrschaft Jever, und demnach 
würde es ihr dünn nicht schwer fallen, sich anch der Grafschaft Oldenburg 
und der friesischen „par droit de bien-söance u zu bemäebtigeu. — Dies 
aber haben die Fürsten Niedersachsens mehr Interesse zu verhindern, als 
die Wahl des römischen Königs. — Dazu käme der Krieg mit Polen, 
dessen Waffenstillstand mit Schweden im Ablaufen begriffen. — Es ist also 
das wahre Schutzmittel vielmehr darin zu suchen, dass man die Freund- 
schaft der Kurfürsten, insbesondere derjenigen von Cöln und Brandenburg, 
gewinne. Diese beiden wären allein im Stande, alle etwaigen Anschläge 
der nndern zu Schanden zu machen. Dem Kurfürsten von Brandenburg 
werde das ganze braunschweigische Haus, Hessen -Cassel, Holstein, ein 
Theil von Mecklenburg, Würtemberg, Ansbach und Culmbach, sowie alle 



’) (l'ebcrlassung der Truppen.) 
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protestantischen Stände des fränkischen, schwäbischen und oberrheinischen 
Kreises folgen. Auf diesem Wege werden sogar alle Versammlungen ver- 
hindert werden, welche man zur Anzettelung von Cabnleu wird veranstalten 
wollen. 

Brief Mazarin’s an den Kurfürsten durch de Lumbres über- 6. Apr. 
sandt. 

Der Kurfürst an d’Avaugour '). Dat. 28. Apr. 1655. 

Bedankt sich für seinen Eifer (für die gute Sache), von dem er durch 8. Mai. 
die Briefe Dobrze nski’s’) aus Stockholm erfahren hat und fordert ihn 
auf, seine Bemühungen nunmehr der Aufrichtung eines dauerhaften Friedens 
zwischen Schweden und Polen zuzuwenden. 

Wicquefort an Mazarin. Dat. Paris 27. Mai 1655. 

[Zusammenkunft zwischen den Kurfürsten von Brandenburg und Sachsen.] 

. . . [Le prince de Saxe] me mande que les deux dlecteurs de Saxe 27. M»i. 
et de Brandebourg se doivent aboucher vers la fin de ce mois k rnoitid- 
chemin de Dresde et de Berlin; qu'il y sera präsent, et que l'on fä- 
chern d’y dtablir une Union indissoluble entre les deux maisons dlec- 
torales. Mais je sais d’ailleurs que les conseils de Dresde sont fort 
suspects ä la eour de Berlin, oü on eroit queMa plupart des ministres 
de l'autre sont attaches aux intdrets de la maison d’Autriche, et qu’il 
n'y a que la bonne intention du prinee qui y puisse faire changer la 
face des affaires. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 16. Juni 1655’). 

(Duplicat.) 

. . . Les plus grandes forces [des Suddois] *) ont leur place d'armes 16. Juni, 
cn la Pomdranie, oü Königsmark fait difficultd de se rendre, ne vou- 
lant pas edder au gdndral Wittenberg, qui n’est pas si ancicn que lut. 

Le rdsident de Sudde qui est en cette eour 1 ) demanda liier passage ä 
Son Altesse sur la partie de cette province qui lui appartient, pour en- 
trer dans la Pologne. 



') Damals französ. Ges. in Schweden. 

*) Johann Ulrich Üohrzcnski von Dobrze ui ec, vom Kurf, im J. 1654 
nach Schweden gesandt, vgl. Pufendorf IV. 2 ff. NAheres über seine Person bei 
Cos mar und Klaproth Staatsrath p. 539 f. 

J ) Grossentheils in Chiffern. 

4 ) leurs p. g- f. Ms. 

Bartholomäus Wolfsberg. 
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de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 28. Juni 1655. 

[Abneigung des Kurfürsten gegen den Plalzgrafen von Neuburg. Unterredung mit 

Waldeck.] 

28. Juni. . . . fM. lelecteur] a t&noignä de l’aversion pour ce prince (den 
Plalzgrafen Philipp Wilhelm von Nenburg), se plnignant qu'il le 
voulüt rnettre mal avec le roi de Pologue, lui ayant mandd qu'il est 
d’intelligeuce avec les Suödois. . . . 

L. le comte de Waldeck ... me dil queM. l’öleeteur lui avait raconte 
tout ce que j’ai fait avec lui, meme la dgclaration qu’il a faite qu'il ne 
consentira pas la convocation dune diiite electorale pour l’ölection du 
roi des Romains. ... W. fordert eine Subvention des Königs für den Kur- 
fürsten, bei der Gefahr, worin dieser sich befände, mit den Schweden zu 
thun zu haben: dafür würden dann seine Truppen Sr. Majestät zu Diensten 
stehen, sobald diese Gefahr vorüber sei. — Sie sind darauf nuf diezweierlei 
Arten von Liguen und Conföderatiouen zu sprechen gekommen, welche 
Wicquefort proponirt hat, indem Waldeck besonders darauf drang, dass 
dieser Vertrag geheim bliebe. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 28. Juni 1655. 

(Duplicat.) 

[Audienz bei Hofe. Verhandlungen mit den Ministern." Gesandter des Landgrafen 
von Hessen. Heeresmacht des Kurfürsten. Pläne des Kaisers. Furcht vor dein 

Schwedenkriege.] 

28. Juni. Er hat Audienz gehabt. ... M. I’6lecteur ne rtipondit pas distinc- 
tement ä tout ce que j’avais touchö; niais les dames, qui parlent tnieux 
framjais ct s'expliqucnt plus facilement en notre langue, repartirent 
ä tout. 

L'dlecteur [dit] qu’en la di£tc qui s'est tenue pour l'glection du der- 
nier roi des Romaius il a 6t6 surpris par l’ölecteur de Mayence. . . . 
Le lendemain etant sur son partement pour Orangebourg ..., deux 
jours aprös, le baron Löben et les sieurs de Knesebeck ct de 
Somnitz ... me sont venu» trouver par son ordre. Le dernier ... 
rapporta les principaux chcfs des griefs dont les Protestant» se plai- 
gnent, suppliant Sa Majeste de vouloir interposer son autoritö , k ee 
qu’il leur soit fait droit sur tous ces griefs en lassemblöe de Franc- 
fort. En l’autre [partie], il s’etendit sur les apparcnces que l’on voit 
d’une grande guerre entre la Suede et la Pologne ..., suppliant cn- 
core S. 51. d’avoir agreable de s’entremettre et employer ses Offices 
pour l’ajustement de ces deux couronnes. 

51. lelecteur revint avant -hier sur le soir d'Orangebourg. Hier 
avant-midi il donna audience ii un envoyö de 51. le landgrave de Hesse- 
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Cassel qui avait vu en passant messieurs de Brunswick. II dit qu' . . . il 
doutait, si l’empereur s’arrfiterait aux formes, un de ses ministres') 
lui ayant dünne conscil d’employer la force, si les ölecteurs ne se por- 
taient point volontairement a faire ce qu’il disire; qu’il ne sait pas, si 
c’cst pour ce sujet, quoique sous dautres prötextes, que l’empereur fait 
de grandes lev^es; lnais que ses desseins n’avancent pas beaucoup du 
cötö de la Hongrie, ä cause de l’opposition des frvangöliques, ce qui 
le pourra retenir de rien entreprendre dans l'empire. . . . 

Le conite de Waldeck et le baron de Schwerin ... ont insinuö 
. . . que [l’6lecteur] a bien quatre mille chevaux et six mille hommes de 
pied, avec quoi il est r6solu de se dtifendre; raais qu’il ne peilt sou- 
tenir cette dipense ni les forces des Suödois, s'il n’est aide; que, s'il 
ne le peut espdrer de la Franco. , il serait oblige de s'assurer d’ail- 
leurs. ... Ils craignent que les geueraux su^dois, qui ne considereut 
tant 1 ’int^ret public que le moyen de s'enrichir, coninie ils ont fait aux 
depens d'Allemagne , porteut leur roi k entreprende sur la Prusse. . . . 

de Lurabres an Mazarin. Dat. Berlin 6. Juli 1655. 

[Die Zusammenkunft mit dem Kurfürsten von Sachsen unterbleibt. Der künftige 
Kaiser. Der hessische Ciesanthe abgereist. Ueberl. ssung von Truppen an Frankreich.) 

. . . J’ai appris de M. l’electeurde Brandcbourg . . . qu’il se persuade 6. Juü. 
que Qa 6te pour le meme sujet de la dietc fdectorale que l’einpereur 
desire que M. le duc de Saxe l’a conviö depuis deux mois de se trou- 
ver ä Dresdc, de quoi setant excuse sur la longueur du chemin et ayant 
offert de se rendre en un autre lieu inoins 61oigne, ce duc lui aurait 
fait savoir que laffaire ne pressait point. . . . 

Je doute qu'ils aieut quelque pensde pour un Protestant, ayant 
laisse öebapper quelques paroles qui m’en donnent le sujet. Aussi ai-jc 
reconnu dans le ehemiu par les discours qui in 'ont et£ tenus par divers, 
qu’ils apprthendent ()ue si l’empire venait ä vaquer pendant que les 
Sucdois et plusieurs princes protestants sont en armes, ils s’efforce- 
raient de l’usurper. . . . 

M. le conite de Waldeck et le baron de Schwerin in’ont parle 
du Roi . . . ; ce qui m'a surpris, est que le dernier, qui ne parait point 
tant aflectionue a la France que le comte, a parle de la sorte. . . . 
L’envoyd de M. le landgrave de Hesse -Cassel partit hier d’ici. ... Le 
comte de Waldeck m’a encore fait instanee de supplier trfes-humble- 

') Der Graf v. Auersperg. 
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ment Votre Eminenee, qu'il Ini plaise Commander qu'on envoie au plutöt 
des Commission» et des lettre» de cliange pour faire passer au senke 
du Koi les troupes qu’on voudra avoir de celle» de son maitrc, parce 
qu'il ne les pourra retenir quand il n'aura plus rien & craindre du cöt6 
des Su6dois. 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 13. Juli 1655. 

[Sendungen des Erzherzogs von Innsbruck.] 

13. Juli. . . . l’arlant ... de l’envoi que rarcliiduc d’Innspruck ') a fait en 
France dun gentilhomme de sa maison, [M. l'ölecteur] tömoigna que 
son opinion est que cet envoi ne s’est fait que pour tächer d’y faire 
agröer la pensie que ce premier a pour l’empire. . . . J'ai . . . appris 
que depui» deux ou trois mois il y a eu un envoye de sa part qui fit 

präsent de deux clievaux de Naples ä M. l'dlecteur. 

Er hat Waldeck und Schwerin in verhüllten Ausdrücken Hoffnung 
auf Pensionen gemacht. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 13. Juli 1655. 

(Duplieat.) 

(Der Kurfürst wünscht ein besonderes Biinduiss mit Frankreich. Waldcck. Heise 
desselben nach Preussen. Truppen daselbst. Waldeck und Schwerin reisen nach 
Stettin. Durchzug der Schweden. Schreiben des Kurfürsten. Aufregung wegen de 
Lumbres' Sendung in Wien.] 

13. Juli. Der Kurfürst beharrt darauf, ein besonderes Biinduiss mit Frankreich 
vorzuziehen, indem er die Bedingungen zu wissen wünscht, welche ihm 
Se. Maj. zuzugestehen willens ist. Der Graf von Wuldeck erfahrt im Con- 
seil den Tadel der andern Minister, weil er sich zu sehr von Frankreich 
leiten lasse, das ihren Herrn abhnlten wolle, auf die Anerbietnngen Spa- 
niens zn hören. — Der Kurfürst wünseht, dass Se. Maj. ihm behülflich sein 
möchte, sich Jülichs zu bemächtigen, wofür er dieselbe dann in ihren Ab- 
sichten auf das Quartier von Ober-Geldern, Narnnr oder Luxemburg unter- 
stützen werde ’). — Er beabsichtigt binnen Monatsfrist die Reise nach 
Preussen anzutreten, um die Schweden an einein Unternehmen gegen diese 
— durch eine Jahresrevenue von acht Millionen Livres wichtige — Provinz 
zu verhindern, und gedenkt von dort vor langer Zeit nicht zurüekzukehren. 
Er hat in dieser Provinz 7,000 Manu regulärer Miliz und denkt noch ein 
Corps von 10,000 Manu ausserdem zu bilden, sobald die Truppen, die er 
im Clevischen und der Grafschaft Mark ausgehoben, angelangt sein werden, 
was in zehn bis zwölf Tagen der Fall sein muss. Auch will er durch diese 
Reise zugleich einem Besuche des Kaisers aus dem Wege gehen, den dieser 

') Ferdinand Carl, Erzherzog und Graf von Tirol. 

’) Vgl. Drojacn p. 204. 2). 
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vorhatte, um ihn und den Kurfürsten von Sachsen zur Zustimmung zu der 
Berufung eines Kurfürstentages und zur Wahl seines Sohnes zu vermögen. 

— Waldeck und Schwerin treten eine Ileisc nach Stettin an'), um mit 
Wittenberg nnd Oxenstirn zu conferiren. 

Inzwischen beginnt die schwedische Armee bereits ihreu Marsch durch 
den brandenburgisehen Antheil von Pommern, obwol der Kurfürst den Du ch- 
zug nicht bewilligt, vielmehr lediglich geantwortet hat, dass man darüber 
nach den Constitutionen de» Reichs mit dem Kreisobersten sich in Com- 
mnnieation zu setzen habe, da die Forderung mit Berufung auf den Frie- 
densvertrag gestellt sei '). 

Der Kurfürst schreibt an den Kaiser, um ihm seine Rüstungen zu er- 
klären nnd ebenso an die Stände des Reichs. Man hat Nachricht, dass die 
Reise de Lutubres’ in Wien Lärm macht, in dem Sinne, als sei sie unter- 
nommen, ein Bündniss zwischen Frankreich, Schweden uud dem Kurfürsten 
•von Brandenburg gegen Oestreich zu Stande zu bringen. Darum räth Wal- 
deck dem Gesandten, seinen Aufenthalt in Berlin abzukürzen. 

de Lumbres an Brienne. Dat. 20. Juli 1655. 

(Duplicat.) 

[Instructionen Waldeck’s und Schwerin'». Die polnischen Abgesandten in Schweden. 

Bedingungen eines Bündnisses mit Frankreich.] 

. . . M. le comte de Waldeck m'a fait entendre que’) ... [lui et SJO Juli. 
M. de Schwerin] out ordre de ne se pas contenter de la simple pa- 
role des Suidois, mais de faire un traitö avec eux ... et demander 
que le Roi et la Reine 4 ) y iuterviennent comnie garants du traitö 1 ), 

- me demandant, si Sa Majeste n’atirait pas agrßable de le faire, ä quoi 
j'ai reparti que malais6ment pourrais-je satisfaire ä cette demande qu’a- 
pr£s avoir appris les sentiments de la cour. ... Ils ont eucore ordre 
de mfinager l’accommodement des Polouais avec la eouronne de Suide 
ensuite du pouvoir que ceux-lft out donne. Les ambassadeurs qu’ils 
ont envoyös pour le rnerne sujet sont arrives en Su6de; mais le roi 
ötant sur le point de sciubarquer, leur a fait dire qu'il ne leur pouvait 
donner audieuce que dans ses vaisseaux *). ... 

Deux des conseillers . . . viennent de me proposer que les eoudi- 
tions qu’il’) souhaite sont: 

') Wo sie am 16. Juli eintrafen. Vgl. über die dortigen Verhandlungen Pu- 
fendorfV. 42 ff. Droysen p. 210 ff 

’) Vgl. Pufondorf V. 41. Droysen p. 210. 

*) qu’ils Ms. 

*) Die Königin-Mutter Anna von Oestreich. 

s ) Vgl. Pufendorf V. 42 

*) Droysen p. 209. 210. 

*) (Der Kurfürst.) 
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II. Berichte von 1655 bi« 1656- 



qull fournira [au Roi] 2000 hommes de pied et mille chcvaux 
pour la defense de l'Alsace et de tout ce qui lui a 6t6 cede par la 
paix de l’empire, 

moyennant quoi ils demandent . . . 0000 hommes de pied avec 
3000 chcvaux oh il serait inquietö daus les etats qui lui appartieunent 
de la succession de Juliers . . que du secours . . . la disposition libre 
et entiöre sera k celui qui le reccvra, et que Sa Majcste gratifiera leur 
maitre ... de deux cent mille 6cus en tel lieu et h tel tcrme qu'il lui 
plaira. 

... Je leur dis qu’on m'avait donue ä entendre qu'en rendant ä 
lelecteur de Brandebourg les frais de ses Iev^cs pour le tout ou pour 
partie, ses troupes a proportion passeraient au Service du Roi, apres 
que les affaires seraient ici ajustees. Ils ne s’arreterent pas beaucoup • 
ä ce dcrnier point . . ., et quant au premier . . ., ils reprdsenthrent que 
daus le traitö projetö entre cet ölectcur et les Etats de Hollande ceux-ci 
d’abord lui ont offert de l’assister de einq mille hommes, quoiqu'ils 
n'ait offert que le meme nombre de trois mille hommes. . . . 

Depuis nia lettre 6crite , . . . les memes conscillers m’ont dit que 
Sou Altesse jugeait k propos . . . que [la ligue] soit pour tous les etats 
que l'un et l'autre posshdent daus l'empire '); mais, seulement, qu’entre 
les etats de cet decteur on nommerait particuli^rement ceux qui lui 
appartiennent du’) droit de la succession de Juliers. ... 



rle Luinbres an Brienne. l)at. Berlin 20. Juli 1055. 

[Carl Gustav und Plettenberg. Besuch Schlippenbach’«. Die künftig** Kaiserwürde.] 

20. Juli. . . . L'hlecteur ouvrit hier en ma preseuce une lettre de son resi- 
dent a Stockholm ') par oü il lui mandait que le roi nvait souvent de 
seerhtes Conferences avec Plettenberg 4 ) .. . dont M. d'Avaugour ne 
peut penetrer le sujet. Le comte de Witgenstein, qui est aujourd'hui 
le premier de son conseil, me raconta que le comte de Schlippen- 
bach, Suedois, qui revient de visiter les prinees de l’empire, passa ici 
incognito ef . . . vit Son Altesse, vers -laquelle . . . il n’a pas laisse de 
parier assez haut. Il a voulu faire croire que son maitre ne trouverait 
pas des affaires pour six mois dans la Pologne. . . . 



') l'Alsace M«. 

*) de Ms. 

*; Dobrzcn ski. 

4 ) Damals kaiscrl. Abgesandter in Sehweden , suchte die Politik des Kurfürsten 
dort za verdächtigen (Putendorf V. 47). 
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Le ... comte de Witgenstcin m'a merne voulu persuader que 
ce roi songe ä. l’empire et . . . m'a dit qu’il serait plus avantageux pour 
l’AUeniague que le Roi y songeät. ... Je ne sais pas , si l’6lecteur de 
Brandebourg desirerait avee l'aide du roi de Sutkle se porter ä cette 
dignite; tuais il a trop de jalousie de ce roi, pour souhaiter que la 
eouronne imperiale soit ajoutee ä eelle qu'il a. ... 

de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 27.. Juli 1C55. 

j Besorgnis., wegen Preussen. Entschlossenheit des Kurfürsten. Preussisclie Ueise. 

Vertrag des Kurfürsten mit den Gencralstaaten. Der künftige Kaiser. Die polnischen 
Abgesandten in Schweden. Der Hof.) 

Der Kurfürst fürchtet, Schweden und Polen möchten sich über die Ab- 27. Juli, 
tretung des herzoglichen Preussen verständigen, indem der Graf Schlip- 
penbach sich dabin hat vernehmen lassen, dass Schweden sich mit ihm gern 
wegen dieser Provinz vergleichen würde. Er wünschte die Sache zwischen 
den beiden Kronen durch seine Abgesandten geschlichtet zu sehen, kann 
dies jedoch, im Hinblick auf die Absichten und die Macht des Königs von 
Schweden und die Schwäche desjenigen von Polen, der nur eine Faction für 
sich hat, nicht hoffen — und weiss darum nicht, ob er mehr besorgen soll, 
dass das Haus Oestrcieh, oder dass die Schweden sich desselben bemächtigen. 

Jedoch, was auch kommen möge, das betheuert er, er werde niemals dulden, 
dass mau ihu seiner Staaten beruube und, wenn seine Kräfte zu ihrer Ver- 
theidigung nicht ausreichten, nicht allein die seiner Freunde, sondern selbst 
diejenigen der Türken dazu herbeiziehen. Und er hält sich überzeugt, dass 
Dänemark), Holland und England, Frankreich und sogar Spanien seine Ei- 
fersucht theilen werden. 

„II parle toujours du voyage de Prusse; mais auparavant il sou- 
haitcrait d'apprendre les intentions du Roi, — et que j'eusse ... un 
pouvoir süffisant avee les instructions uecessaires.* 1 

de Lumbres weiss nicht, wie es mit dem projectirten Vertrage des Kur- 
fürsten mit den Generalstaaten steht'). Graf Schlippenbach hat sich 
nicht entbrechen köunen, den Argwohn, welchen derselbe den Schweden 
eingeflösst ’), anzudeuten. Derselbe Graf hatte übrigens geäussert, man müsse 
sich bemühen, zum ersten Mal einen Protestanten zur Kaiserwürde zu be- 
fördern, und Schweden würde den Kurfürsten von .Brandenburg bei etwaigen 
Bestrebungen um dieselbe unterstützen. Indessen hat dies Anerbieteu nicht 
den Eiudruck der Aufrichtigkeit gemacht. 

Der schwedische Resident hat de Lumbres mitgetheilt, dass die pol- 
nischen Abgesandten sich in Schweden befänden und mit deu ihnen zuge- 
wieseuen Commissaren zn verhandeln begonnen hätten. . . . 



') Vgl. über denselben Pufendorf V. 21 ff. Droysen p! 217 (er ward am 
5. Aug. abgeschlossen '. 

‘) Pufendorf V. 47. 
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II. Berichte von 1655 bis 1656. 



„Notre cour est partie d’iei le 23' du inois, pour s'aller divertir a 
Orangebourg.“ 



Vorschläge zu einer Defensivalliance zwischen dem Kurfürsten 
und Frankreich (durch Wicquefort). [o. D.] Juli 1655. 

Juli. Son Altesse Clectorale offre: 

de faire un traitö de garantie particuliCre pour l’execution des traitCs 
de Munster et d’Osnabruck; 

dentretenir pour 1’exCcution de ce traite quatre mille homines de 
pied et deux mille chevaux avcc 1'artillerie et equipage uecessaires '), 
outre Ich troupes que S. A. el. est obligec d’eutrctenir k cause des 
Ctats qu'elle possöde dans les cercles de la Haute- et Basse -Saxe et 
Westphalie; 

de tenir unc partie de ces troupes en lieu oü le Hoi s'en pourra 
servir n toute heure et le reste eu des quartiers d’oü elles sc pourront 
en trois scmaines rendre sur le Rhin, et les faire passer au Service de 
Sa Majestö (sic); 

de lever un corps d'armCe encore plus considörable; 
de döclarcr [la guerrej ’) en vertu de ce traite, des que les traites 
de Munster auront Cte violös k l’Cgard du Roi;, 

de continuer la guerre, jusqu’ä ce que les cnnemis connnuns au- 
rout donne des assurauces süffisantes au eoutenteiuent de Sa Majeste, 
qua l’avenir le repos public ne scra point trouble ni le Roi inquietö 
directemcnt ou indirectement; 

de faire la guerre non-seulcment a ceux qui preterout leur nom 
aux troupes qui oftenseront le Roi ou Son Altesse ölcctorale, mais aussi 
& ceux qui leur donneront retraite et qui s'en serviront; 

de faire en Sorte, que la maison de Brunswick, le landgrave de 
Hesse, l'Clecteur de Cologne et la plupart des ötats des cercles de 
Westphalie, du Haut- et Bas-Rhin et de Souabe entrent en ce traite; 

de faire trouver au Roi ou k Son Eminence en particulier un avau- 
tage trös-considerable en la protection que Sa Majestö donnera ä Son 
Altesse Clectorale pour la Conservation de ses droits sur les pays de 
la succcssion de Juliers. 

Le resident de Brandebourg a Charge de faire plusieurs autres 
ofl'res qui ne peuvent pas bien etre couchCes par Ccrit, et en fera un 



‘) 

*) 



n^ccssaire Ms. 
Fehlt ira Ms. 
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en son particulier touchant uu fouds sur lequel on prendra les subsides 
que l’on destinera pour les affaires d’Allemague et i'i des traitants qui 
fouruiront l’argeut. — 

Son Altesse eleetürale demande: 

que pour faeiliter la bonnc intelligcncc des (State protestants et ea- 
tholiques d’AHeinagne avec Sa Majestö, il plaise au Roi faire mettre 
en considöration les avantages que la France tirera de la röunion de 
l’AIsace a l'empire, et cependant döfendre aus oftieiers du Roi en Al- 
sace de maltraiter les etats libres et sujets ä l’empire dans la meme 
province ; 

que Sa Majeste subviennr a la subsistaucc des troupes que S. A. 
61. entretiendra et dont une bonne partie est dejä levee; . . . ') 

que le Roi apres la rupture ne lasse point de paix que S. A. 61. 
ny soit comprise ä des conditions avantageuses; 

de ne point obliger S. A. 61. ä ronipre sinon pour des infraetions 
faites eontre les traites de Munster et d’Osnabruck; 

d’assurer S. A. el. que Sa Majest6 prendra ses intörets, si on la 
trouble en la possession du ’pays de Cleves; 

qu’il plaise ä Sa Majest6 d'aehever ee qu’elle a dejä commenc6 pour 
la gräce quelle lui a faite en honorant S. A. 61. de la qualitö de 
fröre, puisqu’il n’y reste qu’une formalite qui n'est point essentielle. 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 5. Aug. 1655. 

[Bemühungen Kursachscns um ein Büuduiss mit Brandenburg.] 

... Der Obcrstallmeister (grand - 6cuyer) des Kurprinzen von Sachsen 5. Aug. 
hat nicht unterlassen in Oranienburg zu sondiren, ob der Kurfürst vou Bran- 
denburg geneigt sei, ein enges ßiindniss mit dem sächsischen Hause einzu- 
gehen: aber wahrscheinlich vergeblich. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 5. Aug. 1655. 

(Duplicat.) 

[Stellung des Kurfürsten zu den verschiedenen Mächten. Bedingungen des Vertrags 
mit Frankreich. Der Hof. Waldeck und Dohna dem Könige von Schweden entgegen. 

Der Letztere wünscht eine Znsammenkunft mit dem Kurfürsten.] 

Der Kurfürst hält de Lumbres hin nnd scheint den Franzosen ent- 5. Aug. 
schlüpfen zu wollen. — „Commc il est le plus gönöreux et le plus puis- 
sant priuce d’Allemagnc, et que ceux de la maison de Brunswick et 

') ce que 8a Majestd fera de son ootd en cas de rupture et de continaation de 
la guerre Ms. 
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de Lunebourg et le landgrave de Hesse sont cn quelque fa^on (l«i- 
pendants de lui, le roi de Suede tiendrait ä graiul avantage de le 
pouvoir engager dans son parti.“ Indessen der Kurfürst scheint eher 
geneigt, sich dem Kaiser in die Arme za werfen. Seine Verhandlung mit 
den Qeneralstnateu ist im Zuge und der englische Vertrag sehr vorge- 
schritten. ... 

„Dans les condition« du traite qu’il desire . . . faire avec nous il 
ne demande plus que la Prasse soit coniprisc ..., avant bieu jugd 
pour les raisons marquecs par votre depechc que 1 ) {Sa Majestej evi- 
tera les oecasious de se brouiller avcc ee roi’); mais il prtiteud seu- 
lement d’y couiprendre' les etats qu’il a dans l’enipire et parliculiöre- 
inent eeux de la successiou de Juliers. Il cst vrai que le roi de 
Suöde etant de la maison de Deux-Ponts, [y] peut avoir quelque pre- 
tention; mais si Sa Majeste trouve ä propros de faire ce traite, on 
pourrait, si eile l’a\ait agreable, ajnuter qu’il ne pourrait aueunement 
prejudieier a l’allianee quelle a avcc le roi de Suöde.“ . . . 

Der ganze Hof weilt seit dem 1. d. M. noch in Oranienburg. 

Der König von Schweden ist in Wolgast gelandet, wohin der Graf von 
Waldeck gegangen ist, ihn im Namen des Kurfürsten zu begrüssen’). Er 
sollte am ‘2. von dort uufbrechen und Tags darauf in Stettin -eintreffen, wo- 
hin Graf Dohna, welcher im Dienst der Prinzessin von Oranien *) steht und 
der einen Bruder in der schwedischen Armee hat, ihm entgegengeeilt ist. — 

Der König von Schweden hat den Wunsch nusgedriiekt, den Kurfür- 
sten von Brandenburg persönlich zu sprechen, aber dieser zeigt wenig Nei- 
gung dazu. 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 12. Aug. 1655. 

[Besorgnis* des Kurfürsten und neue Aushebungen desselben. Conferenz in Arns- 
walde. Hochmuth Carl Gustav's den brandenburg. Abgesandten gegenüber. Ein 

Finansproject.] 

12. Aug. Die misstrauische Besorgnis» des Kurfürsten hat sich nach der Ver- 
handlung seiner Abgesandten mit dein Könige von Schweden gesteigert. 
Er macht neue Aushebungen. „Il est vrai que depuis deux jours ee 
roi a conviß cette altesse ä une nouvelle Conference ä Arnswalde" *). 
Indessen nur Schwerin wird sich dorthin begeben ,Le comte de Wal- 

deck ... vieut de me raconter la hauteur avec laquelle il*) a traite 

‘) qu’ello Ms. 

*) Dem Könige von Schweden. 

*) Pufendorf V. 48. 

4 ) Prinzessin Amalie von Oranien, Mutter der Kurfürstiu Luise. Es ist Oraf 
Friedrich Dolina vgl. über ihn Orlich I. p. 495. 

*) Droysen p. 215. 216. 

•) Der König von Schweden. 



\ 
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avec eux, avant voulu avant toutes choses obliger M. l'ölccteur ä re- 
noncer i toutes »es alliances ct en faire uue etroite uvec lui, et pour 
otage lui donner les places l ) dont j’ai parle dans la lettre de laquelle 
le duplicata est ci-joint’). Waldeck hnt ihm darauf gegeutheils die Ge- 
fahr einer Alliance seines Gebieters mit dem Kaiser vorgestellt. ... 

Le sieur Dy eh in ans [?J J ), qui est en cette eour depuis quatre ou 
cinq ans, m’a fait entendre qu’il a un secret pour augnienter les finau- 
ces de trois millions de livres par an sans intiiresser le public. II 
m’a dit en avoir ecrit quelque cliose AM. de Wicquefort, mais sans 
s’en bien expliquer, ce qu’il offre de faire, si Votre Entinence a agre- 
able qu’il aille la trouver ou qu’il y envoie une persoune de sa part 
ou quelle me donne le pouvoir de traiter avec lui 4 ). ... 

Duplicat. Dat. Berlin 12. Aug. 1G55. 

[Forderungen des Künigs von Schweden. Des Kurfürsten StreitkrÄfte ; seine Hoffnung 
auf die Generalstaaten, Sachsen u. s. w. Steno Ui elke nach Dresden. Anerbietungen 

der Polen.] 

... Le roi de Suede est parti de Stetin le <J ... MM. Waldeck 12 . Aug. 
et de Schwerin ... sont revenus depuis quatre jours en eette ville, 
avec toute la cour . . ., et j’appris de M. I’electeur que le roi de Suöde 
le veut obliger ä lui mettre entre les inains Memel et Pillau et de 
ne pas faire le voyage . . . en cette provincc 7 ): sinon, qu’il le tieudra 
pour son eunemi *). H ajouta ... qu’ ... outre les forces qu’il a en 
Prasse qui sont de sept mille homnies et celles qui sont prtsente- 
ment aux environs d’ici . . ., qui font huit k dix mille bonunes, il vient 
de donner plusieurs coinmissions pour taire de nouveaux regiments 
de cavalerie et d’infanterie. ... II ne nie cela point que [messieurs 
les Etats] ont grande jalousie du roi de SuOde. et que pour eela ils 
equipeut trente-vix vaisseaux de guerre pour les envoyer dans la 111er 
Baltique. II nie dit mente confideniment que 1 ’electeiir de Saxe et — 
son fils lui ont fait porter parole par le grand-ecuyer du prinee 7 ) qu’ils 
le sccourront de toutes leurs forces. II espere encore d’etre assiste 
des prinees de la maison de Brunswick et du landgrave de Hesse. . . . 

') Memel und Pillau (vgl. Pufendorf V. 39 ff.). 

’) S. unten. Vgl. Droyaen p. 214 

’) Man könnte an Christoph Deichmann (s. 1. t. p. 5461 denken, der indessen 
keineswegs erst „seit vier oder fünf Jahren* am brnndenhurg. lief war. 

*) Nach einem Briefe Silhnn'g an Mazarin dat. Paris 8. Oct 1655 schrieb jener 
D- als seine Meinung, er werde mit de Lumbres über die Sache verhandeln dürfen. 

’) d. b. nach Preusscn. 

*) Vgl. Droysen p. 217. 

") Vgl. oben p. 47. 

Mater, lur Gesell, d. Gr. KuiTünUen. 11. 4 
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Le roi de Sutkle a nomine le sieur Bielke 1 ), senateur, pour aller 
. . . ft Dresde. . . . 

Les Polonais offrent de cftder ft M. de Brandebourg la souverai- 
nete de la Prasse et de traiter avec lui pour la Lithuanie, s’il reut 
joindre ses armes aux leurs; inais il n'est pas conseille d’accepter 
cette offre, si les Suftdois ne 1‘engagent dans la guerre. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 26. Aug. 1655. 

(l)uplieat.) 

(Neuburgische Angelegenheiten. Mögliche Abtretung des herzoglichen Preussen. Die 
Schweden in Curland. Der Cznr. Der König von Schweden und der Kaiser. Ver- 
schiedene Sendungen des Ersteren. Hoffnungen des Knrfilrsten auf suswÄrtigc Hülfe. | 

26. Aug. ... Auf seine Insinuationen, dass sich der König sich nicht dazu ver- 
stehen könne, den Kurfürsten bei einem schlecht begründeten Angriff auf 
den Pfnlagrafen von Neuburg zu unterstützen, und dass die katholische Re- 
ligion in jenen Gegenden unterhalten Umstanden frei bleiben sowie die Geist- 
lichen im Genuss ihrer Güter erhalten werden müssten, hat der Kurfürst 
erklärt: que son intention n’est pas d’attaquer ce duc, sinon en cas qu’il 
ne se voulfit point mettre ä la raison; inais il n’a pas (lasse jusque-la 
que den laisser 1c jugement au Roi . . ., ayant depuis peu fait imprimer 
pour cela un livre’). . . . Quant ä l’autre point, il n’y a pas apport t5 d’au- 
tre diffieulte sinon qu'il pretend restreindre eet exercice et les biens 
ccclesiastiques ft l'fttat oft ces clioses etaient l'an 1012, coufomiement 
aux reversales qui furent alors donnees par son aleul '). ... Er be- 
behauptet nämlich, dass der Friede von Münster den besonderen durch der- 
gleichen Acte begründeten Rechten nicht derogire. 

de Lumbres hält es für recht wahrscheinlich, dass der Kurfürst sich 
verstehen könnte das herzogliche Preusseu den Schweden gegen den voll- 
kommenen Besitz jener ganzen Erbschaft zu überlassen, in den dieselben 
sich erboten haben ihn zu setzen: trotz der zweifelhaften Treue der Schwe- 
den, da, wenn das königliche Preussen in deren Händen ist, der Besitz des 
herzoglichen dem Kurfürsten nicht mehr von vielem Nutzen sein würde. 
11 est alarine de ce que leur armee qui etait dans la Lithuanie est 
entröe dans le duchc de Courlande, oft eile s’est saisie d'une des nieil- 
lcures places, quoique la neutralitft ait etc accordee au duc, qui est 
son beau-frere 4 ) , et de ee que cette armtüe s'est ensuite avancee vers 

*) Steno Bielke (Pufcndorf V. 25. 27. Ejusd. de rebus a Carolo Gustavo 
Sueciae rege gestis II. 71). 

*) Wovon de Lumbres zwei Exemplare überschickt. 
s ) Johann Sigismund. 

4 ) Herzog Jacob von Curland, Gemahl von des Kurfürsten älterer Schwester 
Luise Charlotte. 
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Mümel <>& il a envoyü depuis quatre ou ciuq jours M. le corote 
de Waldeck puur douuer ordre ä tout. ... 

Le grand-duc de Moscovie ') a pris la ville de Wilna. M. l'd- 

lecteur a envoyü vers lui, pour lui faire civilitü et le prier de tnain- 
tenir la neutralite qu’il lui a aecordee par non envoye qui vint ici l’au - 
nee passte’). 

Der Köuig von Schwedeu hat dem Kniser versprochen, die römische 
Krone auf das Haupt seines Sohnes zu setzen, falls er sich nicht iu die 
polnischen Angelegenheiten mische. Aber der Kurfürst betheuert nach wie 
vor, weder seine Collegen noch er würden jemals duldeu, dass jener König 
in solcher Weise über das Reich verfüge. 

Bielke, der nach Dresden und von da nach Wien geht'), ist vor vier 
Tagen durch Berlin gekommen ohne den Kurfürsten zu sehen. Der König 
von Schweden will noch einen andern Gesandten, an den Fürsten von Sie- 
benbürgen sowie an den moscowitiscben Grossfürsten senden. ... Schwerin 
ist vorgestern von seiner Mission an denselben König zurückgekehrt; de 
Lumbres weiss nicht, ob die Reise, zu welcher Schlippenbach iu den 
nämlicheu Angelegenheiten an den brandenburgischen Hof sich anschickt, 
von mehr Erfolg gekrönt sein wird. Er hat den Kurfürsten umsonst gebeten, 
sich mit Schweden zu verständigen. Derselbe hofft vielmehr auf Hülfe von 
Seiten Hollands, des Königs von Dänemark, Cromwell’s und mehrerer deut- 
scher Fürsten; Holland habe ja schon „envoye le jeune Tromp au Sund 
avec seine vaisseaux de guerre, qui doivent etre suivies de vingt-quatre 
autres des que lamiral Op dam sera de retour de Spaa, d’oü il a ete 
mande. ... A tout cela il ajoutc le sccours qu’il prüfend demander a 
l’empereur, le flattant de lesperance qu’il lui laissera prendre d’avoir 
sa voix en l’ülection du roi des Romains.“ 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 20. August 1055. 

[Schlippenbach angekommen. Versuche einen Vergleich zwischen Brandenburg und 
Sehweden herbeizuführen.] 

... Le conite de Schlippenbach est arrive en cette ville. ... 
Si Votre Eminence a agrüable de sc faire lire le double de cette 
lettre, eile verra que j’ai tache a disposer cet electeur s’ajuster avec 
la Suüde suivant l’ordre que j’en avais re<,u. Je uai pas manque a faire 
valoir cet oftice au resident de cette couronne, a sou retour d’aprüs de 
son maitre. ... 11 avoua que ces considerations sont fortes et u peser; 



') Ciar Michael Feodorowitsch. 

’j Vgl. Pufendorf V. 62. 

*) Pufendorf C. Q. n. 71. F. W. V. ‘25. 27. 

4* 



26. Aug. 
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inais que son mnitre est resolu, si on rcnme du cöte de dcyä, de quitter 
la Pologne et touruer avec toutes aes tu re es contrc ceux qui se diicla- 
reront contre lui. . . . 

de Lumbres an Mazarin. Dat. l.Sept. 1055. 

[Forderungen Schwedens. Staatisehcs Büudniss. Der Kurfürst denkt an Ludwig XIV. 
als Riitn. Kaiser. Daa Finanaprojeet. Waldenser.) 

1. Sept. Die Schwedeu haben allein die Forderung der beiden Plätze im her- 
zoglichen Preussen ') nachgelassen. Sie beanspruchen nach wie vor den 
freien Eintritt in seine Häfen, Theil an den Zöllen u. s. w. 

|M. I'cdecteurj fait un trup grand fnuds sur cctte alliance avec los 
Etats, pour s'en departir. Comme eile s’est faite avec la participation 
du protecteur*), il se persuade que l'Angleterre pourra entrer dans la 
ligue. 

Die Herren Staaten schicken Ihm mehrere Offieiere, die auf den Schiffen, 
welche er nusrüsten lässt, das t'omuiaudo übernehmen sollen. 

(II ue peutj aupporter que les Suedoia se prösunient de disposer 
de l’cinpire. II 11'y a que trois jours que tuen parlaut avec eniotion, 
il dit que si on vient lä, il nonunera le Roi, et qu’il sait bien tjue sa 
voix sera suivie d’une autre, saus autrement s’expliquer, inaia je nie 
suis persuade qu’il entendait parier de l'eleeteur de Cologne, avec qui 
il a grande eorrespondanee. ... Je lui dis que Sa Majeate ne aonge 
point h l’empire. . . . II re'prit que les desseins de Henri le Grand ne 
sunt pas tous morts, qu'ou en voit eucore paraitre quelque chose. ... 
M. l’eleeteur, ä qui (le sieur Dyelimansj a decouvert quelque chose 
(de sa propositionj J ), tömoigne quelle est recevable et qu'il s’en veut 
serviV en Prusse. — Il est prie par les cantons protestants decrire ä 
Sa Majesti en faveur des Vandois. . . . 

de Luuibre« an Brienne. Dat. Berlin I.Sept. 1055. 

(Duplicat) 

[Schlippenbach. Aussichten des Kurfürsten auf die polnische Krone. Streitkrfifte des 
Km fürstet). Wicquefort. Die Prinzessin von Uranien. Abermalige Sendung Schwerin’.*.] 

1 Sept. de Lumbres lmt Schlippeubach dieselben Vorstellungen gemacht, wie 
vordem dem schwedischen Residenten 4 ). 

En parlant de ceux qui ont plus de jalousie de ses desseins, coiume 

’) Memel and Pi Hau vgl. oben. 

*) (Ueber die Stimmung Cromwell’s, an welchen der Kurfürst Schlezer ge- 
schickt hatte, s. Pufendorf V. 26) 

*) Vgl. oben p. 49. 

*j Vgl. oben. 
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l’cmpercur fut mis au tapis, il dit qu’il est au pouvoir de sou maitre 
de seit assurcr et raenie d'obtenir deux ducbös, s’il veut s'allier avec 
lui. ... 

Die Krone Polens betreffend, „il y eil a qui ont parlö de M. 1’6- 
lecteur de Brandebourg; ... niais il tömoigue u'y vouloir pas seliger. 
Aussi lui serait-il malaise en cette eonjoneture. 

M. de Brandebourg a rctarde pour quelque temps son voyage en 
Prusse, ne le voulant pas faire saus y mener l'arniee qu'il a en ces quar- 
tier», ä quoi les Suödois döclarent qu’ils s’opposeront , et qu’ils pren- 
dront cela pour un acte d’hostilite, ce qui l’oblige d’attendre la fin du 
traitö qu’ils lui proposent. Cependant il sc pröpare k tout övenement, 
ayant döjä en Prusse, k ec qu’il tn’a dit 1 ), sept niille houunes de miliee 
reglee et quatre mille honinies qu’il y a envoyös, en la Marche de 
Brandebourg 8000 honimes ... et 4000 qui viennent du cötö de West- 
phalie, outre lesquelles forces il p rötend eucore faire six nouveaux rö- 
giments ..., avec quoi il espere inettre sur pied (louze mille hommes 
de pied et dix mille chcvaux sans la miliee de Prusse et les 4000 
hommes que les Provinces-Unies sont obligöes de lui lournir 1 ) s’il en 
a besoin. II se promet d’avoir encore six mille hommes tant de M. 
l’ölecteur de Cologne que des prinees de la maison de Brunswick et 
cinq mille de M. le landgrave. . . . 

... Je ne puis pönötrer, jusqua quel point M. l’ölecteur se iie en 
son resident“) . . ., sinon que ce prince dans un discours . . . a tömoignö 
qu’il le croit intöressö. Quant k madame la princesse d’Orange, eile 
est fort eonsidöröe de lui, et jl del’cre beaucoup ä scs sentiments. — 

J’apprends prösentement que le comte de Schlippcnbach s’en 
retourne sans avoir rien cönclu, et que le baron de Schwerin le 
suit*) pour voir, quelles seront les derniöres rösolutions du roi de 
Suede. Il ne sais, si de part et d’autre on n’affecte pas ces remises 
pour gagner temps et prendre conseil des evenements. 



de Lutnbres an Mazarin. Hat. Berlin 10. Sept. 1655. 

„ [Abreise des Kurfürsten nach Preussen.] 

... M. l’ölecteur iui pas Iaissö de partir d’ici avant-hier (sans l'a- 10. Sept. 
voir fait savoir au resident de [Sa] Majestti [de Suede ] y ) qu’au moment 

’) 8. Droysen p. 227 — 228. 

’) Pufendorf V. 22. Droysen p. 217. 

*) Wicquefort. 

*) Pufendorf C. G. II. 58. 
cette majeste' Ms. 
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qu’il partait). II va en diligence vers ses troupes, qu’il a fait avancer 
en Pomeranie pour les mener en la Prusse ducale. Ce qui l’a portö 
a faire un secret de son voyage, est Ia d6claration que les Suedois 
ont faite que s'il le faisait avec ses troupes, il s'opposeraient a son 
passage et le traiteraient en ennemi. . . . 



Zusatz zur Instruction de Lumbres. Dat. 15. Sept. 1655. 

[Stclliiog zu Schweden. Pfalz-Neuburg. Abzichtcq Oestreicha. Röm. Königewahl.] 
15. Sept. Das Einvernehmen mit Schweden muss gewahrt werden. Was die nen- 
burgischen Angelegenheiten betrifft, so müssen die dortigen religiösen Ver- 
hältnisse auf der Grundlage des Miinsterer Friedensvertrages geregelt werden. 
II semble que ce soit beaucoup que le Roi s'oblige eu faveur dudit 
sieur ölecteur de le secourir de ses armes contre le duc de Neubourg 
en cas de rupture et de guerre, <5 taut ccrtain que celui-ci sera protege 
par le roi d'Espagne et par d'autres puissances, comme il l’a ctö par 
le passö, et que si les armes de France ne se remuaient pour lui, plu- 
sieurs de ceux qui prendront par-lä coeur de l’assister, demeureraient 
en repos. . . . 

Frankreich verspricht dem Kurfürsten seinen Schutz gegen die Ab- 
sichten Oestreichs, welche demselben nicht unbekannt sein können, „s’il se 
souvient de ce qui en ächappa sur ce sujet aux minisires de l’empe- 
reur aprös l’dcction du döfunt roi des Romains“ 1 ). ... de Lumbres 
soll vom Kurfürsten eine Versicherung zu erlangen suchen, dass er seine 
Stimme bei der Wahl eines römischen Königs nicht gegen die Intention 
Sr. Majestät noch für jemanden abgeben werde, welcher derselben nicht ge- 
nehm. Der Kurfürst soll auch suchen, hietu den Kurprinzen von Sachsen 
und überhaupt soviel Fürsten und Stände wie möglich herbeizuziehen, wozu 
S. Maj. von ihrer Seite auch beitragen wird. 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 15. Sept. 1655. 

[Erfolge der französischen Waffen. Der Kurfürst will den König von Schweden in 
Preussen niemals anerkennen. Sendung nach Wien.] 

15. Sept. . . . Les aviß de Cologne nous avaient fait savoir quelque chose 
des glorieux exploits de cette Campagne. ... M. l'6leeteur en Wmoigna 
de joie, que j’augmentai en quelque fa^on, lui insinuant que si Votre 
Eminence a mis la France cette annce en possessio« de l’Escaut, eile 
pourra l'annöe qui vient lui donner la Meuse et le moyen de s’appro- 
cher de Clöves. . . . La vcillc de son partement il ne rn’a pu dissimuler 



') Ferdinand IV'. (gewühlt am 31. Mai 1653;. 
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qu'il ne reconnaitra pas le roi de Suede pour la Prusse, quand toute 
la Pologne le reconnaitrait pour son roi. II prend pour raison ou pour 

pretexte, quc le serment qu'il a fait au roi de Pologne l'en retient. 

Je ne sais, si ce n’est point prineipalemcnt pour ce sujet qu'il a rüsolu 
la deputation vers l'cnipereur dont j'ai parle au duplicata ci-joint 



de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 15. Sept. 1655. 

(Duplicat.) 

(Frist des projectirten fianzösiscb-hrsndenbnrgischen Vertrages. Keichsangelegenheiten. 

Weimann wieder nach dem Haag. Sendung Lübcn'.s nach Wien. Die Kurfürstin.] 

... 11 serait encore nücessairc d’apprendre l’intcntion [de M. lelec- 15. Sept. 
teur de BrandebourgJ *) sur le temps de la dur6e du traitö. On m’a 
parle de six ans; inais si eile veut un plus long terme, j’essayerai de 
l'obtenir. . . . 

L’assemblüe <|tii se tient |ä Francfort] s’ouvrc la seraaine prochaine, 
oü le deputü de M. de Brandebourg a ordre de niedre sur le tapis les 
affaires de Pologne J ), ä ce qu'il nt’a dit. J'ai reconnu . . . qu’il n’espere 
point de pouvoir traiter avec les Suedois. ... II a renvoye eil diligcnce 
ä la Haye le conseiller qui a traitö de sa pari avec MM. les Etats'). 

Je l'ai accompagne jusqu’ä Spandau ...; en preiiant conge de lui, il 
me pria diverses fois d'assurer le Koi, qu'il sera toute sa vie son ser- 
viteur, et qu’il tiendra sa parole qu’il m'a donnec de ne pas consentir 
a la convoeatiou d'une journüe electorale, pourvu qu’il soit appuye de 
Sa Majeste. II ajouta qu’il a rdsolu d’euvoyer le baron de I.öben 1 ), 
qui est un de ses conseillers d’ötat et chambellans, vers l empereur, 
avec ordre d’insinuer ä cette majestö, qu’il n’est pas ä propos de parier 
de 1’tHection d’un roi des Romains. ... II temoigna encore souhaiter 
que je fisse le voyage de Prusse. . . . 

Madame leleetrice, qui est allec conduire madame la prinecsse 
ju8qu’aupr6s de Halberstadt, doit etre ici dans deux jours, oü eile vient 
se preparcr au voyage de Prusse, qui doit etre long, M. l’electeur fai- 
sant ötat d’y demeurer deux ou trois ans, si les affaires de l’empire 
ne l’obligent den partir plutöt. 



’) S. unten. 

*) son intention Ms. 

*) Vgl. Pufendorf V. 28. 

4 ) Daniel Weimann. 

*) Vgl. über diese Sendung Löben's na«’h Wien Pufendorf V. 27 ff. Droy- 
pen a. a. O. p. 219 
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de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 21.Sept. 1655. 

(Duplicat.) 

[Sendung Löbens. l)er Kurfürst und die Kurfürstin. de Lumbres’ Abreise.] 

21. Sept. Seit seinem letzten Briefe ist der Baron v. Löben nach Wien nbge- 
reist, um die Stimmung des dortigen Hofes über den gegenwärtigen Krieg 
zu erkunden, unter dem Vorwände, die Zahlung vom Kaiser versprochener 
200,000 Beichsthaler durchzusetzen. So hat es de Lumbres von dem vor- 
nehmsten Geh. Rath erfahren, der bei der Kurfürstin zurückgeblieben ist. 
Der Kurfürst war am 15. d. M. noch in Pommern. Die Kurfürstin bereitet 
sich zur Reise nach Pommern vor. 

Jai remis ä partir avec eile, pour aller avec plus de sürete, les 
eheniins, principalement vers la Pomdrdlie, commemjant d’etre apprd- 
•hendes ä cause des courses tles ge ns de guerre. . . . 

de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 27. Sept. 1655. 

(Duplicat.) 

[Seine Abreise. Botschaften von einer Niederlage Wittenberg’».] 

27. Sept. Je fais dtat de partir le lendemain de l'arrivde de cet ordiuaire, 
sans attendre madarae l’dlectricc, dont le voyagc eommenee d’etre in- 
certain. 

On ne sait pas,.& quelle fin la nouvelle de la defaite du gdndral 
Wittenberg a dte apportee A Dantzick par trois messagers diflerents, 
dont l’un avait dte envoyd exprds de Varsovie, sinon qu'on conjecture 
que les Polonais se sont servis de ee petit artifice, pour taeber den- 
gager M. lelecteur, qui passait alors par cette ville-lA, ä se ddclarer 
en leur faveur. . . . 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 29. Sept. 1655. 

[Misstrauen der Schweden gegen Frankreich, de Lumbres wird am Hofe des Kur* 
fürsten bleiben, bis der projectirte Vertrag mit ihm abgeschlossen ist.] 

29. Sept. J'ai appris ... que le comte de Schlippenbach et le resident 
de Sudde en la derniere Conference qu’ils out eue avec les commis- 
saires nonmies de la part de M. lelecteur ne purent s'empecher de dd- 
couvrir la jalousic qu’ils ont de moi ii cause de l’opinion qu’ils ont 
conctie, que le sujet de mon voyage est pour . . . acqudrir le suffrage 
de Brandebourg en faveur du Roi dans l’dlcction d'un roi des Romains, 
et que pour la meme fin Sa Majestd täehe de gagner l’dleeteur de Saxe 
par le moyen du prinee son alnd , qu'ils disaient s'ctre rendu pension- 
naire de France et bien savoir le lieu oft l’argent a dtd comptd, et en- 
suite soutinreut avec opiniätretd, que le Roi ne peut parvenir a cette 
dignitd, n'dtant pas princc de l'einpire, puisqu’il n’a point voulu que 
l'Alsacc en relevät. . . . 



’v. 
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J’obdirai avec la soumission que je dois au conimandement qui 
m'est fait de ne pas quitter la cour de M. lelecteur que le traite pro- 
jete avec lui ne soit fait. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Berlin 29. Sept. 1655. 

(Duplicat.) 

[Warschau iu der Gewalt des Schwedenkönigs. Der Kurfürst in Danzig. Landgraf 
Friedrich von Hessen.] 

On 6crit . . . que la villc de Varsovie s’est rendue au roi de Suede, 29. Sept. 
et qu’il y va tenir une journöc. 

[Lea ddputes] de M. l'öleeteur, suivant ce qu'ils ont ccrit de Posen, 
y doivent etre mainteuant arrivös. Cette altesse dtait, il y a dix jours, 
aux environs de Dantzick et devait eu passant par cette ville s’abou- 
cher avec les Magistrats, pour essayer de former 1 ) quelque traite pour 
leur commune sürete et defense, en cas qu’ils soient atttaques par les 
Su6dois. . . . Los conseillers qui sont ici resttSs ... ne dissimulent point 
que leurs avis iraient ä . . . quitter |la Prusse] aux Suedois, si ceux-ci 
pouvaient en dödommager M. lelecteur. Ce qu'ils ont proposö pour 
cela -de plus eonsiderable . . . , est le royaumc de Kob 6m e , dont ils 
promettent livrer la possession ä eet 61ecteur ou le faire roi des Ro- 
mains. . . . 

Le landgrave Fred6rie de Hesse est passe depuis trois jours 
par cette ville, pour aller joindre larm6e du roi de Su6de. Corame 
il est son beau-frere et d'ailleurs grand ami de M. lelecteur, je lui ai 
represente que personne ne peut inieux faeiliter leur ajustement que 
lui. . . . Il ni’a promis d’employer pour ce sujet le peu de cr<5dit qu il 
dit avoir aupr6s du roi de Su6de. ... Il se persuade pourtant que le 
propre interet de cette majeste la ])ortera ä s accommoder avec cet elec- 
teur, qui dans la n6cessite se ligiuint avec rempereur, obligerait les 
forces suedoises k se diviser, pour faire tete ä l'armee 6lectorale qui 
serait du cötö de la Prusse, et ä l'impdriale qui entrerait par la Bo- 
btime, et pour empecher que les Polonais ne . . . [profitent] de cette 
occasion. . . . 

Un colonel de M. lelecteur vient presentement d’arriver qui a 
laisse il y a quatre jours cette altesse avec ses troupes une lieue au- 
dela de Dantzick, en laquelle ville eile a 6te re?ue et r6gal6e avec 
beaucoup de dömonstration de joie’). Son canon et quinze Cents hom- 

*) (fcrmer?'i 

1 Vgl. über diesen glänzenden Empfang des Kurfürsten in Danzig am 24. Sept. 
Droysen p. 222 (nach Theatr. Europ. VII. p. 791), 
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nies qui l'escortaient sont passds par les faubourgs. Le mardchal 
Wrang cl s'est avaned dans un de sch vaisseaux vers la eöte a la portde 
du canon, pour cousiddrer l’dtat de cette armee, comme eile approchait 
de la ville. II a quittd le dessein qu'il avait sur le fort de Putski '), 
qui est sur la eöte ddpendante de la meine ville. . . . 

de Lumbres an Mazarin. üat. Berlin 6. Oct. 1655. 

[Besprechung de Lumbres' mit dem schwedischen Kcsidcntcn.] 

6. Oct Kr hat dem schwedischen Residenten die Nothwendigkeit für die Krone 
Schweden vorgestellt, ein gutes Einvernehmen mit dem Kurfürsten zu be- 
wahren, „qui peut facilement lier non-seulenient [les autres ennenns de 
la Sudde] enseinble, niais aussi l'empereur et faire une ligue qui don- 
nerait de la peine ä son niaitre, au licu que M. lelecteur demeurant 
neutre, MM. les Etats, qui n’auraient pas la commoditd de ses ports 
de la mer Baltiquc et qui ne sc remuent qu’en sa considdration , ne 
[s'jdbranleront ') pas, ni par consdquent le roi de Dänemark ni peut-etre 
1’cmpereur, i]uand il se verra seul ä entreprendre une guerre longuc 
et perilleuse. II comprit bien ce raisonnement , et dit qu'il estimait 
aussi tpie son niaitre saccommoderait avec cette altesse; mais il ne 
put s’empeeher de faire paraitre qu'il doute qu’on la puisse detacher 
d’avec MM. les Etats, dont il parla comme des gens de qui la Sudde 
se tient ddsobligde, et ensuite qu'il pensait que cette couronne doit nd- 
cessairement s’assurer de l’empereur ou s'allier dtroitement avec le Mos- 
covite, si eile veut poursuivre ses desseins sur la Pologne. 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Hauptquartier Rinsk 
16. Nov. 1655. 

[Stahrcnberg’s Sendung Günstige Gesinnung des Kurfürsten gegen Frankreich.] 
16. Nov. Ueber die Negotiation des Grafen v. St ähren berg N ). 

„Je ne vois point de changement du cötd de defä, M. lelecteur 
se montrant toujours fort affcctionne a la France, jusquc-lä qu’en par- 
lant de faire passer ses troupes au service du Roi, s'il s’ajuste avec 
la Sudde, il se laissa entendre qu'il ddsirait meine de le servir en per- 
sonne, ajoutant qu’il a autrefois rcconnu les villes d’Anvers et de Guel- 
dre et sait les moyens de les rdduirc sous le pouvoir de Sa Majestd.“ 



*) Putzig (am Putziger Wieck). 

*) nVbrnnslerout Ms. 

*J Graf Johann Keichard Stahrenborg. Abgesandter des Kaisers, s. Pu- 
fendorf V. 30. (28. 20). 



v 
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de Lumbres an Brienne. Dat. Rinsk 16. Nov. 1655. 

(Duplieat.) 

[d'Avaugour. . Polnische Deputation. Stahrenbcrg. Verhandlungen des Kurfürsten 
mit dem Könige von Schweden. Stellung der Armeen. Die Kosacken. Gesuch des 

Herrn de la Cave.] 

. . . M. l’älecteur changeant souvent des quartiere avec le corps 16. Not. 
d’armde qu'il mdne en la Prasse royale, m’a fait perdre du temps 
avant que de le pouvoir joindre. Aprds le passage de la Vistule, 

M. d'Avaugour ayant appris d’un ministre de cette altesse .... qu’il 
se pourrait rencontrer quelque difficultd dans les edrdmonies, ä cause 
qu’il n’avait point de lettres du Koi pour eile . . . , s’dtait sdpard de 
nous et avait pris une autre route. ... 11 s'est trouvd deux jours 
aprds [par hasardj :i un quart de lieue de ce prinee. ... II a etc 
re<;u et traitd avec les memes honneurs ... que le conite de Stab - 
renberg . . ., que nous y avons trouve. 11 y ctait arrive 5 ou 6 
jours auparavant, et presque en ineine temps le palatin de Pomd- 
rdlie avec plusieurs starostes et ddputds des villes de la Prasse royale 
et quelques gentils-hommes de la Lithuanic et de la Masovic. . . . 

Le principal sujet du voyage du comtc de Stahrenberg a dtd ... 
pour . . . la convocation d une cliete dlectorale et . . . [l’dlection] du fils 
de l'empereur. II s’est bien laissä entendre que son maitre s’interesse 
dans l'affaire de Pologne, et qu’il assistera de ses forces cet dlecteur, 
mais en termes assez gdneraux. ... II ... a entendu la veille de son 
partement la relation du baron de Schwerin et du resident de Bran- 
debourg l ), qui retournaient de Cracovie. . . . Quant ä leur nägociation, 
nous avons appris . . . qu’ils ont fait peu de chose dans le long söjour 
qu'ils ont fait aupres du roi de Suäde, u'ayant pu obtenir aucunc mo- 
däration de conditions. ... Ce rapport ayant ätö fait en un temps au- 
quel [lesdits däputäs polonais| offraient de faire une confädäration avec 
cette altesse pour leur commune diMense et lui mettre quelques places 
entre les mains et entre autres la \ille de Marienbourg, ... n'a pas 
peu servi ä la faire räsoudre ii accepter ces offres et traiter avec eux, 
sans que nous l’en avons pu divertir. — Ensuite de quoi ayant moutre 
qu'il ne sc disposait pas ä renvoyer ses deputes , priant seulement M. 
d'Avaugour ... d’employer ses Offices ... pour ... porter le roi de 
Sudde ä se contcntcr ... de raisonuables conditions, ledit sicur d’A- 
vaugour s’offrit de bonne gräce ä faire cet office, et ndaumoins remontra 
qu’ ... il estimait etre ä propos que le resident de Son Altesse, qui 
... est revenu avec [M. de Schwerin] . . . [retournät auprds de ce 

') Dobrzoneki (rgl. Pafcndorf V. 56). 



Digitized by Google 




60 



II. Berichte von 1655 bis 1656. 



roi ') [pour] lui tdnioigner . . . que M. l'dleeteur dtant traitd avec des 
conditions raisonnablcs, fera que cette Prusse reconnaitra le roi de 
Sudde . . . , s’il est diu par la republique. — C'est le seid expddient 
que nous avons trouvd. . . . Leurs armecs sont aujourd’liui si voisines 
(cellc de M. de la Gardic, <}ui est sur les frontieres de Lithuanie, 
nctant dloigndc que de einq heures de celle ... de Waldcck), qu'il 

esl malnisd qu'il ne se passe entre clles quelquc chose qui les brouille 

Les ofliciers de guerre . . . leur inspirent . . . des conseils violente. . . . 

... On parle divereement des eosa<iues. Les Suddois publient qu'ils 
ont traitd avec eux, et les Polonais au contraire que le traitd est rompu. 
L'dleeteur de Brandebourg se flattc d’avoir grand pouvoir sur eux. . . . 

J'acbevais la prdsente lorsque j'ai re?u la ddpeohe dont, monsieur, 
il vous a plu ra’honorer le 22 de septembre avec le pouvoir et les in- 
structions qui laceompagnaient et encore une autre du dernier du tneme 
niois. M. de la Cavc’), qui nie les a fait rendre, se promettait d’y 
trouver la gräce qu’il a souhaitde de Sa Majestd pour etre associd a 
Vordre de St. -Michel, en la manidre que j'ai pris la libertc de vous 
reprdsenter lc-il d’aofit, s 'dtant flatte de l’esperance de l’obtenir ensuite 
de ce que vous avez daigne me mander et meme plus positivement 
Son Eminence le 10 septembre. . . . Outre qu'il est grand-deuyer et 
eolonel du regiment des gardes de M. l'dleeteur, il a grand pouvoir 
auprds de lui, ce qui me fait croirc que vous n'aurez pas ddsagreahle 
la hardiesse que je prends de vous en faire ressouvenir, dautant moins 
que c'est un sujet du Roi qui par cette marque d’honneur pretend faire 
gloire de la ddvotion qu'il a pour le service de Sa Majestd. . . . 

Der Kurfürst an d’Avaugour. Dat. Rinsk 18. Nov. 1665. 

[Fordert d'Avimgoiir auf, dem Könige von Schweden die Friedfertigkeit seiner Ab- 
sichten vorzuKtcllcn.] 

18. Nov. Monsieur, je n'ai pas voulu laisser retourner le tronipette de mon- 
sieur le gdndral Stenbock sans vous tdmoigner par celle-ci le ddsir 
que j'ai d’avoir de vos nouvelles, espdrant (pic V. E. sera arrivde sans 
mauvaise rencontre auprds du roi de Sudde, et <|ue, selon votre opinion 
et mon souhait, vous Vayez trouvd disposd ä nous laisser en paix et 
repos en ees quartiers ici. V. E. aura saus doute reprdsentd ä S. M. 

*) Ucbcr D ’s Rückkehr dorthin vgl. Pufendorf V. 64. 

') Ausführlich über Pierre de la C’ave, einen französischen Rcformirten, Er- 
man et Reclam, Mein, pour servir k l’histoire des r^fugies fran<?ais dans les ctats 
du Roi II. p. 112 ff. Er wird hier auch aU Ritter des St Michaelordens bezeichnet. 
Vgl. über ihn ferner ▼. Kessel Tagebuch 8. D. v. Buch’» II. 146. 810). 
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ma constante incliiuition de vivre avec eile en bunnc aniitie, et que 
tout ce que j'ai f’ait n’est que pour la Conservation de mon 6t:it; et 
que taut s'en faut que cela soit ä l’offense de Saditc Majeste, que 
plutöt je contribuerai tout ce qui sera possible, afin quelle ait bonne 
satisfaction du roi et de la eouronue de Pologpe. 11 est vrai que Ton 
m’apporte beaucoup de nouvelles coinine on me menace; mais je me 
He trop aux sinceres inteutions du Hoi pour y donuer creance. Je 
squhaite passioniment d'entendre de vos nouvelles, et de quelle fa$ou 
votre interposition ait öte regue, ne doutant nullement que vous n'ap- 
portez tout le soin necessaire dans une affaire si importante et vous 
fassiez redevables tous ceux que la guerre, avec taut de calamites qui 
la suivent, menace. Ce n'est pas seulcinent pour cette, mais pour beau- 
eoup d’autres raisons que je me vous en trouverai bblige et vous te- 
moignerai toujours que je suis, monsieur, — Votre trds-afteetionne 
and — [gez.J Friderie-Wilhelm Electeur? — De Hinsko le 18 nov. 

1GÖ5. A Monsieur Monsieur le comte d'Avaugour, consciller du Hoi 
en son conseil d etat et ambassadeur de Sa Majeste triss-chretienne en 
SmJde, pr6sentcment ä Varsovie. 

de Lumbres an Mazarin. Hat. Riesenburg 28. Nov. 1656. 

Nous partons presentement de ec lieu, pour nous rendre ä Königs- 28. Nov. 
berg, oü l’on vient de me dire que l’ouverture de notre traite se fera, 
a laquelle nous nous y arreterons quelques jours. . . . 

de Lumbres an Brienne. Hat. Riesenbing 28. Nov. 165b. 

(Duplicat.) 

[Kümiriclie Königswahl. Der Kurfürst für die polnische Krone in Aussicht genom- 
men. de Lumbres’ Negotiation. Stimmung des Kurfürsten. Die Stünde des könig- 
lichen Prcussen hüben den Vertrag mit ihm ratificirt. Thorn. Kriegerische Vorbe- 
reitungen und Stinkt; des Kurfürsten. Heine Officiere. Dohrzenski zurück.] 

... 11 serait ä eraindre que le bruit des armes ue laissät pas en- 28. Nov. 
tendre les lois, et qu’en tout cas il servit ä faire valoir la raison (que 
l’on dit etre approuvee de Mayeuce), que la neccssite d'iilire un roi 
des Homains ayant ete jugee en la derniere election et duraut eneore, 
puisqu’elle est fondee sur Tage et le mal ineurable de l’empereur, il 
n'est plus necessaire de la faire juger de nouveau, mais seulemcnt de 
procider ä l’ölection, en laquelle la pluralitö des voix suffit, ce que l’ou 
pourrait aussi opposer aux princes de l'empire qui prttendent avoir 
droit d’intervenir en la döliberation qui se fait pour savoir s'il faut elire 
un roi des Homains, joint que le roi de Su6de ... n’est pas en 6tat 
de les bien appuyer. 



Digitized by Google 




62 



II. Berichte von 1655 bis 1656. 



, . . II y a . . . beaucoup parmi [les Polonais] qui rcgardent 1’6- 
jecteur de Brandebourg et le souhaiteraient pour leur roi. Quoiqu'il 
montre de n’y songer pas . . ses ministres ne m'en parleut point tout- 
ä-fait en meines terines, et . . . encore que ce priuce juge prudemment 
qu’il ne doit point en cette conjoneture briguer ouvertement cette cou- 
roune, il ne laissera pas pourtaut öchapper les occasions qui sc pour- 
raient presenter pour y parvenir. Je ne manque pas de leur repre- 
senter toutes les consid£rations qui les peuvcnt dchauffer ä porter leur 
■uaitre a cette resolution , tant atin d’empecher par-lä, s’il est possible, 
que ce royaume ne tombe pas entre les makns du fils de l'empereur, 
si les Suedois en sont cbasstis, que pour fomenter uu sujet de rupture 
entre l'eni])ereur et leur maitrc apres la fin de la guerre. . . . 

Je n'ai pas beaucoup avancä en ina nögociation, quoiqu'il y ait 
pr6s de quinze jours que j’ai eonmiunique mon pouvoir ä ses deputüs, 
qui n'y ont rien trouvd ä redire, sinon la qualite de Cousin que le Roi 
lui donne, bien que Sa Majestö ait commenee ä l’honorer de celle de 
f'rere. ... I1 b se sont encore plaints de la difference qu’on met en France 
entre leurs ainbassadeurs et ceux de Venise et de MM. les Etats. . . . 

Quoiqu'ici toutes les einiges scmblent se disposer ä la guerre, il 
n’y a pas encore de rupture avec la Su6de ni de traite nvcc l'enipe- 
reur, ü qui cet electeur et ses ministres font grande difticulte de s’al- 
lier. ... Si maintenant il parait etre dans les interets de la maison 
d'Autriche, la craintc qu'il en a en cst la seule cause, k ce que j’ai ici 
appris, s’imaginant que cette maison est capable'de le perdre, s’il ve- 
nait ä lui däplaire. 

L’assembl6e des etats de la Prussc royale . . . a ratifie le traitö . . . 
avec M. l’Mecteur ’). ... Pour ce qui est de la ville de [Thorn ] , quoi- 
(|u’elle soit incnacöe dun si6ge, eile a neanmoins niarchande avec Son 
Altesse et n’a pu convenir des conditions. Plusieurs ofliciers de l’ar- 
möe de cette altesse etaient d'avis de s’cn assurer k quelque condition 
que ce füt ; inais l’opiniou des autres, entre lcsquels ötait le general, 
a pr^valu. Ils ont fonde leur opinion sur ce que les bourgeois ne 
voulant recevoir qu’une laible garnison, cetait l’exposer k un peril evi- 
dent sans aucune espßrance de pouvoir conserver la place, et que 
d ailleurs cette ville etant eloignee des autres, ils seraient obliges, pour 
la maintenir, de diviser leurs forccs'). Quelques-uns de ceux-ci se 
tlattcnt de la pouvoir reprendre au printemps et de la poss^der ensuitc 

') Vgl. Pafendorf V. 60. Droy»en p. 232. 

*) Vgl Droysen p. 233. 
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par droit de conquete; mais eile eat trop considärablc ]>our n’etrc paa 
bien gardee par le roi de Suede, quand il a’en aera rendu maitre. . . . 

L’eveque de Varmic et le palatin de Pomerülie sorit venua trouver 
M. I'electeur, pour le prier d’y jeter deux mille hommes, l’assurant, et 
avec eux l'envoye du roi de Pologne, qu'ils y seront regua avec tel 
cominandeinent qu'il leur voudra donner, de quoi il s’est defendu sur 
la difficultö qu’il y a de lca y faire eutrer, avant que la plaee aoit in- 
veatie. . . . 

Il a envoyö huit cents honimea en garniaon ä Marienbourg, oü il 
propose de faire un rctranchemeut joignant la ville dana lequel il fait 
ütat de loger trois mille hommea de pied et quinze centa cbevaux '). 
11 met encore garniaon dana Braunaberg et dana uu fort considerable 
qui eat dana leveehü de Varmie, n'ütant reaolu que de garder cea placea 
dana la Pruaae royale. Il envoie le aurplus de aea troupea dana la du- 
cale, et particuliöreinent auprüs de Königabcrg, oü il veut tcnir un 
corps . . . capable de toutea occaaiona. On le fait fort de vingt-deux 
mille hommea; mais je ne croia pas qu'il en ait plus de dix-sept mille 
effeetifa. Ce que j'ai vu tant de cavalerie que de aon infanterie eat 
fort bon’). Pluaieurs de aea günüraux-majora, coloncla et autrea granda 
olliciera ont servi en niemes qualitea dana lea armeea imperiales et sue- 
doisea et mente quelques-una dana celles de France et des Provincea- 
Unies*). lla aont gena d’eaprit et de main; maia lea autrea ne aont 
paa de meme force. ... M. [Sparr]*) eat plus prope a exeeuter lea 
ordres d’un autre qua donner lea siena, a comuiander un petit Corps 
qu’un grand et pour une guciTe de defensive que pour tenir la Cam- 
pagne. Maia le plus grand defaut eat que comme toua cea ofliciers 
ne ae connaiaaent jias bien encore et qu'ils aont aortia de diverses eeo- 
lea, ila ont auaai aouvent divers sentiments qu’ils aoutiennent avec opi- 
niätrete, ce qui embarraase l’esprit du prince. 

Outre cea foreea, lea etata de la Pruaae royale ae aont souutis a 
lui fournir (»000 hommea, et il propose encore de lever dix mille houi- 
mea cet hiver en aea etats d’AUemagne, ayant touche de MM. lea Etats 

') Vgl. Droysco p. 242. I}. 

’) Ebend. p. 239. 

! ) Ebend p. 240- 1). »Unter den bedeutenden Offizieren war Derfflinger und 
Kanneberg in schwedischem , Sparr in kaiserlichem, v. d. Qoltz und de la 
Care, der Obrist des Leibregiments in Fuss, in franxüsisehem Dienst gewesen. Aus 
staatischem Dienst wird Bcllicum, v. Spaon, vielleicht Syberg sein.“ (Ueber 
Qoltz rgl. unten de Lnmbres an Mazarin dst. 27. April 16&6.) 

*) Otto Christoph v. Sparr. Vgl. ilber sein Leben zunächst bis zum Jahr 
1654 Th. v. Monier. Märkische Kriegsobersten des ITten Jahrhunderts p. 143 ff“ 
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argel’nt pour la lev6e de quatre mille, quoi ils gont obligds par leur 
traitd, [et le surplus de ses ötats]. 

[8ou] resident . . qui etait parti avec M. d'Avaugour 1 ), vient d'ar- 
river iei, oü il apporte de belles paroles, niais seulement gdudrales, de 
la part du roi de 8uede. II a dtd six ou sept jours auprds de lui, 
qui pendant ee temps-lä ti'a pas voulu donner audience audit sieur 
d'A vaugour. . . . 

Denkschrift Wicquefort’s an Mazarin. [o. D.] Nov. 1656*). 

[Grinde, aus welchen der Kurfürst Frankreich um Hülfe angehen darf.] 

(Nov.) Puisque Yotre Hiuinenec m’a pcriuis de mettre sur le papier les 
raisons que j’ai pris la libertd de lui allöguer pour le secours d'argent 
que munseigneur lelecteur de Brandebourg demande au Hoi, j'en ferai 
ici la ddduction. — 

Vous vous pouvez Souvenir, monseigneur, du sueces du voyage 
que je tis en Alleniague en lau 1047. Les ministres que le Hoi avait 
eu ce temps-lä ii Munster et ä Osnabrück savent, quels [etaient lesj 
avantages que la France en efit tires, si les desordres dans lesipiels 
ou la jeta l’anudc suivante n’eussent entieremeut detruit ce bei ou- 
vrage. ... 

Ce fut pendant ces troubles que la maison d’Autriche gagna la 
plupart des dlecteurs pour l’dlection d’uti roi des Koiuains. ... Je puis 
dirc avec veritd, monseigneur, qu'il n’y eut que monseigneur l'elceteur 
de Brandebourg . . . qui fit conuattre que cet oragc n etait pas capablc 
de renverser unc monarcliie bätie deiiuis taut de sied es, appuyde sur 
de si solides fondements et gouvernce par un si puissaut genie que 
le vötre. 

... II n’y eut que M. l’dlecteur de Brandebourg . . . qui considerat 
|V ? otre Eminence] comnie une personne tres- neeessaire ä un etat dont 
les intdrets sunt inseparables d’avec les siens. II ne se contenta ]>as 
d’envoyer sur les lieux assurer Votre Eminence de sou affection et de 
sou Service; niais il voulut que je me rendisse en diligence a la cour, 
pour lui offrir tout ce qui etait au pouvoir de 8. A. dlectorale. . . . 

Elle en a cncore donne des preuves trds-dvidentes au voyage que 
Yotre Eminence a ddsird que je fisse en Allemagne il y a deux ans ’). 

’) Dobrzenski. 

’) Zeit ron Graf Stahrenberg’s Sendung. In einem Billet dat. Paris 1. Dec. IG 55 
bittet Wicqoefort den Cardinal dringend um eine Audienz, um mit ihm über dies 
Memoire zu Yerhandeln. 

*) Im J. 1654. 
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...II n’y eut que M. l'ölecteur de Brandebourg lequel aprds avoir agi 
k Katisbonne pour la libertu de rAUemagne et pour la Conservation 
des droits de ses princes conformöment aux intentions du Hoi et avec 
unc vigueur qui ne trouve quasi point d’exeniple dans l'histoire '), ne 
fit point de difficulte d'entrcr dans les intörets de la France et de s’en- 
gager avec eile dans un traite auquel on travaille encore aujourd’hui. 

On ne croyait pas alors que la couronuc de Suöde . . . düt com- 
mencer une gueiTe qui l'exposc niaintenant ü la discrötion de ceux qui 
depuis plus d'un sißcle font tous leurs efforts pour Poppr-imer et laquelle 
oblige M. leleeteur de Brandebourg k employer ailleurs ses armes 
qui pourraient avec tant d’avantage agir pour I’avanccnient de l'intörut 
comniun et peut-etre pour lc Service particulier de Sa Majeste trös- 
chnitienne. 

Votre Emincnce etait bien infbrrnee des bonnes intentions de S. A. 
electorale. Elle m’a fait l’honneur de me temoigner qu'elle ütait bien- 
aisc de la voir armue, et eile m’a fait esperer que le Hoi contribuerait 
de tout son pouvoir pour les faire röussir pour le bien de la cause 
connnune. C’est dont monseigneur l tMecteur de Brandebourg demande 
aujourdliui l’effet et supplie Sa Majeste de le secourir eil letat oü il 
se trouve presentement, etant d'un eöte enviroune des Moseovites et de 
l’autre incertain de ce qu’il doit esperer ou craindre des Suödois et 
peu assure de l’amitid de l’empereur, qui ne se trouve pas moins puis- 
samment armti que les deux autres. 

La raison pour laquelle il laut que M. leleeteur demeure arme 
est, ä mon avis, toute evidrnte; car l'empereur ne pouvant pas faire 
subsister son armbu dans ses pays heröditaires , il faudra ntieessaire- 
inent qu'il l’emploie ailleurs. Or il est certain qu'il ne lui saurait 
donner de l’einploi, si ce n'est ou en la faisant passer au Service du 
roi d’Espagne et ainsi directement contre les intbrets de cette cou- 
ronne (qui en ce cas serait bien-aise de trouver en Alleuiagne uu bon 
corps d’infanterie pour lui opposer), ou contre les princes protestants 
de l’empire ou bien contre les Suödois pour le roi de Pologne. 

11 est constant qu’il ne fera le premier que lorsqu’il ne jugera 
pas k propos de renouveler la guerre en Allemagne ou qu’il appre- 
heudera de s’engager dans les affaires de Pologne; et pour ce qui 
est du dernier, je me laisse aisement conduire lä oü les grandes lu- 
mieres de Votre Eminence me ineuent, et je crois avec eile, que l'em- 



') Entsprechend dem Lobe V autorte's: l’Klecteur de Brandebourg a fait le brave 
peodant toute cette diete (vgl. Droysen p 150. 1). 



.Maler, xur Ge»ch. d. Gr. Kurtursleo 11. 
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pereur aura de la peine ä se rösoudre cn unc affaire de si graude 
importance, et qu’il n’osera affrouter un enneiui dont il connatt les 
forces et 1'adresse et avec lequel il a roulu se reconeilier par la paix 
de Munster aux depens de son honneur et de sa conscicnce. 

Mais Votre Eminence me permettra, s’il lui plait, de lui dire que 
le meme empereur ne fera point de diffieulte de deelarer la guerre aux 
Suedois , quand il en verra la victoire assuree et quand il veiTa qu'il 
ne liasardera rien pour faire entrer dans sa niaison la couroune de 
Pologne, dont letablissement de la souverainete en Allemagnc ue se- 
rait [qu’]une suite infaillible. 

II cst vrai qu'il envoie unc ambassade solennelle au roi de 
Suedc mais ... Votre Eminence ne se pourra jamais persuader 
que 1’emporeur continue de faire les meines caresses aux Suedois 
quand il sc verra en etat de leur pouvoir faire du mal, saus qu’il 
puisse apprehender qu'ils lui en fassent ; et il y sera quand son annee 
sera complöte, et plus encore si la neeessitö de la conjoncture prä- 
sente forgant les inclinatious de monseigneur lelecteur, l’obligeait d'y 
joindre la sienne, qui n’est guere moins considerable que celle du roi 
de Su6de. 

Votre Eminence dira peut-etre que les inttfrets de M. lelecteur 
de Brandebourg reinpecberont de faire cette jonction . . . , et cela en 
eff et est tr^s-veritable. . . . Mais il faut eonsiderer qu'il y pourra it etre 
contraint par une dernidre necessite, et principalemeut si dans le be- 
soin il eta.it abandonnc de ceux dont il peut avec justice esperer quel- 
que secours. 

On liasarde quelquefois de passer au travers des pröcipiecs ]mur 
6viter un peril plus eminent, et un homme qui se noie empoignerait 
volontiers un fer cliaud pour täelier de se sauver. 

D'ailleurs, le mal que M. lelecteur de Brandebourg doit appre- 
hender de l’enipcreur et de la niaison d’Autriehe lui est commun avec 
tous les protestants et, j'ose dire, meine avec tous les catholiques 
d’AUemagne, et il ne peut arriver que par une longue succession de 
temps et par une revolution generale dans les affaires de l'empire; 
mais celui dont les Suedois le inenacent est present et imhdtable, si 
le Roi na la bunte de faire faire des offices tres-efticaces envers le 
roi de Suöde et de l’assister au cas que l’autre refuse de se rendre 
k la raison. 

Apres tout, si M. l'ölecteur se voyait dans une necessite tres-pres- 
saute et que tont secours lui manquAt, je counais si bien l'6quit6 de 
Votre Emineuce et la force de son raisonuemeut, quelle serait la pre- 
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mierc ä lui conseiller de se servir des moycns que la nature et le 
droit des gens lui prüscntent pour sa Conservation. 

On me pcut dire lä-dessus que tous les princcs protcstauts sc 
trouveraient scandalises dune invasion si injuste, si le roi de Suede 
attaquait S. A. ei. dans ses etats «ans aucun sujet et merne sans aucun 
pretexte. J'y ajoute, monseigneur, que les catholiques meines en au- 
raient horreur, et que tous les gens de bien diitesteraient une violeuce 
de cette nature. Mais monsieur lelecteur de Brandebourg ne serait 
pas bieu-aise de se voir en etat de faire pitie. La compassion d'uu 
ami soulage bien en quelque faQou le nialbeur d’un affligä; mais ce 
n’cst pas assez, il le laut prövenir, si on en a le pouvoir. Or les 
princes d'Allemagne ne se trouvant jias armes pour le secourir pre- 
sentement et n'ayant rien ä esperer dailleurs, Votre Emiucnce juge 
bien qu’il n’est plus en termes de pouvoir cboisir, et qu’il sera oblige 
d'accepter les oft res que l'empereur lui f'ait faire par le comte de 
Stab re nb erg '), s'il ne plait au Roi d’y donner ordre. 

Pr6suppos6 done que cette Union se fasse, il reste ä voir ce qui 
apparemment en pourra arriver. Je ne fais point de difticultg de dire 
que ce sera la ruine des Suedois. La raison en est evidente, d'au- 
taut que les forees de l'empereur et de M. l’61eeteur de Brandebourg 
etant jointes. eiles seront sans comparaison plus considerables que 
celles du roi de Suede et ainsi seront en etat d'empecher le progres 
de ses armes, ce qui sullit pour le faire perir. Car il faudra qu’il 
affaiblisse son armee, pour conserver les graudes .villes qu'il a eon- 
quises, pour les defendre contre les babitants aussi bien que contrc les 
armöes du roi de Pologne;’ et lorsqu'il sera aftaibli, il lui sera bien 
difficile de faire les conquetes näcessaires pour letablisscment de ses 
quartiers d'biver, sans lesquels neanmoins il est impossible de faire 
subsister ses troupes, d’autant plus que la Pologne en l’etat oü eile 
est n'est pas capable de lui fournir des vivres et ses babitants n'ont 
pas de quoi assouvir l’avidite de ses officiers qui la plupart ne sui- 
vent rinjusticc de ses armes que sur l'espörauce des riches contribu- 
tions et des bous quartiers d’hiver qu'ils se promettaient en Prasse. 

Je veux bien croire que le roi de Sutkle na pas ete assez impru- 
dent (quoiqu'il ait 6te contraint de donner bcaueoup ä la ueeessite de 
ses aftaires) pour s’engager si avant, sans prevoir les moyens de faire 
subsister son arniöe cet hiver. Mais je me persuade aussi qu’il ne 
eroyait pas que M. leleeteur de Brandebourg put en si peu de temps 

’) Vgl. üben d« Lutnbres* Berichte vom IG- Nov. 

Ö* 
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se mettrc en la posture oü l'on le voit aujourd’hui, et je ne crois pas 
que toute la prudence de son conseil ait pu prövoir ce qui arrivera 
l’6t6 prochain, si les arniees de l’enipereur et de M. l'tHecteur agissent 
de conccrt contre le roi de Suikle. 

De plua je aupplie trös-humblement Votre Eniinence de considerer, 
a'il ne peut pas arriver que les Suödois ae brouillent avec le Moacovite, 
dout on voit dejü lea commeneementa et peut-etrc cn verra-t-on bien. ot 
lea anitea; si le roi de Pologne ne pourra pas faire la paix avec lea 
barbarea en leur cedant une partie de leurs conquetea; a'il ne se pourra 
pas acconunoder avec lea C'oaaquea qui auront sans doute plua d'a- 
version pour le gouvemement des Suödois que ]>our celui du roi de 
Pologne; a’il n’y a pas grandc apparence que lea Provinces-Unies s’in- 
teresseront en cette guerre pour la Conservation du commerce dans la 
mer Baltique; ai le roi de Suede n'eat pas sujet aux meines aeeidents 
que gon predecesseur, et ai une mort naturelle ne peut paa faire avorter 
tous aea desseius, et enfin a’il ne peut pas arriver que les Suedois auc- 
combent, et si en tout cas il n'eat pas k propoa que le Roi a'acquiöre 
un princc puisaant et aflectionnö dont il ae puiaae servir pour appuyer 
la fortune penchantc des Sußdois et pour l’oppoaer a la grandeur ä 
laquelle la maiaon d'Autriclic aetablira indubitablem ent, si lea armes 
de Suede n’ont pas le succes que l’on a'eu promet et que l’on ne peut 
pas encore bien espirer. 

... Je passe meine plus avant, et j'ose dire en deux mots, qu’il 
iinporte au Service du Roi de s'aequerir S. A. öleetorale , atin meine 
de la detacber d’intereta d’avec le roi de Suede, au cas que la pros- 
ptiritö de ses armea remportät au-delä de ce que la France en doit 
Bouhaiter. . . . 

Je me trouve oblige de dire k Votre Eniinence, que la dilticulte 
quelle a voulu touclier en la derniöre audieuce quelle in'a fait l’bon- 
neur de me donner, aavoir la crainte d’oflfenaer les Suedois, neu doit 
pas empecher l'ex6cution. 

ile Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 10. Dec. 1655. 

Der Kurfürst und der Kurprinz von Sachsen haben sich ein besonderes 
Bündniss versprochen. — Der Graf von Witgcnstein ist in Berlin ge- 
blieben, um während der Abwesenheit des Fürsten in der ganzen Mark 
zu befehligen. Waldeck, der seit zwei Tagen hier in der Stadt ist, tadelt 
lebhaft den General des Kurfürsten, besonders deswegeu, dass er den Ge- 
daukeu, sich Thorn's zu versichern, aufgegeben habe ). Auch erkennt der 

') Vgl. oben p. ßü; üroyscn p. 241. 
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Kurfürst selbst den Fehler, welchen rann ihn hat begehen lassen und de- 
ferirt mehr als je den Meinungen Waldeck’s. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 10. Dec. 16. r >5. 

(Duplicat.) 

/• 

[Neue Sendung an den König von Schweden. Desselben Plan einer allgemeinen pro- 
testantischen Ligue. Berichte aus dem Haag. Sapieha. d’Avaugour. Der König 

von Polen erwartet.] 

. . . Deux jours aprds, M. de Brandebourg renvoya vers le roi de 10. Dec. 
Sudde son resident avec un conseiller d’dtat ’) , sur ce tpie celui-lä l’a 
fait entendre qu’encore que cette majestd d’abord efit tdmoignd detre 
mal-satisfaite du traitd de confdddration fait avec les ddputds de la 
Prasse royale, ndanmoins ayant dtd assurde que M. l’dlecteur n’avait 
pas mis garnison en Thora, eile avait rnontrd quelle aurait agrdable 
de reprendre la ndgociation commencde et meme de se relächer de 
quelques-unes des conditions qui avaient dtd proposdes de sa part. II 
lui a fait encore entendre que le meme roi n’a pas dissimuld que cette 
altesse pouvait ruincr ses desseins; mais qu’il avait ajoutd que si eile 
tournait ses armes contre lui, il s'accommoderait avec l’empereur. quand 
il lui devrait edder ses conquetes de Pologne, afin de se servir de 
toutes ses forces eontre eile et la perdre, s‘il est possible. 

Indessen ist dies Benehmen des Sehwedenkönigs den Ministern des 
Kurfürsten verdächtig. S. A. parait etre dans le meme sentiment, prin- 
cipalement depuis qu'clle a eu avis que les Suddois tächcnt d'engager 
les Moscovites ä faire irruption dans sa Prasse, et que les Polonais 
qui sont en 1’armde de Sudde out battu deux petits partis de vingt ou 
vingt-einq de ses Reiters. 

Un avis qui vient du meme dlecteur porte que le grand dessein 
du roi de Sudde est de former une ligue avec Crom well et ensuite 
avec tous les princes et dtats luthdriens et calvinistes, [quej lui dlee- 
teur a dtd recherclid d'entrer en cette ligue, a quoi il n’a pas voulu 
entendre, mais que plusieurs princes protestants ont pris g(>fit ä la pro- 
position (|ui leur a dte faite. . . . 

Quoi qu’il en soit, j’ai peine ä me persuader que cette ligue se 
puisse former, si l’dlecteur vient a rompre avec la Sudde, puisqu’en ce 
cas MM. les Etats et d’autres protestants se joindront ä lui. 

11 a re?u avis du rdsident qu’il a k la Haye’) que MM. les Etats . . . 

*) Dobrzcnski und Lorens Christoph ▼. Somniu (Pufendorf F. W. 

V. 64 ff. C. O. U. 64). 

*) Weimann, 
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apprnuvent le traite de Marienbourg et l’exhortent d'essayer d'y faire 
entrer les trois villes qui n’y 8ont pas comprises '), l'assurant qu’outre 
l'argent qu’ils lui ont fait remettre, ils lui euverront eneore (|uatre mille 
hommes eornnmndes par un des eomtes Dohna qui est a leur Service 
et ä la devntion de cette Altesse ’). 

Sapieha, general des troupes du roi de Pologne en Lithuanie, 
vient d’envoyer offrir ä Son Altesse toutes ses forces, qu'il fait monter 
k quinze mille honunes. 

Je viens prösentenient de recevoir avis de M. d'Avaugour, qu'il 
a eu audiencc — le jour meme que le resident de M. 1 electeur est 
parti. 

Man erwartet den König von Polen in Königsberg. 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 16. Dec. 1655. 

16 . Dec. Er hat dem schwedischen Residenten bedeutet, dass der Kurfürst seine 
Abgesandten zurückrufen wolle — da die Bedingungen, welche man ihnen 
stelle, härter seien als die ersten — , falls man ihnen nicht schleunig ge- 
nugthue. Der Resident schien davon sehr überrascht, da er seinen Gebieter 
vielmehr versichert, Brandenburg würde eher jedwede Bedingungen hinneh- 
men als sich mit Schweden einlassen. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 16. Dec. 1655. 

(Duplieat.) 

[Deputirter Danzigs. Der König von Schweden hält die Entscheidung des Kurfürsten 
künstlich auf. Harte Bedingungen, die er den brandenburgischen Abgesandten ge- 
stellt. Aushebungen. Benehmen de Lumbres’ unter diesen Umständen. Ankunft der 
Kurfürstin. Abgesandte des Kaisers.] x 

16. D«. . . . „Le <l6put6 de Dant/.iek qui est iei depuis deux jours pour 

traiter d’une confödcration avec M. l’öleeteur passant par la ville d'El- 
bing, a essayö de la retenir de se söparer de Dantzick et Marienbourg.“ 
Indessen vergeblich. 

. . . [Le roi de Sufcde] feint k Vienne, qu’il est d’aeeord avee Bran- 
debourg, iei, qu’il est bien avec l’empcreur et assure de Saxe, et par-lä 
il retient l’empereur et Rrandeliourg de se dtfclarer contre lui. ... La 
longueur qu’il a apportee en la nögociation . . . a aussi donnö . . . grand 
pröjudice ii Brandebourg . . ., principalement pendant le siöge de Cra- 
eovie, auquel tentps les Masovites et la plupart des Polonais ... en- 
voyörent le ’) prier de ... vouloir etre fleur chefj. Mais paree qu’il ne 

') Elbing, Danzig, Thorn. 

*) Graf Friedrich zu Dohna ^vgl. über ihn v. Orlich 1. p. 495). 

Den Knrfürsten. 
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se voulait point döelarcr positivement, et que les autres reconnurent 
qu’il continuait i\ traiter avec la Suöde, ils ont aussi depuis traite avec 
cette couronne. — 

l.'avis qu’il a rc<,u depuis deux jours de ses derniers deputös porte 
que les eonditions que le r«i de Suöde propose aujourd’hui sont en- 
core plus rüdes que les prcmifres, et que meines avant que d’aller plus 
avant dans le traite, il entend que M. 1 electcur quitte Marienbourg et 
ce qu'il occupe dans la Prusse royale ’), ee qui a tellement irrite cette 
altesse, quelle a envoyö ordre a ses deputös de faire entendre a ee 
roi que si dans deux fois viugt-quatre heures il ne donne sa derniere 
rösolution, ils sont commandös de prendre conge de lui. . . . 

11 a aussi fait partir trois colonels pour hater les ... lev^es qu’il 
fait en Allemagno et en l.ithuanie. . . . 

Cela m’a . . . fait . . . prendre un tempcrament qui est de lui re- 
presenter toujours les inconvönicnts qui apparemment arriveront de leur 
rupture et ncanmoins lui insinuer comme de moi-meme, qu’il peut . . . 
cherelier ses pröeautious ... et se niettre en ötat de se faire considörer, 
ce que j'ai fait d’une teile mantere qu’il a muntre de l’avoir agreable 
et d’en prendre plus de confianee en moi et laquelle pourtant je puis 
changer saus qu’il en paraisse rien, si eile ne repond pas äux inten- 
tions de Sa Majestö. 

Madame l’£lectrice n’a fait son entr6e en cette ville que depuis 
deux jours. 

Der Kurfürst hat gestern Abend die Abgesandten des Kaisers an die 
Könige von Schweden und Polen empfangen. 

d’Avaugour an Mazarin. Dat. Marienfeld 18. Dec. lf>55. 

[Misstrauen Carl Gtistav’s gegen Frankreich.] 

Per König von Schweden hat d'Avangour neulich gesagt, das Geld, 18. Dec. 
auf welches er alte Ansprüche habe und das man ihm verweigert, sei be- 
stimmt, um den König von Polen und Brandenburg desto wirksamer zu un- 
terstützen. Er glaubt gewiss, dass de Lumbres dem Letzteren den Rücken 
steif macht (le fait roidir) und durch sein Mittel indirect den König von 
Pulen unterstützt. 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 23. Dec. 1655. 

Der Kurfürst verräth doch noch Zeichen des Kampfes, welchen er in 23. Der. 
seinem Innern durchmacht. Er sieht die Gefahr, der er sich auszusetzen 



’) Vgl. Pufendorf V. 65. 
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im Begriff ist nnd die ihm tim so grösser erscheint, je mehr er sich ihr 
nähert. Der König von Schweden hat nicht angestanden, den brandenbur- 
gischen Abgesandten zu drohen, wenn man mit ihm breche, ganz Polen 
dem Kaiser zu überlassen. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 23. Dec. 1G55. 

(Duplicat.) 

[Somnitz zurückgekchrt. I>ie französischen Gesandten wollen vermitteln. Zurück* 
Ziehung eines Theile der Truppen aus .Marienburg. Der Deputirte Danzigs. j 

23. Dec. Seit seinem letzten Bericht vom 16. ') ist der erste der beiden Abge- 
sandten des Kurfürsten hieher zurückgekehrt ‘). Man hat endlich den Be- 
schluss gefasst, denselben nicht zuriiekzusenden , aber gleichwol hat man 
de Lumbres gebeten, den König von Schweden aufzusuchen. Er hat das 
nicht thun können, doch hat er an d’Avatigour wegen einer Couferenz be- 
richtet, welcher ein schwedischer nnd ein brandeuburgischer Deputirter bei- 
wohnen könnten, wozu auch der Kurfürst hereits seine Einwilligung gege- 
ben, Andrerseits spricht man gegenwärtig wieder davon, Waldeck abzn- 
senden. 

M. lelecteur a fait retirer de Marienbourg nne partie des troupes, . . 
y laissant seulcment deux milk liommes. Ceux qui en gont sortis, 
qui font quatre milk homrncg, ont 6k suivis par deux milk chevaux 
su6dois, qui ne les onl pas attaques ä cause qu'ils avaienl gagn6 des 
lieux avantageux h rinfanteric. 

Le d6put6 ... de Dantzick est encore ici , attendanl des ordres 
partieuliers . . . ; peut-fitre qu’il ne se hüte pas. . . . 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 31. Dec. 1655. 

(Duplicat.) 

[Waldeck nach Königsberg zurück. Carl Gustav und die französischen Vermittler. 
Schreiben de» 8chwedenkönigs an den Kurfürsten. Verhandlungen zwischen beiden.] 

31. Dec. ... Le voyage du comte de Waldeck dont ou parlait lorsque je 
me donnais l'honncur de vous ecrire lc 23 . . . n'a pas 6k jusqu'au 
roi de Su6de .... parce qu'ayant pass6 par son quartier, il rencontra 
une partie de l'armee stkdoise assez proche de lä, qui ne le ehargea 
pas toutefois, quoiqu’elle fnt plus forte qtte le corps qu'il commandait, 
ne pouvant venir ä lui que par un deti!6. 11 apprit au meine temps, 
qu'un parti des siens venait d etre attaqik par un des Su6dois, et que 



') 8. oben. 

*) Somnitz (Pufendorf V. 66. 
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le roste de l ärmte de eeux-ci s’avangait vors ectte ville, ce qui l'obli- 
gea d'y revenir. 

Deux jours aprös, j’ai ro(,u röponse de M. d’Avaugour qui portait 
avoir In ma lettre devant le roi de Suede, lequel aprös plusieurs pro- 
testartons de n’avoir aueune intention d'envahir les 6tats de M. de Bran- 
debourg et ne pretendre de lui que les niemes devoira et reeonnais- 
sances qu’il etait obligd de rendre au roi de Pologne, dit qu'il ccrirait 
A cet electeur et lui ferait entendre plus amplcment ses intentions, sans 
se döelarer aucunement sur les offres que j'avais faites de m’entre- 
mettre pour tAcher de renouer leur n^gociation. . . . 

Le roi de Suöde avant ensuite riirit A M. l’öleotour ') et s'ötant 
venu camper A une demi-lieue de cette ville*), cela a donnA Heu A 
diverses d^putations . . . , ces deux princes appr^hendant les sujets de 
leur rupture, quoique le premier parle toujours haut. . . . Mais reeon- 
naissant la difficultd qu'il y a de forcer cette ville, quoique mal forti- 
fide, puisqu'il y a plus de douze mille hommes de guerre, et que Son 
Altesse ost continellement A eheval pour donner ordre A tont, et que 
d’ailleurs cette guerre tirant en longueur, donnerait temps aux Hollan- 
dais et A l'empereur d’y entTer, il pourra se relächer d’une partie de 
ses prötentions, principalcment si le bruit qui court de larrivAe des 
Tartaros se trouve rentable. . . . 

d’Avaugour an Mazarin. Dat. Elbing 8. Jan. 1656. 

[Die Königsberger Verhandlungen augenblicklich gescheitert. Schwierigkeit eventuell 
Truppen des Kurfürsten zu haben.] 

. . . D6jA l’on assure que le traitt de Königsberg est rompu. . . . 1656. 

Si l’accommodement se fait avec l’ötccteur, il sera difficile d’avoir J “"- 
aueune s de ses troupes, parce que les principaux ofticiers ont ei-de- 
vant servi la Suede, et que Son Altesse, ameliorera de beaucoup son 
marebe avec le roi de SuAde en les lui laissant et les joignant A son 
arm£e. . . . 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 9. Jan. 1656. 

Oxen stj e rnn ') drohte dem Grafen von Waldeck, sein König werde 9. J»n. 
mit dem Pfalzgrofen von Keuburg , dem Sohne des Kaisers oder mit dem 
Könige von Polen verhandeln, dem er das Königreich Polen abtreten würde, 

') S. Pufendorf F. W. V. 67. C. O. II. 55. 

’) Droysen p. 244. 

*) Gr»f Erich Oxenstjern», achwcd. Canilor. 
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indem er sieh nur Preussen Vorbehalte. — Der Graf Dohna hat gesagt, 
Carl Gustav wolle später in Deutschland eindringeil, um sieh zum römi- 
schen Könige erneuueu zu lassen, und' dies haben der Kurfürst, die Prin- 
zessin von Oranien und mehrere vom Geheimen Rath auch schon vordem 
gegen de Lombres geäussert. — Waldeck meint aber, er fände keinen 
Fürsten, welcher in dieser Hinsicht beiden Parteien mehr Zusagen könnte, 
als den allerchristlichsten König. 

de Lnmbres an Brienne. Dat. Königsberg 9. Jan. 1656. 

(Duplicat.) 

[Der Kurfürst von Carl Gustav zum Pathcn seines Sohnes gebeten. Verhandlungen 
mit Oxenstjerna. Feindseligkeiten. Die Gesandten von Polen und Danzig und der 
Bischof von Ermelnnd.) 

... Ln reine de Suöde ötant accouehöe d’un fils, M. de Bratide- 
bourg a etc priö par le comte de Schlippenbach den etre le par- 
rain 1 ) avec le prince Adolphe,*). ... 

Deux jours aprös, les deputös du premier, aprös avoir concertö 
la plnpart des yoints de leur traitö avec les eommissaires nominös de 
la part du roi de Su6de, sont revenns en cettc villc, oit le lendemain, 
qui etait le deuxieme de ee mois, ils ont cte suivis par le chancelier 
Oxenstjerna. liest venu avec graud train, la liste qui a cte dottnee 
pour loger ceux qui l'accoiupagnent portant trois cents chevaux. . . . 

Les premieres propositions qu’il fit ici parureut si rutles, que 
dös le second jour le traite faillit ä se roinpre. 11 tömoigna ineine se 
vouloir retirer, comme depuis il a encore fait deux ou trois fois saus 
en rien faire, vovant ... que M. lölecteur parlait avec plus de fer- 
metö qu'il n'a pas encore fait. . . . 

D'aillcurs. les offres que fait le roi de Pologne de lui donner la 
Prusse royale au meme titre que la ducale, s'il se döelare pour lui, 
le ehatouillent fort ... [Nöanmoins, il veut] aehever le traite avec la 
.Suöde, pourvit qu elle consente tpie l'eflct en soit suspendu pour toute 
cette annöe, peudant laquellc il pourra voir, si le roi de Pölognc se 
rötablira. . . . 

Pendant que l’on traite, les actcs d'hostilitö ne laissent pas de 
eontinuer de part et d'autre. 11 ne se passe point de jour qu'il u'y 
ait de grosses parties qui sortent de cette ville et viennent aux niains 
avec les Suedois avec des succös difl'örents. Larrnöe de ceux-ci s'est 
retiröe depuis huit jours ä Friedland. . . . 

') Lettre» de Pierre Desnoyers p. 76. Auf dies Buch verweisen wir in 
Betreff der Angelegenheiten dieser Jahre im Allgemeinen. Vgl. Pufcndorf C. G. 
II. 65. Droysen p. 245. 

*} Adolf Johann von Pfalz-Zweibrücken, Bruder Carl Gustav’s. 
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L'envoj’6 de Pologne et le ri£put£ de Dantzick ne manquent pas 
d'exagörcr ies nnuvelles ') [favorables ä la Pologne qui arrivent], pour 
empecher le traite, ä laquelle fin le premicr vient eneorc de präsenter 
une nouvelle lettre ... de son maitre ä l’ölecteur, qui est aussi prte 
par l’6vequc de Varmie de ne ricn conclure sans la participation des 
etats de la l’ntsse royale, confomiöment au traitb de conf6d6ration fa.it 
avec l’assemblee de Marienbourg. . . . 



Wicquefort an Mazarin. Dat. 13. Jan. 1656. 

(Militairisrhe VorgUnge.] 

... I.e roi de Suöde . . . tit son entröe [ä Elbing] le 21 du pass^’) 13. Jan 
... et a pris poste cinq Heues de Königsberg. ... Le gdn£ral Sparr, 
qui ittait campe avec einq mille honunes auprös de Marienbourg, con- 
sidörant que la prise d’Elbing lui btait la communication avec Königs- 
berg et avec le comte de Waldeck, s’est retirö le long de la mer 
et est arrive a ’) Pillau, d'oü il se peut jeter dans Königsberg quand 
il voudra. — 



de Lumbres an Mazarin. Dat. 17. Jan. 1656. 

Der Kurfürst hat ihm versprochen, ungeachtet des Vertrags mit den 17. Jan 
Schweden, einen Thei! seiner Truppen dem Könige zu überlassen. — Der 
Graf von Wal deck fügte dem hinzu, dass er, wenn die Vereinigung der 
Waffen mit den Schweden nicht zu Stande käme, persönlich in den Dienst 
Fruukreichs treten und demselben 10 — 12,000 M. zuführen wolle: eventuell 
vcrheisst er wenigstens 3000 Mann zu Fnss und 1000 1500 Pferde aus 

den neuen Aushebungen in Cleve und den andern Staaten des Kurfürsten 
in Deutschland. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 17. Jan. 1656. 

(Duplicat.) 

[Der Vertrug mit den Schweden abgeschlossen. Schwierigkeiten wegen der Quartiere 
und der RHumung de» herzoglichen Preuascn. Pari Gustav soll nach Königsberg 
kommen. Gesuch de la Cave’s.] 

Enfin le traite .. ., aprös avoir plusieurs Ibis rompu et repris, fut 17. Jan 
avant-hier conclu *). ... 

de Lumbres hofft, dass somit auch der Kaiser sich nicht in der Lage 
sehen wird, dem Könige von Spanien Hulfstruppen zu senden, wozu ihn 

') ces nouvellcs Ms. 

Pufcndorf C. G. 11. 62. 

’) au Ms. 

*) Pufendorf F. W. V. 71 ff. C. G. II. 67 ff 
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dieser, wie man herichtet, durch seinen Gesandten in Wien dringend anf- 
• fordern lässt. 

Bien que ec traite soit conclu, il n'est pas encore sigtie sur quel- 
que difficultA survenue ponr le röglcnient des quartiere et le deloge- 
ment de» Suödois de la Pnisse dueale. On croit que cela sajustera 
aujourd’hui, et que daus peu de joure le roi de Ku6de pourra veuir 
en cette ville, M. lelccteur l'en avant envoyA convier sur ce que cette 
majestA avait tömoignö dAsirer une entrevue. Le roi Louis XI, dont 
il m'a dit avoir lu la vie, crut que sa politique lui avait manquA quand 
il fit venir au roi d’Angleterre la pensAe de voir Paris. Aussi prit-il 
grand soin de [luij la faire perdre, de peur que la vue de cette belle 
ville lui donn&t trop de passion de la possAder. . . . 

M. de la Cave, graud-Acuyer de M. l'Alecteur, attendait avec ces 
depcches la gräee que l'on lui a laissA esperer d’etre houorA du Collier 
de l’ordre de St. -Michel '). ... 



de Lumbres an d’A vaugoyr. Dat. Königsberg 19. Jan. 1656. 

Son Altesse 41. va demain trouver le roi de SuAde. . . . 

Wicqtiefort an Mazarin. Dat. 20. Jan. 1656. 

[Aufforderung zur Unterstützung des .Kurfürsten mit Geld, irn Hinblick aut die 
allgemeine Lage.] 

. . . J’estime qu’il n'est pas besoin de faire savoir A Votre F.rai- 
nence les iutelligenccs que le roi de Suede avait daus la ville de 
Königsberg, ou l'on devait mettre le fett aux inagasins le lendentain 
de noöl. ... M. l’Alecteur a conseuti que M. de Lumbres ait fait des 
ouverturea pour renouer le traitA, et le roi de SuAde se reläche bien 
. . . de «es premiAres propositions. Mais je puis dire A Votre Erui- 
nence que S. A. 41. ne fern rien contre le traite qu’il a fait avec les 
Provinces - Unies et u'abandonnera janiais les intArets de cette partie 
de la Prusse royale qui a rechercbA . . . sa protection. ... Le roi de 
Pologne ... ne demeurera pas sur la defensive. ... Je laisse A con- 
siderer A Votre Eminenee, si l'empereur ne fera pas son profit de ces 
rAsolutions. ... N’importe-il pas A la France ... de se couscrver un 
prince qui a tAmoigne tant d'affeetion et taut de def’Arence pour eile?. . . 
II faut fort peu de ehoses pour cela, et Votre Eminenee doit etre per- 
suadee qu'une petite dApense que l’on fera sera trAs-utilement em- 
ployAe; il n'est pas besoin d'une soiume excessive. 



') Vgl. oben p. 60. 
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d’Avaugour an Mazarin. l)at. Elbing 25. Jan. 1C5G. 

[Itatification de« schwediscb-brandeuburgischen Vertrages. Zusammenkunft beider Für- 
sten in Bartenstein. Brandenburgiacbo Truppen für Frankreich. Graf Pötting. Der Kaiser.) 

L’accoinmodement d'entre lui ') et lelecteur n'est pas sculeinent 25. Jan. 
fait, niais aussi ratitie de part et d’autre. J'ai vu passer en cette ville 
les offieiers de Sott Altesse qui allaient de Königsberg Marienbourg, 
pour en faire sortir les soldats de l’artillerie. I.ölecteur est venu 
trouver le roi de Suöde en sou quartier de Hartenstein’) . . ., oft il a 
ete rögale deux jours durant par Sa Majeste, qui lui veut faire voir 
ensuite son armee. 

II donne la plus gründe partie de sa eavalerie audit roi, mais 
]»oint du tout d’infanlcrie. ... Possible vaut-il mieux que M. de Luin- 
bres n’ait rien conclu avec ledit electeur plutöt; il pourra ä cette 
beure traiter ee qu’il voudra avec nous, sans crainte detre soupgoime. ... 

Je m’assure que la cour n'oubliera pas d'envoyer ses conjouissanees en 
celles de Suöde et de Königsberg. . . . 

Le comte de Pötting, anibassadcur de l’einpereur, arriva hier 
en cette ville ’). ... 

J’ai vu un cavalier ccossais nouvellement venu de Vienne . . ., 
lequel m’assure que Sa .Majeste imperiale fait . . . mettre trois armees 
sur pied . . ., l'une regardant la Pologne . . ., l’autre vers le Rhin pour 
appuyer la Flandre ... et la troisithne au milieu de l'empire. . . . 

Heiscbluss. Der Kurfürst lmt d’Avaugour — iiu lliubliek auf das 
Eindringen der Polen in die Mark und Pommern — durch Waldeck um 
Zahlung de» Subsidiums bitten lasseu, welches der Vertrag fiir den Full 
erwähnt, dass er im Reiche angegriffen würde. Waldeck bietet Frankreich 
viele Truppen sowie seine persönlichen Dienste an, sobald der Friede zu 
Stande kommt. 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 27. Jan. 165G. 

Sur ce que je demandai [& M. de Waldeck], si la ligue que ja- 2f. Jan. 
vais, suivant mes ordres, proposö de faire aprös notre traitö particulier 
avec Brunswick, Lunebourg, le landgrave de Hesse et autres ... ne 
servirait pas A ... former un tiers parti en Alleniagne ..., il gotita 
cette proposition. . . . 

Der Kurfürst giebt den Schweden nur 1500 Mann'), indem er für sich, 

’) Dem König von Schweden. 

•) Vgl. Pufendorf F. W. V. 73. C. G. 111. 3. Droysen p. 250. 

*) Vgl. Pufondorf C. G. 111. 72. Vgl. F. W. V. 29. 33. 

4 ) Vgl. Art. 7 der «weiten Urkunde des Künigsbergcr Vertrags PufeodorfV 72. 
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ausser den bewussten 3000 M. zu Fugs und 1000 — 1500 Pferden, nofch ein 
Corps von 12,000 M. zurückbehält, vielleicht uni es in Deutschland oder 
zur Belagerung von Geldern zu verwenden, wenn er wüsste, was Frankreich 
für ihn zu tliun gesonnen ist. . . . 

tle Lmnbres an Brienne. Dat. Königsberg 27. Jan. 1656. 

(üuplicat.) 

[Gründe, welche den Kurfürsten zum Abschluss mit Schweden bewogen haben. Der 
König von Schweden nicht nach Königsberg. Zusammenkunft in Bartenstein. Krank- 
heit der Kurfürstin.] 

Le traite ne donnc pas ici la meine satisfaction qu'il a fait ä M. 
Oxeustjerna '). ... 

27. Jan. 11 y a encore d’autres raisons qui ont nifi M. lelecteur . . . ä con- 
sentir aux conditions du traite. Premierement inndame leleetrice ap- 
prehendait fort l'evenement de la guerre, et pour en sortir faisait sous 
main jouer force butteries pour y faire eomleseeudre son luari ’) ; eu 
second lieu la considerntion du pöril que la religion evangdliquc eou- 
rait en cette guerrc qui allait diviser le parti Protestant, MM. les Etats 
et quelques princes d’AIIeniagne »'interessant pour M. I elceteur . . . ; 
c'est le point que les ducs de Brunswick et Lunebourg ont le plus 

exagärä da ns les lettres qu'ils ont eerites a ces deux princes. D'ail- 

leurs, cet dlccteur avait appris de celui qui est de sa pari a Vienne 1 ), 
que. le roi de tßuede coiitinuait ä reehercher l'amitie de l'empcreur, lui 
avant fait ofl'rir pour cela une partie de la Pologue, outre la preniiere 

offre de l'aider Ä faire son fils roi des Romains. 

. . . [Le roi de Suäde] p'est pas venu eil cette ville *), coiiiuie il 
avait ete proposä , M. lelecteur letant alle voir le 20 de ce niois eil 
son camp, d'oü il l'a mene en sa ville de Bartenstein et traite la. jus- 
ques a avantbier, qu'il % ete obligä de revenir en grande diligence 
pour la petite veröle qui est survenue ü madame leleetrice, depuis son 
partement, avcc une espäcc de fausse-couche et la fiävre. Coniine les 
medeeins en doutent, ee prince se trouve en de grandes inquietudes 
et ne re^oit. aucune visite. . . . Le roi de Suede a employe toute sorte 
de caresses . . . pour obliger M. lelecteur . . . a faire ligue offensive et 
defensive avec lui. ... Ila fait de grauds präsente 5 M. de la Cave . . ., 
ä son grand-mareclial et a ses autres principaux ofliciers et colonels. . . . 



‘) Vgl. Droysen p. 249. 

*) Ebeiul. p. 247. 

*) G. O. v. Ron in (vgl. Pufendorf V. 80 ff.). 
4 ) Vgl. Droysen p. 250. 
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[Le] roi de Su&de ... avait temoigne st M. d’Avaugour, qu’ou 
lui ferait plaisir de remettre notre traite apr&s la conclusion du sien. . . . 



de Lnmbres an Mazarin. Dat. Königsberg 3. Febr. 1656. 

Der König von Schweden hat dem Kurfürsten einen Brief d'Avan- 3. Febr. 
gour’s gezeigt, um demselben Verdacht in die Intentionen Frankreichs ein- 
zuflössen. — Die Deputirten des Kurfürsten haben ihn noch mn 200,000 
Thaler gepresst, da die Börse der Herren Staaten ihnen jetzt verschlossen ist. 

de Luinbres an Brieune. Dat. Königsberg 3. Febr. 1656. 

(Duplicat.) 

Der Kurfürst hat de Lumbres beschworen ihm die Wahrheit in Be- 3. Febr. 
treff der Nachricht mitzutheilen, welche er von verschiedenen Seiten her 
empfangen, dass nämlich der Friedensschluss zwischen den beiden Kronen 
Frankreich und Spanien bevorstehe. 

d’Avaugour. Dat. Elbing 4. Febr. 1656. 

(Abschrift.) 

M. Oxenstjerna me dit hier, que l'eutrevue de l’Olecteur de Brau- 4. Febr. 
debourg avee son maitre avait fort joiut d'amitie ces deux princes. . . . 

Ha ont bu et fait Bruderschaft ensemble. . 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 10. Febr. 1656. 

(Duplicat.) 

Die Wahl eines römischen Königs oder Kaisers betreffend. ... „Je re- 10. Febr. 
presentai que ces diffieultes (welche die Kurfürsten dem Kaiser machen) 
pourraient porter l’eiupereur ä exeeuter le conseil du conite d’Auers- 
perg 1 ) qui est d’employer la force pour obliger les ölecteurs ä suivre 
ses volonte».“ 

Hinsichtlich des Pfalzgrafen von Neuburg „j'ai autrefois propose . . . 
le manage de son tils’) avcc la fille unique du duc’); inais on ue l’a 
pas goüte ici, et puis la diversitö [de leur religion] rendrait la chose 
assez difticile, parceque 51. de Neubourg ... voudrait que le fils de 
l’ölecteur ffit iustruit dans la notre. . . . 

Ayant fait venir loecasion de parier de M. de Baviere, je dis que 



*) Vgl. oben p. 41. 

*) D. 1). des Kurprinzen Carl Aemil (geb. den 16. Febr. 1655 zu Coln an 
der Spree). 

*) Eleonore Magdalene Therese, geb. den' 6. Jan. 1655, später mit Kaiser 
Leopold 1. vermählt. 
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j’avais appris qu’il sc veut detacher de la maison d'Autriche, et que 
pour ce sujet et potir ce qu'il scinble avoir quelque pensee pour l’em- 
pire, sa m£re'), qui aime sa maison plus que cellc de son fils, s’est 
retiree A Vienne; mais il") repartit quä la verite sa rnöre a gründe 
passion pour sa maison et qu’elle est A Vienne, mais que pour l'beure 
eile est retournöe A Munich et rentree en bonue intelligcnce avec son 
tils, — saus avoir aucunement touche le point de l’enipire. 



de Lumbrcs an Mazarin. Dat. Königsberg 10. Febr. 1656. 

10. Febr. M. l'ölecteur . . . continue . . . dans la volonte de nous donner 
quatre mille hommes de ses nouvelles levees. Pour l armec qui est 
sur pied, il n’est pas encore bien rösolu, s’il s’en servira coutre Neu- 
bourg 1 ) ou s‘il nous la donnera. — 



de Lmnbres an Brienne. Dat. Königsberg 17. Febr. 1656. 

(Duplicat.) 

17. Febr. de Lumbrcs bat dem Kurfürsten unterbreitet, er möge den Frieden 
zwischen den Königen von Schweden und Polen herbeiführen. Die bran- 
deuburgiseben Minister wünschen einen andern König von Polen als den 
von Schweden. 



de Lumbres. Dat. Königsberg 20. Febr. 1656. 

20. Febr. . . . J’envoie mon fils A la cour, pour y porter le traite d’alliance 
que j’ai cu ordre de faire avec M. lelecteur. ... On estime ici qu’il 
est du bien du meme Service (d. h. des Dienstes des Königs) que Sa 
Majestö convie la plupart des princes de l’empire d’entrer dans ce traite 
d’alliance ou den faire de particuliers avec eux. . . . 

24. Febr. Hraudcnburgisch- französischer Vertrag*). Dat. Königsberg 24. Febr. 
1656. (Abschrift.) 



') Die Kurfürstin-Wittwe Marie Anna v. Baiern, Tochter Kaiser Ferdinand’* II. 

*) Der Kurfürst. 

*) Am 17. schreibt de Lumbres, er habe dem Kurfürsten vorgeschlagen, wäh- 
rend die Franzosen die Spanier beschäftigten und die Schweden den Kaiser im Schach 
hielten, seinerseits die Stadt Jülich und die andern dort von den Spaniern besetz- 
ten Plätze anzugreifen. 

*) Abschriftlich und in Concept befinden sich in uusern Acten auch Bemerkun- 
gen über denselben ^welche an gewissen Puncten auszusetzen finden) von Scrvien. Sie 
enthalten auch denselben Zusatzartikel wie das unten veröffentlichte Memoire. Der 
Inhalt des Vertrages angegeben von Pufendorf VI. 12. 
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de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 2. März 1656. 

[Gespräch mit Waldeck über die französische Alliance und ihre Zwecke sowie über 
einen Angriff auf Neuburg.] 

Je m'estime . . . beureux de ce que Votre Eininence agree la eon- 
duite que j’ai temie pour porter M. lelecteur ä s’ajuster avec la cou- 
ronne de Suede. 

J'ai appris du comte de Waldeck ... qu'en meine temps [qu'il 
lui reprdsenta les perils d'un traite avec la France, le] resident [de 
Sudde] proposa de traiter sur quelques -points . . . poür nouer une plus 
etroite alliance ..., et le meine comte ... m’a dit que non-seuleuient 
du cöte de Sudde on avait essayd de divertir son inaitre de notre al- 
liance, mais aussi du cötd d'Angleterre et de Ilollande. . . . 

[II dit] que lc premier fruit de cette alliance doit etre d’assurer le 
Rhin au-dessous de Cologne, parce que si l'empereur ou les Suddois 
s’en rendraient maitres ou de la Westphalie qui confine, la France ne 
pourrait avoir aucune communiealion avec son inaitre ni avec les autres 
princes de ce cercle ni de ceux de Saxe; qu’il a reconnu que le roi 
de Sudde a dessein de selargir de ce cotd-lä sous prdtexte de quel- 
ques prdtentions qu’il a sur l’dvechd de Munster ct sur le comte d’Ol- 
denbourg ä cause de Breme, lesquelles il fera d’autant plus valoir 
aprds la mort du comte que celui-ci n'a point d’enfants. II ajouta que 
si les Suddois etaient maitres de la Westphalie et du Rhin, ils le se- 
raient presque de toute rAllemagne ou pour le moins de son com- 
merce; ... qu' ... il est ndeessaire que la France s’ouvre le chcmin 
pour secourir ses allies ...; que si eile vcut pour cela entreprendre 
sur le baut -quartier de Gueldre ou sur les places que l'Espagnol oc- 
cupe au pays de Juliers, son maitre donnera son armee qui sera de 
dix ou douze mille hommes outre les trois mille fautassins et mille 
ou quinze Cents chevaux qu’il a offerts. . . . 

11 sc laissa enfin entendre que son maitre contribuera tout ce qu’il 
pourra pour l'avantage de nos affaires contre l’Espagne, pourru que 
nous l’aidions contre Neubourg. Il laissa meine debapper quelques pa- 
roles qui tdmoignaieut que M. lelecteur soubaiterait de pouvoir com- 
mencer par celui-ci. Mais je lui representai . . . qu’ . . . il y aurait peu 
d'espörance d’y reussir, M. le duc . . . etant declare general des forces 
du Rhin, avec lesquelles il donne encorc buit mille hommes . . ., qu’autre 
cbose serait, si les Suddois, ddgages des affaires de Polognc, pouvaient 
tenir en dehec rempereur et la ligue. Il repartit . . . que meine il ne 
doute pas que lorsque l'armdc electorale passera le Rhin pour le Ser- 
vice de la France, qu elle sera ebargee par ce duc. Je lui dis qu’ . . . il 

Mater, sur Gesell, d. Gr. KurHirsten. II. 6 



!. März. 
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serait aise d’y pourvoi r en envoyant audevant de cette armec par le 
Luxembourg un corps . . . avec un g6n6ral fran^ais qui justifierait que 
toute l'armöe serait au Roi. — 

de Lumbres an Brienne. Dat, Königsberg 2. März 1G5G. 

(Duplieat.) 

[Sprache uml Form ilcs Vertrages mit Brandenburg. Artikel 8 desselben. Verhand- 
lungen Uber die Candidnturcn Neuhurgs und ISaierns auf die römische Krone sowie 
über die Hinzuziehung anderer Kcichsfiirstcn zu dem brandcnhurgisch- französischen 
Vertrage. Brandenhurgische Gcldforderungen. Warum de Lumbres selbstständig ab- 
geschlossen hat.] 

2. MRrz. Er hnt mit den kurfürstlichen Rathen einen Streit darüber gehabt, welche 
Sprache man bei dem abzuschlicssenden Vertrage anwenden solle. Die kur- 
fürstlichen Commissarien haben seinen Entwurf in’s Lateinische übersetzt, 
weil die Räthc, welche nicht französisch verstehen, ihn lateinisch abgefasst 
haben wollten, de Lumbres hat als Ausknnftsmittel vorgeschlagen, ihn in 
beiden Sprachen aufzusetzen, en Ieur dt'clarant näanmoins qu'ils ne de- 
vaient esperer que le Roi ratifie autre traite que celui qui scra pre- 
sente ti Sa Majeste en sa langue, et que, pour cette consideration , je 
ne me rendrais point fort scrupuleux a examiner les termes de leur 
traduction et a les accordcr avec le frangais, pourvu que la couformitd 
du seus s’y reucontrat. 

C’est une des causes de la diversite qui se trouve dang ces deux 
ecrits. Mais la principale est (pto le conscil, a qui de jour a autre se 
faisait le rapport de notre negociation, apportait toujours quelque chan- 
gement dans les termes, ti quoi il a fallu quelquefois m’accommoder 
pour ne pas trop pointiller, y voyant d'ailleurs peu d’interet ’), expli- 
quaut elairement en frangais ce qui etait trop general en latin et pou- 
vait causer de lequivoque. 

de Lnmbres kommt nun auf den Artikel 8 des Vertrages ! ). . . . Puis 
j’ai compris des propos que lesdits deputös n’ont pu s’empecher de 
laisser eclmppcr, que leur maitre regarde d’un oeil de couvoitise l’d- 
veclid de Munster . . de sorte que si l'eveque venait se joindre ä son 
ennemi *), il tourncrait ses armes eontre lui et döpouillerait cet eveqtie, 
s’il le pouvait, de quoi il pourra etre retenu, considerant que nous en 
aurons la moitie; sinon cette part nous donncra l’avantage d’y conser- 
ver la religion catbolique. . . . 

*) Dr oysen p. 256. 

*) Pufendorf VI. 72: Quicquid de aggressorum ditionihus adquiretur, in quas 
nihil nisi ex jure belli practendi potcat, aequis partibus praedicti rex et elector inter 
»e partientur. 

*) Dem Pfalzgrafen von Neuburg. 
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On ne sc pout trop assurer de ce cöte-Iä. Ce qui nie confirrae en 
cette pensöe, est la difficulte que j'ai rcncontree ä faire passer cet ar- 
ticle. On s’en est premiörement döfendu sur les traites de Munster et 
d'Osnabruck. . . . 

I.es pouvoirs n'ont pas ötö inserös ä la tin du traite , parce que 
les susdits deputös ont pretendu ne pouvoir recevoir le mien en la 
forme qu'il est, ä cause du titre de cousin que le Koi donne seule- 
ment ä leur maitre, qui dösire cclui de fröre dont Sa Majeste a com- 
mcnce de l'honorer. 

Dieselben Commissare erklären, der Kurfürst könne bei der nächsten 
Wahl dem Pfalzgrafeu von Neuburg seine Stimme nicht geben. ... Sur ce 
que je leur representai que l'on [pourrait proposer] le quittement de 
quelque pieee que le due lui ferait ou . . . le mariage de leurs enfants'); 
ils repartirent . . . que les enfants sout trop jeunes et de differente re- 
ligion, et que dailleurs . . . le duc . . . a depuis peu une seconde fille 
et peut avoir des gar^ons; que leur maitre ne se tiendrait pas aussi 
satisfait de ce qui lui appartient par le quittement d’unc partie quand 

Te duc se resoudrait ä la cöder. — II fallub revenir ä M. de Ba viere. 

Ils ne croieut pas que M. de Baviöre y*) aspire, n’en ayant aucune- 
ment fait parier ä M. I’ölecteur, avec qui etant depuis tombe sur le 
meine propos, l'occasion se presenta de le pousser plus avant. II ve- 
nait de recevoir avis que l’empereur continue ses levees avec plus de 
chäleur qu’il n'a pas encore fait; que leleeteur de Baviere comnience 
ä lever; que les ecclesiastiques avec l’öveque de Munster ont des trou- 
pes auxquelles le duc de Neubourg joint les siennes et doit etre le 
general de cette ligue, Lamboi lieutenant et Reuschenberg mare- 
chal de camp; que les quatre mille bommes de pied et deux mille 
chevaux que Lamboi leve ä Cologne pourrout renforcer cette ar- 
mee; que Piccolomind comnmnde l'iinperiale et sous lui Ilatzfcld 
en qualite de lieutenant-general. . . . 

Die Wahl des Kurfürsten von Uaiern betreffend, il repartit que cet 
ölecteur a peu de fermetö . . . ; d’ailleurs qu'il est peu agreable aux 
princes de l’empire. — Je dis que si on venait lä, il faudrait avant 
toute autre cbosc s’assurer des clcctcurs de Baviere et de Cologne et 
meme metiager aupres de l’un et de l’autre quelque avantage pour lui, 
outre la promesse de ne pas assistcr en aucune maniöre le duc de 
Neubourg ...; que Ba Majeste eu ce cas pourrait etre garant de ce 



*) Vgl. oben p. 79. 

’) N&mlich auf das Reich. 

6 * 
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qui serait promis. . . . J’ai tenu presque le meme discours au comte de 
Waldeck, qui a juge que ce moyen etait le meilleur. 

Ensuite de l’ordre dont, monsieur, il vous a plu m'honorer . . 
j'ai proposc . . coninie je leur avais eneore fait auparavant . . si . . . 
8on Altesse ne trouverait pas bon de . . . porter [ses amis] ä entrer 
dans le traitö . . . ou den faire de seniblables avec nous. ... Ils croient 
que principalement il faudra |at|tirer les dues de Brunswick et Eu- 
nebourg ...; [aussi] parcc qu'ils tiennent des postes fort avantageux. 
M. leleeteur pense aussi avoir du pouvoir sur le landgrave de Hesse, 
quoique le priucipal ministre de ee prinee 1 ) paraisse aujourdliui partisan 
de la tnaison d'Autriclie, de laquelle coinine le duc de Weimar n’est 
pas ami, il croit qu’il serait aise de l’acquerir, otfrant de pratiquer ä 
ces (ins lesdits princes ou d’envoyer vers eux au meine temps que Sa 
Majeste le fera de sa part. Et sur ee que je demandai, s'il ne jugeait 
pas ä propos de faire aussi entrer dans le traitö le plus des’) catho- 
liques . . ., il approuva pareillement cette dernicre proposition, ajoutant 
n&intnoins qu’il ne pensait pas que nous puissions aisöment detacher 
Mayencc et leveque de Munster du parti de la maison d'Autriehe. Je 
n'ai pas etc peu presse dans notre traite de parier des deux cent mille 
ecus qui faisaient une des principales conditions de eelles qui me fu- 
rent proposees lorsque l’on fit l’ouvcrture de la präsente allianee. Et 
quoique depuis on ait laisse quelquc esperance a M. l'ölecteur de pou- 
voir obtenir quoique argent sous condition den faire döduction sur des 
fournissements des troupes qu’il nous donnerait, s'il ne rompait point 
avec la Suede, je m'en suis neanmoins defendu sur ee que presente- 
ment nous sommes en traite particulier pour ces troupes par lequel, 
si on se peut ajuster, on donnera satisfactiou ä 8011 Altesse. 

... Je ne me serais pas prösume de conclure sans en avoir des 



‘) v. Krosigk (so auch im Dopl. v. 6 . Apr. unten p. 91). In einem in unsern Acten 
abschriftlich befindlichen Briefe desselben dat. fasse] 18. Scpt. 1655 heisst es über 
den Kurfürsten: .. I'electeur est fort enibarrnssc, et c’est ninsi qu’il arrivo qttand 
on eroit ctro assos puissnnt de son ehef pour sc rendre considdrable k tout 1 c niondc; 
c'eBt bon pour des Croiuwclls, mais pas de miso partout nillcurs . . . Dänemark ue 
veut pas qu'on renforce la Hotte. Crom well ... s’entend avec la Suede. ... C’epen- 
dant les troupes de 8011 Altessc elcetorale languisscut dans son pays , sans pouvoir 
pnsser en Prusse. ... Bientot les Moscovites menacent ses dtats en Prusse, agissant 
eneore de conccrt avec la Suede, et ainai l'alfairo bien considdrdc, il n'y a point 
d’autrc reraede pour S. A. dl. que de souscrire h la volontd de Suede. On veut dire 
que lesdits Moscovites ont dejä pris Tilsit [Tilsa Ms.] qui u’est qu'k 14 licues de 
Königsberg. 

’) de Ms. 
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ordres jiarticuliers, s’il y avait quelque chose qui nc s'accordtit point 
avec ceux quc j'ai re<;us, et s’il n’y eüt du p6ril eu la deraeure. ... 

Le resident [du roi de Suedc] n'a pas fait diflieulte de repvesentor au 
comte de Wal deck le hasard auquel M. l'electeur s’exposait en traitant 
avec nous, puisqu’il nc le pouvait faire sans offenser toute la raaison 
d’Autriche. — 

Wicquefort an Mazarin. Dat. 2. März 1056. 

[Gcldforderung des Kurfürsten. Der Wiener Hol’.] 

. . . J'ai . . . Charge de monseigneur Rlecteur de Bonder pour la 2. Man. 
derniere fois la volontö de Yotre Kmiuence touchant le secours que 
Son Altessc electorale a fait deinander depuis quelques mois. . . . 

Les lettres de Vienne du 2 fevrier portent que l'on n'y savait pas 
encore le trait6 entre le roi de Su6dc et S. A. 61., et que l’empereur 
avait fait assurer notre resident, qu’il assisterait puissanunent et le roi 
de Pologne et S. A. 61eetoralc. — 



Wicquefort an Mazarin. Dat. 3. März 1650. 

|Vcrhghnisac am kaiserlichen Hol' nnd in Frankfurt.] 

J’espere que Votre Eminence ne trouvera pas mauvais que je lui 3. Mari, 
fasse part de ce que ine niautle de la Haute-Allemagne un honune qui 
est fort bien iuforme de l’6tat des affaires de ces quartiers-la. ... II 
ni'6crit que l’on ne doute plus ou l’enipereur emploiera ses armes contre 
le roi de Su6de et contre les protestants d'Allemagne; que c’est contre 
le sentiinent de Piccolomini et de Hatzfeld; rnais que le prince 
d 'Auersperg ') l’a empörte sur eux, nonobstant les oppositions du mar- 
quis de Castel-Kodrigo, qui a fait instance £t ce que l'empereur fit 
passer vingt mille homines au service du roi d'Espagnc pour etre em- 
ploy6s dans l’6tat de Milan. 

L’arcbiduc I.6opold y a envoy6 lc comte de Nassau- Saarbruck, 
qui changea de religion il y a trois ans, pour faire avancer les levees 
que les Espagnols pr6tendent faire en Allcmagne, et l’empereur a per- 
inis au colonel Itu bland [?] de lever deux regimeuts; mais d'autant 
quc Saxe, Brandebourg, Wurtemberg, Brunswick, Hesse, Ansbach et 
Mecklerabourg ne veulent point souffrir de levees chez eux, il aura de 
la peine a y r6ussir. 

Die Reise des Kaisers nach Prag ist noch sehr ungewiss. 

In Frankfurt erwartete man den Bischof von Worms, den Commissar 



’) Vgl. über ihn und seinen Einlluss Pufendorf V. 35. 
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II. Berichte von 1655 bis 1656. 



des Kaisers, welcher die Versammlung verabschieden und die Dcpntirten 
auffordern soll, sich im Monat Mai zum Reichstage einzufindeu. 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 9. März 1656. 

9. hytrz. Er und Wal deck haben sich noch nicht völlig über den Preis der 
Aushebungen geeinigt. Der Kurfürst will sich nicht dazu verstehen, Gel- 
dern oder irgend einen andern Platz des Oberquartiers zu belagern, um 
nicht als Feind Spaniens aufzutreten und — ohne Vortheil für sich selber 
— die Fürsten, deren Staaten zu passiren wären, zu beleidigen. Waldeck 
hat noch hiuzugesetzt, dass die Herren Staaten • diesen Plan kreuzen wür- 
den. Er schlägt also ein Unternehmen vor, welches beiden Theilen zu gute 
käme, de Lu mb res erwidert, Frankreich gedenke eine so starke Diversion 
von der flandrischen Seite zu machen, dass alle Kräfte der Spanier sich 
würden dorthin ziehen müssen, so dass deren Plätze am Rhein, von Be- 
satzung eutblösst, nicht langen Widerstand leisten können und den Staaten 
keine Zeit zum Eutschluss bleiben würde. — Waldeck hat vielmehr den 
Krieg gegen Pfalz-Ncubnrg im Sinne und sagt, sein Herr hoffe die Nach- 
barfürsten von demselben trennen zu können. ... Er fügt hinzu, dass er 
nicht zweifle, ihre Armee werde, ob sie gleich im Dienste Frankreichs mar- 
schirc, von dem Pfalzgrafen von Neuburg attaquirt werden, welcher dem- 
nach der angreifende Tbeil sein würde, de Lumbres versetzt, wenn dieser 
Fall eiutrete, werde Se. Kurfürstliche Durchlaucht Gelegenheit haben, das 
zu ahnden, dem könne aber leicht vorgebeugt werden. ... Ensuite ayant 
6t£ parl6 du si£ge de la villc de Julicrs et de« autres place» que les 
Espagnols tiennent eil cc duche . . . , il dit qu'il confcrerait de tout 
avec son maitre. ... Je lui en parlerai aussi particuliörement , quoi- 
qu'en semblables affaires il renvoie le tout ä ce comte, qui s’exprime 
plus facilenient. . . . 



de Lumbres au Brienne. Dat. Königsberg 9. März 1656. 

(Duplicat.) 

(Vertheidigutigsnnslalten in Memel. Die polnischen Flüchtlinge im herzogl. Preussen. 

Vertheidigung M.trienburgs. Bonin.) 

9. Marz. Am 4. d. M. ist der Kurfürst abgereist, um die Arbeiten, welche er 
in Memel (zum Schutz gegen die Moscowiter) nufführe» lässt, zu besich- 
tigen. 

... En autres articles du traitc ta.it entre la couronne de Suede 
et M. l'ölecteur il y en a un qui porte que les Polonais qui se sont 
ici röfugies seront tenus de se rebrer dans cinq semaines, sinon de 
faire serment de fidölitö. Plusieurs lont fait, luais pour le temps qu’ils 
demeureront dans les etats de Son Altesse. Quoiqu'elle s’en soit eon- 



V 
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tentee, lc resident de Suöde y apporte de Ia difficulte, pretendant que 
le serment doit etre pur et simple, sans condition ni limitution de 
temps; d’ailleurs, qu'il a ete fait par la plupart depuis l'expiration des 
cinq semaines portees par le traite, et que par consequent ne pouvant 
jouir du benefiec d’icelui, leurs biens doivent etre conlisqnes; et quoi- 
que lui ait ete representö que le temps ne peut courir que du jour 
de la pubiieation »le cet article qui n’a ete faite que quinzc jours 
aprös, il est demeurö ferme. 

Cela n’a point agree a M. lelecteur de Brandebourg, qui ne s'est 
pu empeeber de lui dire d’un ton aigre, que la Suöde lui donne bien 
ä eonnaitre par ee comiuencemeut ce qu’il doit attendre du traite qu'il 
a fait avec eile. Le resident ayant ete surpris de ce discours, pour 
quelques jours cessa ses poursnites, qu'il a depuis reprises et dont il 
harasse fort les ministres. Je penserais que son iutdret particulier en 
serait la cause, espörant d etre plutöt satisfait sur les confiscatious des 
douze millc risdales que le roi de Suede lui a donn6es, outre les quatre 
mille qu'il lui a fait payer pour ses appointements, cn considöration 
de l’avis qu’il lui avait envoyt du traite fait par M. le chaucelicr Oxen- 
stjcrua avec les deputes de M. lelecteur, si ce cbancelier n’usait de 
meines rigueurs envers les chanoines de Varrnie, qu'il veut obliger ä 
payer quarante mille risdales pour des biens dont la Suede les de- 
pouille, et, faute de pavement, presse M. lelecteur de les chasser de 
la Prusse. Les ministres de ee prince, aprüs m’avoir repr^sente l’in- 
justice de ce proc6de, m’ont prie de la faire eonnaitre au susdit resi- 
dent, de quoi je me suis defendu. . . . 

Lc palatin de Weiher 1 ), qui y commaude, aurait rendu (la for- 
teresse de Marienbourg], si l’on l’aurait voulu recevoir autrement qu'ü 
discretion. Cette rigueur l’a fait resoudre ä sc defendre, ce qu’il fait 
de sorte, que le chaueelier ... a prie M. l'electeur de s’entremettre, 
afin de pouvoir . . . reveuir a la capitulation . . . refus6e. . . . 

Le sieur Bonin, ... revenu depuis peu de Vienne . . ., est parti 
depuis quatre jours pour la Haye ..., [pour] excuser le traite’) ... 
(A Vienne] *) il a traite assez familierement avec l'ambassadeur d'E- 
spagne 4 ), qui a fait tous ses efforts pour porter l'empereur ii se de- 



') Jacob v. Weiher, Woi «rode von Marienbtirg, vgl. Pufendorf C. G. III. 4. 
Vgl. über die betreffende Sendung Bonin'» Pufendorf F. W. VI. 5. 

Ebend. V. 30 ff. C. G. II. 74. 

4 ) Marquis von Castcl-Rodrigo, vgl. Pufendorf F. W. V. 33 (35). C. G. 
II. 74. Droysen p. 237. 
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11. Berichte von 1(155 bis 1(J56. 



clarer ouvertement contrc la Su6de cn faveur de Sl. de Brandebourg, 
sann avoir pu emouvoir le eomte d'Auersperg. 



de Luinbres an Mazarin. Dat. Königsberg IG. März 1656. 

(Der Kurfürst will nichts direct gegen Neuburg noch im Reiche unternehmen. Vor- 
läufig noch kein Friede zwischen den Kronen Hpanieu und Frankreich. Verhältnis» 
de» letzteren zu Cromwell.] 

lfi. Märe. ... Dcpuis que M. I‘6lecteur est de retour de Mömel ..., [il] a 
bieu conipris . . . qull n'est pas a propos de rien entreprendre directe- 
ment contrc Neubourg ni dans l’empire. . . . 

S. A. 61. a t6moign£ beaucoup de joie . . ., qu'il n'y a pas encore 
de disposition ä la paix avcc la couronne d'Gspagne et qu’fen tout 
casj . . . la France ... ne dimiuuera rien de l'estime . . . quelle a pour 
sa personne. ... 11 ajouta qu’il s'6tait bien promis ... de n'etre point 
abandonne aus rcssentiments que la maisou d'Autriclie aura sans doute 
de l’aflection qu'il a au service de la France. 

II s’est enquis, en quel 6tat nous sommes avcc l'Angleterre . . ., 
et l’ayant assure que nous somines en fort honne intelligence avec 
Cromwell, il dit qu'il en 6tait bien-aise. ... 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 16. März 1656. 

(Duplicat.) 

[Arbeiten in Memel. Ein polnischer Abgesandter.] 

16. Märe. Son Altesse revint de Memel la nuit du ‘,1 au 10 d. c. , satisfaite 
d’avoir trouvö les travaux ... en bon etat. Le lendemain arriva un 
ambassadeur de Pologne qui est starostc de Radom '). II eut audicnce 
deux jours aprös, quoique le resident de Suede ait tadle de l’empecker, 
M. l eleeteur lui ayant t'ait entendre . . . qu'il ne traiterait rien avec lui 
sans en donner avis au cliancelier. 

de Lumbres hat mit diesem Gesandten über die Abtretung Preusseus 
conferirt, von welcher derselbe jedoch nichts hören wollen. 

... Je le sondai sur une antre proposition que l'ou fait et que 
M. I’ölecteur de Brandebourg cstimc pouvoir etre agreöc des deux par- 
tis, qui est d'associer le roi de Suede au gouvernement de Pologne 
ou l’assurer de la succession au royaume apres la mort du roi; mais 
je ne le trouvai pas de ce sciitiment. 



') Ö Droysen p. 257. 259. 
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de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 23. März 1656. 

[Der Graf von Waldeck.] 

. . . Un conseiller . . . m'a dit . . . que le cointe de Waldeck appuie 23. Mir*, 
fort [les propositions des SuddoisJ pour le desir qu’il a d’avoir de l'emploi 
et de Commander une armee. Ce propos me surprit, saus pourtant en 
rieu faire paraitre, parce que le cointe m'a toujours temoigue d etre eelui 
qui de tout le conseil est le inoins favorable aus Su6dois. ... II mon- 
trait toujours que ses pens6es ne s’61oigneraient pas tout-ä-fait de nos 
interets, quoique son dösir füt de commencer par son maitre et de pro- 
fiter de l’occasion que la guerre entre les deux couronnes lui presente, 
les Espagnols, engages avec nous, ne pouvant secourir Neubourg. . . . 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 23. März 1656. 

(Duplicat.) 

(Der |>oluische Abgesandte. Die Jesuiten in Uraunsberg. de Lumbres bemüht sich 
um eine C’opie des Königsberger Vertrages.! 

L'atnbassadeur de Pologne a eu son audicnce de congö, bien que 23. Mir*, 
le resident de Suöde y ait apporte la meine Opposition qu a la pre- 
miere, ce qui a semblö d'autaut plus Strange que M. le chancelier ap- 
prouva la conduite de M. l’electeur par la lettre qu’il a eerite sur ce 
sujet. . . . 

M. l ölecteur . ... hier avoua qu’il ne peut approuver [la| politique 
[des Suödoisj d'aimer mieux se faire craindre que se faire aimer et 
de ehoquer les Polonais dans les deux points oü ils sont le plus sen- 
sibles, ä savoir la religion et la liberte. II poursuivit . . . que le chan- 
celier ... l'a prid de chasser les j6suites de la ville de Braunsberg . . ., 
mais qu'il ne le veut pas faire. Je louai cette bonne Ksolution et pris 
de-lä occasiou de representer combien il lui est avantageux et le serait 
aussi aux Suedois de traiter favorablement les catholiques dans leurs 
etats. . . . J'ajoutai que c’est le seid moyen de s’assurer la Prasse, n’y 
avant que les catholiques en qui il se puisse fier et aux calvinistes, 
qui sont en fort petit nombre, les luthäriens, qui sont les plus puis- 
sants, ne regardant que la Suede. 

Je fais toutes les diligences possibles pour . . . avoir une copie 
[de leur trait6]'), que l'on me promet depuis que S. A. 61. l'a permis. 

La diffieulte ... est i cause que les Suedois ont d6sire qu'il demeurät 
secret, et que pour cela ou u’en a pas encore voulu faire part ä MM. 
les Etats. — 

‘) p. en avoir une c. Ms. 
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U. Berichte von IIJ55 bis 1 656. 



30. Man. 



30. MÄn. 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 30. März 1656. 

[Verhandlungen mit Waldcck.] 

de Lumbres hat keine Veränderung in den Vorsätzen des Grafen von 

Wal deck wahraehmen können II avoua pourtant qu'il se troitve 

fort embarras.se en cette conjoncture. ... Je pris de-lä occasion de lui 
reprdsenter la nOcessite qu'il y a de proeurer la paix entre la Sutkle 
et la l’ologne. . . . Dans la premiörc visite je l'avais dispose k porter 
M. leleeteur ä l’entreprise de Gucldre, lui avant laissö esperor qu’a- 
pres la paix la France s'en pourrait accomtnoder avec cette altesse; 
mais dans la derniöre je l’ai vu beaueoup plus irrdsolu ..., principa- 
lement pour l’avis que M. de Wicquefort a donnd, que le roi d’E- 
spagne offre de venir ä Pampeluue pour traiter de la paix, si le Roi 
se veut trouver k Bayonne . . ., cc qui donne de la peine [ik l’ölecteur] 
meine pour les quatre mille homnies qu’il nous avait offerts, ajoutaut 
qu’il avait espöre que des le uiois de fövrier nous lui eussions fait 
touclier de l’argent sur ce qu’il conviendra pour lesdits quatre mille 
homnies, atin de 1’employcr en d’autres lovöcs qu’il prötend encore faire." 
de Lumbres erwiderte, in jedem Fidle werde der Kurfürst in diesem Ver- 
trag namentlich miteinbegriffen werden. 

Der Graf wollte von dem Vertrage von Vervins sprechen, den Frank- 
reich mit den Staaten von Holland abgeschlossen hätte. — de Lumbres hat 
auch den Kurfürsten selbst über diesen Punkt beruhigt. „Je ne sais, mon- 
seigneur, si Votrc Eminence n’aurait pas agrGible, pour achever de le 
gutSrir entißrement de cette terreur ..., den dire un mot k son re- 
sident. — 

\ 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 30. März 1656. 

(Duplicat.) 

[Verhandlungen über die Angelegenheiten des Eisass und die künftige Kaiscrwahl, 
namentlich mit Bezug auf den Kurfürsteu von Baiern.) 

Je ne me suis pas donnä l’honneur de vous rendre compte de 
diverses Conferences que j’ai eues avec M. Icdecteur et ses ministres 
sur. la proposition de relever l’Alsace de l’empire. ... II fallut demeurer 
d’accord que [les voies pour faire reussir cette propositiou] . . . rencon- 
treraient toutes beaueoup de difficultes, si l’empereur s’y oppose ou 
l’archiduc d’lnnspruck ’) , pour netre pas satisfait de la somme qui lui 
a 6te promise. C’est pourquoi Son Altesse a fait sonder par ses mi- 
nistres . . . & Francfort et k Vienne ce que l’on se pouvait promettre 



') S. oben p. 42. 
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de cette proposition, qui, depuis peu, lui ont raandt avoir pressend 
quelle ne sera pas agröee de l'empereur. . . . 

de Lumbres bat dem Kurfürsten auch wieder vpn der Wahl des Kur- 
fürsten von Baiern gesprochen. „Sa reponse fut, qu'il ne croit pas que 
M. de Baviöre puisse se dötacher de l'attachement qu’il a avec l’em- 
pereur, et que d'ailleurs il n’est pas assez riche pour soutenir cette 
dignitd, si on ne joignait la Boheme ä l'empire; qu’il ne sait plus que 
juger de l'decteur de Cologne, qui se plaint de lui, ä ce qu’ecrit le 
comte de Flirsteuberg, ... et croit bien que la continuation de ses 
lev^es donne de la jalousie non-seulement au duc de Neubourg, mais 
aussi aux autres princes voisins du Rhin, et que cela -pourra avancer 
la ligue qu’ils projettent.“ . . . 

Hinsichtlich der Wahl eines römischen Königs hat der Kurfürst ihm 
seine alten Versicherungen wiederholt : aber das Leben des Kaisers schwebt 
stündlich in Gefahr. 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 6. April 1 G56. 

. . . Enfin la parole qui m'a 6tö donnöe est que si M. lelecteur n'a rien 6. Apr. 
ä craiudre du cöt6 de de<;ä, eju’il nous accomniodera de toutes ses 
troupes et . . . (anderenfalls) qu’il nous baillera les trois mille homtnes 
de pied et les mille chevaux des levöes qu’il fait au duche de Cle- 
ves ..., et que de plus ..., si Sa Mojeste veut faire des levees en 
Allemagne, il les favorisera et leur donnera des quartier» dans ses etats. 

Bleibt allerdings noch eine Schwierigkeit in Betreff des Preises. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 6. April 1656. 

(Duplicat.) 

... Le sieur de Krosigk, premier ministre du landgrave de Hesse, 6. Apr. 
est dans les intdrets de l’Autriche. . . . [M. lelecteur] a ret;u hier une 
lettre de l’archiduc Ldopold') par laquelle il lui donne avis qu’il a 
obtenu congtS du roi d’Espagne de retourner en Allemagne, pour pren- 
dre le soin de ses bien» ecclesiastiques et y voir ses amis; qu'il a 
pourtant promis d’attendre la venue de Don Jean d’Autriche. 

Instruction Mazarin ’s für de Lumbres. [o. D.J 9. April 1 656. 

(Duplicat.) 

[Zusatzartikel zu dem Vertrage vom 24. Februar 1606.] 

Mander ä M. de Lumbres, que l’on est fort satisfait du traitd (9. Apr.) 
conclu avec M. de Brandebourg’). 

’) Erzherzog Leopold Wilhelm. 

*) Vgl. oben p. 80. 
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II. Berichte von 165.") bis 



La scule chose ii laquclle il a sembld au Hoi (apres avoir ou ki- 
dessus l’avis de son conseil) qu’il etait absolument ndcessaire de remd- 
dier, c’est l’dquivoque qu'il y pourrait avoir dans los trois preiuiers 
artieles du traite touchant l'assistance; car rinteution du Koi est bien 
d’assister sincdremeut Jl. l’ölecteur toutes fois et quantes qu’il »cra trou- 
bld dans la possession des dtats qu’il tient prdsentcment et des droits 
qui en ddpendent; mais non pas, sous quelque prdtcxte que ce puisse 
etre, eela soit dtendu a des dtats auxquels il pourrait pretendre avoir 
droit. 

Et quoique l’on voie bien par vos depeches et par Ie traite meine, 
que votre intention n’a pas etd autre que celle-lä ni peut etre celle de 
M. l’dlectcur, puisqu’il ne serait pas muins eontre son bien que contre 
celui du Koi qu'il paröt que cette alliance u’a eu autre but que de 
laisser quelque queue dans le traite qui donnät lieu de faire la guerre 
au duc de Neubourg, et que par-ls’i nous 1 ) nous rendrions les instru- 
ments d’une nouvelle guerre en Allemagne et nous nous attirerions la 
bainc de tous les princes <|ui y sout, quoiqu’en effet nous n’avons autre 
pensee que d’y maintenir la paix, ndanmoins, pour un plus grand 
dclaircissement et pour öter tout prdtextc d’interpreter sinistrement les 
intentions du Koi et de M. l’dlecteur, on estiine qu’il est ä propos d’y 
ajouter l’artiele suivant, lequel, sans rien changer ä la substance, ex- 
plique l’intention des parties: 

Le Koi et M. l’dlecteur de Krandebourg avant eonsiddre mürement 
et exatnind particulidrement tous les artieles, clauses et conditions du 
traite eonelu et sigite ä Königsberg le 24 fevrier dernier au nom de 
8a Majestc et dudit seigneur dleeteur par leurs pldnipotentiaires dd- 
putes de part et d’autre, et ne voulant pas qu’il reste aucun sujet d’am- 
biguitd ui de doutc en l’exdcution des choses promises de’ part et 
d’autre par ledit traite, ont jugd :Y propos d’y ajouter le prdseut article 
qui aura la meine force et vertu que ledit traite et sera cense y etre 
insdrd : 

a savoir que l’assistance rdciproquc proinise par le 2 et Sonne ar- 
tiele se doit enteudre en cas que 8a Majeste ou ledit seigneur dlecteur 
soient attaquds ou troublds uon-seulement en l’dtendue des etats et 
plaees qu’ils possddent dans l’empire par droit berdditaire ou en vertu du 
traite de Munster, mais en quelques endroits que l’attaque ou le trouble 
soieut faits pour raison desdits etats et plaees et des droits qui en 
ddpendent dont ils sout prdsentement en possession, et qu’en ee cas 



') Fehlt im M«. 
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l'assistance proraise par lesdits articles 2 ct 3 sera donnöc de bonne 
foi et le surplus du contenu en iceux extk'.ute ') de meme. . . . 

Ratification des französisch-brandenburgischen Vertrages vom 24. Febr. 12. Apr. 
1656 durch Ludwig XIV. Dat. Paris 12. April 1656. (Abschrift.) 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 20. April 1 G56. 

[Französische Proposition eines Bündnisses zwischen Frankreich, Schweden und den 
Reich sfiirstcn. Aeusserung Schlippcnbach’s Ucberlassung bramlenburgischcr Trupp*»» 
an Frankreich. Wnlrteck.] 

J’ai regu de M. d’Avaugour la copie d'une lettre qu'il a eerite 20 . Apr. 
4 Votre Eminence touchant la proposition qu’il a faite a M. Oxen- 
stjerna d'une. ligue entre la Frauce et la Suede et les princes de l’em- 
pire. Je n'ai pas etc surpris d’y voir les difficultes qui y ont (ite op- 
pos^es. . . . 

Le comte de Schlippe nbach ... donnait*) 4 connaitre aux mi- 
nistres de eette altesse, qu'ils ne souliaitent point que nous fussions 
puissauts en Allemague. . . . Cette mauvaisc liumeur . . . laisse peu 
d’espörance de pouvoir parvenir ä une ligue generale; mais je ne pense 
pas quelle puisse empecher que nous eil fassions de partieulißres. . . . 

M. de Braudebourg m’a dit avoir sondö pour cela le duc de Bruns- 
wick. . . . 

Je n’ai pu encore tirer la dernidre resolution de M. lelecteur pour 
les troupes qu’il nous a fait espercr. II a paru bien trouble et bien 
empörte de ec que les Suedois le pr essen t fort de leur envoyer toutes 
ses forees. ... Le cointe de Waldeck doit voir dans peu de jours 
le chaneelier Oxenstjerna et cnsuite le roi de Suede, pour terminer 
cette aft’aire. Je reconnais de plus en plus qu’il porte son maitre 



’) Schlussworte fehlen. — Ein anderes Schriftstück {,Copie) in uusern Acten ist 
bezeichnet als Memoire envoyd par Msgr. le (.'ardinal sur les affaires de Braudebourg 
idu 9 avril 1656). Es beginnt: „On estime qu’il est h propos d'ajonter l’articlc sui- 
vant*; dann folgen die obigen Worte: „Le Roi ct M. Telectcur de Braudebourg ayaut 
eonsiderd mtiremcnt“ - „exdcutd de meme 4 , worauf cs noch weiter heisst: „Quant h ce 
qu’on a mis dans ledit article que l'assistanco sc doit entendre . . . aussi cn quel- 
ques endroits que l’attaquc ou lc trouble soient faits . .., outre que cette clause est 
rdeiproque, eile est d’ailleurs tres-juste; car k notre dgard il pourroit arriver que 
rempereur ou les archiducs , sur le refus que le Roi leur ferait de leur rendre l’Al- 
sace ahn de l’y contraindro , portassent leurs armes cn quelque autre endroit du ro- 
yaumc , comme par cxemple en ßourgogne; ndanmoins, si l’on faisait trop de diffi- 
cultd de passer ladite clanse, 8a Majestd ne veut paa s’y attacher absolument, et vous 
▼ous en pourrez ddpartir. - — 

*) donncrent Ms. — Vgl. Pufendorf C. G. III. 19. Droysen p. 262. 1). 
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de cc eötö-la'), on le soupgonne avoir eW gagne par soixante mille 
risdales. . . . 

de Lumbres an Mazarin. Dat. 27. April 1656. 

[Der Titel .frerc“ dem Kurfürsten von Ludwig XIV. zugestanden. Der mosvowitische 

Gesandte. Golts.] 

... Je viens de faire entendre a M. lelecteur la gräce que le Hoi 
sc resout de lui faire lui accordant le titre qu'il pretend*). . . . L'am- 
bassadeur de Moseovie . . . cst ä une journee d'ici’). . . . Depuis quinze 
jour, le colonel Goltz 4 ) a pris eniploi dans 1’armee de M. lelecteur, 
qui lui a donnti un regiment et la Charge de general-major. 

de Lumbres an Brienne. Dat. 27. April 1656. 

(Duiilicat.) 

[Schwedische Bestechungen und Vorspiegelungen.] 

... Le resident du roi de Suöde a fait de la part de son niaitre 
de nouveaux prösents aux ministres et & la plupart du conscil de M. 
l'decteur. ... Ils lui ont donnc l'imprcssion que le roi de Polognc et 
la republique ne lui pardonneront janiais sa delcction, et qu'il ne pourra 
pas conserver la Prusse thicale, si le roi de Suede perd la royale, 
quoique l’ambassadeur de Pologne qui a ete en cette ville ait assure 
que son niaitre excuse ce traitö conime fait par n6cessit6, pourvu que 
M. l’ölccteur [roste] peudant la gueire dans les termes de ce traite et 
ne passe point it un autre volontaire qui le rende ennemi de la Po- 
logne. ... L’intfsret ... [de] la France ... ni'a nblige de tächer ... de 
lui faire comprendrc son vrai interet aussi bien qu'aux prineipaux de 
son conseil. . . . Depuis que j’ai reconnu qu'il n’y a point de raisons 
qui pösent ici autant que l’or de Suede, . . . j’ai estiinö n’en devoir 
point parier davantage. . . . 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 4. Mai 1656. 

[Keine Hoffnung, Truppen von dein Kurfürsten zu erhalten.] 

... Hi je me suis trompe en la proposition de Juliers, au cas 
que celle de Gueldre n’agree pas, c’a 6t6 avant que Votre Eminence 

') Vgl. Pufendorf VI. 15. 19. 

*) Den Titel .fröre*. 

■) Vgl. Pufendorf VI. II. 

*) Joachim Rüdiger Frhr. v. d. Oolti, 1654 brandenb. Oberst, 1656 Kam- 
merherr und Amtshauptmann zu Zossen, Generalmajor, Chef eines Infanterieregiments 
von 1200 M. Vgl. v. Kessel Tagebuch v. Buch’s I. 32. 26). 
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rn’eüt fait Phonneur de m’apprendre ses intentions, depuis lequel tenips 
je n'ai plus songö a Juliers ni fait de distinction entre les places du 
duc de Neubourg qu’il possöde ou que les Espagnols occupent. Mais 
je perds aujourd’hui le peu d’esperanee qui me restait de profiter au 
mpins des quatre mille homines que cet electeur avait proniis. ... II 
allögue . . . l’irruption que les Polouais ont faite en la Pomerelie et 
qu’ils menaeent de pousser dans la Pomeranie, ec qui l’oblige a faire 
venir vers l’Oder toutes les troupes qu’il a proche du Rhin, pour dö- 
fendre l'entree de ses ötats d’Alleniagne. — 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 4. Mai 1656. 

(Duplicat.) 

[Waldeck nach Frauenburg abgereiat; der polnische Gesandte; der moscowiiische. 

Befestigung von Königsberg.] 

Gegenwärtig zieht nur einer der Minister den Kurfürsten zur schwedi- 4. Mai. 
sehen Partei. Der Graf von Waldeck ist zum Könige von Schweden ab- 
gereist ’). II a essave de me persuader . . . que cette altesse ... lui 
a donnö ordre de disposcr ce roi a entendre it la paix et proposcr 
au roi de Pologne la cession de la Prusse pour . . . cette fin. . . . 

1/ambassadeur de Pologne, qui au partir de cette ville ötait alle 
a Dantzick*), est ici revenu , ä ce qu’il fait dire, pour avoir une es- 
corte de Son Altesse öleetorale. II est aase/, vraisemblable qu’il prend 
ce chemin pour donner moyen it ce priuce de rechercher la Pologne 

d’une neutralite qu’il sait bien etre fort desiröe des ötats de la Prusse 

Celui de Moseovie n’a fait son entrec que le prcinier du mois. II 
devait aujourd’hui avoir audience, si M. lelecteur ne füt hier parti 
pour aller au-devant de la reine de Suede, que l’on attendait A. Pillau. . . . 

On a commencö avec ce mois ä travailler de nouveau aux forti- 
lications de cette ville. 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 11. Mai 1656. 

[Waldeck erkrankt. Verhandlungen zwischen dem Kurfürsten und Oxenstjerna in 
Pillau. Plftne, Carl Gustav die Kaiserwürde zu verschaffen.] 

. . . Bien que le comte de Waldeek soit retombe malade ä Frauen- 11. Mai. 
bourg, cela n’a pas rompu la negoeiation , parce que ... M. Oxen- 
stjerna s’etant rendu ä Pillau pour y saluer la reine, pendant qu’il 
l’attendait avec M. l’öleeteur, ils ont eu deux ou trois Conferences se- 



') Nach Frauenburg vgl. Pufendorf F. W. VI. 20 ff. C. G. 111. 19. 
*) Vgl. Droysen p. 259. 
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erstes et assez longues qui ont fort avanee l'affaire. ... Je vicns pre- 
sentement d’apprendre . . . que ee eomte . . . täche de porter son inaitre 
a promettre ä ce roi son suffrage quand il s'agira de ruiner l’ernpe- 
reur ... et meine d’etnployer ses forces avec celles des pays prote- 
stants ... (pour conferer l'empire] au roi de Suede, qui promet ä ce 
eomte des evechds qu'il secularisera dans l’empire. ... Le eomte . . . 
[est de cet avis] que [le temps] se presente favorable pour faire reussir 
ee dessein, parce que Crom well le peut appuyer puissainment, et que 
la guerre d’entre les deux couronues les empeche de s’y opposer. Ce 
n’est pas d’aujourd’hui que je coramence a reconnaitre que le roi de 
8u6de pretend u l’empire et a douter que lui et lelecteur aient eu de 
seinblables pensees, principalement depuis que je nai pu trouver d’autre 
raison pourquoi cet dlecteur n’a jamais agrdd la propositiou que je lui 
ai faite de eelui de Bavidre pour le porter ä l’empire ni vouloir dd- 
signer un autre sujet en faveur de qui on pfit mdnager les autres 
dlecteurs. . . . 



de Lumbres an Brienne. I)at. Königsberg 11. Mai 1656. 

(Duplicat.) 

[Der Kurfürst lurückgekehrt. Der moscowilischc und der polnische Gessndte. Vor- 
spiegelungen der Schweden. Der Kaiser und Erzherzog Leopold.) 

11. Mai Der Kurfürst ist [?] in diese Stadt zurückgekehrt. Der inoscowitisehe 
Abgesandte bat Tags darauf seine erste Audienz gehabt, der polnische hat 
(ebenfalls) die Rückkehr des Fürsten aus Pillau abgewartet. . . . Mais . . . 
les espdrances que les Suddois lui douneut de conqudrir toute la Po- 
lognc et pour sa pari lui donner l’Ukraine et la Podolie ') flattent fort 
le desir qu’il a de s'agrandir. J’ai appris . . . que ceux qui le pur- 
tent i\ cette resolution . . . se servent du pretexte de rcligion. . . . Cette 
raison ne se publie pas, de peur d’avancer la jonction des priuces 
eatlioliques de l’empire avec l'empereur qui n’agrecnt point celle de 
lelecteur avec les Suddois, . . . lelecteur de Cologne rompaut avec lui 
pour cela. . . . 

M. lelecteur a re^u avis de madame sa mdre qui demeure a 

Crossen en Sildsie, et de ses officiers de Pomdranie, que l’empereur 
fait avancer quinze ou vingt mille hommes sur les confins de Pologne 



‘) Pufcndorf V- 20 heisst es: nam de Ucraina ct Podolia ineptuni esse tne- 
morare. 

*) Die Kurfüratin- Wittwe Elisabeth Charlotte (f 16/26 April 1660), wel- 
cher Kurfürst Friedrich Wilhelm, ihrem Wunsche geraftss, Crossen zum VVitt- 
wensitz angewiesen. 
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et de Sil6sie, oü ils doivent etre licenciös et passer au Service du roi 
de Pologne ou de l'archiduc Leopold, qui prötend avoir droit sur la 
Prusse comme grand-maltre de l’ordre teutonique '). ... 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 18. Mai 1656. 

[Der Moscowiter Besorgnis des Kurfürsten vor dem Kaiser , den Gcneralstaaten 
und Dänemark. Hoverbcck tu einer Pension empfohlen. Der spanische Gesandte 

im Haag.] 

... 11 est vrai que l’instance que [l’ambaasadeur de Moscovie fait 18. Mai. 
ä M. Ielecteur de s’allier avec son rnaitre contre la Suede *) donne bieu 
a songer ä ce prince, qui ne doute pas qu’au mente moment que le 
grand-duc rompra avec cette couronne, l’empcreur, qui a pratiqud le 
traite [?] , fera entrer son arniee dans ee royaume, ou sous son nom 
ou sous celui de l'archiduc Leopold ...; l'apprdhcnsion qu'il a que 
MM. les Etats et le roi de Dänemark ne se mettent de la partie ne 
lui donne pas encore peu de peine. 

Er empfiehlt zu einer Pension oder einem Geschenk „un nomine Ho- 
vcrbeck 1 ) qui est homme d’esprit et agissant. ... II n’est pas SutS- 
dois ui Autrichien, on le tient d'inclination polonaisc et grand ealvi- 
niste, quoiqu’autrefois il ait dte lutherien . . . Freilich hat er viele Güter 
in Deutschland und in Preussen. Aber „il est chargi d'enfans“. . . . 

M. Ielecteur m'a avou6 que niadame la princesse d'Orange lui a 
mande que l'ambassadcur d'Espagne s’est plaint a eile de l’alliance qu'il 
a faite avec la France. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 18. Mai 1656. 

(Duplicat.) 

de Lumbres hat dem Kurfürsten die Briefe des Königs an den Kaiser 18. Mai. 
und an die deutschen Fürsten gezeigt. Oxenstjerna hat in Pillau*) er- 
klärt, dass sein König durchaus an den Frieden nicht denkt. Der Kurfürst 
hat sich über die Bischöfe von Cöln und Münster beklagt. Der moscowi- 
tische Abgesandte will nach Holland reisen, vielleicht um Kriegsschiffe und 
Matrosen zu miethen oder um die Staaten zu einem Büudniss mit dem Czaren 
zu vermögen. Der Kurfürst ist in Verlegenheit wegen der Antwort, die er 
diesem Gesandten 5 ) geben soll. 



') Vgl Droyaen p. 260 (irrtbfimlich ist dort der 18. Mai als Datum dieses 
Schreibens citirt). 

*) Vgl. Pufondorf VI. 31. 

*) Johann v. Hoverbcck, von Anfang der dreissiger Jahre an in branden- 
burgiseben Diensten, in den Beziehungen zu Polen verwandt, vgl. I. 1. p. G f. 

*) Vgl- oben p. 95. 

*) Später schreibt de Lumbres, der Kurfürst schmeichle demselben, um die 
Maier, «ur Gosch, d. Gr. Kurfürsten. n. ... 1 
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de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 25. Mai 1656. 

25. Mai. Der König von Schweden und der Kurfürst wünschen — in Rücksicht 
ihrer Absichten auf das Reich — den Frieden zwischen beiden Kronen, 
Frankreich und Spanien nicht, doch würden sie denselben herbeisehnen 
wenn der polnische Krieg sich noch weiter erhitzte, damit der König von 
Frankreich daun die Pläne des Knisers verhindern könne. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 25. Mai 1656. 

(Duplicat.) 

25. Mai. Schwe in ist seit vier Tagen aus Deutschland zurück. Man ersehnt 
hier den Frieden mit Ungeduld. Wald eck ist uoch in Marienburg '). 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 8. Juni 1656. 

(Duplicat.) 

(Schwedische Versprechungen. Lage (1er Dinge im Reich Unruhen in Königsberg.] 
8. Juni. Der tartarisehe Abgesandte ist Tags vor Pfingsten abgereist. Schwe- 
den verspricht dem Kurfürsten Qrosspolen (mit Ausnahme Posens), welches 
er jedoch nicht würde behaupten können. Der Kurfürst fürchtet die beab- 
sichtigte Ligue zwischen Mainz, Cöln, Münster, Pfalz-Ncuburg und Don 
Juan d’Austria. — de Lumbres giebt ihm den Rath, Zwiespalt unter die 
Katholischen zu werfen, indem crBaiern an die Spitze des Reichs befördere. — 
Un grand desordre’) cst ici arrivti lc lendeinain de la pentecöte, 
l’dglise catlioliquc avant cte pilltie, sur la fin des vepres, par un grand 
uonibre des soldats et du menu peuple joints cnsemble, qui au meine 
tenips pillereut encore plusieurs maisons des Polonais cathnliques qui 
sont au meine quartier coinme aussi i'eglise des Grecs schismatiques. 
Son Altesse electorale en avant regu avis, y envoya aussitöt ses principaux 
officiers avec force, qui arreterent le cours de ce desordre qui etait pour 
s'6tendrc bien loin. Elle en est fort irritee, et parrait d’eu vouloir faire 
une justiee exeniplaire, et coinme eile ne doute point que cette actiou 
eelatera grandement dans l’empire et dans la eonjoncture oü les affaires 
se trouveut pourra etre iuterpretee ii son desavautage par les priuces ea- 
tholiques, eile propose de leur eerire, pour lenr faire connattre que 
cela est arrivti par une timotioii du tout imprevue, et quelle est rti- 



Neutralität des Clären zu erlangen. Vgl. Pufendorf VI. 31: ita contra cura fuit 
Mosci amicitiam servaro. 

') Vgl. Pufendorf F. W. VI. 22 f. C. O. III. 20 über die damaligen Verhandlungen 
der krandenburgiseben Abgesandten mit dem Könige von 8chwedcn zu Marienburg. 

*) Vgl. über dies Scandal und die Ursachen desselben Droysen p. 267. Thea- 
trum Europaeum VII. p. 9D3. 
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solue de faire punir rigoureusement ceux qui s’en trouveront coupa- 
pables; et de fait on comnieuga dfis le lendemain ä faire exöcution. . . . 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 8. Juni 1656. 

[Insinuation Waldeck V Somit itz'* Rath an Frankreich. Beruhigung wegen des Frie- 
dens mit Spanien. Aeusseruugeti Bunin'* im Haag. Angelegenheit des Fürsten von 

Salm.] 

Der Graf von Waldeck hat seinen Herrn beredet, dass der König 8. Juni, 
von Schweden, wenn er nn die Spitze des Reichs gelange, die deutschen 
Kirchengüter mit den Protestanten theilen würde. Herr von Somnitz, ein 
verständiger und redlicher Mann („honune de jugemeut et de probitö“ ') 
giebt Frankreich den Rath, in Deutschland unabhängig von dem Sehwedeu- 
könige zu handeln, der nach einer Universalmonnrehic über die Protestan- 
ten so gut wie der König von Spanien nach einer solchen über sammtliehe 
Katholische strebe. 

de I.umbres hat den Kurfürsten wegen des möglichen Friedens mit 
Spanien beruhigt, welchen man niemals ohnj die Theiluahme der Freunde 
und Verbündeten Frankreichs sehliessen würde. ' 

L’oceasion setant presentee de parier de la negociation du sieur 
Bonin quil a envoyö ;i la Haye’), je tombai sur l’avis que Votre Enii- 
neuce a regu, qu’il a vu l'ambassadcur d'Espague et l’a assure que 
Son Altesse ne nous accordera point de »es troupes. Elle rougit d'a- 
bord et parut surprise de ce propos. Elle demeura bien d’aecord que 
soll ministre a vu cet ambassadeur par son ordre; inais il nia de lui 
en avoir donne de parier des dites troupes .. .; [mais seulementj d’une 
bonne correspondance entre son duehe de Cleves et le Brabant. . . . 

Je ine suis donne rhonneur de niander*) ä Votre Eniinence, que ce 
conseiller etant employe [ä Vienne], a eu grandc conimunication avec 
l’ainbassadeur d'Espague qui y est, et que depuis ce voyage il est 
devenu partisau de la maison d'Autriche. . . . 

Je verrai les ministres de S. A. 61. pour l'allaire de M. le priuee 
de Salm*). 

ile Lumbres an Brieiine. Dat. Königsberg 15. Juni 1656. 

(l)uplicat.) 

Der Kurfürst glaubt, dass die Schweden diesen Krieg, sobald sie nur 15. Juni, 
irgend wollen los seiu können, indem sie Polen mit den Moseowitcn, Ko- 
sacken und Tartaren, dem Fürsten you Siebenbürgen und ihm selber thei- 



’) Vgl. Droysen p. 261. 1) 
*) Vgl. oben p. 87. 

*) Ebend. 

4 ) Vgl. unten Abschnitt V. 
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leu '), auch nöthigenfalls dem Könige von Polen für seine Lebenszeit einen 
Theil belassen. — Der Kurfürst hat an den Kaiser und au die andern Kur- 
fürsten geschrieben, um die für die Spanier bestimmten Aushebungen zu 
hindern, welche dem Vertrage von Münster zuwiderlaufen. • — Der Kaiser 
will eine Besatzung nach Goslar legen; auch hat der Kurfürst Nachricht von 
der Verpfändung (engagement) des Erzstifts Bremen an Cromwell, welche 
die Schweden beabsichtigen. — Wicquefort hat mit der letzte« Post um 
seiueu Abschied gebeten. „ 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 22. Juni 165G. 

[Die Truppenseildungen des Kaisers, de Lumbrca wird nunmehr, seinen Ordres folgend, 
entschieden für Schweden Partei nehmen.] 

22. Juni. ... Je ne manquerai point, [auj retour [de M. l’electeur] , de lui 
faire voir la faiblesse du*) prötexte que prend l'euipereur, disant que 
les troupes qui vont en Italie ne sunt envoyöes que contre lc duc de 
Modelte et celles qui vont cn Flandre que contre les Anglais. 

Er wird den Befehlen Sr. Eminenz folgen, indem er für Schweden 
Partei nimmt. Dass er des Kurfürsten Alliance mit dieser Krone bisher 
nicht entschiedener begünstigt hat, entschuldigt er damit, dass er eiu- 
mal die Truppen des ersteren für Frankreich sparen und zweitens dem 
Argwohn der Polen keine Nahrung habe geben wollen. 11 faut que j'a- 
voue que M. le comte de Waldeck in'a voulu faire agir d'une autre 
maniöre, et m’a fait dire que la France entrerait dans la ligue contre 
la Pologne et fournirait homnics et argent pour sa pari, mir ce qu’il 
disait que le roi de Sudle l’avait assure que M. d’Avaugour lui en 
avait donmS la parolc. Mais ... M. d’Avaugour ne m’avait rien 
mamlc de seinblable. 



de Lumbres an Brieime. Dat. Königsberg 22. Juni 1656. 

. (Duplicat.) 

(Das km fürstliche Paar in Halga. Maifiel.] 

22 . Juni. ... M. l'ölecteur avcc niadame lelectrice est allö le 16 de ce mois 
k Balga ’) — , oü M. le comte de Waldcck s’est rendu le meine 
jour..., [inais d’oü il] est retourn6 le lendemain vers le roi de Sudle. 
Quelques beurcs auparavant, le grand-vencur de la cour de Pologne, 
uonmiä Maidel*), ctait arrivö aupres de Son Altesse ölectorale avec 
des lettres de son maitre et de la röpublique qui la convient k de- 



') Vgl. Droysen p. 261. 

•) de Ms. 

*) Am Frischen Haff. 

Vgl. Paifondorf VI. 30. Droysen p. 268. 
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meurer dans la neutralitö avec eux et !e roi de Suödc, promettant 
doublier en cc cas tout le pass<5, de lui faire sa condition meilleure 
et meine le fiattant de la succession de la couronne de Pologne. — 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 28. Juni 1656. 

(Duplicat.) 

[Bewegungen der Heere. Verhandlungen de Lumbres' mit Maidel. Der moscowitische 
Abgesandte. Weitere Nachrichten aus Crossen.] 

. . . Cette altesse a envoyö ordre ä ses troupes de Prusse de mar- 28. Juni, 
eher, k quoi clles se disposent d’ob6ir dans deux ou trois jours. Leur 
rendez-vous est k Soldau, qui est sur les confins de cette province et 
de la Masovie, d'oü eiles se peuvent aisdment joindre en cas de besoin 
k l'artnöe conmiandee par le prince Adolphe et le marächal Wrangel 
qui est all6 au secours de Varsovie. On tient quelle s’est arret6e k 
trois licues de cette place, suivant le commandement quelle a re?u 
du roi de Su6de de l'attendrc avec le reste de ses forces qti’il proposc 
de mener [. . .?], sur l'avis qu’il a eu que l'armee de Pologne est plus 
forte qu'il ne s’ötait persuadä; et nöannioins j’ai appris du veneur de 
la cour du roi de Pologne '), qui a 6t6 ici renvoyö de M. l clocteur 
pour attendre k son retour la röponse qu'il veut faire aux lettres qu’il 
lui a present6es, que les cosaques et les Tartares ne sont pas cncore 
dans cette arm6e; mais il me dit qu'ils y doivent venir, si les troupes 
6lectorales se melent avec celles de Suödc. En parlant de la mediation 
que la France offre pour procurer la paix k la Pologne, il tämoigna 
de croire quelle pourrait etre accept6e, s‘6tant meme biisse entendre 
qu'il passe en Courlandc, pour obliger le duc, qui est dcmeurö neutrc, 
de convier les monarques et potentats de moyenner cette paix qu'il 
ne dissimulc point etre desiree par la Pologne, pourvu qu'on ne pre- 
tende pas la demembrer en quelque fa^on que ce soit. . . . L’ambassa- 
deur de Moscovie, qui est parti d'ici, s’est fait conduire en Dänemark. 

Ce voyage est d'autaut plus suspect qu'il n’en a rien du tout döcouvert 
en cette cour, et que la flotte de MM. les Etats -G6n6raux se trouvc 
prdsentenient au Sund, et que de plus l'on 6crit de Dantzick, que le 
d^putö de cette ville-lä qui est k la Haye mande que l'on y parle 
d'une ligue entre la Pologne, la Moscovie, le Dänemark et lesdits sieurs 
Etats-Gcneraux. 

Les avis de Crossen’) portent que l'archiduc Leopold est attendu 



') Maidel vgl. oben. 

'j Von der Kurfüratin-Mutter. 
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avec impatience de l’arniöe imperiale qui est en Sil^sie, et que dcjä 
une partic de aon bagage et de ses carrosses so nt arrives. ... 



d’Avaugour an Mazarin [?J. I)at. Marienburg 29. Juni 165G. 

20. Juni. Der König von Schweden Ist mit der Sendung de Lumbres’ nach 
Polen einverstanden. d’Avaugour will mit demselben zwölf Meilen (lieues) 
von hier ') eine Zusammenkunft haben. 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 6. Juli 1656. 

(Duplicat.) 

[Zusammenkunft in l’r. Holland. Schreiben des Kurfürsten an den König von Polen; 
seine Sendung an den Kaiser und die katholischen Fürsten. Der moscowitische Ge- 
sandte- Eulenburg an den Czaren geschickt. Murren der preussischen Stünde, de Lum- 
bres geht nach Polen, gedenkt jedoch an den Hof des Kurfürsten zurückzukehren. ) 

ti. Juli. Die Zusammenkunft in Pr. Holland ’) ist unter grosser Bezeugung von 
Freude und Genugthunng seitens des Schwedenkönigs vor sich gegangen, 
der am dritten Tage abreiste, sowie auch der Kurfürst iu drei bis vier Ta- 
gen abzureisen gedenkt. Der Letztere macht kund, dass er diesen Vertrag ’) 
nur um den polnischen Frieden zu befördern geschlossen habe und schreibt 
im nämlichen Sinne (durch den Oberjägermeister desselben) an den König 
von Polen*). Ferner sendet er Dobrzenski '), seinen früheren Residenten 
in Schweden, an den Kaiser und die katholischen Fürsten. — 

Der an den König von Schweden geschickte moscowitische Abgesandte, 
welcher diese Stadt passirte, hat dem Kurfürsten sein Missvergnügen aus- 
gedrückt. Der Kurfürst sendet IC ulen bürg an den Czaren ‘) ab. Die 
preussischen Stände, unzufrieden über die grossen Auflagen, mit denen man 
sic ihren Privilegien zuwider drückt, murren laut und könnten beim gering- 
sten Wechsel des Glücks sich für Polen erklären. 

In Heiligenheil war d’Avaugour der Ansicht, dass er, de Lum- 
bres, nach Polen gehen solle, che die beiderseitigen Armeen handgemein 
würden und die Polen mit dem Kaiser und dem Czaren nuter Abtretung 
des herzoglichen Preussen an den Erzherzog Leopold — eine Ligue 
schlössen. — 

Je mc dispose partir dans 2 ou 3 jours, si autre ’) cliose narrive 

') In Hciligcnbeil. 

*) Am 18. und 19. Juni (s. unten Wicqucfnrt nn Mazarin dat 23. Juli, vgl. P u- 
fendorf C. G. III. 21. Droyaen p. 269). 

*) Den Marienburger Vertrag vom 25. Juni. 

4 ) Vgl. Pufondorf VI. 33. 

') Nach Pufendorf VI. 40 wäre dieser Gesandte erat später abgeschickt wor- 
den (vgl. unten de Lumbres an Mazarin dat. 5. Oct ). 

*) Vgl. über diese Sendung des Baron Jonas Casimir v. Eulen bürg Pu- 
fendorf VI. 31. v. Orlich I. 180. 

*) l’autre Ms. 
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Zusammcnk. i. Pr. Holl, da Lömbr. u. d'Ar. i. Heiligenb. C. Guat. rückt a. Warseh ^ 03 

Dans l’incertitude , je retournerai en cette cour. Je proposais de 
prendre congc de M. l'electeur et d’en demander l’audience; mais il a 
temoigne que je lui ferais plaisir de ne le pas faire qu'aprüs que je 
lui aurai d6livr6 la ratification de notre traitö. 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 6. Juli 1656. 

Der Kurfürst will den Kaiser und die katholischen Fürsten beschicken, 6. Juli, 
um den Wünschen derselben zu schmeicheln, ohne sich jedoch zu etwas 
Positivem zu verpflichten, wenn ihn nicht die Noth seiner Lage dazu zwingt. 

Er will dem Pfalzgrafen von Neuburg ein friedliches Arrangement Vorschlä- 
gen, um diesen Fürsten und das ganze bairische Haus davon abzuhalten 
ihm zuwider zu sein. ... de Litmbres bereitet sich zu seiner Abreise nach 
Polen. 



d’Avaugour an Mazarin. Dat. Marienburg 7. Juli 1656. 

[Seine Verabredungen mit de Lumbres.] 

J'arrivai avant-hier de l'entrevue de M. de Lumbres 7 . Juli. 

No us sornmes demeurea d'accord que M. de Lumbres ferait savoir 
a M. l'electeur de Brandebourg la rgsolution de son voyage, et qu’il 
exhorterait . . . .Son Altessc electoralc porter le roi de Su6de a un 
accommodement, conime il a lui-meme tant d'intöret. et d'occasion, ayant 
fait dessein d'aller en personne Commander ses troupes, qui feront 
l'aile gauche de l’armee confederöc de Sucde et de Brandebourg. Cette 
ardeur a etc inspiree ä ce prince dans celle de la d (“bauche de Hol- 
land ') qui a 6t6 solenuelle, inagnitique et longue entre ces deux 
nouveaux princes amis. Jamais on n’a ou'i tant de protestations d'amitiö, 
de sineöritö, de zele ni vu plus de caresses, d’embrassades et de 
baisers . . . 



d’Avaugour an Mazarin. Dat. Marienburg 21. Juli 1656. 

[Carl Gustav rückt auf Warschau. Behandlung der schwedischen Besatzung daselbst 

durch die Polen.] 

... Le roi de Suödc n'attendait rien que l'electeur de Brandebourg 21. Juli, 
et la perfection de son pont *), pour raarclier droit a Varsovie, scchauf- 
fant en ce dcssein-lä par le traitement que le» Polonais ont fait ä ses 
gens qui en sont sortis. On ne leur veut point tenir l’accord fait avec 



') Vgl. oben. 

*) Ueber den Bug bei Nowodwor. 
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M. de Wittenberg 1 ), et au lieu de libcrt6 on parle d’envoyer les 
principaux oflficiers ä Zamosc ’). ... 



Wicquefort an Mazarin. Dat. Paris 23. Juli 1656. 

[Berichtet dem Cardinal (wie er angewiesen' die neuesten Ereignisse, die Zusammen- 
kunft in Pr. Holland, den Marienburger Vertrag, und dass der Kurfürst gegen die 
Polen marschirt. Es wäre besser gewesen, denselben zu einem selbständigen Han- 
deln in einer gewissen Abhängigkeit von Frankreich in den Stand zu setzen.] 

23. Juli. ... J’ai ordre de faire savoir & Votre Eminence, que monseigneur 
l’6lecteur s'est abouch6 avcc le roi de Su6dc dang la villc de Holland 
le 18 et 19 du mois passe J ); qu’il a conclu une ligue offensive et de- 
fensive avec lui; qu’il a consenti ä la jonction de »es troupe», et que 
Son Altesse 61ectorale raarche k la töte de Bon arm6e contre les Po- 
lonnig. Comme je ne doute point, ou Votre Eminence Bera bien-aise 
de voir la fortune incertaine du roi de Su6de appuy6e d’un si puissant 
Bocours, aussi demeure-je enti6rement persuad6 que Votre Eminence 
jugera ais6ment qu’il n’aurait pan 616 hors de propoH de faire agir S. 
A. 61. de son clicf et avec quelque d6pendance de la France. . . . Mais 
c'est 4 quoi Votre Eminence rem6diera quand il lui plaira. — 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Warschau 9. Aug. 1656. 

0. Aug. Empfiehlt wiederholt 4 ) Hoverbeek zu einer Pension, wiewohl derselbe 
im Augenblick, wegen seiner geringen Neigung für die Schweden, bei sei- 
nem Herrn an Einfluss verloren hot. Woldeck ist von den Schweden 
mittelst grosser Geschenke und einer Anweisung (brevet) auf 50,000 Livres 
erkauft'), obschon Polen ihm ebensoviel allgeboten hat. Schwerin steht 
sehr gut beim Kurfürsten und noch besser bei dessen Gemahlin: jedoch, 
abgesehen davon, dass er nicht leicht zu erkaufen, ist er wenig thatig. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Warschau 9. Aug. 1656. 

(Duplicat.) 

(Seim* Verhandlungen in Polen. Schlacht von Warschau. Die verbündeten Armeen.] 

0. Aug. Je partis de Königsberg lc 10 du pass6, au memc temps que M. 
l’6lecteur de Brandebourg “). ... Apr6s avoir tir6 de [l’6veque de Var- 



') Derselbe hatte am 1. Juli capitulirt. 

') Vgl. Pufendorf C. G. III. 22. Droysen p. 271. 

') Vgl. oben p. 102. 

*) Vgl. oben p.97. 

*) Vgl. oben p. 94. 

*1 Vgl. Droysen p. 273. 1) — und übrigens das Schreiben Dosnoyers’ vom 
27. Juli (p. 208 f.\ 
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mie . . . quelques] lettres . . je rae suis rendu au camp de M. l'ölectcur 
et depuis avec lui k celui de Suede . . . Lelectcur de Brandebourg 
s’en est expliqud plus clairement, m’ayant döclarti avoir fait porter 
parole au roi de Pologne de faire changer son royaume en monarchie 
böröditaire, avec pouvoir den disposer pour qui bon lui semblerait, 
s’il se voulait joindre avec eux; mais que ce roi n’y a pas voulu preter 
l’oreille. Et sur ec qu’il nie proposa de le sonder encorc sur le meme 
point, je reprösentai que malaisemeut le roi de Pologne «Scoutera cette 
proposition .... k quoi M. l'ülecteur repartit que le roi de Pologne 
peut prendre une entierc confiance au roi de Suöde et en lui, et que 
mettant entre leurs mains avec toutes leurs forces et celles que ce roi 
pourrait encore avoir, le desscin reussirait infailliblement '). ... 

La reine de Pologne . . . se montra aussi bien persuadöe de ce 
que j’avais remarquö, que lempereur ne desire point cette paix, son 
interet 6tant de fomenter la guerre en Pologne qui engageaut le roi 
de Su6dc et M. de Brandebourg, lui donnc la liberte de faire mieux 
ses affaires en Allemagne. 

Er hat ferner mit dem Könige und den Grossen Polens wegen einer 
Ansgleichung verhandelt. 

La derniere question fut pour M. lelectcur de Brandebourg, qu'ils 
soutiennent ne pouvoir etre compris au traite, k cause qu'il est leur 
vassal ’). Je leur fis remarquer qu’il n’est pas seulement duc en Prusse, 
mais aussi prince et (ilecteur de l’empire, en laquelle qualit6 6tant sou- 
verain, il peut faire une des parties du traite, puisqu’il n'a pas sculc- 
nient pris les armes en Prusse, mais aussi dans 1’enipire, et qu'ils 
proposent eux-memes de l’attaquer par la Pomöranie, ä quoi j’ajoutai 
que la Suöde ne traitera jamais saus lui. . . . 

Ces questious ayant ete amplement agitöes dans les Conferences 
que j’eus, pendant quatre jours, avec le roi et les principaux de‘) la 
räpublique, on tint conseil sur la rdponse qui me devait etre faite, la- 
quelle me fut ensuite donnde ..., qu'ils ne veulent pas traiter sans 
rnddiateurs; qu'avec la France ils dösirent que lempereur, le roi de 
Dänemark et MM. les Etats-G6neraux des Provinces-Unies soient me- 
diateurs. 

Je proposais de partir le lendemain, pour aller porter cette r6- 
pouse au roi de Suede ; mais la cöremonic de l'arrivec du genöral des 



■) Vgl. Droyaen p. 274. 
*) Ebene), p. 275. 

*) avec Ms. 
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Tartares, qui vint ce jonr-lü saluer le roi, m’ayant empechö d’avoir 
un trompette, je ne pus pas partir que le jour suivant, qui etait le 28 
du pass6 '). Je fus surpris de ce qu a mi-chcniin je rencontrai le roi 
de Suede avec M. lölecteur, qui faisaient faire halte st leurs arm^es. 
Aprös leur avoir rendu eompte de nm negociation et de la rtiponse . . 
il me remirent a leur retour, s'etunt dedares que leur dessein etait 
d’allcr attaquer l’amtac de Lithuanie, s6part5c de cellc de Pologne par 
la rividre de Vistule, et puis les fort« de terre qui Hont prochcs du 
pont et cnsuite brfiler unc partie du mente pont. Je leur dis qu’ils 
ue trouveraient pas les troupes de Lithuanie, parce qu’elles niarehaient 
pnur gagner la riviöre de Bouc*) et puis le derriöre 1 ) de leur camp; 
que celles de Pologne coromen$aient k filer au-de^a du pont, pour se 
joindre aux Tartares et suivre celles de Lithuanie 4 ). Cette renconlre 
inopinee de deux armees qui sc cherchaient l’une l'autre, sans avoir 
anciin avis de la marche ni du dessein de l'une l'autre '), pouvait faire 
prendre de nouveaux conseils, si l’armee de. Su6de et de Brandebourg 
n’eussent eta frop avanc£es pour rebrousser chernin. Elles eontinitarent 
donc leur marche, mais ne purent arriver que tard devant Varsovie, 
ce qui fut cause que le reste du jour se passa en escarmouches et 
canonnades. Le lendemain depuis le matin jusques ä la nuit il y eut 
divers combats et attaques, qui recommenfArent le dimanche, mais 
avec moins de rigueur de la part des Polonais, qui voyant leurs forts 
pris, prirent la fuite; le roi de Pologne se trouva des premiers aux 
occasions et des demiers ä la retraite. Apres avoir fait rompre une 
partie du pont, il laissa trois ou quatre rögiments d'infanterie pour la 
garde de la place; mais depuis ayant eonsidere la faiblesse de cette 
villc. il en rctira la garnison, ce qui obligea les bourgeois ä aller 
offrir leurs clefs au roi de tsuöde, qui y est entrti quelques jours 
apres. Quoique fla victoire] soit grandc, on ne croit pas que les Po- 
lonais y aient perdu plus de deux mille hommes, de l’autre eöte peu- 
vent avoir de tu6s cinq ou six eens. . . . 

Pour profiter dune si grantle victoire, on proposait le siege de 
Dantzick; mais on a appris que la flotte hollandaise, compos^e de 
quarante et tant de vaisseaux, a mouille l'ancre ä la rade de cette 
ville. dans laquelle l'amiral a <Mö re\'u avec grande rejouissance. Les 

‘) Vgl. Droyscn p. 277. 

*) Bug. 

J ) dernierc Ms. 

4 ) Vgl. Pufendorf C. G. III. 24. Droyscn p. 278. 

*) Ebcnd. p. 28G. 
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armlos confedertes marchent presentement vers Casimierz, tant pour y 
trouver raoyen de mieux subsister que pour profiter des oecasions qui 
8e pourront presenter. Celle de Bu^de est lorte d'environ dix mille 
hommes, celle de M. lelecteur est presque de pareil nombre, . . . plus 
forte en infanteric, mais plus faihle en 'cavalerie. On tire quatre mille 
hommes de la premiire, pour en fortifier le comte de la Gardie, 
qui en a besoin contre les Moscovites; mais M. l'electeur fera rem- 
placer ce nombre de ses troupes qu'il fait venir de la Marche. . . . 



Der Kurfürst an Mazarin. Dat. Königsberg 5. Sept. 165b. 

Verwendet sich für die Freilassung des Prinzen von Tarent '). 5. Sept. 



Wicquefort an Mazarin. Dat. Paris 29. Sept. 1656. 

[Der Moscowitcr bedrängt den Kurfürsten. Was Frankreich thun soll. Wicquefort’s 

bevorstehende Reise.] 

Avant vu par nies depeches, que le grand-duc de Moscovie avait 29. Sept. 
envoye un ambassadeur ft M. l’electeur qui le presse de se dcclarer 
dans trois jours et de quitter le parti de Suede ou de s’attendre ä 
une tres-eruelle guerre de sa pari, je ne saurais ni'empecher de dire 
ä Votre Gminence, qu'il serait ä souhaiter ou que l’on n’eftt jamais 
corameneö la guerre de Pologne ou que ses eveuements n’eussent pas 
si bien rgpondu aux pronostics que j'en fis, il y a un an. ... Je ne 
puis pas dissimuler a Votre Gminence que j'ai toujours eru, et que je 
crois encore que ceux qui ont conseille ;i Sou Altesse electorale de 
joindre ses armes cellcs du roi de Suede et d'entrer dans ses in- 
terets ne connaissent pas bien les siens, et que ceux qui le portent 
ä s'en detacher les comprennent bien mieux. Messieurs les Etats sont 
du nombre des deruiers; mais j’estime que le Koi n'est pas moins 
oblige de faire agir ses ministres aux niemes (ins. . . . Portant ce prince 
a representer au roi de Suöde la n6cessit6 qu'il a de faire la paix, 
meme en quittant ses conquetes, il sera obligö de la faire. ... II est 
eertain que les troupes de l’empcreur ne demeureront pas inutiles . . .; 
il semblc que je n'aurai pas beaueoup de peine de persuader k Votre 



') Henri Charles de 1 a Tremouillc Prince de Tarcnte et de T a 1 - 
mond, Neffe Turenne's, reformirten Glaubens, vermählt mit Amalie, der Tochter 
des Landgrafen Wilhelm V. von Hessen-Cassel; vgl. über ihn Erman et Reclam 
Mdin. des Rdfugics i. p. 204 f. Rommel Neuere Gcsch. von Hessen IV. 19. 735. 
778. — Schon arn 15. November zeigte der Cardinal dem Kurfürsten die Freilassung 
dieses Prinzen an. 
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Emincnce, qu'il est ä propos de s'assurer de l'affection des princes 
d’AIIemagne, et surtout qu’il faut mettre Son Altesse dectorale en 
etat de pouvoir agir pour la bonne cause. Pour cet effet, il le faut 
mettre a couvert des menaces du Moscovite et de l'indignation des 
Polonais, en s'acconimodant avec les uns et les autres, sans neanmoins 
sc deelarcr contre le roi de Suede. . . . J’espörc que mon voyage ne 
sera pas inutile, et ') partant ’), comme je ferai indubitablcment. lundi 
prochain avec le pouvoir que j'ai en main, je m’ose promettre que je 
ne contribuerai pas peu k la pacification des affaires du nord. 



de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 5. üct. 1656. 

[Dank an den Kurfürsten dafür, dass er den Kaiser abhalten will, dem Vertrage von 
Münster zuwider zu handeln. Sendung Dobrzenski's au den Kaiser. Belobigung des 

Herrn von Somnitz.] 

5. Oct. ... Je n’ai pas manque, comme il ni'ötait comrnandd, de remercier 
M. l’ölccteur de la lettre qu'il a 6crite ä l’empereur touchant les levdes 
qu'il a faites et les troupes qu'il a fait passer au Service d’Espagne 
et de le prier de continuer a s’employer pour faire observer le traitö 
de Munster, ce qu’il a promis de faire. ... Je crains n&mmoins qu'il 
ne fasse aujourd'hui cet office faiblement, parce que, dans l'appnihen- 
sion qu'il a que l’empereur ne se lie avec les Polonais, il le fait flatter 
de son serviee et de son sufl'rage en faveur de son fils on de son 
frere, lui ayant envoyö pour cela un ambassadeur qui est le sieur 
Dobrzenski ’), qui ötait auparavant son resident en Suöde. 

Je n’ai pas trouvd en cette ville le sieur Soinnitz, pour lui faire 
le conipliment qui m'a 6t6 pröserit. . . . Si cet komme a eu raison de 
juger que la France est assez considerable d’elle- meine et indöpen- 
damment de la Suäde pour se rendre chef dun parti en Allemagne ‘) . . ., 
il aurait bien plus de raison de tenir aujourd'hui ee discours. . . . 



de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 5. Oct. 1656. 

(Duplicat.) 

[Hat di« königliche Ratification des Vertrages vom 24. Februar erhalten. Des Kur- 
fürsten Erbitterung gegen Polen. Beruhigende Versicherung an den Czaren.j 

5. Oct. ... J'ai trouvö en cette «Ile la depeche du 30 avril avec la rati- 



’) et que Ms. 

*) Nach Holland vgl. Lettres de Desnoyers p. 249. 
•) Vgl. über diese Sendung oben p. 102. 

4 ) Vgl. oben p. 0?. 
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fication du traite fait avcc M. l’ölecteur de Brandebourg ') apportee par 
mon fils’), qui arriva peu de jours apres mou partement. ... 

M. 1 electeur a regu avec bcaucoup d’dmotion la difticulte que les 
Polonais font de traiter avec lui sinon comme avec leur vassal ') et 
separemeiit d'avec la Suede et la fermete avec laqucllc ils demandent 
qu’on leur promette, avant que de traiter, que tout serait remis au 
menic 6 tat qu’il 6tait avant la rupture de la trevc. ... II a fait entendre 
qu’il ne veut point retourner sous leur jurisdiction, et que, pour cela, 
il [va?] se rallier plus forteiuent ä la Suede et donner ordre ä ses 
deputes, qui veuaient ä Frauenbourg comme j’en partais, de bäter 
l’ajustement de quelques difticultes qui se presentent en l’execution des 
traites qu’il a faits avec le roi de Suide, et ensuite qu’il s’abouchera 
avec cette majeste, de quoi jusqu a prdsent il s’est defendu, quelque 
instance que lui en ait etö faite par ce roi '). 11 a iteanmoins, devant 
cette entrevue, renvoyti l'ambassadeur de Moscovie et lui donne parole 
qu’il ne se joindra pas avec les Suödois contre le grund-duc. ... . 



de Luinbres an Brienne. [o. I).J . 

(Duplicat.) 

[Die Polen wollen die SouverflnetHt in Preusscn und Eriucland nicht abtreten. — Die 
KurfQrstin für den Frieden mit Polen. Des Kurfürsten Freude darüber, dass die Un- 
terhandlungen Frankreichs mit Spanien sich zerschlagen. Von Seiten des Kaisers 
scheint er nichts zu besorgen. Niederlage Kadziwill's und Waldeck's. Zuzug aus 
der Mark. Diese und Pommern durch Johann Casimir bedroht. Derselbe in Danzig 

erwartet.] 

. . . J’ai dit fä M. l’ölecteur] que nous 5 ) avions sondö les Polonais (Oct.) 
sur ce point (der Abtretung der Souveränetät in Prenssen und des Bis- 
thums Enneland) . . . ; qu’ils disent n’avoir pas le pouvoir, quand ils en 
auraient la volonte, de (teder un bien qui appartient a leglise et un 
6vech6 qui est soumis inmtediatemeut au pape , le nonce duquel s’op- 
pose formellemcut a cette cessio n sur ce qu’il repartit (pie non- 

obstant de seinblables reniontrances et oppositions de la part du pape 
. . . les catholiques n’avaient pas laissö de lui ceder et i\ la Suöde 
divers 6vech6s. . . . 



*) Vgl. oben p. 80. 

*) Vgl. ebend. 

*) Vgl. Droysen p. 305. 

4 ) Ebend. p. 303. 

s ) D. h. de Lumbres und d'Avaugour bei den Verhandlungen mit den Polen 
in Lublin. 



Digitized by Google 




110 



II. Berichte von 105:") bis 1G50. 



J'ai trouve madaine leleetriee bien plus moderne. Elle ne feint 
pas de dire que les pretentions des Polonais sont raisonnables; qu'il 
y a pcu de justice (lans les armes du roi de Su6de et de sou mari; 
(|ue ees deux princes exposent leurs personnes et leurs etats aux dou- 
teux evenements d'une fächeuse guerre, principalement si l'einpereur 
y entre; et que si ses conseils etaient regus, la paix se ferait avee 
la Pologne ä quclque prix que ce ftit. Et de fait j’ai appris qu'aux 
occasions eile en presse son mari, qui les evitc autaut qu’il peut 
la plupart de ses conseillers etant du ') nieme Sentiment. Aussi ne 
prend-il plus gtteres leurs avis sur eette mattere, se laissaut empörter 
ä la passiou qu'il a pour la souverainete de Prusse et pour leveche 
de Varinie, en quoi il est Hatte par deux ou trois de ses ofliciers 
desquels il se laisse aujourd'hui gouverner, principalement au fait de 
eette guerre. 

11 a temoigne par ses discours et par l'air de son visage beau- 
coup tle joie d’entendre que le pour-parler de paix avec l’Espagne 
[est]") rompu et cnsuitc a p röteste que s'il se peut diigager de 
la guerre qu’il a sur les bras, il scrvira la France non-seulement de 
ses troupes, ntais aussi de sa personue. . . . 

Schwerin ist noch in Frouenburg 1 ). M. l'electeur ne m’a poiut parle 
de l'armement du duc de Neubourg. Il atfecte en ses discours de 
paraitre qu'il ne craint rien de ec cöte-lä ni *) meine de celui de l'em- 
pereur, qu’il dit l'avoir fait assurer qu'il ne se luelera pas des affaires 
de Pologne. J'apprens de ses plus contidents, que celui qu'il a en- 
voye vers l’empereur s ) n’a pas eu encore de reponse, et qu’il a maude 
qu’il ne peut penetrer les desseius de eette eour-la. 

L’arnuSe de Litlmanie est entree avec les Tartares dans la Prusse 
du cöte de la Podlachie, oti eile a force le prince de Radziwill, qui 
conimandait quatre ou cinq regiments suedois, niais faibles, et le eomte 
de Waldeck, qui avait unc partic des troupes de sou maitre, quoi- 
qu’ilfl se fussent retranohes en un poste aiantageux, enviromte d’une 
rivierc et d’un lac. Le canon, le bagage et presque toute l'infanterie 
y sont denteur£s. Le pillagc du butin a donne temps ä la plupart de 
la cavalerie de sc sauver “). Son Altesse eleetorale a donne ordre ä 



') d’un Ms. 

’) fehlt Ms. 

*) Vgl. Droysen p. 304. 

4 ) Ebond. p. 294. Pufendorf VI. 40. 

& ) Dobrzenski (vgl. oben). 

*) S. über dies Gefecht vom 8. October, das auch nach Johannisburg und nach 
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d’autres troupes de s’avancer de ee cöte-la pour joindre les diSbris 
que ce eomte a recueillis. Elle avait auparavant niande le generul- 
major Dörfling de venir ') avec trois mille ehevaux qu'il conimandalt 
en la Marche de Brandebourg, lesquels depuis peu de jours sont au- 
dega de la Vistule. Cela degarnit bien cette province et la Ponieranie, 
et neannioins Ie roi de Pologne avec son arni6e scniblc prendre sa 
niarciie de ec cöte-Ia. 11 est ccrtain qu'il est atteudu i'i Dautzick, oü 
je me remlrai aussitöt qu'il y arrivera. . . . 



de Lunibres an Mazarin. Dat. Königsberg 19. Oct. 1G5G. 

(Lage des Kurfürsten. Schwerin über diese und die der Schweden. Anerbietungen 
de« lithauischen Generals an den Kurfürsten.] 

... Je ne sais que juger de la conduite de M. lelecteur de Brande- 19. Oct. 
bourg. II affecte de parnitre sans peur et mepriser les Polouais et 
montre de ne vouloir traiter avec eux, s'ils ne lui cedent leveehe de 
Vannie, qui est grand et dont dependeut qnantitti de villes et la sou- 
verainetö de la Prussc dueale; et neannioins Votre Emiuencc pourra 
voir par la lettre que jecris ä M. le eomte de Brienne, dont le double 
est joint ä la presente’), qu'il est fort embarrasse et emploie toutes 
sortes de moyens pour sortir de la guerre de Pologne. Le baron de 
Schwerin ... m’a rapporte letat oii il dit tpie se trouvent prösentemeut 
les affaires des Suedois et celles de son inaitre. Pour ce qui est de 
ceux lä, il ine les a depeint bien faiblcs ... (en nie disaut| ... que 
MM. les Etats redoutent leur agrandissement et n'auraient pas traite 
avec eux 5 ), si son niaitre et niadame la princessc d’Orauge n'avaicnt 
einployti leur credit. ... Quant aux afiaires de son niaitre, il a dit 
qu'elles ne sont pas en meilleur etat, etant aussi sans argent et ses 
etats grandement charges ä cause de. toutes les levees qu'il a faites; 
que depuis le combat de Varsovie, il a perdu la moitie de ses troupes 
ä cause des nialadics extraordinaires qui out at'Hige son annee. ... 11 
ne parla pas de l’apprehension qu’il a que Neubourg ne se serve de 
cette occasion pour attaquer le duelie de Clövcs, niais il linsinua assez 
adroiteiucnt. . . . Il ni'avoua enlin que son inaitre est recherehe par le 



Prosskcn genannt wird, Droysen p. 309 — 310, ferner Pufendorf F. W. VI. 48. 
C. G. 111. 30. 

') Ans seinem festen Lager bei Driescn (a. ebcnd.V 
') 8. unten das Duplicat. 

*) Am 11. Sept. war der Elbiuger Vertrag zwischen Schweden und Holland zu 
Stande gekommen. 
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g£n6ral de Lithuanie ') de se d<5tacher des Su&dois et entendre ä un 
traite particulier. 

de Lumbres an Brienne. Dat. Königsberg 19. Oct. 1656. 

(Duplicat.) 

(do Lumbres soll an den König von Polen schreiben, um denselben von der Verwü- 
stung Pommerns und der Mark abzuhalten. Der Bischof von Ermeland. Die Ver- 
handlungen in Frauenburg abgebrochen. Schlippcnbach und Abgesandte Gonsiewski's 
in Königsberg. Nachricht von einem Vertrage mit dem Ccaren.) 

9- Oct. . . . M. l’iileeteur m'a fait prier d ecrire au roi de Pologne pour . . . 
le divertir de ce dessein (nämlich Pommern uud die Mark zu verwüsten), 
coniine etant prejudiciable ä la proposition de paix et capable de faire 
reinuer les princes de l’empire, et. cn tout cas, pour le prier de ue se 
pas senir du feu, et m'a encore prie d’öcrire pour le fait du feu au 
göncral des troupes de Lithuanie, ce que je n'ai pas estime devoir re- 
fuser. . . . C'ette altessc a de plus mandä l'öveque de Varmie '), qui 
vient d’arriver ici, pour lc convier de s'employer ii disposer ses pa- 
rents ... & un accommodement. Le baron de Schwerin et son col- 
lögue*), qui traitaient a Frauenbourg avec les diiputös de Suede, en 
sont partis sans rien conclure et sans prendre conge du roi *), qui a 
envoyß en cette ville le comte de Schlippeöbach *), pour renoucr 
le traite. . . . Pendant le söjour du comte en cette ville sont arrivis les 
cnvoyös du general des troupes de Lithuanie *), pour proposer a M. 
lelecteur un traitiS particulier que ce giineral mandc avoir pouvoir de 
faire, cc qu'il avait aussi dit cn partant de Lublin, ayant acquis quel- 
que cröance aupres de lui pendant qu'il a demeurö en cette ville. 
Quoique cc voyage seit prätextä de l’escorte que ecux-lä ont faite ä 
un ofticicr de M. l'ölectcur, le sicur de Schlippenbach ne laisse pas 
pourtant d'appröhender ce qui est en effet, d'autant plus qu’il a vu les 
ctats de Pnisse faire de nouvelles remontrances <1 ce prince . . . pour 
la paix avec la Pologne, et qu’ ... ils sc sont encore adresses ii ma- 
damc l’electricc. 

11 serait bien malais^ de pröjuger, quelle sera la räsolution que 



') Vinccnc Corvin Qonsiewski vgl. Pnfendorf VI. 49. C. Q. III. 33. 
Kudawski Histor. Poloniae l.ibri IX. p. 271. 

’) Vgl. Pufondorf C. Q. III. 33. 

') Friedrich v. Jena. 

*) Droyaen p. 309. 1). 

*) Pufendorf F. W. VI. 44. C. 0. III. 34. Droyiion p.3I6. 

‘) Droyaen p. 311— 31?. 
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cet Älecteur prendra outre que de sa nature il change facilement 
d’avis. 

J’allais finir, comme j’ai appris que M. lelecteur a regu avis de 
celui qu’il a envoyö vers le grand-duc de Moscovie '), que le trait6 
qu’il avait eu ordre de faire avec ce duc est conclu, et qu’il y a Sus- 
pension d'armes entre la ville de Riga et l’armee qui l’assiege pour 
deux mois, pendant lesquels Son Altesse 6lectorale est conviOe de 
s’entremettre pour ajuster les different« d'entre la Moscovie et la 
Suöde ’). Si cet avis se trouve vöritable et n’est pas supposö pour 
cälmer les esprits des 6tats de Prusse, les affaires pourront ehanger 
de face. 

de Lumbres an d’Avaugour. Dat. Königsberg 22. Oct. 1656. 

... Je m'en vaia voir M. l'electeur k Neubausen, oü il s’cst retirö 22. Oct. 
k cause d'uu tapissicr mort dans le palais assez subitement pour faire 
soup^onner la cause de sa niort. Le sujet de ce voyage est pour 
öehanger uos ratitications *), [cej que je n’ai pu encore faire, ensenible 
pour prende congö de lui. . . . On attend ici un ambassadeur de Mos- 
covie. ... 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Königsberg 26. Oct. 1656. 

Das Misstrauen der Schweden gegen den Kurfürsten ist in täglichem 26.]Oct. 
Wachsen begriffen, derselbe gewährt die Zusammenkunft nicht, welche der 
König von Schweden seit einem Monat verlangt u. s. w. Schwerin hat 
de Lumbres gefragt, ob Frankreich cs billigen würde, dass man einen beson- 
deren Vertrag mit Polen schliesse. .... Le grand-dcuyer de M. l’electeur 
qui est Fran^ais 4 ) m'a dit qu'encore que la paix se fit dans un mois, 
il ne serait pas au pouvoir de son maitre de faire subsister un autre 
mois ses troupes dans la Prusse, de Sorte que si Sa Majestd ddsirait 
d’en profiter, il serait u6cessaire qu’il y eüt un fonds pret a Dautzick, 
pour les faire subsister jusqu’ä ce que le beau temps permit de les 
embarquer. 

Der Kurfürst an d’Avaugour. Dat. Labiau l.‘)Nov. 1656. 

[Sein Interesse bei dem Vertrage zwischen den Kronen Frankreich u. Spanien betreffend.) 

Monsieur, puisque j’ai entendu qu’il y a bonne espörance du trait6 i.(5?}Not. 



') Enlenburg s. oben p. 102. 

’) 8. Droysen p 318. Pufendorf F. W. VI. 32. C. G. III. 5G. 
*) Des Vertrags vom 24. Febr. 

*) de la Cave. 

*) 5 ? — Die Zahl nicht deutiioh. 

Mater, rar Goch. d. Gr. Kurfürsten. U. 8 
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de paix entre les deux Rois, et que le grand intäret que j'y prends 
vous est bien connu, etant aussi assure (|ue le Hai tres-cliretien, en vertu 
de. la mutuelle alliance naguere conelue, veut que mesdits i utero ts y 
soient compris et embrasses, jVspere que de votre part, selon l'affec- 
tion que vous m’avez toujours temoignec, vous contribuerez tout ce 
qui en cet (igard pourra concerner leur avancement. C'est pourquoi 
je vous prie de eontinuer vos bona oftiees au bien de nies affaires et 
m’avertir du temps et du Heu oii le traite doit prendre son conimen- 
ceinent, afin que je puisse nie preparer pour cnvoyer quelques-uns qui 
y assisteront de ina part. ... [gez.] Frideric-Guillaume Electeur. 
— I)e Labiau le 1 (5?) novemb. l’an 1656. — A Monsieur Monsieur 
d’Avaugour ambassadeur du Hoi tnis-ehretien. 



') Eine wesentliche Ergänzung zu den obigen Notizen über do Lumbres’ Per- 
sönlichkeit, welche wir in Wicqucfort’s «Ambassadeur* finden, sei es gestattet 
hier noch nachträglich einzuschalten. Es heisst dort (Liv. I. Scction 26): Pour ce 
qui est de M. de Lumbres, il etait prdsident au grenier k sei k Montrueil sur mer, 
c’est-k-dirc dans un lieu et dans un fonctiou oii il n’avait jamais oui parier de cette 
Sorte d'afTaire, lorsqu’il fut tird de son poste, k la recommandation du duc de Lon- 
gue rille, pour etre cmployd aupres de l'dlecteur de Brandehourg. — Demnach 
wäre dann auch der von Flassan als Resident in Lüttich im J. 1648 aufgeführtc 
«de Lombre* (» oben p. 35. 1)) ein anderer. 
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Als im Jahr 1651 in Folge der Liga Polens mit Oestreich und von 
Dänemarks Angriff gegen den Schwedenkönig zu besorgen war, dass sich 
der Kurfürst von der Verbindung mit dem letzteren trennen und nothge- 
drungen in das gegnerische Lager treiben möchte; als es Frankreich ferner 
in hohem Grade darauf ankam, einer neuen Kaiserwahl im östreichischen 
Sinne entgegenzuwirken, sandte Mazarin an Stelle de Lumbres’, der 
inzwischen am polnischen Hofe bevollmächtigt war, einen neuen Gesandten, 
Francis Blondel Seigneur de Croisettes, an den Kurfürsten, dessen 
Instrnction vom 21. Juni 1657 darin. 

Blondel'), der Sohu eines Professors der Mathematik, geb. 1617 zu 
Ribemont in der Picardie, der reformirten Confession ungehörig ’), wurde, 
bei seltenem Talent, selbst ein berühmter Mathematiker und Architect. 
Im Jahr 1652 ward er erwählt, den jungen Grafen von Brienne nach 
dem Norden’), nach Deutschland uud Italien zu begleiten, eine Reise, 
welche drei Jahre währte und über die später ein in lateinischer Sprache 
abgefasster Bericht gedruckt erschien. Danach wurde er dann mit meh- 
reren diplomatischen Sendungen betraut, nach derjenigeu au den Kurfür- 
sten von Brandenburg mit einer ausserordentlichen Mission nach Con- 
stantinopel , nm daselbst gegen die Misshandlung der französischen Ge- 



’) Vgl. über ihn insbesondere Droysen Forschungen zur deutschen Geschichte 
a. a. 0. p. 26 — 29. Biographie universelle IV. p. 451. Nouvollc biographic 
generale VI. p. 252. Poggendorff Biographisch-literarisches Hundwörterhuch aur 
Gesch. der exactcn Wissenschaften. l„ettres de Ucsnoyers p. 588 .377 u. s. w. 

’) 8. Erman et Keclatn 111. p. 246. — In seinem Cours d'arcbitecture (fieme 
etc. partie. Paris 1683. p. 609) eifert er gegen „ccux qui ont interet qu'jl y uit par- 
tout du miracle*. 

’) In seiner Rede bei Eröffnung der Aeademie der Baukunst (gehalten am 31. Dec. 
1671) sagt er: et j'ai vu des saurages sur les bords de l'ucean du nord qui n'ont 
point d’autres maisons que les ventres des baleines que la violence des v&gucs a fait 
dchouer ä la cdte. 
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sandtschaft *) durch den Grossvezir Kiuprili zu reclamiren — Seine 
diplomatischen Erfolge trugen ihm das Patent als Staatsrath, seine wissen- 
schaftlichen Kenntnisse die Stelle als Lehrer des Dauphin und als Pro- 
fessor am College de France ein 4 ). In dem grossartigen Erziehungsplan, 
welcher unter Bossnet’s Leitung jenen Prinzen zu dem Ideal eines künf- 
tigen Herrschers bilden sollte, wurde ihm der Unterricht desselben in den 
Fächern der Mathematik, Kriegskunst und Arehitectur übertragen 7 ), und 
mehrere seiner Schriften sind unmittelbar für jenen geschrieben "). Im Jahr 
1669 wurde er Mitglied der acadämie des scienees. Sodann hat er — wie 
er sich auf weiten Reisen eine eigene Anschauung der vorzüglichsten Monu- 
mente der Baukunst erworben — auch an den Bauwerken, welche damals 
Paris verschönten, den wesentlichsten Antheil gehabt. Unter Zustimmung 
des Königs gab er dem Bürgermeister und den Schöffen von Paris den 
Plan zu allen jenen Arbeiten, der Erweiterung der frequentesten Strassen, 
der Anlage der Quais, der Restauration der Porte St. -Antoine und Porte 
St.-Bernard au'). Der Hauptzeuge seines Ruhmes aber ist die Porte St.-Denis, 



4 ) Ebcud. Le jugement, messieurs, que j’ose porter sur cette m&tiere cst fondd 
sur un peu d’expdrience que j’ai dü acqudrir par lYtude que j’ai fait avec application 
et depuiB long-temps h l’arcbiteeture et par la facilite que les emploi» dont 
j’ai dtd honord pour le aervice du Roi dans toutes lös partics de l’u- 
nivers m’ont donnd de voir et de pouvoir exarainer presque tous les bütirnents qui 
ont quclque reputatiun dans notre hemisphere. Vgl. ausserdem, namentlich über 
Blondel’s Sendung nach Constantinopcl F lassen III. 214 ff. 

') Nach der Biogr. generale hätte er diese Gelegenheit benutzt, um auch Ae- 
gypten zu besuchen. 

f ) Dosnoyors (Lcttres p. 377) bezeichnet ihn als Nachfolger des berühmten 
Morin in jener Professur; Lehrer des Dauphin wird er auch in dem ihm ertheilten 
königlichen Vcrlagsprivileg vom 6. Juli 1675 genannt („maitre de mathdmatiques de 
notre tres-cber et tres-aiind fils le dauphin“, ebenso auf dem Titel des ersten Theil» 
des Cours d’architecture (Paris 1675) M. Francois Blonde) de l’acaddmie royale 
des Sciences, conseiller lecteur et professeur du Roi en mathdmatique, professeur et 
directeur de Pacaddmie royale d’architecture, mardchal de camp aux armees du Roi 
et maitre de mathdmatique de monscigneur le dauphin; auf dem Titel des zweiten 
uud dritten Thcils (1683) dagegen: ci-devant inaitre de mathematique de monscigneur 
le dauphin. In der Widmung an den König rühmt Blondei die bedeutenden Fort- 
schritte des Dauphin, derselbe habe seiu Interesse uicht auf die Befestigungskunst 
beschränkt, sondern auch auf die schöne Arehitectur ausgedehnt. 

Vgl. auch Martin Histoire de France. T. XIII. 4. Aufl. p. 245: Blondel, Par- 
chitecte de la portc 8nint- Denis, lui euscigne les mathematiques appliqut'es a Part 
de guerre. 

H ) In einem ferneren Privileg des Königs dat. St.-Germain 15. Dec. 1681) erhält 
er das ausschliessliche Verlagsrecht für „divers ouvrages qu’il n composcs pour l’in- 
struetiou de Monseigneur le Dauphin“, s. ausserdem unten. 

*) 8. Cours d’architecture p. 603 - 604- ludern Blondel hier (Th. IV. Buch 12) 
auf die „Ouvrages publica de Paris* zu sprechen kommt, sagt er: C’est ici le lieu, 
ec mc seinble, oft il n’est pan hors de propos de donncr quelque raison des ouvrages 
publica qui se »ont faits depuia quelques ann^es dans cette villc de Paris, dans la con- 
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deren Abbild auch seinen „Cours d’architecture“ als Vignette zuerst und 
für dies Triumphthor sowohl wie für das andere der Porte S.- Martin und 
eine Anzahl sonstiger Denkmäler hat er zugleich die Inschriften entworfen, 
welche in kurzem, würdigem Lapidarstil lateinischer Prosa die schnellen 
Siege Ludwig’ 8 XIV. feiern. Denn er hielt es für mit zur Aufgabe des 
Arehitccten gehörig, der Nachwelt von seinen Werken auch Pechenschaft 
zu geben ,w ), und ihn befähigte dazu die ausgebreiteste Bildung, vor allem 
die häufig wiederholte Lectüre der lateinischen Autoren, des Cicero, Virgil, 
Horaz nnd Tereuz 11 ). Eben deshalb räumte er der kräftigen Gedrungen- 
heit ihrer Sprache vor der französischen in jenen Inschriften den Vorzug 
ein. Zum Director der acadömie de l’arcbitecture ernannt, redigirte er daun 
die Vorlesungen, welche er auf derselben gehalten (Cours d’arcbitccture * ’). 
Ausserdem verdankt man ihm namentlich zwei der Kriegskunst angehörige 



■r 

struction desqucls ou du moins de la plus grande partie raessieurs les 
prdvot des marchands et dchevine m'ont fait l'houneur de vouloir que 
me s desseins ou mes conseils fussent exe'cutds. Der König, heisst es dann, 
sei mit allem dem so zufrieden gewesen, dass er verordnet habe „que les ouvrages 
publics qui se feront dordnavant (Uns la villc de Paris soient exdcutds conforraement 
au dessein que j’cn ai fait tracer sur le plan de la nieme ville qui s’est levd et gravd 
sous ma conduite par les ordres de Sa Majeste et par les soins de messieurs les pre- 
vöt des marchands et dehevins et qui pour cet effet a dtd mis en depöt dans Phötel 
de ville pour y avoir recours aux occ&sions. 

,0 ) Ebend. p. 608 sagt er von der Architectur: laquellc doit non-seulement bien 
b&tir, mais donncr meine k la postdritd quelque raison de ses ouvrages, ce qui ne 
se fait jamuis tnieux que par les inscriptions. 

") Ebend. p. 610 ff. (4icme partie ebap. 4. Inscriptions des ouvrages publics de 
la ville de Paris). J'ai chercbd dans cea inscriptions de dire bcaucoup de grandes 
choses en peu de mots, k l'exemple des anciens Romains qui nous en ont laissd de 
si belle«, et je me suis servi de la langue latine, parcc que je la crois plus propre 
que la nötre k ces fortes expressions. Ce n’cst pas que je ne sois bon Francais , et 
que je n’aie beaucoup d’amour et d'estime pour uotre nation et pour notre langue, 
quoi que puissent ueanmoins dire ceux qui la veulent prefdrer k la latine, je n'ai 
pas pu encore en etre persuadd ; au contraire, nos monosyllabes si frdquents et nos 
verbes auxiliaires qui sont restds de la barbarie gotique, me paraissent des obstacles 
invincibles k cette grandeur oü Ton prdtend qu'ellc soit dejk arrivde. Peut-e,tre 
— so fährt er recht selbstgefällig fort — que je me suis gätd lc goütpar 
la lecture un peu frdquente de Cicdron, de Virgile, d’Horace ou de 
Tdrence; mais k suivre mon sentiment, il y a peu d'exprcssions de notre langue 
qui me fassent ressentir cc que je aens quand je repasse quelques-uns des beaux 
endroits de ces auteurs. — Auch bat er über Pindar und Uoiaz einmal vergleichend 
gehandelt. 

'*) Diese Academie wurde zft Ende d. J. 1671 gegründet. In der Widmung des 
„Cours“ an den König sagt Blondcl: C’est aussi dans cette vue que j'ai composd 
ce cours d’architecture au moment quo V. M. m’cut fait l'honneur de me commettre 
pour avoir soin de son academie. Er hebt übrigens den üeisstgen Besuch dieser 
Academie hervor. Einer seiner Lieblingsschüler war der berühmte General v. Bodt, 
der Erbauer des Berliner Zeughauses u. s. w. (s. Erinan u. Reclaiu VII. 245). 
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Werke „Nouvelle maniöre de fortifier les places“ und „L’art de jetcr les 
bombes“ , von denen ihm das crsterc den Grad des Marschalls verschaffte. 
Ein Verzeichniss seiner überaus zahlreichen Schriften enthält übrigens z. B. 
der Artikel in der Nouvelle Biographie gdndrale ”). Seine Fachgenossen 
haben ihm bisweilen den Beinamen des „Grossen“ gegeben. Er starb zu 
Paris im Anfänge des Jahres 1086. — 

ßlondel’s Verdienste als Diplomat freilich lassen sich seinen audem 
nicht an die Seite stellen. Sein Scharfblick war hier wol vorzüglich durch 
seine eitcle Selbstgefälligkeit getrübt, und so ist er am braudenburgischen 
Hofe öfters grob über die Lage der Dinge getäuscht worden '*). Wenn 
ihn Desnoyers als einen Mann charakterisirt „qui se pique de bien dire“, 
so scheint er mit dieser Bezeichnung, gerade auch wenn wir den Ton unserer 
Depeschen dazu halten, ins Schwarze zu treffen. Jene Selbstgefälligkeit 
im Bunde mit seiner Dreistigkeit Hess Blondei auch das- Maass im Hin- 
ziehen eines Streits, in der Hartnäckigkeit des Widerspruchs in einer Weife 
überschreiten, welche die hohen Häupter, mit denen er zu verhandeln 
hatte, oft zu Ungeduld und Unwillen reizte. „Es ist nicht möglich mit die- 
sem Menschen zu verhandeln,“ sagte die Königin von Polen, als er in einer 
Unterredung mit ihr in Bromberg immer wieder auf sein erstes Wort zurück- 
kam '*). Indem er nun auch dem Kurfürsten gegenüber stets den hochfah- 
renden Ton der Drohung anzuschlagen geneigt war und wider dessen Minister 
Anklagen richtete, bei denen es ihm, dem grossen Mathematiker, gleichwohl 
auf die Möglichkeit eines mathematischen Beweises keineswegs aukam, rief 
er auch in diesen Kreisen Zorn und Abneigung gegen sich hervor“). Ja 



'*) U. b. Histoirc da calendrier romain qui contient son origine et les divers 
cbmngcments qui lui sont arrivds ‘.erschien such lateinisch u- d. T. De origine et va- 
riis mutationibus calendarii Komani) und die Schriften für den Dauphin: Cour« de 
matbdmatiques contcnant divers traites . . . cnseignds h monscigneur le Dauphin. 

u ) Droysen a. a. 0. p. 29. Die allerdings sehr geheim betriebenen Unterhand- 
lungen Brandenburgs mit Polen und mit dem östreichischcn Gesandten Lisola seit 
dem Angust 1657 penetrirte er nicht. Desnoyers a. a. 0. von de Lumbres: Enfin, 
il est plus pdndtrant que läutre .Blondei , qui ne put, dlant eher I’dlecteur, de’cou- 
Vrir le traitd que nous avions fait avec lui (Verträge in Wchlau und Bromberg); 
c’est lui (de Lumbres) qui jugea qu'il fallait qu'il y ent plus qu'on n'on publiait 
alors. Et c'dtait vrai. Vgl. oben p. 36. 

'*) Vgl. die schon von Droysen angeführten Worte D esnoycre’ über eine Un- 
terredung twischen Blondei und der Königin von Polen in Bromberg; mais il re- 
battit toutes les fois sa premicre instance avec une teile opiniAtrctd, qn’elle s'en im- 
patienta et dit apres qu'il fut sorti , mais tont bas, qu'il n'y avait pas moyen de 
traiter avec cet homme-lä. ln ähnlicher Weise sah sich wol auch der Kurfürst ge- 
niithigt, ein Gespräch mit ihm abzubreehen. 

’*) Desnoyers p. 558 — 559. Il n’y est pas aimd des ministres, les ayant tous 
accnsds al elettore d'ctre pensionnaires de l’empereur, sans pouvoir rien prouver; ce 
qu'il ne fandrait pas qu'un prnfesseur de mathdmatiques fit. De plus, aux moindres 
contradictions de l'dlectcur on dit qu'aussi il en venait cn menaccs, ce que läutre 
trouvait tres-mauvais. 
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selbst ein Aergemise galanter Natur, zu dem er in Königsberg Anlass gab, 
scheint hiezu mitgewirkt zu haben’ ). 

Gleichwohl kann man seine Depeschen nicht lesen, ohne der Lebhaftigkeit 
dieses Naturells Dank zu wissen. Besonders, dass er seine Unterhaltungen 
mit dem Kurfürsten und dessen Rathen meist in directer Rede wiedergiebt, 
macht sie so anschaulich. Wir sehen hier den Zusammenstoss zwischen 
dem lächelnden und etwas frechen Franzosen uud dem vou einem leiden- 
schaftlichen Ehrgefühl bewegten deutschen Fürsten gleichsam mit Augen 
vor uns. — 

Daneben besitzen wir aus dem Anfänge des Jahres 165V noch einige 
Berichte d'Avaugour’s aus Marienburg und dann vom Sommer aus Kö- 
nigsberg. F’erner fällt auch die vorläufig vertrauliche Accreditirung Chri- 
stoph von Brand’s am Pariser Hofe, wo sich Wicquefort immer mehr 
unmöglich gemacht hatte, in dies Jahr. 

Im J. 1658 setzt sich das Bestreben Frankreichs, Brandenburg zunächst 
wenn möglich zum Ausschluss des n«uses Oestreich von der Kaiserwürde, 
dann wenigstens zu einer äusserst beschränkenden Wahlcapitulation zu veran- 
lassen, fort. Auch hatte man anfangs Grund mit dem Verhalten der bran- 
dcnburgischeu Gesandtschaft iu Frankfurt vollkommen zufrieden zu sein, 
und der französische Hof Hess dem Kurfürsten wiederholt seinen Dank dafür 
aussprechen. Bloudel’s Bemühungen in dieser Beziehung wurden durch 
Johanu F rischinaun ’’) , welchen die französischen Bevollmächtigten am 
Wahltage an den Kurfürsten absundten, unterstützt. 

Viel weniger glücklich war das Bestreben der Franzosen, eine Aussöh- 
nung zwischen Brandenburg und Schweden und zugleich den polnischen 
Frieden herbeizuführen. Und vor dem Abschluss desselben, das sah man 
wohl ein, war zugleich an eine Ueberlassung der brandeuburgischcn Truppen 
an Frankreich, welche der gegen den Kurfürsten argwöhnische Carl Gu- 
stav vor allem wünschte, nicht zu denken. Der Kurfürst seinerseits ver- 
langte hauptsächlich und in kategorischer Weise eine Garantie Frankreichs 
gegen einen Angriff von Seiten des Königs von Schweden. 

Als aber darauf vielmehr der Alliancevertrag mit Oestreich seine 
Ratification erhalten , als Brandenburg ferner einem Zusatz zu dem 
Frankreich günstigen Artikel XIII. der Wahlcapitulation zugestimmt und 
Friedrich Wilhelm sich bereits gegen Schweden in Bewegung gesetzt 
hatte, indem er dem französischen Abgesandten zugleich sagen Hess, dass 



”) Droy sen, Forschungen p. 27. Gcsch. d preuss. Politik III. 2. p. 433. 2). 
Dcsnoyers nennt ihn übrigens einen bomme assez bien-fait. Orlich, der I. p. 174 ff. 
Auszüge aus Brand’s Pariser Berichten mittheilt, schreibt auch: Um diese Zeit em- 
pfing Brand Briefe vom Kurfürsten und von Schwerin, in denen bittere Klagen 
über das Benehmen des französischen Gesandten am kurbrandenbnrgiscben Hofe, 
Herrn Blondel, geführt werden; er zeige sich nicht allein mit der Art seiner Auf- 
nahme unzufrieden , sondern gebe auch zu verstehen , dass er grössere Aufmerksam- 
keiten (Geld) erwartet habe. 

”) 8. unten Abschnitt IV. 
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er nicht wünsche von ihm auf dieser Expedition begleitet zu werden '*): da 
erhielt dieser die gewünschte Abberufung. Seine letzte Depesche aus Berlin 
datirt vom 22. October 1658. Er schied mit der Drohung, Frankreich werde 
nun unter Ausschluss des Kurfürsten den Frieden zwischen Polen und Schwe- 
den herbeiführen *' ). 

Später dachte man wieder einmal duran, ihn an den Hof des Kurfür- 
sten zu schicken, doch blieb das unausgeführt. 



”) Vgl. auch Pufendorf VII. 67. 

**) Droysen Forschungen p. 29: da verlies« der bitter Enttäuschte den Berliner 
Hof mit der Drohung que la France ferait la paix entre la Pologne ct la Suedo ä 
l'exclusion de l’electeur (Schreiben Schwerin*» an die Königin von Polen dat. Flensburg 
1. No v. 1658). Desgl. Pufendorf n. a. O. Ast iste ßerolino discedens minas jaciebar, 
Gallos pacern intcr Sueciam et Poloniam conciliaturo«, excluso elcctore; unde elector 
diligenter ad Joannein Casiinirum scribebat, nc id fieri permittat, velut ruinam 
Poloniae post se tracturum 
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d’Avaugour an Mazarin. Dat. Marienburg 25. Jan. 1657. 

M. l'electeur de Brandebourg a donnö Commission au lieutenant- 1657. 
genöral Baur pour une levee de cinq mille hommes. II a 6tö autre- 25 Jan - 
fois au Service du Dänemark en la premiöre guerre. — 

M. l’ölecteur est le seid de son conseil, de sa cour et de ses ötats 
dans le scntiment de demeurer attaebe au roi de Suede. 

Der Kurfürst an d’Avaugour. Dat. 29. Jan. 1657. 

(Abschrift.) 

Monsieur, j'ai reyu votre lettre du 25« du präsent, et suis marri 29. Jan. 
que l’indisposition qui vous est survenue vous ait empeehe de venir 
ici. Jespere quelle cessera bientöt, et que vous ne manquerez pas 
d’apporter de votre cöte tout le soin et la peine nöccssaire pour eon- 
duire les affaires prösentes a la fin souhaitee et pour rötablir la tran- 
quillite et le repos en ees quartiere, selon ce que l'intöret comniun 
requiert. Je m’assure que le Roi votre maitre n’a point d’autres in- 
tentions, et conime je suis entiörement persuade de la bonne volonte 
de Sa Majestö envers moi et rnmi etat, je ne peux pas douter qu’elle 
n'embrasse avee autant de vigueur que de sucees l’interet de la cause 
commune. Au reste, monsieur, j'espöre que vous ne ferez pas diffi- 
cultö de me communiquer ce que vous venez de decouvrir des des- 
seins qui se formen! au grand pröjudice de mes allies et du repos 
public, afin qu’on ne perde point de temps k songer aux moyens pour 
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divertir tout ee qui peut ctre pröjudiciahle au commun intöröt et pour 
empecher l’aecroissement d’unc puissanee laquelle en tout terops n'a 
cherchö qu'ä se rendre plus forte aux döpens de ses voisins. Vous 
connaisscz mieux que tout autre l'importance de ces afTaires et m’obli- 
gerez de me dire lä-dessus vos sentiments. En attendant, je prie 
Dieu, monsieur, de vous tenir en sa garde, et suis — monsieur — 
Votre bien affcctionnö — Frideric-Wilhelm Electeur. 



d’Avaugour an Mazarin. Dat. Marienburg 2. Febr. 1657. 

2. Fcbr. ... On ne peut encore rien dire de bien certain qu’aprös la dö- 
claration et röponse que l’on me f'ait espörer demain sur les articles 
que j'avais apportös de Dantzick 1 ), (|ui a öte resolue et concertöe ä 
l’entrevue de Holland avec l’ölecteur *). — 

d’Avaugour an Brienne. Dat Marienburg 15. Febr. 1657. 

(Abschrift.) 

[lieber seine und de Lumbres* Vermittclungsihtttigkeit.] 

Hi. Febr. ... Nous snmmes repassös iei, M. de Lumbres et moi, avec la 
döclaration de la cour de Pologne sur ce que j’y avais portö, dont 
nous avons eu lTionneur de vous rendre conipte avant que de partir 
• de Dantzick. Nous avons fait uotre nipport au roi de Suöde avec 
tous les adoucissements qu'il a etc possible. ... 11 s’est contentö de 
nous ecouter avec patience, et apres nous avoir temoignö beaueoup 
d’agröment de nos offices, il nous a röpoudu qu’il en deliberait avec 
ses ministres et ceux de Brandebourg. . . . 

Uepuis le dtfpart de mon eollegue, qui a etc le lendemain, MM. 
les commissaires suödois et de Brandebourg conjointement ine sont 
venus trouver. ... 11s m'ont dit qu’ils . . . feraient leur rapport au roi 
et ii M. lelccteur par un expres sur lequel ensuite ils me font esperer 
qu'ils prendraient bientöt leur derniörc rösolution. ... Si la reponse est 
teile quelle puisse etre agröee de Pologne, nous y passerons ensemble, 
M. de Lumbres et moi, au plutöt avec les auibassadeurs de Hollande 
aussi: sinon, il ira seul reprendre son poste. ... Nous avous, lui et 
moi, aj uste, avant le depart de la cour de Pologne*), l’öchange de 



') Wo das polnische Hoflager war. 

*) Carl Gustav und der Kurfürst waren in l’reussich - Holland am 25. Januar 
1657 zusanimengctroffcn. Vgl. l’ufendorf C. G. IV. 3. Droysen p. 329. 

*) König Johann Casimir hatte am 10. Februar Danzig verlassen. 
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tous les prisonniers de part et d'autre tant de guerre que detat, a la 
r^serve du mareclial Wittenberg, pour lequel il n’y a personne ici 
ä 6clianger. C’est une affaire qui avait ref;u de la difificulte jusqu’ici, 
qui peut etrc de bon ') augure dune prompte reconciliatiou et en tous 
cas qui fite l’aigreur que le tnauvais traitement laissait aux deux partis. 

d'Avaugour an Mazarin. Dat. Marienburg 2. März 1657. 

[Vtrhaudlungeu mit dem Könige von Schweden. Der mnncowitischc Gesandte in 
Königsberg. Drohungen desselben.) 

Er hat dem Könige von Schweden (der noch immer nicht auf die pol- 2. M»rs. 
nische Declaration geantwortet hat, indem er nach wie vor die Entschlüsse 
des Königsberger Hofes erwartet) vorgeschlagen, qu'il peut vendre la 

Prussc et nous’) en faire les marchands. Sa Majeste, qui a regu 

des lettres pacitiqucs de l’dlceteur’) ne rejeta point cette ouvcr- 
turc comme autrefois; et atin d’entretcnir mieux cette pensec dans sou 
esprit, je lui en fis parier par ses confidents et par les ministres de 
Brandebourg qui sont ici, lesquels reinarquent fort bien l’avantage de 
cet echange, et conibien lärgent sera dorenavant necessaire au roi et 
ä l'ölecteur et les somnies notables qu’on pourrait tirer des ports de 
Prusse en pacifiant cette province avec la Pologne. . . . 

L’ambassadeur de Moscovie qui est ä Königsberg doit apparem- 
ment sortir de la ville comme un h6raut; il sollicite l'6lecteur de se 
d^taclier des Suedois, au defaut de quoi il le menace de lui envoyer 
trente mille hommes dans la Iltisse. . . . Madame lelectrice a dfja 
peur et la douncra sans doute aux autres. 

Der Kurfürst an Silhon*). Dat. Königsberg 26. April 1657. 

[Accreditirung Christoph v. Brand’«.] 

Monsieur, les occurrences que la mort de l’empcreur fouruit m'ob- 2G. Aj>r. 
ligent ä songer h lävancement et Conservation des interets comnmns 
et entretenir a cette fiu une correspondancc plus 6troitc avec la cou- 
roune de France, et comme j'esp&re que cette intention ne sera point 
desagreable a Sa Majeste ui ä Son Emineuce uionsieur le Cardinal, 



') bien Ms. 

•) D. h. wohl die Franzosen. 

*) Wie es demselben Waldeck gerathen. 

4 ) Spftter sagt Pufendorf (VIII. 40) von Silhon einmal: Unicus Sil h onus apud 
C'ardinalem non spernendam operam electori nav&bat, ex oftensn dum in aula Suecica 
agit contracta nationem exosus. — Das obige Schreiben erwähnt Orlich I. 174, 
dann folgen die erwähnten Auszüge au* Br and ’s Pariser Berichten. 
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aussi espere-je qu’on vous donnera Ja couimission dune teile affaire, 
afin que le sieur Brand, mon gentilhommc de chambre, se pourra 
librement adresser ii vous, pour en savoir les sentiraents de sa cour 
et tout ce qui pourra servir ä ce dessein. Je me prometa . . . de la 
bonnc affection que vous avez toujours portee aux interets de ma mai- 
son, que vous lui donnerez acces libre', et puisque lcdit sieur Brand 
a ordre de proposer ä inonsieur le Cardinal ou ä vous ce dont j’ai 
grandenient besoin, si je dois travaillcr pour l'interet commun, je vous 
prie de vouloir par votre boune faveur seconder ce mon dösir aupres 
de Son Emincnce, afin que l’assistance requise puisse etre oetroyee, 
laquelle sera veritableuient employee aux . . . interets communs, et ainsi 
pour ceux niemes de la France, dont le manquement ou le retardement 
pourra reduire les affaires en un etat dangercux a qui on ne pourra 
point rein6dier dorenavant. Je laisse le reste st votre discretion et 
jugement, et demeure — inonsieur — [gez.j Votre tr<ls-affectionn6 ä 
vous rendre Services — Frideric-Wilhclm Electeur. — Königsberg 
le 26 d’avril l'an 1657. — A Monsieur Monsieur de Sil hon, conseillcr 
du Roi trös-chr6tien. 

4. Mai. Französische Schreiben au den Kurfürsten (?), Schwerin, den Fürsteu 
Moritz v. Nassau zu Gunsten der Katholiken ira Clevischen ') — (Concept). 

Instruction für Blondei. Dat. La Ffere 21. Juni 1657’). 

[Gelduntcrstützung für den Kurfürsten. VValik eines römischen Königs. Alliance mit 
Schweden. Pfalz-Neuburg. l.iguc zwischen Frankreich, Schweden, Brandenburg und 
andern Rcichsfiirstcn. Wicqucfort. Mantuanischc Angelegenheit.) 

21. Juni. Sc. Maj. will dem Kurfürsten jetzt 100,000 Reichsthalcr geben ’) , da 
die Ruptnr des Königs von Ungarn mit jenem und dem Könige von Schwe- 
den ihr mehr Freiheit lässt, wenn auch ihr Engagement mit Spanien die- 
selbe verhindert, augenblicklich mehr zu tbun. 

Die Instruction geht dann auf die Wahl eines römischen Königs über. — 
Die Alliance mit Schweden muss fortdauern. — Der König hat gesucht, 
den Pfalzgrafen von N'euburg von den Spaniern und von jedem Gedanken 
au einen Angriff' auf den Kurfürsten zu entfernen. 

Eine Uigue zwischen mehreren Reichsfürsten, Brandenburg, Schweden 
und Frankreich wird in Aussicht genommen, die sich auch auf die Vertbei- 
dignng Pommerns und Bremens erstrecken soll. — Man fragt an, ob Wic- 



’) Uebcr die Bewegung unter den Clevischen Ständen, namentlich zu Ende d. J. 
1657 vgl. Droysen p. 333 ff. 

*) Vgl. über den Inhalt eines eigenhändigen Briefes Ludwig's XIV. an den 
Kurfürsten, welchen jener Blondel mitgab, Pnfendorf VII. 53. 

<) Vgl. Pufendorf F W. VIII. 41 C. G IV. 45. 
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qnefort noch fiirder Resident sei: derselbe ist ohne Briefe und Weisungen 
des Kurfürsten zurückgekehrt, während er das für deu Kurprinzen von 
Sachsen bestimmte Geld zurückbehalteu und einen der Officiere der Armee 
des Königs, der sein Schwiegersohn ist, verführt hat, den Feinden ein Un- 
ternehmen zu entdecken '). 

Man dankt für das Verhalten de« Kurfürsten in der Mautuanischen 
Angelegenheit, und Blondei soll denselben bitten „d’cnvoycr ordre ä 
»es deputes qui sont ä Francfort de concourir ä la resolution qui sera 
poursuivie par le däputä de Sa Majeste sur le contenu en la lettre 
dudit sieur duc de Mantoue, qui ne peut pas maintenant que l’empe- 
reur est mort, »ans offenser le colldge electoral et les deux vicaires 
de l’enipire, commander les troupes qui portent les enseigues imperiales, 
ue pouvant avoir aucune qualitt ni titre legitime pour cela. u . . . 

d’Avaugour und der Chevalier von Terlon an Mazarin. 

Dat. Königsberg 6. Juli 1657. 

[Verhandlungen mit dein Kurfürsten. Carl Gustav zur Ausgleichung geneigt. Rath, 
einen französischen Gesandten an den kurfürstlichen Huf zu schicken. Event. lieber- 
lassung von Truppen an den König.] 

Sic hatten Befehl gehabt, diesen Hof aufzusuchen, um die Lage des- 6. Juli, 
selben zu erkunden. . . . Nous avons rencontrö en eheinin un des ntini- 

stres qui . . . allait repr^senter [l’etat des choses au roi de Suede], 

outre ec qu'il s’en 6tait döjä laisse entendre au comte de Schlippen- 
bach’). Le prince de Radziwill les a suivis de pres, qui s’est 
Charge de faire de pareilles remontrances sur ce sujet au roi de Suede 
[en le priant de| s'accommoder et [de] laisser le soin de ses iut6rets 
k M. l'ölectcur, lui remettant ses prdtentions de la Prusse. . . . 

Nous n’avons pas trouvß lieu . . . ä porter M. lelecteur ä une en- 
trevue 3 ), qu’il semble n’avoir rejetee que pour la crainte de s’y laisser 
persuader, corame il est arrive aux prtfeedentes, par les raisonnements 
du roi de Su6de et par le respcct qu’il a pour sa personne. 

Quant ft la garantie dont le traite ue doit avoir son effet qu’en 
cas de rupture pour la maison d’Autrichc, il est demeurt d’accord de 
l'obligation et de l’intention aussi qu’il avait de l’executer ä son temps. 



’) Am Schlüsse dieses Schriftstücks heisst cs noch von Wicqtiefort, er sei ein 
Spion, correspondire sogar mit den Feinden des Kurfürsten und habe erklärt, jetzt 
im Dienst des Königs von Polen zu stehen. 

•) Vgl. Pufendorf VI. 67. Mdm. de Terlon I. p. 67 ff. 

*) Nach Pufendorf VI. 66 lehnte der Kurfürst die Zusammenkunft mit Carl 
Gustav, welche dieser wünschte, unter dem Hinweis auf den Zustand der Kurfürstin, 
ab, welche am 11. Juli den spfttem König Friedrich I. von Prcusscn gebar. 
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II reconnalt avec nous les contraventions que le döfuut empereur a 
fait au traite de Munster k l’6gard de la France, nous disant qu’il avait 
öcrit deslors sur ce sujet et fait faire les Offices que l’on pouvait d6- 
sirer de lui avant et depuis la raort de 1’empereur, et qu'il les con- 
tinuerait plus fortenient que jainais. 

Gleichwohl meint der Kurfürst auf die Wahl des Pfalzgrafen von Neuburg 
nicht eingehen zu können; mais que dans la diäte ölectoralc on pourrait 
imposer tellcs conditions k 1'empereur qui sera 61u et s’assurer si bien de 
la garautie du traitä de Munster par l’intervention de tous les 6tats de 
l'empire, qu’k l'avenir il ne s’y pourrait plus faire des contraventions . . . ; 
qu'il envoyait des instructions cn ce sens k ses ministres ... et des ordres 
d'agir de concert avec ceux de Sa Majestk. ... II est vrai que le roi 
de Sukde . . . donne les mains k raccommodement . . . ; ear outTe qu’il 
nous l’a t6moigne en partant, il a cliargk le comtc de Schl ippenbach 
de le ddclarer k M. de Brandebourg ..., pourvu qu’il ne se joigne 
point contre lui k ses ennemis . . . [Le roi de SuedeJ nous a fait donner 
avis qu’il partait de Thorn pour passer cn Pom6ranic et de la route 
que nous avions k teuir pour le rejoindre, ce qui ne nous pennet pas 
de faire plus long skjour eu cette cour. 

Il semblc, monseigueur, que la presence d'un ministre de Sa Ma- 
jeste serait bien utile aupres de [M. l’electeur] , uon pas tant pour le 
fortitier que pour se concilier ceux de son conseil et surtout M. de 
Schwerin. 

Nous u'oublierons pas de dire k Votre Eminence que si Tun ou 
l'autre accoinmodcment donne lieu k un liceuciement de troupes . . ., 
Sa Majcstk en serait servie. . . . 



Blondel an Mazarin. Dat. Rostock 25. Juli 1657. 

[Unlerredung mit Carl Uutstav — Der König von Dänemark wünscht Khdat’s 
Rückkehr an seinen Ilof.j 

Er hat den König von Schwcdeu in »Schwan gesehen und eine lange 
Unterredung mit demselben gehabt. ... 

•J5. Juli. Au rcste, dit-il, vous allez vers l'klecteur de Brandebourg, qui est 
un prince qui a besoin d’argent et d'assistance prksente. Il est fort 
sollioitä par nos ennemis, et j’apprends avec dkplaisir, qu’il ait eeoutk 
les propositions qu'un eiivoyö de Hollande k la cour de Vienne lui a 
fait faire, qui ne sont pas seulemcnt de lui restituer les biens qui ont 
ktk confisquc« eu Silksie sur le feu duc de Jägerndorf, mais meine de 
l’investir de la Pomkranie et de l’aider k nous en chasser. Je sais 
qu’il n’y donne aucune eröance, et qu’il a beaucoup d’aversion pour la 
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maison d’Autriche; mais il a un grand faible, qui est l'apprähension 
dans laquelle on tache de le faire tomber de se trouver accable avec 
noua et sous nos ruines. Ainsi j’cstimc que !a France doit le secourir 
ouvertement, puisqu’elle s’y eat oblig6e par le traite qu’elle a fait avec 
lui '), et qu’elle essaye de lui faire effectivenient eonnaitre qu’il n’en 
sera pas abandonne. Le roi de Sudde a ensuite fort loue'le dessein 
que Votre Eminence avait d’envoyer ä l’electeur de Brandebourg un 
secours d’argent comptant, avec lequel il pourra fortifier ses troupos. 

[Le prince de Croy et M. le senateur Steno-HielkeJ ... m’ont 
dit que le roi avait oublie de me dire que le roi de Dänemark avait 
ddsird que M. Kleist’’), resident de leleeteur de Rrandebourg aupres 
de lui, et qui s'etait retire de sa cour, y rctoumät, soit qu’il füt bieu- 
aise d’avoir par gon moyen facilite de reuouer quelquc traite, seit que 
les Autrichiens cusueut dessein de le corrompre. 



d’Avaugour an Mazarin. Dat. Königsberg 27. Juli 1657. 

Er ist, wie er angewiesen, an diesen Hof zurückgekehrt. Lisola ist 27. Juli, 
vor Blondei angelangt. — Er bedauert kein Creditiv noch eine Vollmacht 
zu haben, tim zu verhandeln, woraus Lisola und dessen Freunde grossen 
Vortheil ziehen. Er hnt alle Puncte der Commission Blomlel’s in Anregung 
gebracht und wartet auf die Eutsehliessnngen des Hofes, uni dann in Gesell- 
schaft eines Ministers des Kurfürsten zum Könige von Schweden zu gehen. — 

Der Chevalier von Terlon hat ihn auf dieser Iteise begleitet ). — Rivali- 
täten mit Lisola in Betreff' der bevorstehenden Tauffeierlichkeit *). 



d’Avaugour an Mazarin. Dat. Königsberg 3. Attg. 1657. 

Er hat den Entschluss zu einer Ausgleichung mit Polen kurzweg auf- 3. Aug. 
gehalten und vor allen Dingen, wie es ihm so stark anempfohlen war, dahin 
gearbeitet, die Einigung des Kurfürsten mit dem Könige von Schweden zu 
befestigen. Er will, wie man ihn darum gebeten hat, den Grafeu von 
Sehlippenbach abwarteu, um mit demselben zu verhandeln. „Mais je 
dois dire t\ Votre -Emineuce, que pour me faire entendre ici a la vue 



') Der Vertrag dat. Königsberg 24. Fcbr. 1656» welchen de Lumbres abge- 
schlossen hatte — 8. oben Abschnitt II. 

*) Ueber Ewald v. Kleist's Verhandlungen in Kopenhagen vgl. Pufendorf 
F. W. VI. 52 ff., bes. 61. C. G. III. 35 ff. Droysen p.339. 

*) Vgl. Memoires du chcvalicr de Terlon a. a. O. 

*} Am 29. Juli 1657 wurde der spätere König Friedrich I. von Prcussen ge- 
tauft. Ludwig XIV. und der König von Ungarn waren Pathen , und jener durch 
d’Avaugour, dieser durch Lisola vertreten. Vgl. über des letzteren damalige Ben- 
düng an den Kurfürsten Pufendorf VI. 63, 71 ti. s. w. 

Mater, tiir Getch. d. Gr. Kurfürsten. 11. 9 
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de Liaola, qui fait des promesses extraordinaires, il m'a fallu däbuter 
par quclque eliose de reel comme etait l’offre d'un secours d’ar- 
gent et c’est ee qui men a fait deelarer d’abord comme du prin- 
eipal sujet de mon retour.“ d’Avaugour erhebt die Verdienste Wnl- 
d ec k’s, welcher grossen Theil an allen guten Entschlüssen haben wird, welche 
der Kurfürst etwa die Kaiserwahl betreffend fasst. Der Letztere hat d’A- 
vaugour — unter dem Vorwände des Maugels an einem Crcditiv oder 
einer Vollmacht von seiner Seite — nur eine mündliche Versicherung ge- 
geben, dass er dabei die Interessen Frankreichs begünstigen werde, indem 
er ihm zugleich sagte, dass üestreich die Stimmen von Mainz, Baiern, 
Sachsen, Pfalz und Böhmen habe. . . . il nie confia aussi en grand seerct 
avoir reyu, depuis quatre semaines, une lettre de Cologne . . . en ces 
termes qu’il etait temps aujourd’bui de peuser ü dünner l’exclusion ä 
la maison d’Autriche, et il m’assura lui avoir repondii de meine par 
un expres, qu’il se joindrait ä lui en ce hon d esse in '). ... 

Es ist sehr wichtig, des Kurfürsten Gesandte auf dem Wahltage zu ge- 
winnen. — II nie dit que Ion pourrait bien trainer l'dlection sur le 
point de la eapitulation ... et [du j eonseil aulique, qui devait etre 
composö de pereonnes choisies de l'une et I’autrc religion par les elec- 
teurs, princes et autres etats de l’empire et non pas de ministres de 
l’empereur, comme ei-devant. 

Später heisst es ! ) : „Mais toutes ces dispositions n etablissent point 
assez de sörete qu’il serait important de tirer de lui pour bien com- 
mencer la negociation de Francfort et moins cncorc pour l'emploi de 
l’argent que Sa Majeste lui ofl're. . . . Ceux qui nie sont venus trouver 
de sa part m’ont declare qu'il le 5 ) reccyrait pour l’employer en levees 
de troupes, pour etre tant plutöt pret et en etat d’exeeuter le traite de 
garantie auquel il est oblige quand le cas arrivera“ ... d’Avaugour 
will sieh von hier nicht entfernen vor der Abreise Lisola’s und der An- 
kunft Blondel’s. — 

Grosse Versprechungen von Seiten Oestreichs. — Was Schwerin betrifft, 
„c’est un liomme que Fon ne peut ramener tl la France que par les 
moyens qui Font attire & la maison d'Autriehe, je veux dirc par les 
gratifications qu’il en retirera. J'en ai dorme avis en son temps ä Votre 
Eminence et du dggofit qu’il avait; mais je lui ai fait esperer bonne 
reponse et toute satisfaction.“ ... Wicqucfort wird vom Kurfürsten 
nicht mehr anerkaunt; doch bittet derselbe Se. Emineuz, jenen avertireu zu 
lassen, dass er sich zurückziehc. 



') Vgl. dagegen unten dio Denkschriften für Hl an de I vom October d. J. 
*) Vgl. sonst über den Inhalt dieses Schreibens Droyscn p. 346. 1). 

*) la Ms. 
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Blondel. Dat. 27.[?]Aug. 1657. 

... II est vrai qu’ou dit quc les clioses out aucuucment cliang627.(?)Aug. 
de face depuis raon arrivec, et les lettres du Roi etc. ont fait un puis- 
sant effet sur . . . [l’Jesprit 1 ) [de l’electeur], qui est certaineincnt trts-ge- 
nöreux, mais qui a aussi ce faible de ne voir que par les yeux de ses 
ministres’), ii qui les trois mille pistoles que Lisola a ici distribueea 
font mieux esperer des vastes promesses <|u'il leur fait (jue les plus 
avantageux raisonnements du monde. ... LesieurRrand ... a iiiandü 
que Mgr. le Cardinal l'ayant renvoye ä MM. les surintendants des finan- 

ces, il n'avait regu d'cux que des parolcs fort eloiguöes de leur effet 

S. A. electoralo partit hier, jxmr aller aecompagner madame la 
princesse de Courlaude 1 ) ..., qui s'en retourne chez eile, et eile ne 
doit etre ici de retour qu’apres-demain. — 



Blondel an Mazarin. Dat. Königsberg 3. Sept. 1657. 

[Der Kurfürst nimmt das Erbieten Frankreich« an und geht in jedem Betracht auf 
dessen Intentionen ein. Lisola's Bestrebungen. Die Kurfürstin und Waldeck. Der 
Wiener Hof emancipirt sich von dem spanischen Hindus«. Schwedische Briefe an 

den Kurfürsten.] 

... [Le]*) raisonnement [de M. de Waldeckj ayant empörte l’e-3. Sept. 

sprit de M. lelecteur , M. Dohrzenski a <5te Charge de ine le venir 

dire, pour en rendre compte ä Votre Eniinence, que Sun Altesse rece- 
vait la grace quc Sa Majeste lui faisait '), et quc dans toutes les occa- 
sions eile lui en temoignerait sa recounaissance; qu’au sujet de l'alliancc 
de Suede, eile etait dans la resolution de la conserver, taut pour son 
propre intöret et pour ce quc Sa Majeste y prenait tant de part que 
pour linclination particuliere qu’il avait pour le roi de Sudle , et que 
pour son suffrage ä la diete, il ne pouvait point se deelarer plus pre- 
cisement qu’en me disant qu’il s'y porterait de teile Sorte que Sa Ma- 
jestö en aurait satisfaction. . . . 

Il m’a parle en termes g6neraux de la neutralite qu’il souhaitait 
de faire avec les Polonais, tdnoignant avoir graude passion de la con- 
clnre, pour pouvoir sortir de ce pays, avant, ä cet effet, envoye ordre 
a ses troupes de s’approchcr de la Yistulc, pour favoriscr son passage, 



’) son esprit Ms. 

*) Vgl. Droysen Forschungen zur Deutschen Geschichte IV. p. 29. 

*) Beine Schwester Luise Charlotte. 

*) 8on raisonnement Ms. 

5 ) D. h. wol die hunderttausend Rcichstbaler (vgl. die Instruction für Blondel 
▼om 21. Juni oben p. 126). 

9 * 
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iitin, dit-il, de se uiettre en bon etat, quand il sera en Allcmagne, de 
faire de nouvellcs levees et s'approeher meine du lieu de la diete. 
.ledoeh will der Kurfürst, aus Rücksicht auf die Eifersucht der andern Kur- 
fürsten, nicht nach Dresden gehen. 

Die meisten seiner Käthe sind durch Lisoln bestochen') und poussös 
par madame lelcctrice, qui suit los mouvementg de madauic sa nitre 
et qui ne veut plus que M. lelectour aille la guerre, de peur que 
M. le comte de Waldeck*) ne rentre auprt's de lui dans le meine 
credit qu’il a (de ... M. le comte de Waldeck, fäehe de voir cos dis- 
positions, a voulu se rctirer. et a demande son eonge avec de grandes 
instances; 'mais Son Altesse, qui l’aime dans son ame, ne l’a point voulu 
permetlre, et pour le mettre ä l’abri de l’orage, eile lui a permis d allcr 
a son gouvernement de Minden 1 ), pour y lever des troupes; il doit 
parti r demain. 

On dit encore que la maison d'Autriehe d’Allemagne n'est plus 
sous la domination de celle d'Espagne conime antrefois, et que dans 
peu de jours on verra los efl'ets d une tres-importantc negoeiation qui 
se fait en France de la part de celle-lä, qui veut dordnavant y prendre 
ses attachements, avant ddjii pour cet eflfet tire de son minist erc les 
creatures d'Espagne et mis les affaires entre les mains de ceux que 
l’Espagne apprdhendait le plus, le comte du Hu eh he im n’dtanl plus 
vice-president de guerre . . ., et le prince d'Auersperg n’ayant seance 
dans le conseil qu’aprds les eomtes de Porcia, Schwarzenberg, 
Curtz et Gonzague. ... 

I.e resident de .Suede a rendu aujourdhui ä Son Altcsse des let- 
tres de S. M. suddoise et de M. le gendralissimc *) qui lui dounent 
avis de l’approehe de vingt mille cosaques pour son Service. — 

') Vgl. Pufondorf 0. G. IV. 31. 

*) Terlon a. a. O. p. 70 sagt von Waldeck: Ce comte sc mit mal dans l’d- 
sprit de son rnaitre pour avoir voulu avec trop de fermetd appuyer le parti des ;*ue- 
doia, autnnt parce qu’il le croyait de l’intdret de cet dlecteur que par l'inclination 
particuliere qu’il avait pour lo roi de Suede, qui s’attirait facilement l’amititi de tont 
le munde par sa man iure d’agir obligeante et gendrcusc. Mais cette altcsse dlcctoralc 
dtant pousscc par ceux qui n’ctaient pas du sentiment du comte de Waldeck, il tomha 
en disgrÄce, et fut oblige de quittcr le servieo de ect dlccteur qu’il avait tres-bien 
servi par ses ndgociations aupres du roi de Suede et dans 1c eommandement des 
troupes qu’il avait jointes k ce roi dans la guerre de Pologne, cn ayant usd dans 
l’un et dans l’autre avec bien du zele, de l’honneur et de la fiddlitd. 

*) Der Graf von Waldeck war seit 1C57 Obergouverneur aller wcstpbälischen 
Festungen s. Klaproth und Cos mar Staatsrath p. .3,%. 

*) Prinz Adolph Johann, Carl Gustav’s Bruder. 
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Blondei an Mazarin. Dat. Königsberg 10. Sept. 1G57. 

[Besprechung mit dem Kurfürsten über den Ausschluss des Hauses Oestrcich von 
der Kaiserwürde. Der Kurfürst will l’rcussen demnächst verlassen. Verhandlungen 
Kleist’s mit Carl Gustav. Drohende Lostrennung des Kurfürsten von Schweden. Ge- 
fecht bei Dirschau.] 

Er verhandelt nnr mit dem Kurfürsten selbst, den er sehr häufig sieht. 10. Sept. 
Er hat demselben letzthin insbesondere die -Misset hüten" des Hauses Oest- 
reich ausführlich vorgestellt. 

Son Altesse avant 6tö assez 6mue de ce grand discours, m'a dit 
que le mal 6tait que cettc maison i'-tait tellement accröditee qu'il £tait 
dorenavant bien diflicile d’empecher ses progres. Je lui ai repondu 
que le moyen certain etait que Son Altesse joignit ses pensöes a celles 
de la France ..., avant ordre de l’assurer de la part de Votre Emi- 
nence, quelle avait dejft trois electeurs en qui eile pouvait entierement 
se fier, saus parier de Mayence. „.Pardonnez-moi,“ dit-il, „si je ne dis 
point ouvertement nies Sentiments sur ee sujet; j’ai tionne ordre a mes 
ambassadeurs qui sont ä Francfort ’) de voir les dispositions des autres 
6lecteurs, et sur lettr rapport je prendrai mes mesures. Et st vous 
parier franchcuient, il u’est pas juste que je m'aille endosser tout seul 
une affaire de cette consequence.“ Je lui ai dit que Votre Eminence 
ne souhaitait pas de lui une deelaration publique, ntais seulemenl detre 
assuröe de [sa] volontö. — „II laut," dit-elle, „avoir encore un peu de 
patience,“ et nt'a mis ensuite sur un autre discours. 

11 m’a dit qu’il voulait sortir de cette provinee dans trois semaines 
au plus tard; qu'il attendrait des passe -ports du roi de l’ologne et 
de la ville de Dautzick pour madame l'electrice ; qu’ayant desseiu de 
s’en aller par la mer, il avait domie ordre ä ses vaisseaux qui sout 
eu Pomerauie de s'en venir a’j Pillau; qu'il laissait un eorps de neuf 
mille bommes daus la Prusse, et qu'il emmenerait le reste, pour avoir 
aupres de lui une artnee de seize mille bommes. 

Schlippeubaeh ist abgereist. Man nimmt Aergerniss an der kühlen 
Antwort, welche der König von Schweden Kleist ertheilt bat ). Pour moi, 
quoique 4 ) [S. A.] m’ait dit quelle atteudait tous les jours ledit sieur 
Kleist, (jui avait quelque chose ft lui dire de la part du roi de Suöde 
qu’il n’avait point os6 confier ä ses lettres, cette retraite est fort su- 



') Fürst Johann Moritz von Nassau, Canstein und Friedrich v. Jena, 
dann auch Portinann (vgl. Pufendorf VII. 26. 27. 29. 32). 

*) cn Ms. 

*) Vgl. Pufendorf VI. 61. Droysen p. 349. 

4 ) quoiqu'cllc Ms. 
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specte, et j’appröhende extremeraent quc toutes ces choses ne soient 
les preliminaires d’un detaehement [d'Javee la Suede. . . . 

II y a buit jours »pic les troupes de Dantzick etant sorties, avec 
sept pi£ecs de canon, ])our sc saisir du pont de Dirschau et öter le 
passage aux Suedois dans la Pomörelic, elles ont ete reucontröes et 
entiereinont döfaites par Mgr. le generalissime, avec eette particnlarite 
que nonobstant la cessation d’armes prßtendue par le projet de neutra- 
lite de M. leleeteur, deux rtigiinents de S. A. eleetorale conitriandes 
par le jeune cointe de Waldcck 1 ) qui allaient pour sc joindre aux 
troupes quelle a fait lcver en Wcstphalie se sout trouves dans ce com- 
bat avec les Su6dois et ont eu beaucoup de part ä la vietoire. 



Blondel an Mazarin. Hat. Königsberg 17. Sept. 1657. 

[Zusamnipnkuuft <!»*« Kurfürsten mit Gonsiewski. Zug »einer Armee. Beabsichtigte 
Acnderungen in der l'unctation von Welilsit. Oo#t reich ine he Vorspiegelungen.) 

. Sept. 8. A. eleetorale est partie, il v a quatrc jours, de eette ville avec 
niessieurs Lisola et Schwerin, pour aller k la chasse k neuf Heues 
d'ici sur les frontieres de Samogitie et pour s’aboucher avec M. Gon- 
siewski, qui ne pouvant s’y rendre que le vingtiöme, il n’a pas d’ap- 
parence quc M. l’ölccteur revicnne de toute eette semaiuc. Son armee 
marche cependant vers la Vistule, et sortant de la Podlachie, eile est 
entr6e en Prasse, tant pour commencer l’cxdcution de la neutral ite que 
pour favoriser le passage de I.eurs Altesses, qui doivent partir d'ici le 
premier jour d’oetobre. 

J'ai eu l'honneur de la voir avant son depart, et eile ui’a fait excuse, 
en prtscnce de M. Schwerin, de ce quelle ne m’avait point convic 
ä eette partie . . . II veut faire changer ... les articles’) oü la maison 
d'Autriche s’est si avantageusement insinuöc. 

Man will «len Kurfürsten glauben machen, dass Frankreich im Einver- 
ständnis» mit den Katholiken mul insbesondre mit Neuburg sich befinde, 
während Oestreich in der jiilichschen Erbfolgesachc für ihn vortheilhaft entr 
scheiden und sogar seine Macht dazu anwentlen könnte, diese Entscheidung 
zu seinen Gunsten zu realisireu. 



’) Graf Joaias Waldeck. — 8 über die» Gefecht bei Dirschau am 2. Sept. 
1657 Dropsen p. 3-19 — 350. 

’) iDer »imulirten l’unctation vom I. Sept. 1657, vgl. Pufcndorf VI. 76. Droy- 

» en p. 352.) 
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Blondei an Mazarin. Dat. Königsberg 28. Sept. 1657. 

[Aesaerungen de» Kurfürsten über die Polen und Oestreicher und seinen Vertrag mit 
jenen. Er wünscht eine Zusammenkunft mit der Königin von Polen. Sein Rückzug 
au» Preussen. Lisola abgereist. Die französischen Abgesandten in Frankfurt. Zug 

Czarnecki’s.] 

Dcpuis le retour de M. l’ölöcteur, il m’a fort exagerö la mesintelli- 28. Rept. 
gence qu’il a reconnue entre leg Polonaig et les Autrichiens. 

Seine Durchlaucht wünschte eine Conferenz mit der Königin von Polen 
und dem Kanzler zu haben und hat Blondel ersucht, dieserhalb an de 
Lnmbros') zu schreiben; et eile m'a dit que quclque traitö qu'elle efit 
fait*), qui devait etre ratifie en la prochaine diete ä Varsovie, eile se 
trouvait neanmoing, dang le meme etat qu’elle letait auparavant. . . . 

. . . Elle egt toujourg dang le desgein de partir d'ici auggitöt qu’elle 
aura la rösolution des etats de ce payg, qu’elle a assemblöB dang cette 
ville pour aviger aus moyens de pourvoir ö la gubsigtance des troupes 
qu'elle doit ici laisser pour la Conservation de la province ; et son 
arniee, qu’elle a disposec dang des quartiere pres de la.Vistule, a döjä 
coinmencö d’y biitir un pont aus environs de Möwe, les Suedois l’ayaut 
priö de ne se point gervir de celui de Dirsehau qu’ils tiennent, k cause 
de la contagion qui g’est fort glissöe dang ses troupes, et parce qu'ils 
n’ont pour leur subsigtanee que le seul pays qui est aux environs. leqtiel 
serait ruinö par ce passage. . . 

Lisola ist abgereist, indem er seine Befriedigung bezeigte. — Die fran- 
zösischen Abgesandten in Frankfurt werden, wie der Kurfürst behauptet, 
durch Maiuz und Bnieru getauscht. ... Die Minister des Kurfürsten setzen in 
die Anerbietungen des allerchristiichsten Königs wenig Vertrauen. 

Pour moi, je ne sais qu’en croire; mais couimc M. lclecteur m’exa- 
görait les desordres que Czarnecki devait faire en Pomöranie *), n'a- 
yant pu m’einpecher de lui demander, s'il lui dounerait si faeileinent 
passage dans ses terres pour y aller, il ge trouva extremeinent surpris 
de ma demande qu’il n'avait pas prövue, et aprös avoir hösitö assez 
longtemps, ne gachant ce <ju'il devait röpondre, il me dit qu'il ne pour- 
rait peut-etre point l'empeeher, ce qui me fait craindre qu'il n’y ait 
entre eux quclque taeite couscntement. 



') Damals franzö». Ges. in Polen (vgl. oben p. 3b)- 

*) Der Vertrag von Wehlau war am 13. September abgeschlossen 

*) Vgl. Pufendorf VI. 77. 
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Denkschrift ftir Blondel. [o. D.] 

[Bedenkliche Berichte L.isola’a. Die bevorstehende Kaiscrwabl. Brief des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm an denjenigen von Cüln. Frankreich erinnert jenen an seine Ver- 
dienste um ihn und ihre früheren Verabredungen; cs benimmt ihm die Sorgen in 
Betreff Knrsachsens und I’falz-Ncuburgs.] 

l.isoln hat dein Könige von Ungarn und dem Marquis de In Fnentes 
Depeschen gesandt, nach denen er den Kurfürsten zu allem vermocht hätte, 
was man von einem völlig den Interessen und den Absichten Spaniens er- 
gebenen Fürsten hätte verlangen können. — Kinige Käthe des Kurfürsten 
haben Unrecht gehabt, den König wegen einer I’rätension auf das Reich 
zu beargwöhnen. Der Kurfürst habe noch gegenwärtig Blondel die Ver- 
sicherung gegeben, dass die Wahl sich zu voller Zufriedenheit Sr. Maj. 
vollziehen werde. Der Köuig verlange jedenfalls rechtzeitig avertirt zu wer- 
den; dies Verlangen sei keine Art von Zwang, wofür der Kurfürst es an- 
zusehen scheine. Wenn die Wahl zu Gunsten Oestreichs ausfallt, so ist 
der König entschlossen, weitere gegen ihn gerichtete Schläge nicht abzu- 
warten ; 

„qu'on ne peut pas s’empechei , pour demeurcr jusqu'ati bout avec 
Son Altesse elcctorale dans une sincire confiance, de lui commtiniquer 
un avis qu’on a re?u de Hollande, oü les serviteurs q ui restent ft Sa 
Mojeste en ce pavs-la ont trouve tnoven d’avoir la copie dune röponse 
dudit sicur electenr ä M. lelecteur de Cologne *) sur le sujet de le- 
lection dont la teueur a surpris tout le munde lorequ’on y a vu que 
M. l electeur se rend aujourd'lmi le sollicitcur enver» ses collegues pour 
faire rctomber l'empirc [daus lej pouvoir [de la maison d'Autriche].“ . . . 
Der Hauptzweck des vormals zwischen Frankreich und dem Kurfürsten 
geschlossenen Bündnisses war die Niederdrüekuug (abaissement) des Hau- 
ses Oestreich und die Ausschliessuug desselben von der Kaiserwürde. — 
Die Streitkräfte Spaniens würden nicht unterlassen haben und würden jetzt 
nicht unterlassen auf den Kurfürsten zu fallen, wenn sie nicht durch dieje- 
nigen von Frankreich beschäftigt wären. — Wenn Blondel wnhruimmt, 
dass der Kurfürst aufrichtig willens sei sieh mit Sr. Maj. zu vereiuigeu, 
so wird man ihm die Dienste Frankreichs bei dem Kurfürsten von Sachsen 
aubieteu können, um die leidenschaftliche Hinneigung zu dein Huuse Üest- 
reieh, .welche dieser beknndet, zu massigen. ... 

Se. Maj. hat in wirksamer Weise den Pfalzgrafcu von A’euburg davon 
abgebracht, etwas zu unternehmen, was das gute Einvernehmen zwischen 
Sr. Durchl. und ihm stören könnte, wie auch davon, sieh in die polnischen 
Angelegenheiten einzumischen. 

') Vgl. oben das Schreiben d'A V augour's an Mazarin dat. Königsberg 3. Aug. 
1607. Der Brief des Kurfürsten an denjenigen von Cöln trag das Datum de« 21. Aug. ; 
es beisst darin u. a. fatendum cst . . . me admodum incertum esac, utruin de mutalionc 
aliqua cogitandum sit (vgl. auch Droysen p. 366). 
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Blondel an Mazarin. Dat. Königsberg 4. Oct. 1657. 

[Die 100,000 Reichsthalcr. Die Kaiserwahl und die Wahlcapiiulation. Ceremonial- 
streitigkeiten zwischen den französischen und brandenbu rgi sehen Gesandten in Frank- 
furt. Des Kurfürsten Ereiferung hierüber. Die Königin von Polen in Danzig erwartet. 

Klagen des Kurfürsten über die Schweden. Sendung nach Dänemark. Schwerin. 

Abreise des Kurfürsten.) 

J’ai appris par une lettre que monseigneur de Bricnue m'a fait -t Oct. 
l'houneur de ut’eeriro du septieme du passe, qu’on avait mis entre les 
mains du sicur de Brand l'ordonnance des cent mille öcus') promis k 
M. lelecteur, qu’il aurait deja pu toueher, s’il avait eu pouvoir den four- 
nir les dächarges au trösorier de l’öpargne, et dans l'entretien (pie 
j’ai eu avec sadite Altesse, ii qui ledit sieur Brand a 6crit dans le 
meine sens, j’ai 6t£ elnirge par eile den faire mille remereiments ä 
Votre Emmence et lui dire que par cet ordinaire il enverrait les pouvoirs 
Necessaires. . . . 

Die Kaiserwahl betreffend, ..eile m’a repondu qu'il fallait pre- 
micrement travailler ä la capitulation, et qu'ils la feraient de teile 
»orte que l’cmpereur ne serait pas plus puissaut eu . Allemagne que 
le doge lest ä Venise ; que tous ses codlecteurs ctaient dans le 
meme sentiment que lui pour cela, k la räserve de celui de Cologne, 
depuis qu'il avait eru que le due de Baviöre pourrait peuser k la cou- 
ronue impdriale . . ., m'assurant que M. Lisola lui avait dit que si on 
voulait obliger l’empereur futur ii des conditions si rüdes . . la maison 
d'Autriche ne s’y voudrait pas soumettre, düt-elle refuser l’offre que 
les electeurs lui font de 1’elire.“ 

Der Kurfiir.-t erklärt sieh vollkommen frei in Bezug auf diese Wahl 
„en foi de princc qui ne veut point de reproehe.“ . . . „Je ne vous 
dis pas,“ me dit’) [S. A.], „ec que je ferai ä ), et il vous doit snftire 
que je sais assez ce qui est de mon iuteret et de celui de l’empire, 
pour prendre les bonnes nisolutions, et qu’enfin la France saura qu'il 
ne tiendra point k moi quelle n’ait satisfaetion entiere, qui est toute 
la dgclaration que je puis faire, ayant quelque regret <pie le eomte 
de FUrstenbcrg ait dit aux ambassadeurs du Boi, que j'elais le seid 
qui m’opposais ä scs volontgg, ce diseours procedaut pcut-ctrc du desir * 
qu’il a de cacbcr la sienne sous ee pretexte.“ 

Je n'ai pas eru devoir le jiresser davautage, de peur de l'aigrir, 
puisqu'il commenQait dejä ä s’eehaufl'er et parti cnliörement sur le refus 



*) Vgl. oben. 
*) dit-elle Ms. 
*) ferois Ms. 
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que mesdits seigneurs les ambassadeurs du Roi ont fait ä Francfort 
de donner la niain chcz eux A tous lcs siens, quoiqu’on la donnät 
librement a ceux des republiques de Venise et de Hollande '). Je lui 
ai dit que j'etais bicn-aise quelle me prßviut dans la plainte que j’avais 
ä lui en faire de la part de mesdits seigneurs les ambassadeurs, qui 
116 taut point obligös, en l'absence du prinee Maurice, elief de l'ambas- 
sade de son Altesse, de rendre la premitire visitc aux autres ambas- 
sadeurs, ils l'avaieut näanmoins faite, parec qu'ils esperaient de pouvoir 
avoir avec aux une confianee sincöre mais qu'ils avaient etö extre- 
mement surpris de la pritention des derniers, contrairc A tout ce qui 
s'dtait pratique ci-devant et particulicrement a Munster et Osnabrück, 
coutraire a lusage present de Francfort et ä ce qui avait ete jusqu’ici 
pratique par les ambassadeurs des autres electeurs tant steulicrs qu’ec- 
ck'siastiques, qui setaient meme scandalises du proctklt; des ambassa- 
dcurs de Son Altesse. 

II m'a räpondu qu’il avait toujours fait protester A Munster et Os- 
nabrück contre l'injure qu’on y faisait A ses ambassadeurs; que M. de 
Vautortc A Rätisbonnc”) n’avait point fait de difficultö de leur donner 
A tous la main chez lui; qu’il s'estimait aussi grand prinee et dun rang 
egal aux republiques; que si les autres decteurs ne savaient pas ce qui 
« 5 ta.it de rhonneur de leur Charge ou qu'ils le mJgligeassent, il u'dait 
pas pour lui dans lc meine sentiment, et coinme cetait une affaire 
d’honneur, qu’il ne s'en relächerait pas. 

Commc il s’emportait avec assez de chäleur sur ce discours, j’ai 
cessö de lui en parier; mais ayant fait en sorte que M. Dobrzenski 
lui cn dit uu mot le lendemain commc de lui ineme, et qu’il tachät 
de lui faire comprendre le mauvais cft’et que cela ferait, si pour une 
bagatelle de cette uaturc ses ambassadeurs n’avaient aucun commerce 
A l’assemblöe avec ceux du Roi, il le trouva encore plus pipue sur ce 
point que devant (sic!), et commc il lui dit que le sieur Portmann 
avait döelare qu’il ne preteudrait pas cette prArogative quand le sieur 
Canstein serait arrivö, ni celui-ci apres larrivee du prinee Maurice, 
„Portmann,“ dit lelecteur, „peut dire cc qui lui plaira; mais le doc- 
teur J6na, qui en a l'iustruction particuliöre, l’ait bien de n'en vouloir 
point ddnordre.“ 

Celui-ci est creaturc de M. Schwerin . . ., et comme ledit sieur 
Schwerin venait de quitterM. l’decteur au moment que M. Dobrzenski 

') Vgl. hierüber Pufendorf VII. 29. 

’) Auf dem Reichstage zu Kegensburg 1653 (vgl. Pufendorf IV. 37). 
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lui parlait, il mc scmblc qu’il y a bien licu de soutenir que tout ceci 
ne sc fasse fque| ') par son adresse et ponr dluder par cet artifice 
toutes les bonnes pensdes que MM. les ambassadeurs pourraient inspirer 
aux autres . . . 

Die Künigiu von Polen wird bereits in Danzig erwartet. Der schwe- 
dische Resident beklagt sich. . . . Son Altesse prend plaisir ... de se 
plaindre des Suddois, qui lui ont refusd le partage du pout de Dirscbau, 
qui ’) lui ont ruind la plupart des terres de sa Pomdranie . . ., qui ne 
lui out point fait de part de rartillerie qui a dtd prise en commun au 
combat devant Varsovie, en la ville de Brzesc 3 ) et dans la deruidre 
rencontre avec ceux de Dantzick k Dirschau*), et qui maltraiteut ses 
sujets.“ 

Gleichwohl hat seiue Durchlaucht nach wie vor erklärt „qu’elle voulait 
inviolablement conserver ccttc alliance, et puis eile a changd de 
diseours, ce qu elle est fort bien accoutnnidc de faire quand eile est 
pressde de quelques raisons qui ne sunt pas de son goüt. J’ai appris 
de bonne part que S. A. avait seerdtement envoyd un gentilhomme 
vers le roi de Dänemark; quelques-uns disent que c’est pour lui don- 
ner avis du traitd quelle a fait avec la Pologne 5 ), et d’autres ajou- 
tent encore que y’a ete de concert avec Lisola, pour leurrer ce roi 
de l’espdrance dune paix gdndrale et l’empecher d’entrer en aucune 
ndgociation particulidre avec le roi de Sudde. 

M. Schwerin est le dominateur de cette cour et gagnd par l'ar- 
gent de la maison d’Autriche. J'ai peine ä me persuader que Ion 
puisse ici rdussir, s'il n’est gagnd. II n'en a point perdu l’esperanee 
lui-nieine, et conime il se conualt et son erddit, il m’a fait assez [de] 
caresses pour me donner jour ä lui en faire proposition, si j'en avais 
l’ordre de Votrc Eminence . . . 

Le jour du depart de S. A. est ä jeudi prochain, et son armde 
a dejä passd la Vistule sur des bateaux ä Mdwe. 

Blondei an Mazarin. Dat. Königsberg 16. Oct. 1657. 

Der Kurfürst ist gestern abgereist; derselbe hofft die polnischen Maje- IG. Oct 
staten in Mewe zu sehen: von diesen hat er in der vergangenen Woche 

*) Fehlt im Ms. 

*) qu’ils Ms. 

*) Bretze Ms. vgl. Pufendorf C. G. IV. 16. Mdm. de Terlon I. p. 44 ff. 
Rudawski p. 335. 

4 ) 8. oben Depesche Blondel’s an Mazarin dat. Königsberg 10. Sept. 

•) Dem Vertrage von WebUu. 
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Briefe erhalten, welche ihm mittheilcn, dass der König von Schweden den 
Frieden in diesem Lande machen wolle. Der Kurfürst hofl't so, mit beiden 

Königen nach einander sprechen zu können J’apprends que M. Lisola 

s’y doit rendre, ee qui rae fait resoudre de m’y en aller aussi, pour 
tenir Votre Eminence avertie de ce que j’y pourrai reconnaitre et y 
conförer avec M. de Lumbres, s’il g’y reneontre. 

Se. Kurf. Durehl. soll den Generalissimus sehen, und der schwedische 
Resident '), welcher sieh anschickte zur See abzureisen, hat von seinem 
Herrn Befehl erhalten, den Kurfürsten nicht zu verlassen, dem er hat sagen 
lassen, dass er Vollmacht erhalten habe, über die polnischen Angelegen- 
heiten zu verhandeln. — Wer alles durch Lisola bestochen ist: Schwerin, 
Sparr. — Unverhohlene Eifersucht, mit welcher der Kurfürst auf die Cor- 
respomlenz zwischen Sr. Eminenz und Pfalz- Neuburg blickt. „Oll lui a 
6er it que le dcsscin de Votre Eminence etait de poussor Baviöre ä 
l'empire, s'il y voulait entendre, ou Neubourg, it son refus, ce qu’il n’a 
pas i>u me dire saus rotigir, me Protestant qu’il s’y opposerait de toutc 
sa force." ... Protection, um welche die Stiidte Münster und Cöln nach- 
suchen. Kadziwill hat Bloudel gesagt, er habe seine Stelle (als Statt- 
halter von Prcussen) nur uuter der Bedingung angenommen, dass sich der 
Kurfürst nicht von den Interessen Schwedens trennen werde ). 

Oct. Brief Ludwig’s XIV. an den Kurfürsten. (Concept.) Dat. Metz 
18. Oct. 1057. (Durch v. Brand übersandt.) 

Blonde! an Mazarin. Bat. Elbing ' 22 . Oet. 1657. 

Oct. Der König von Schweden hut Akakia an den polnischen Hof ge- 
schickt ). — Blondei hat denselben in Elbing aufgesucht, wo sie alle beide 
mit dein Generalissimus gesprochen haben. Auf den ltnth Blondel’s 
hat man den Grafen Dohna') an den Kurfürsten abgesuudt, welcher ge- 
stern zurückkehrte und gute Versicherungen , auch tliejenige auf Ehr’ uud 
Glauben eiues Fürsten mitbrachte, dass jener kein Attachement mit dem 
Hause Oestreich habe. Die Schweden bitten demnach den Kurfürsten um 
seine Vermittelung der Ausgleichung, indem sie dann ihrerseits versprechen, 
Prcussen gegen eine Geldentschädigung zu verlassen (quitter). 

Indeseu nähert sich der König von Polen, und der Kurfürst gedenkt 
binnen drei Tagen die Weichsel zu passiren, um mit demselben in Sehwetz 
zusammenzutreifen. Blondei ist entschlossen ihm zu folgen. — Umtriebe 
Schwerin’». — Blondei hofl't, dass wenigstens die Polen erkennen wer- 
den, dass ein Scheitern der Ausgleichung lediglich die Schuld des Hauses 
Oestreich sein wird. 

') Bartholomäus Wolfsberg (vgl. Pufendorf C. O. IV. 32) 

’) Vgl. dagegen Art. 20 de» Wehlauer Vertrage», Pufendorf VI. 78. 

*) Vgl. Pufendorf C. G. IV. 33. (Mdm. de Terlon I. p. 82.) 

*) Graf Christian Albert Oohna (vgl. Pufendorf C. U. IV. 32). 
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Denkschrift für Bloudel. Dat. Metz 26. Oct. 1657. 

[Weshalb man Brand dennoch absendet. Es gilt, den Kurfürsten, dem man alle mög- 
lichen Dienste verspricht, vor allein in den Heichsangelegenhciten festznhaltcm] 

Kr soll dem Kurfürsten gute Intentionen in Bezug auf die Kaiserwahl 26. Oct 
einflössen. 

.... L’on dtait ici cn rdsolution de ne faire plus partir le sieur 
Brand, et la plupnrt du conseil du Roi en etait d'avis, avant »u 
qu’outre la lettre derite ä M. leleeteur de Oolognc '), M. leleeteur de 
Brandebourg en avait encorc derit une semblable ä M. leleeteur de 
Tröves, laquelle on niarque lui avoir ete prdsentee par Volmar, uu 
des miuistres du roi de Hongric, ... et avant appris par plusieurs 
autres lettres . . . que Sou Altesse clectorale . . . a proniis [& la inaisou 
d’Autriche] son suffrage dans l’dlection prochainc, moyennant une soninte 
d’argent qu'on lui doit fournir sous prdtexte de lui payer une. aneieune 
dette et la restitution du duche de Jiigerndorf ... ä quoi on ajoutait 
mente qu'il ne rcstait plus que d'envoyer la ratitication du traitd 

qu'Isola avait conclu avec lui Mais Sa Majeste, aprds la rdeeption 

de votre depeche du 2ti du mois passe’), avant considere los discours 
que . . . leleeteur' . . . vous a laits au retour de son entrevue avec le 
general polonais et les assurances nouvelles qu'il vous a donndes de 
n’etre entrde dans aucun engagemeut et d etre encorc dans une entidre 
libertd . . . , Sa Majeste . . . a voulu persister dans sou . . . dessein de 
faire partir ee gentilhomme . . . 

S'il n’a aceeptd la ncutralitd ejue dans la guerre qui est encore 
entre les Suddois et les Poluuais ou pour les affaires de la l'russe. et 
qu’il demeure religieusement dans lobservation des traitds prdeddents 
laut avec nous qu'avec les Buddois pour ce qui regarde l’euipire . . ., 
en ce eas il faudra menager de la part de Ba Majeste auprds du roi 
de Budde et de ses minisires qu'ils se payent de raison ... La pro- 
position qu’il vous a faite d'un abouehenient avec la reine de I’olognc ’) 
n'aura pas dtd inutile. . . . Mais le prompt retour dudit sieur dlecteur 
dans ses dtats d'Allemagnc et sa venue a Francfort est prdfdrable a 
tout, pourvu qu’il y vienne saus prdoccupatiou. . . . 

Se. Maj. wiederholt Bloudel nochmals, dass er den Kurfürsten nicht 
nur der Zahlung der hunderttausend Reichsthaler ') versichern kann, w elche 
man ihm angeboteil hat und die in acht Tagen spätestens in Frankfurt sein 

') Vgl. oben p. 136. • 

’ Vgl. vielmehr oben Blondel’s Depesche vom 28. Sept. p 135. 

*) Vgl. obend. 

*) Vgl. ohon. 
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,:6. Oct. 



2(J. Oct. 



26. Oct. 



14. Nov. 



17. Nov. 



und jeden Augenblick bnar werden ausgezahlt werden können (so gut wie 
die zehntausend dem Freiherrn von Schwerin und einem seiner Freunde 
bestimmten Thaler): sondern er wird überhaupt instruirt, dem Kurfürsten 
jede mögliche gewünschte Hilfsleistung des Königs zu versprechen. 



Mazai'in an Blondcl. Dat. Metz 26. Oct. 1657. 

(Abschrift. ’) 

Dem obigen Memoire beigefügt, Blondel darf dasselbe Brand zu 
lesen geben. Besonders soll er aber darauf hinweisen, dass der Kurfürst 
den letzteren möglichst bald zurücksende. 

Mazariu an den Kurfürsten. Dat. Metz 26. Oct. 1657. 

(Abschrift.) 

Entschuldigt, dass Brand ohne Erlaubniss seines Herrn abreist, — 
bittet, denselben schleunig zurückzuschicken. 

Mazarin an Schwerin. Dat. Metz 26. Oct. 1657. 

(Abschrift.) 

Giebt demselben Hoffnung auf „wirkliche und solido Zeichen der Hoch- 
achtung“ ’). 

Mazarin an Blondel. Dat. Paris 14. Nov. 1657. 

(Abschrift.) 

Er billigt Blondel’« Verhalten, welches derselbe — trotz der unzwei- 
felhaften Engagements, die der Kurfürst eingegangen ist — fortsetzen soll. 
Denn man wird Mühe haben, ihm die Bedingungen zu erfüllen, welche man 
ihm versprochen hat u. s. w. 

Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 17. Nov. 1657. 

[Brief de» Königs von Schweden an seinen Bruder. Tage in Ürornberg. Unterre- 

dnngen Blondel’* mit der Königin von Polen und dem Kurfürsten.] 

Bloudel’s Elbinger Gedanke ist wohl geglückt, „puisque lc 26 c avant 
rejoint Sadite A Hesse 6leetorale & Möwe, et ledit sieur Akakia l’ayaut 
entretenu . . M. lelccteur me tirant ä part, me demanda enntidemment, 
si je croyais que le roi de Siicde voulQt veritablement la paix, et s’il 
n’avait point envoye ledit Akakia 5 ) pour troubler jiar sa nouvelle pro- 
position le traite qu’il avait couimencö avec le roi de Pologne. — Je 
lui dis que puisque Sön Altesse nie parlait si confidemraent, je 

W~ 

*) Vgl. Pufendorf VII. 53. 

’) D. h. eine Gratification. 

*) (Pufendorf C. G. IV. 33.) 
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voulais aussi en usPr de meme avec eile et lui faire voir unc luarquc 
saus reproehe de la sincerite des intentions du roi de Suöde dans la 
lettre qu’il en avait ecrite de sa niaiu propre au göuöralissime son 
fröre, dont le dit sieur Akakia s'etaitehargö, poür laquelle M. lelecteur 
temoigna taut d'emprossenicnt que l’ayant lue et \ u le passionne desir 
que 1c roi de Suöde a de traiter soit en seeret ou autremcut avec la 
Pologne, il en parut tellemcnt aise qu'il ne put pas se contenir d'fm 
aller aussitüt dire la nouvelle ii madame leleetrice et au princc de 
Radziwill; et pour mieux avancer ce dessein, il voulut que lcdit 
sieur Akakia partit des le leudeniain, pour y preparer les voies, avant 
qu’il y arrivät lui meine. ..." 

I.e mardi 30« M. lelecteur arriva ä Bromberg '), oü il tut raagni- 
fiquement re$u par Leurs Majestös polonaiscs, qui lui vinrent au-de- 
vant a une demie-lieue de la ville, aceompagnees de beaucoup de no- 
blesse et de quatrc rögiments de cavalcrie autrichienne. Le 31« ils se 
rendirent visite Tun ä l’autre, et le prcniier de novembre ils mangerent 
ensemblc en public, les majestös et les altesses ä une table et les 
senatcurs polonais et conseillers electoraux, et sous eux Lisola et 
ofticiers autrichiens, ä une autre. Le 4« le roi fit döbauche avec l’e- 
leeteur, et 1c sixiömc ’) ils se separerent. 

Blondei hat bereits am 31. Oet. Audienz bei der Königin von Polen 
gehabt. Dieselbe hegt ebenfalls Argwohn in Bezug auf die Absichten des 
Königs von Schweden und A kukia's, welche vermieden von den „Verbün- 
deten“ (den Ocstreiehern) zu sprechen. 

Sur le soir ni'ayant envoyc appelcr, eile me dit que lelecteur lui 
avait parle de la lettre que le roi de Suede a öerite ii son fröre, qui 
lui faisait croire qu’il voulait sineörement la paix ... Je lui dis ... 
qu’elle pourrait profiter des bons dösirs de M. lelecteur et de la crö- 
ance qu'il peut cneore avoir aupres des Suedois, qui l'avaient meme 
prie de s’en entremettre, et „c’est,“ dit-elle, „ce que nous avons envie 
de faire, puisque si M. l’ölecteur veut joindre ses forces aux notres, 
nous n’avons pas grande peine ä releguer les Suedois dans leurs ro- 
ebers.“ „Ha! madame,“ lui dis-je, „la douleur que V. M. a justement 
conQue des desordres qu’elle a vus dans ses etats ne lui laissera 5 ) pas 
commettre a des suceös si ineertains lc repos qu’elle y veut ötablir . . . 



’) Vgl. Droysen p. 354 und Uber diese Zusammenkunft Überhaupt den Brief 
Dcsnoyer's dat. Bydgoscz 1. Nov. (p. 349 ff.), vgl. auch das Schreiben vom 27. Nov. 
(p. 355). 

*) Am 6. Nov. 1657 wurde der Bromberger Vertrag unterzeichnet. 

*) lairra Ms. 
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Elle sait bien que M. Klecteur »e joignant aux Autrichien», etablit 
leur puissauce dans l'empirc et dans la Pologue , au lieu que s’il 
demeure dans la justc neutralitö. il pourra maintenir les choses en 
balauce ä de raisomiables condition» d’accommodement.“ „Quoi,“ 
dit-elle, „voudriez-vous me persuader d’erapecher que M. l’electeur ne 
se joignlt nous coutre nos ennemis, s'il voulait le faire?“ „Non, ma- 
dame,“ lui dis-je, „»'il etait possiblc qu’il »e joignlt ti vous »an» s’atta- 
cber en meine tenips aux interets de eeux que V. M. veut presente- 
ment reputer pour »es plus capitaux ennemis.“ 

Sic vertiefen sieb noch weiter in diese Frage, in ihrem Zusammenhänge 
mit der abermaligen Wahl eines Kaisers aus dem liause Ücstreich. „Non, 
non,“ dit-elle, „il est impossible que la France rempechc’); je l’ai ecrit 
ä M. le mardchal de Gramont’), et M. lelecteur de llrandebourg 
meine est toinbc aujourd'hui dans le meine Sentiment avee inoi.“ 

Die Königin bleibt fest in Bezug auf ihre Verbündeten. — Blonde! 
berichtet sodann von einer andern Unterredung, welche er in der Frühe des 
1. November mit dem Kurfürsten gehabt. Dieser zweifelte, ob der König 
von Schweden den Mitthciluiigen, welche er ilnu machen lassen würde, wirk- 
lich so willig Gehör schenken würde. „Je ne fais nul doute,“ lui dis-je, 
„que si V. A. demeure dans une justc ncutralitö, et quelle veuille s’a- 
bouclier avcc lui, eile ne lui fasse faire tont ce qu’elle voudra sur ce 
sujet.“ „Oui," dit-il, „je demeurerai neutre; je voux etre en 6 tat de 
me joindre ä celui qui veut la paix edntre eeux qui la refuseront.“ 
„On dit pourtant,“ lui-dis-je, „que V. A. est bien attaehee aux interets 
d’Autriclic, et qu’elle assure qu aucun autre prinee que de cette maison 
ue peut etre empereur." „E 11 foi de prince,“ dit-il, „je n’ai aucun en- 
gageinent avec eux, et ce que j’en ai dit au roi, qui m’a deinande a 
qui je donnerais ma voix, est que Bavidre ne le voulant point etre 
et ne pouvant consentir ft lagrandisseinent de Neubourg, inon enneiui, 
je n’en voyais point d'autrcs f[u'eux qui y pussent aspirer.“ 

Eine fernere Audienz hat Blondei bei’m Könige von Polen gehabt. 
• — Die Ocstreicher wollen, bei der bereits vorgerückten Jahrszeit, Thom 
nicht mehr belagern, sondern ihre Truppen in dem Landstrich zwischen der 
Weichsel und Schlesien in Quartiere legen. — Am 3 1 ' " war er bei der Kö- 
nigin von Polen, welche wünscht, dass Akakia den König von Schwedeu 
aufsuche, um diesen zu vermögen, dass er in den Einschluss der Verbün- 
deten willige. Diesen ihrerseits würde dann eine Frist gesetzt werden 
müssen, innerhalb welcher sie ihre Abgesandten zu schicken hätten. 

„Il faut done faire la paix,“ dit-elle, „pour les s ) tirer de ce pay».“ 

') Nämlich jene Wahl. 

*) Fransös. Abgesandter in Frankfurt. 

’) Die Uestreicher. 
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„Oui '), madame,“ lui dis-je, ,.si ce n'cst que la Polognc ne sc joigne 
dorönavant aux Suedois, pour les en ehasser.“ „II ne laut,“ dit-elle, 
..jurer de neu.“ Apres, eile nous dit que lelccteur avait re<,u unc lettre 
du göneralissime pour le prier de demander des passe-ports pour 
monsieur Gyldenclo*), qui y etait Charge des pleins-pouvoirs du 
roi de SuOde ; mais qu’on n 'avait point trouv6 a propos de les envoyer 
avant que le roi de Suide se füt d6clare sur le fait des allies . . . 
Cepcndant les Autrichiens n’nyant pu souftrir que leleeteur assistät 
lui-meme au traite qui se negociait pour lui, ils ont fait cnsorte que 
les articles aient ete discutes entre trois sönateurs du royaume , qui 
sont le viee-cliancelier et les palatins de Plock et de Posen, et MM. 
Schwerin, Somnitz et Hovcrbcck ... 



Mazarin an Bloiulel. Dat. 23. Nov. 1657. 

(Abschrift.) 

Es geht aus der Art, in der der Kurfürst sich geäussert hat, geuugsain ‘23. Nor. 
hervor, dass sein Geist durch die Bosheit Lisola’s n. s. w. bis auf den 
Gruud vergiftet ist. — Man kann Hoffnungen auf die Erfolge des Schwe- 
denkönigs setzen. Mau muss den Kurfürsten für den Gedanken erhitzen, 
der Vermittler zwischen den beiden Kronen zu werden. 



Blondei an Mazarin. Dat. Berlin 27. Nov. 1657. 

[Andere Sprache seit der Aßaire von Friedrichsödde. Schlippenbach. Benehmen der 
Ocstreichcr in Bromhcrg. Klagen, dass kein Geld von Sr. Eminenz kommt Bemü- 
hungen des Königs von Ungarn um den Kurfürsten.] 

Ändert* Sprache, die man seit der Aflaire von Friedrichsödde ') führt. 27. Nov. 
Schlippenbach ') hat eine Audienz gehabt. Klagen des Kurfürsten über 
die Oestreicher und ihr Betragen in Bromberg . . ., „que . . . le meine jour 
ayaut eu avis que les troupes autrichiennes logäes dans les villages 
voisins marckaieut vers la ville* s ), eile avait iucoutiueut apres euvoyä 



’) Desnoycrs schreibt am 20. Januar 1658 über Blondei (Lcttres p. 377> : 
11 ne reussit pas bien dans unc audiencc qu'il cut avcc la reine k Bydgostz ; il la 
poussa indiscretcmcnt et sans raison, en lui voulant persunder que, si eile voulait, on 
ferait la paix. Elle lui dit qu'ellc la d^sirait plus que personne, et cnsuite lui fit 
voir qu'ellc n'dtait pas seule en Pologne, qu'il y avait des ministres et des s&iateurs 
et un conseil. Mais il rebattit toutes les fois sa premiere instance — lä etc. vgl. 
obeu p. 120. 15). 

■) Vgl. Pufendorf VIT. 5. 

*) Friedrichsödde am kleinen Belt (Fredericia) war von den Schweden erstürmt 
worden. 

*) Vgl. Pufendorf VII. 5. Lettre» de Desnoyers p. 3C2. 364. 

*) Bromberg. 

Maier, mr Gesell. tl. Gr. KurtTir«ten. II. 10 
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. Dcc. 



ses ordres aus siennes, qui etaient un pcu plus öloignees, de se rap- 
procher d’elle, en Sorte que quatre de ses regiments s etaient, a la 
pointe du jour, trouves mel£s avec ceux d'Autriehe pres de la porte 
de Bromberg; quelle u’en avait pas voulu faire de bruit, mais qu’clle 
pouvait jurer quelle n’avait ui ne pouvait avoir aucun attachement 
avec eux." 

Schlippeubach befestigt Akakia in seiner Haltung. Er soll mor- 
gen zu seinem Herrn abreisen, denkt aber bald wieder zurück zu sein, uiu 
au den Präliminarien zu arbeiten. 

Der Kurfürst und Schwerin beklagen sich darüber, dass kein Geld 
von Sr. Eminenz komme. . . . 

Der König von Ungarn versäumt nichts, um den Kurfürsten für sich 
zu gewinnen. Der Graf S tahrenberg wird hier von dieser Seite erwartet, 
und ein Edelmann sucht den Kurfürsten, zu demselben Zwecke, nach allen 
Kräften zu einer Zusammenkunft mit dem Kurfürsten von Sachsen zu be- 
wegen. . . . 

Post-Scriptuni. Depuis ina lettre 6erite, le comte de Schlippen- 
baeh niest venu dire adieu, et il m’a fomiellement declare que le roi 
sou inaitre esperant pouvoir dans l’assemblee pour la paix faire con- 
naitre aux Polonais que le Autricbiens sout le seul obstacle ') de leur 
repos . . ., avait consenti a l'iuclusion des allics et ä vouloir traiter con- 
jointement avec lesdits Autricbiens; que lui ... avait eu ordre ... den 
parier dans ce sens ä M. lelecteur de Brandebourg, m’assurant que le 
roi de Suede ne ferait aucune ddtnarche avec la maison d’Autriehe que 
puur cc qui touche les affaires de Pologne; que l’asseiublee s'eu pour- 
rait faire a Fmiiefort-sur-l Oder a ), et que M. l’electeur de Brandebourg 
lui avait fait voir une lettre de la reine de Pologne par laquelle eile 
parait avoir inipatience pour ce traite et desire de la venir trouver en 
cette ville pour l’avancer. — 

Blondei an Mazarin. Dat. Berlin 4. Dec. 1657. 

M. Brand me rendit avant-hier la lettre du 26 m ° d’oetobre et la 
graude instruction *) quelle ra’a fait l’honucur de m’envoyer du meine 
jour, et j’en ret;us liier une autre du l(!n> e du passe. . . . (Das Memoire 
betreffend), je suis dans la pensce de cbercher ä preudre mon tenips 
pour lui 4 ) faire venir l’euvie que je lui en lise tnui-meme les plus 
beaux endroits. 



*) les seuls obstacles Ms. 

•) Vgl. Pnfendorf C. G. IV. 33. 

’) S. beide Schriftstücke oben p. 141 — 142. 
*) Dem Kurrüsten. 
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Blondel hat eine Audienz bei der Kurfürstin gehabt. — Elle redit ce 
soir-lä mente ä l’ölecteur tout ee que je lui avais dit, qui m’envoya 
querir le lendemain pour diner avec lui, et me dit par inaniere de rail- 
lerie, aprtis le diner, mille choses de llnsolence de Lisola et de la 
vanite qu'il s’ßtait donnöe partout de setrc rendu le maitrc de sou 
csprit; qu'il ferait bien voir que ce n'est qu’un imposteur. ... 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 11. Dec. 1657. 

[Günstiger Eindruck der Mission ltrand's. Schwerin. Bevorstehende Zusammenkunft 
des Kurfürsten Friedrich Wilhelm mit demjenigen von Sachsen. Verkehr des Kur- 
fürsten mit Blondel. Klagen des ersteren über die Schweden. Die Kaiserwahl be- 
treffend. Akakia pnssirt Berlin. Offerten Radziwill's. Ersetzung des verstorbenen 
d'Avaugour durch Tcrlon.) 

Die Ankunft des Herrn von Brand hat einen guten Eindruck bei dem 11. Dec. 
Kurfürsten und bei Schwerin 1 ) hervorgerufen. Dieser wird jetzt den Kur- 
fürsten auf einer Beise nach Lichtenburg ’) begleiten, wo derselbe mit dem 
Kurfürsten von Sachsen znsnmmcnzutreflen gedenkt. Derselbe lässt 
Friedrich Wilhelm dazu eiuladen „gous prütexte de sc votiloir rejouir 
avec lui de son heureux retour en Allemaguc et terminer les differends 
qu'ils out ensemble au sujet du testaincnt de la duchesse de Jägern- 
dorf, taute dudit sieur eleeteur de Brandebourg, qui est mortc depuis 
peu ä Dresde et qui a laisse sondit neveu hüritier de ses ineubles.“ . . . 

Der Kurfürst selbst ladet Blondel häufig („saus laisser passer trois 
jours“) ein. Der Kurfürst beklagt sich u. a. über die Schweden, „et in ns- 
sura que le roi de Sutide avait dit qu’il se vengerait de lui.“ Blondel 
bemerkt darauf, dass sich Akakia mit der Einwilligung zu der Interven- 
tion der Verbündeten am polnischen Hofe befände und durch Berlin zu- 
rückkommen müsse, wie er Tags vorher durch ein Schreiben desselben er- 
fahren. Der Kurfürst ist erstaunt diesen Brief zu sehen, aber „au inoius,“ 
dit-il, ,,si ce n’est le roi, c'est Schlipp enbacb qui l‘a dit,“ — uud 
Blondel fährt fort: ,je ne sais, ui le comte de Schlippenbach a 
tenu ce diseours; tuais je sais bien que les minigtres du roi de Su6de 
parlent gouvent commc si leur maitrc avait le bäton levß, et cette cou- 
duite . . . n’est pas toujours celle qui rdussit le mieux.“ . . . 

Die Kaiserwahl betreffend, will man weder von Neubnrg noch von 
Baiern etwas wissen, dessen Kurfürst den von Brandenburg in einem seiner 
Gesandten ’) beleidigt habe , abgesehen davon, dass es bereits einen König 



') Von diesem sagt Blondel übrigens: je sais que Lisola lui a fait espdrer 
que le roi de Hongrie le ferait comte, s'il contribuait u le faire empereur.* 

■) Vgl. über die Zusammenkunft beider Kurfürsten daselbst Pufcndorf VII. 33. 
') Kaban v. Canstein, vgl. Pufendorf VII. 23. Ast Monachii Cansteinio 

10 * 
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und drei Kurfürsten in diesem Hause gebe. Bliebe also der allerehristlichstc 
König übrig I 

„Avant-hier 9® le sieur Akakia arriva apres-midi, et S. A. partit 
hier de grand niatin . . . , et le meine soir du 9 C nous le funies voir 
ensemble, et . . . Akakia lui fit un grand discours . .. Ensuite il lui fit 
voir la forme des saufs-cunduits que le roi de Sufide aceorde aux allies 
de la Pologne, dont M. lelecteur eut taut de joie qu'il ne s'en pouvait 
presque contenir. II pressa ledit Akakia de faire diligence pour soll 
voyage, et il nous assura qu’en un mot le roi de Suede ne pouvait 
pas prendre un meilleur parti, puisque par ce moyeu il arretait toutes 
choses . . . 

Rndziwill hat Blondel in Bromberg Anerbietungen gemacht, in 
französischen Dienst zu treten; er hat Freunde, welche ihm folgen würden. 

Der Kurfürst, die Kurfürstin und der ganze Ilof sind erfreut über die 
Ersetzung des verstorbenen d’Avaugour 1 ) durch den Chevalier v. Terlon 
bei dein Könige von Schweden. Ils ni'ont cliargd de remereier V. E.d'n- 
voir mis en eette place uu de leurs bous amis. 

Blondel. Dat. Berlin 18. Dec. 1657. 

[Der Kurfürst aus l.iehtenburg zurück. Sendung nach Prag. Blondel will den Kur- 
fürsten nun drängen sich zu erklären. Der scbwcdischo Resident aus Wismar zurück. 

v. Brand.] 

.Dec. Der Kurfürst ist gestern Abends von der Lichtenbnrger Zusammenkunft 
zurückgekehrt und a fait ineontiiient partir le baron de Löben en Com- 
pagnie du sieur Friese, conseiller du due de Saxe, pour s'en aller ii 
Praguc, et celui-ei doit lever 12, (RIO lionnties dans ses ötats, par le 
conseil de M. lelecteur de Brandebourg, pour s’opposer aux insultes du 
roi de riuede dans l'empire. Blondel will den Kurfürsten aber nun, 
den Weisungen Sr. Eminenz gemäss, drängen, sieh zu erklären. — Der 
schwedische Resident ist heute von Wismar zurückgekommen. — Brand 
hat sich für den Rest des Jahres zu seinem Vater begeben, man will ihn 
am Ende desselben absenden. 

Blondel an Mazarin. Bat. Berlin 25. Dec. 1657. 

[Da« kurfürstliche Paar in Oranienburg. Oorrespondcnz zwischen Carl Gustav und 
dein Kurfürsten. PHs.se Akakia’s für die Oostrcicher. Friedrich Wilhelm über »len 
Kurfürsten von Sachsen uud seine Zusammenkunft mit demselben. Erregtheit gegen 

Pfalz-Ncuburg.] 

Dec. Der Kurfürst und seine Gemahlin sind in Oranienbnrg. — Auf zwei 

acccssus ad electorem negahaiur, quod litcrae fiduciariae titulum vicariatus non cx- 
primorent, ne privati quideni forma alloquio permisso. 

') Graf d'Av&ugour war am 6. Sept. gestorben vgl. Mein, de Terlun 1. p. 7G. 
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Briefe des Kurfürsten an den König von Schweden hat dieser erwidert '), 
die bezüglichen Eröffnungen den französischen Ministern gemacht zn haben. 
Schwerin hat ihm gesagt, dass in den Tassen Akakia’s für die Alliirten 
_il n etait point parle que ce ffit pour traiter avec eux, niais seulement 
pour se trouver ff l’assentblöe" ’). ... — „Ah non, 4 ' dit-il, „nous voyons 
bien que le roi de Sutide ne veut point traiter avec la maison d'Au- 
triche, et qu’il ne les veut admettre que comme on souffrait les Por- 
tugals ff Munster, et. nous ne croyous pas que les Polonais regoivent 
les saufs-conduits dans cette forme. 44 Er fügte hinzu, dass die Polen die 
Oestreieher niemals verlassen würden, und dass Deutschland hicrun ein In- 
teresse nehme, indem der Schwedeuköuig sich zu deutlich gegen dies llnus 
erklärt habe. ... Der Kurfürst erwartet mit Uugeduld die Rückkehr Aka- 
kia’s. Die Zusammenkunft mit dem Kurfürsten von Sachsen betreffend, 
„il m’a dereehef jure [par| sa foi, qu’il nc s’dtait nullemcnt engage; 
qu’il 6tait vrai que cet elcctcur etait enticrement devoue ff la maison 
d’Autriche, et que sur ce que j’en avais dit ff M. Schwerin, il l’avait 
voulu sonder; mais qu’il avait reconnu que ce prince ne voyant que 
par les yeux de ses conseillers, tjui sout tous pensionnaires d'Espagne, 
il ny avait rien ff espörer de lui. Il m’a fait voir uue lettre que le 
duc de Neubourg a ecrite aux gentils-hommes du cointö de Ravensberg 
comme s’ils etaient ses sujets, dont il temoigne etre fort offensc, s’ima- 
giuant que ce duc ait pense de remuer. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin l.Jan. 1658. 

(Audienz Blenders und Akakia's beim Kurfürsten. — Die Anerbietungen Montecuculi’H 
und Liaolu’s. Die Königin von Polen.] 

... Le vingt-huitiffme M. Akakia arriva ici de la cour de Pologne, 1658. 
et comme 8ou Altesse s’est trouvöe mal d'un rhume ces jours passcs, nous '■ J * n - 

n’avons pu la voir ensemble que le 29 rae au matin (Folgt der Bericht.) . 

S. A. ecouta tout ce diseours avec plaisir et couvia ledit sieur Akakia 
de faire diligeuec et d’employer ses soins ff porter lc roi de 8ucde 
aux choses qu’on desire de lui, afin de noucr lassemblee, qui etait le 
veritable remffde qui püt arreter toutes les dangereuscs rffsolutions qui 
se projetaieut coutrc lui ...; qu’il etait vrai que ce roi avait envoye 
le secretaire de Schlippenbach ff Prague; que le baron de Löben .. . 



j Vgl. über diese Corrcapondenz Pufendorf VII. 1 — 4. — Die Briefe des Kur- 
fürsten an Carl Gustav dat. Cüln a. d. Spree 12. Nov. und 12. Dcc. und an den 
König von Polen dat. 7/17. Nov. liegen unsern Acten abschriftlich bei. 

’i Vgl. Pufendorf C. G. IV. 33 eoque in formula diplomatum rocabulum duu- 
taxat veniendi et commurandi ponebatur, non auteni tractandi. 
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l’y avait vu*), et que sous prötexte de s’etre mig mal aupres de son 
maitre, il avait demandd un sauf-conduit au roi de Hongrie . . . Ensuite 
il noug entretint des grandes offres que Montecuculi et Linola 5 ) 
ltii venaient faire, ge gervant de la comparaison du tentateur de levan- 
gilc qui lui prornet des rovaumes, „si cadeus adoraverit eum“*); mais 
qu’il avait leur röponse timte prete, et particulieremcnt edle de Lisola^ 
dout il sc mit A parier dang des termes lcs plus dflsavantageux du 
monde, jusqu A dire que c’cst lc plus grand coquin qui eöt jamais 
6t6 ; que l'ambassadeur polonais ‘) l’embarrassait davantage que les 
autres. — ... Il me dit que la reine *) ne pressait pas de rompre avec 
leg Suedois dang ses lettreg, mais qu elle lc priait seulemcnt de ne pas 
donner son suffrage au roi de Hongrie, jusqu' A ce que la paix de 
Pologne fflt faite . . . , et quelle le conviait ... de faire en gorte que 
ladite älcction ... fflt differ^e; qu’il paraissait bien que la reine em- 
plovait tous les moyens ... pour ayaneer sa paix de l’olognc, mais 
que pour lui il voulait auggi penser fl ceux qui pouvaient conserver 
l'empire en repog. . . . 



Mazarin an Blondel. Dat. 4. Jan. 1658. 

(Concept.) 

Zwei Puncte, nämlich unzweifelhaft die Wahlfrage und höchst wahr- 
scheinlich ausserdem ein Ueberfull des Königs von Schweden, sind in Lich- 
tenburg“) verhandelt worden. — Blondel soll aber bis zuletzt digsimuliren. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 8. Jan. 1658. 

[Montecuculi und Lisola. Grosse Zahl von Gesandten an» Hofe. Der Kurfürst hat 
sich hinsichtlich seiner Wahlstimme angeblich nicht gebunden. Jügerndorfsche An- 
gelegenheit. Verschiedenes.] 

... Depuis que ces messieurs’) sont arrivös, Son Altessc a 6t6 
presque toujours oeeupfle aus c^remonies de leurs audiences. dont eile 
s’embarragge assez. 11 est vrai qu'il y a prösentement dang cette cour 
des ministrog de la plupart des princes de 1'Europe qui font chacun 

') Vgl. Droyscn p. 370. — (Den Secretttr Habbacus.) 

*) Pufendorf VII. 15. 

Vgl. Droyscn p. 374. 1'. lui, d. h. also dem Herrn, zu dein der Satan in 
der Wüste tritt. 

4 ) Der Woiwode von Posen, welcher Montecuculi und Lisola begleitet hatte, 
vgl. Pufendorf a a. O. Lettre 8 de Desnoycrs p. 369 — 370- 

') Die Königin von Polen. 

b ) 8. oben p. 147 ff. 

Montecuculi und Lisola. 
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leur intrigue ä-part. . . . Der Kurfürst ist entschlossen sich nicht zu bin- 
den. ... — Linola sieht sich enttäuscht und selbst als Lügner und Schelm 
behandelt. 11 est venu pour essayer de se remettre en creance, appor- 
taut effectiveinent pour 200,000 risdales d’obligations que lelecteur de- 
vait au comte de Sch wart ze über g '), pour lesquelles il lui arait hy- 
potheque certaines terres daus la Marche qui se trouvent par ce moyen 
degagees, et M. l’ölecteur les a retjues pour payement de seinblable 
soiume qui lui etait due par la maison d'Autriehe, pour laquellc la 
ville de Breslau s’ötait obligce, continuant eneore ä jurer sur son Dieu, 
qu’il na aueun engagement pour son voeu et j’apprends meme 
qu’il a donne sa parole ä la reine de Pologne, qu’il a meine depuis 
peil confirniee par lettres, de ne se point declarer de son suffrage que 
la paix ne ffit faite. Was Jägerudorf uulaugt, il en presse ineessam- 
ment la restitution, et eonune les Autrichiens lui disent que c’est un 
proccs qu’il faut juger auparavant, il y consent, pourvu que provisoi- 
remeut il soit mis en possession, et eependant il dit toujours que quand 
meme ... il ne s’engagera point. — Schwerin verzögert die Antwort 
für Blondei. — Hoffnungen, welche auf die Unzufriedenheit der Polen mit 
den Oestreichcrn zu setzen sind. — Blondel hat mit. dem dänischen Ge- 
sandten ’) gesprochen. 



Akakia au Mazarin. Dat. Berlin 14. Jan. 1058. 

... La proposition que l’on m’a faite ici eusuite de la cominuni- 14. Jan. 
cation que j y ai donnee de ee que j ai apport^ de la cour de Suede 
pour celle de Pologne, dont Votre Eminenee apprendra le detail par 
M. Blondel, me presse d’y passer avec plus de häte. 11 ne nous a 
pas et£ difficile d’en reconnaitre le motif, et quelle ne peut venir que 
de ceux qui tentent . . . d eloigner la reine de Pologne de cette n<5go- 
eiation, dont la presencc 6tait n^cessaire pour l’avancer, esp^rant raieux 
trouver leur compte aupr£s de l’decteur de Brandebourg qu'auprös d’elle 
... Je me suis exeus6 d’attendre le rtsultat de leur deliberatiou . . . 
pour les raisons que les Autrichiens avaient allöguees ä Posen, que 
je n’avais point de creance ni de caraetire, et qu'ainsi il me fallait 
aller promptement trouver ... de Lumbres ... L’intention du roi de 
8u£de n'est point absolument de laisser ä l'ölecteur de Brandebourg 
la direction de la nägociation, non pas meme la mädiation, et moins 



*) Schuartzbourg Ms. — Vgl. hierüber Droyscn p. 373. 
*) neveu Ms. 

J ) Detlef Ablefcldt (vgl. Pufondorf VII. 15). 
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15. Jan. 



ciicorc de len reeonnnitre l’arbitre, dont ses ministres le veulent 
flatter . . . 

Je ne puis cependant ... rien dirc avee certitude; mais le plus 
assure avantagc qne l'on ait tir6 de mes allees et venues est qu'elles 
ont retarde les resolutions de Hrandebourg contre la Suöde et peut- 
etre cliangees; et je crains que ec ne soit aussi le seid quelle s'en 
soit propose, ayant öchappe au roi de Suede de dire en nia presenee 
qu'il voyait bien qu’il lui falla.it gagner ternps. — 



Blondei an Mazarin. Dat. Berlin 15. Jan. 1658. 

[Gespräch mit Schwerin über die Kaiscrwahl. Der Kurfürst wünscht eine Garantie 
Frankreichs gegen den König von Schweden. Akakia. Schrecken über die Nachricht, 
dass die Schweden auf Seeland seien. Biondel's Tröstungen.] 

Kr hat am !>. d. M. eine (Jouferenz mit den Ministern des Kurfürsten 
gehabt.... Schwerin sagte ihm „que len envoygs du roi de Hongrie 
avaient döclare ä M. l'ßlecteur, tjtte leur niaitre etant assurö de la plu- 
part, des voix . . . , sc disposait a s'approeher ... de la diete, et quen 
meme tenips lelccteur de Saxe avait envoye les originaux des lettres 
... de Mayener, Treves et BaviOrc . . . eerites en meine sens pour l e- 
lection du roi de Hongrie.“ ... liloudel wiederholt seinen alten Rath, 
der Kurfürst solle sieh nach Frankfurt a. M. begeben. ... Er hat Se. Durehl. 
am Neujahrstage (alten Stils), im Namen des Königs, beglückwünscht. 
I)ic Reise nach Frankfurt betreffend „eile me dit quelle n’y pouvait pas 
aller, mitis qu'clle y enverrait le mente jour un ambassadcur; et aprOs 
un long enehainement de paroles asscz agreablcs, eile me dit que, 
sans s’engager, eile voulait pourtant bien massurer que si eile pouvait 
ne rien craindre du roi de Suöde, les choses se passeraient inieux que 
nous ne pensons. „Mais quclles assurances,“ lui dis-je, „en voudrait 
Votre AltcsseV" „Je voudrais,“ dit-clle, „que le ltoi votre maitre me 
promit de m'assistcr, au cas que cclui-l;\ m'attaquät.“ Je lui repotidis 
qu eile en pouvait atteudre tous les bons ofticcs possibles. „Non, 
non,“ dit-ellc, „il nie faut quelquc ehose de plus precis.“ 

Aktkkia kommt am Abend des 9. an, und am 10. begiebt ülondel 
sielt mit ihm wiederum zu Sr. Durehl., welche sieh über die „Facilität“ 
des Königs von Schweden freut, „apres s'ctre pourtant euquise avec beau- 
coup de chäleur, si le roi de Suede voulait traiter conjointement les 
interets de la l’olognc et du Dänemark, paraissant apprdheuder pour 
le Sund. Elle nous dit qu’elle attendait un envoye de llollandc sur 
ee sujet, et eile nous parut fort pensive.“ . . . 
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Die Nachricht, dass die Schweden auf Seeland seien '), „met cettc 
cour dans un 6tonnemcnt etrange. Ils jugent bien que les Polonais 
ne faisant aucune diversion, les Hanois seront la fin contraints de 
faire leur traite sans eux, auqnel cas le fort de la guerrc retourngnt 
en Pologne ct peut-etre en Sil6sie, M. lelcctcur sc trouve dans de grands 
einpresscments." Indessen hat Blondei hierüber auch die KnrfUrstin bei 
seiner Neujahrsvisite getröstet. „11 me semble que ccs marques d’affection 
de la pari du Koi les rassurent beaucoup.“ — 



Briefe Mazarin’s au Blondel. Dat. 18. u. 28. Jan., 

1. und 22. Febr. 1658. 

(Concept resp. Abschrift.) 

Blondel hat nicht mehr von der Wahl zu sprechen. Wohl aber ist 18. Jan. 
auf die Freundschaft des Kurfürsten mit Schweden, unter Garantie Frank- bis 
reichs, hinzuwirken. Ferner bleibt die Fassung der W ahlcapitulation wich- 22. Febr. 
tig. Drohungen im Fall eines Angriffs auf die Freunde Frankreichs. 



Blondel an Mazariu. Dat. Berlin 5. Febr. 1658. 

[Confcrcnz mit Schwerin und Somnitz. Blondel Hassen wiederholt den Wunsch, der 
Kurfürst möge «ich in Person nach Frankfurt a. M. begeben. Antwort desselben. 
Verhalten der Schwedou. Starker Trost und Befürchtungen, welche «ich daran knüpfen. 
Schlippcnbach über das lndigcnat in Polen, welche» der Kurfürst für seine Kinder 
nachsucht. Ratification der Rückgabe der dein Grafen Schwarzenberg verpfändeten 

Aemtcr.J 

Coufercnz mit Schwerin und Somnitz. Als man der Treulosigkeit 5. Febr. 
von Mainz j und des Engagements aller andern Kurfürsten für den König 
von Ungarn — nach den Berichten Uansteiu's — gedenkt, bezeichnet 
Blondel das als östreiehisehc Kunstgriffe. Der Kurfürst solle nach Frank- 
furt gehen. In einer Audienz, welche Blondel bei ihm gehabt hat, äusserte 
jener, dass Mainz täusche und entschuldigte sieh wegen der Boise mit sei- 
nen Geschäften hier zu Lande. Ja er gestand selbst, dass er nach Frank- 
furt gehen müsste und würde, wenn die polnischen Dinge es irgend ge- 
statteten. Die Kurfürstin sogar sagte zu Blondel, dass ihr Gemahl die 
Sachen mit mehr Energie (vigueur) ungreift u müsste. — Schlechtes Ver- 
halten der Schweden. Der Graf Schlippeubach hat Schwerin ge- 
schrieben, dass sein König nicht mit den Dänen in Preussen verhandeln 
wolle. ... — Der Seeretär des Grafen Schlippenbach logirt noch bei 
dem schwedischen Residenten. Jener hat Schwerin gemeldet, dass sein 
Gebieter au einige Kurfürsten ztf Gunsten des Königs von Ungarn ge- 



’) Vgl. Droysen p. 374. Die Nachricht erwies sich als falsch (s. auch unten 
die Depesche vom 5. Februar'. 

’) Vgl. über die Verhandlungen Canstcin's daselbst Pufcndorf VII. 35. 
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III. Berichte von 1657 bis 1658. 



schrieben habe und sucht Blondel doch in gutem Humor zu erhalten. 
Dieser dissimulirt. Leg gefecs contiuuent ici fort äpres, et comme on 
sait que le roi de Suede est en marche, on est dans uue horrible ap- 
prelieusion qu'il ne puisse pagser gnr la glace dang leg iles de Dänemark. 

... En aelievaut cette lettre, on vient de me dire que Schlippen- 
bach ayant gu que M. l’ölectcur rccherehait lindigeuat en Pologne pour 
geg enfantg 1 ), avait dit a Schwerin, que nonobstant que la France 
presgat . . . gon maitre de favoriger un prinee frangaig qui püt succeder 
au roi de Pologne en ge mariant avec la niece de la reine, il se por- 
terait n&inmoins plus voloutiers pour leg fils de S. A. qu'avaut aucun 
autre, et ce discours fait, comme je erois, un des principaux articles 
du traite secret qui se negocie en cette ville. Le roi de Hongrie 
envoya avant -hier ratification , tant pour lui que pour le comte de 
Schwartzenberg, de la eession des doniaiueg que celui-ci tenait de 
M. l’ölecteur par engagement pour les 200,000 risdales qui luit etaient 
dues ’). 

de Lumbres an Mazarin. Dat. Berlin 12. Febr. 1658. 

[Proposition Schlippenbach’s an Schwerin.] 

Febr. . Je viens encore d’apprendre J ) que le comte de Schlippenbach 
a fait trois propositions principales au baron de Schwerin dang la 
Conference qu’il a eue avec lui 1 ): la premiere de partager la Pologne 
entre le roi de Suöde et le roi de Hongrie et Brandebourg; lautrc de 
bailler la Prusse royale a l'electeur, en cedant pour 4 ) lui sa pari de 
la Pouferanic a la Suede et de faire passer cet echange dans le traife 
de Pologne; la derufere de faire ligue offensive et defensive entre les 
trois susdits priuces. 



Blondel. Dat. Berlin 12. Febr. 1658. 

Febr. Die Abgesandten der lüneburgischeu Fürsten befinden sich seit zwei 
Tagen hier, uni den Kurfürsten dahin zu vermögen, dass er seiue Truppen 
mit den ihrigen zur Unterstützung Dänemarks vereinige. 



’) Vgl. Pufendorf VII. 5. 

Vgl. obeu p. 151. 

') (Durch H overbeck.) 

*) Vgl. (auch in Betreff der hier folgenden Vorschläge 8cb Uppen bach'a) Pu- 
fendorf F* W- VII. 16. C. G. V r . 63. Droysen p. 272. — Die Zusammenkunft faud 
in Neu-Brandenburg (Herzogth. Strelitz statt. Ueber die damalige Corrcapondenz zwi- 
schen Schwerin und Schlippen h ac h s. v. Orlich 1. p. 192 ff. 

5 ) par Ma. # 
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Blondel. Dat. Berlin 26. Febr. 1658. 

Die Abgesandten Oestreichs, Poleus, Dänemarks haben diesen Hoi' Vier- 26. Febr 
lassen, und erst am Tage vor ihrer Abreise ist der Allianeevertrng zwischen 
dem Kurfürsten und dem Könige von Ungarn abgeschlossen worden ’). — 

Der dänische Gesandte ist schleunig heimgereist, um seinen König abzu- 
halten ein Accommodement mit Schweden cinzugeben: nach den Nachrich- 
ten von Gottorp, vielleicht zu spät. 

Blondel an Mazavin. Dat. Berlin 5. März 1658. 

[Gesprftch mit dem Kurfürsten über die Wahl in Frankfurt, sowie über seinen 
Alliancevertrag mit dem Könige von Ungarn und dessen Folgen.] 

Bericht über ein Gespräch, welches Blondel mit Sr. kurfurstl. Durchl. 5. März, 
gehabt hat . . . „Meme,“ dit-elle, „Bi ce qu'on dit est rentable, que le prinee 
d’ Es [iag ne soit mort, et que le roi de Suöde veuille sinccrcinent 
la ]>aix de Pologne et de Dänemark, il faudra bien parier duue autre 

nianiäre ii Francfort“ II est vrai,“ dit eile, „que nous’) avons fait 

ensemblc une alliance pour dix ans, et que je lui ai promis de ne me 
point opposer ä son Elevation; mais comme ce liest que pour uotre 
defense commune, et quelle est conclue en termes fort generaux, eile 
ne m'empechera nullement de ce que je croirai etre avautageux pour 
I'honneur et le bien de l'empire.“ „Mais cependant,“ dis-je, „Votre 
Altesse en exeeution du traitö leur donnc [»assage et subsistance dans 
ses etats, pour aller chercher, comme ils diseut, le roi de SuGde en 
Dänemark.“ „Ah!“ dit eile, „je ne saurais l’empeclier.“ „ Aussi,“ 
dis-je, „cette exeuse de Votre Altesse ne sera-telle point rejetee, ne 
doutant pas qu’elle ne sen serve, au cas que le roi de Suede voulfit re- 
tourner en Pologne ou ailleurs, pour y chercher ses ennemis." Elle 
rougit ä ce discours, et comme eile vit que je l’observais, eile se com- 
posa et me dit encore qu’elle ne pourrait point l’empecher. „Mais 
pensez-vous“ dit-elle, „qu'il veuille faire la paix de Pologne?“ . . . „Dicu 
venille,“ dit-elle, „que cette paix se puisse faire ou qu'au itioins la 
France me veuille aider empeelier l’etablissement de la tnaiso» d'Au- 
triehe en Pologne, qui uc pourrait arriver que pour ma ruine, les 
Autrichiens, qui out pris leur quartier d’hiver dans leveehö de Vartnie 
et qui ravagent tout dans ma Prusse, ne pouvant pas seulemeut dissi- 
milier le droit que l’archiduc Leopold y prötend avoir comme graml- 
maitre de l'ordre teutonique.“ . . . 



*) Dieser Abschluss war am 9. Febr. erfolgt. Pufen dorf Vll. 17 ff. Kudawski 
p. 393 ff. Waguer Hist. Lcopoldi M. 1. p. 52. Stcnzcl Geseb. des preuss. »Staats 
II. 141 Droysen p. 375. 

*) D. h. er und der König von Ungarn (». oben). 
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111. Berichte von 1657 bis 1658. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 12. März 1658. 

IJeua abgereiat. Instruktion dos Kurfürsten für Frankfurt. Der Kurfürst und die 
Oestrcicher. Ein schwedisches Pulrenchiff bei IMlau angehalten. Verhandlungen 
darüber. Ankunft eines holländischen Gesandten ] 

12. März. Jena ist abgereist'). Instruction des Kurfürsten für Frankfurt: Rück- 
berufung der Truppen aus Italien, Abrogation des Herzogs von Mantua, 
weil seine Einsetzung zum Vicar ohne Wissen der Kurfürsten und gegen 
die Constitutionen des Reichs erfolgt ist. . . . Was die Capitulation anbe- 
trifft, so soll der Kaiser keine fremde Krone auuekmeu dürfeu, es sei denn, 
dass augenblicklich eine Neuwahl stattlinde; derselbe soll ferner über kei- 
nen Stand ohne Zustimmung der Kurfürsten und anderer Fürsten die Acht 
verhangen können, noch sich in einen auswärtigen Krieg mischen; der Rcichs- 
hofrath soll aus Personen zusammengesetzt werden, welche die Kurfürsten 
erkennen — und jährliche Versammlungen der letzteren oder ihrer Gesandten 
stattlinden. 

Die Oestrcicher lasscu durch einen Gesandten, welcher gestern eintraf, 
melden, sie seien bereit zu niarsehiren, sobald sie die Dispositionen Sr. 
Kurf. Durch), kennten. Beide Theilc wissen recht wohl, dass sie einander 
täuschen. 

_Une barque suedoisc portant de« poudres a Elbing fut arretee, 
il y a prös de trois inois, i\’) Pillau*), et sur les preiniöres demandeg 
que lc resident de Suede en fit en cette cour, di saut que la barque 
en etait partie avant que 1 electeur efit fait uotilier le traitd qu’il a fait 
avec la Poiogne, ce prince dösavoua celui qui avait fait l'arret et pro- 
mit de faire tout restituer. La chose est demeuröe en ces termes jusqu'A 
la scinaine passee que trois conseillers de lelecteur alleren! trouver 
le resident pour lui dßclarer de la part de leur niaitre, que la cour de 
Poiogne ayant öte inibue de cette afläire, il n etait plus dorenavant en 
son pouvoir de tenir la parole qn'il avait donnöe.“ Blondel hnt den 
Residenten gebeten, über diese Sache mit Mässigung an seinen Herrn zu 
berichten ; et je Tai meine fait coudcseendre ä se satisfaire de la resti- 
tution de la barque, sans qu'il lui soit pertnis de passer ii Elbing, ce 
que je me suis Charge de nögocier avec lelecteur, non pas tpie j'aie 
cru qu'il voulüt nie l'accorder, niais pour tenir toujours les choses en 
quelquc Sorte de Suspension jusqu'ä ec cpic M. de Lu in b res soit de 
retour en Poiogne, et qu'en traitant les preliniinaires, cette affaire soit 
premieremeut restdue 

Morgen trifft hier ein holländischer Abgesandter j ein. 



') .Nach Frankfurt a. M.) 

*' au Ms. 

") Vgl. Pufendorf C. 0. V. 63. Droyscn p. 375. 

*) Isbrands (vgl. Pufendorf VII. 50. C. G. V. 88). Mehrere Berichte dc«- 
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An Blondei. Dat. Paris 19. März 1658. 

(Abschrift.) 

Drohungen im Fall eines Angriffs des Kurfürsten auf die Sehweden. 19. Mürz. 

„Ce <|iie vous me mandez de la conduite du comte de Schlip- 
pe n hach ') ... ne me fait point de peiue ... II a tenu un discours 
bien different, ä ce que nous öcrit M. de Thou’), aus amhassadeurs 
de MM. les Etats qui sollt ä Wismar, et leur a dimne |ä] entendre que 
le roi de Ilongrie faisait sollieiter son maitre ä faire une liguc offen- 
sive avec lui, et qu'un des principnux points de eette liguc serait d’at- 
taquer coujointement lesdits Etats. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 19. März 1658. 

[Schwedische Drohungen. Der Kurfürst wünschte seine alten Verbindungen aufrecht 

erhalten zu können.] 

Ily a ... plus de deux mois que je n’ai pas re^u aucune de celles 19. Marx, 
que Votre Emineiice me fait l'honneur de m'ücrire. Messieurs les ple- 
nipotentiaires') meines ni M. le Chevalier de Terlon ne m'out poiut 
ecrit depuis longtemps, et ce n’est pas par lui que j’ai su les parti- 
eularites des discours que quelques*) [SuödoisJ ont tenus de la pensee 
que leur maitre pourrait avoir d'entreprendre en passant sur les etats 
de eette altcsse *). ... Son Altesse meine m'a dit aujourd'hui quelle 
vouloit etre son amie, et que ce serait avec grande douleur, si la 
crainte detre opprime par lui la faisait resoudre ii se servil - du secours 
que les Autrichiens lui offrent; que Dieu lui etait tcmoiii d’avoir eile 
seuleinent empechö les insultes que les I'olonais ont voulu plusieurs 
f’ois faire en Pomeranie, a l'instigation des meines Autrichiens, et quelle 
ne souhaitait rien tant au nionde que detre debarrasse de la guerre 
de Pologne, pour pouvoir plus aisement faire connattre ii ses amis sa 
persi-veranee et sa constance i\ demeurer dans les anciennes uiaximes 
de sa maison et dont eile s'est toujours si bien trouvbe . . . 



selben aus der zweiten HUlfte des März und dein April 1(158 liegen unseru Acten (in 
der Uebcrsctzung) bei, 

') Der mit Lisola und Schwerin damals in lebhaftem Verkehr stand. 

’) Franzos. Gesandter im Haag. 

’) Die französ. Gesandten in Frankfurt. 

4 ) quelques de Suede Ms. 

') Wahrscheinlich Drohungen, um den schwedischen Propositionen Eingang zu 
▼crschaften ; sie sind denselben Vormittag durch den aus Stettin eingetroffenen Hab- 
haft us erneuert worden. 
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III. Berichte von 1657 bin 1658. 



An Blondel. Dat. 22. März. 

(Abschrift.) 

22. Märi. SchUppeuba eh bat zu de Lumbres (in Hamburg) gesagt: „que 

toutes ces iutrigucs dtaient pour ralentir l'ardeur avec laquelle il sem- 
blait que les Autrichiens et Rraudebourgeois ') voulussent se ruer sur 
les dtats de Bon maitre." — 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 22. März 1658. 

22. Mitra. Instruction B ran d’s. Briefe des Kurfürsten ’) und Sehwerin's an Se. 
Eminenz, welche dieser mitnimnit. Er soll übrigens dos Bünduiss mit Oest- 
reich rechtfertigen und auf die Zeit nach dem polnischen Frieden verweisen. 
— Conferenz Blondel’s mit Schwerin. Es kommt dabei u. a. zur Sprache: 
„qu'on avait retcuu prisonniers eu divers endroits des olficiers de 
l’armec suddoise qui passaieut par les dtats de Son Altesse ; qu’A l’ex- 
cuiplc de ee qui fut fait aux dernidres guerres par feu M. lelecteur 
lorsqu’il se dedara contrc les Suddois, Son Altesse avait prdsentement 
fait publier des eommaudenients avocatoires *) a tous ses sujets qui 
peuvent etre dans le Service des etrangers.“ ... Schwerin muss man 
jetzt menugiren. Blondel rühmt sich, den schwedischen Residenten '), trotz 
der ihm von Schlippenbach anempfohleiien Drohungen, günstiger ge- 
stimmt zn haben. 

Blondel hat Schwerin gesagt, dass „Messieurs les plenipotentiai- 
res du Boi t\ Franefort uvaient etd surpris d'un discours que les am 
bassadeurs de Son Altesse nvaient tenu a M. de Gravcl 1 ), connne 
s'ils sc fussent plaints que la France fit des ligues et euträt dans des 
alliancer saus leur rien communiquer, en quoi nous avions dtd plus 
modestes qu'eux, puisque nous ne nous dtions point scandalises des 
longues Conferences ni mente des traitds que les ministres de Sou Al- 
tessc avaient depuis si longtenips concertds et enfin conclus avec M. 
Lisola. II m’a röpondu que le discours qu'ils avaient tenu ne s’a- 
dressait point a la France, qui les avait elle-meine couvids taut de fois 
d’entrer dans les ligues qui se proposent; uiais qu'ils s'dtaient plaints 



') Brandebourgiens Ms. 

Dies in sehr verbindlichen allgemeinen Wendungen gehaltene Schreiben lag 
unsern Acten originaliter bei. — Vgl. über diese Rücksendung Br&nd’a nach Frank- 
reich Pufendorf VII. 53. 

*) Vgl. Droysen p. 375. 

4 ) Barth olomftus Wolfsberg. 
ft ) Gravet Ms 



x 
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de eeux ') des ducs de Brunswick et Lunebourg qui leur avaient caclie 
quantite de choses qu’il etaient obliges de leur deelarer . . 



Mazarin an Blondel. Dat. Paris 29. März 1658. 

Man kann in Berlin über die Details der Capitulatiou binweggebeu. — 29. März. 
Hoffnungen auf den Frieden mit Dänemark. — Die Garantie Frankreichs 
mit Einwilligung des Königs von Schweden angeboten, der seinen A Härten ’) 
nicht wird beleidigen wollen, „qui certainement aurait peine ä digörer 
cettc offense et ii n’en pas recherclier la räparation. Vous passerez 
adroiteuient et delicatement sur ce point et en laissaut plus ü deviner 
que vous n’en exprimerez." . . . Der König ist dem Kurfürsten für seine 
Politik iu Frankfurt verpflichtet. 

Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 2. April 1658. 

Es war eine grosse Conferenz. Blondel hat gesagt, man möge einen 2. Apr. 
Entwurf machen, was mau von Frankreich für seine Sicherheit zu haben 
wünsche. Kr hat ferner geäussert, der Brombcrger Vertrag dürfe in Hin- 
sicht auf den Durchzug des Schwcdcnkönigs durch das brnndenburgische 
Gebiet nicht streng beobachtet werden; „et quoique nous ayons plus 
de trois lieures ensemble, il ne s’est rien dit de plus precis que ee 
que je vieus deerire, la enutume de'ees pays etant qu’on n’y croit pas 
que les choses soient bien dites, si elles ne sont repetöes plusieurs fois 
et expliquöes en plusieurs minderes.“ — 

Der Kurfürst hat zu dem Gesandten des Königs von Ungarn gesagt, 
dass sich die Dinge sehr verändert hätten, was jener denn alsbald durch 
einen Courier nach Frankfurt gemeldet hat. — Die Oestreicher siud lang- 
sam — und Carl Gustav ist rapid! 

Der Kurfürst und die Kurfürstin sind heute nach Oranienburg, wo sie 
wohl einen bedeutenden Theil der Woche zubringen werden. 

Mazarin an Blondel. Dat. 5. April 1 658. 

(Abschrift.) 

Mazarin nimmt die neueste Revolution der Geister nicht Wunder. 5. Apr. 
Blondel soll au der Wiederversöhnung Schwedens und Brandenburgs ■ — 
in beständigem Einvernehmen mit dem Chevalier Torion — arbeiten. 

Carl Gustav will freilich in seinem Argwohn, dass der Kurfürst seine 
Truppeu Frankreich überlasse, was doch aber erst nach dem polnischen 
Frieden möglich sein wird. Das Vergangene muss man dissimuliren , — 
Schwerin „mit guten Reichsthalern“ regaliren. 



') (D. h. wohl über die Gesandten.) 
Eben Frankreich. 
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Blondei an Mazarin. Dat. Berlin 9. April 1658. 

9. Apr. Er soll an Ter Ion schreiben, um von dem Könige von Schweden dessen 
Wort nichts zu unternehmen zu extrahiren. Nach Blondel’s Meinung 
muss jener aber auch eine bestimmte Versicherung im Namen Frankreichs 
und Sr. karfiirstl. Durchl. haben, der Verzicht auf die östreichische Alliance 
und der freie Durchzug ihm zugestandeu werden. 

11s ni'ont dit que Son Altesse nous donnait parole en foi electorale 
(|u’elle voulait denieurer en jtaix avee. les Sutklois; (|u'ellc n’avait au- 
cune prötention sur ce qu’ils poasödent, et quelle ne reeherchait que 
sa seule assurance. — Blondcl ist mit der Proposition betreffend die 
Ueberlassnng der Truppen (an Frankreich) bereits herausgegangen: damit 
dem Schwedenkönige jegliche Jalousie benommen und die Streitkräfte er- 
halten würden, ohne dass man sieh durch die sonst damit verbundenen Un- 
kosten rninire. 

Son Altesse electorale, que j'ai aussi vue eette semaine, m'a pres- 
que dit les niemes choses. Elle a depechö un eourrier aux Polonais 
pour les solliciter ä la paix, et eile en doit depeeher un autre au roi 
de Suöde, sur le conseil que je lui eu donnc, pour faire les meines 
instances auprös de eette inajeste. 

Mazarin an Blondel. Dat. 12. April 1658. 

(Abschrift.) 

12. Apr. Tadelt ihn wegen der vorgeschlagenen Theilung der kurfürstlichen Trup- 
pen zwischen Schweden und Polen. 

Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 16. ') April 1658. 

IG. Apr. Gestern ist der Cavalier der französischen Bevollmächtigten in Frank- 
furt j hier angelangt. • — Die Gesaudteu des Kurfürsteu in Frankfurt sollen 

) 26. Ms. 

: ) Johann Friscbmann (s. Abschnitt IV.). Ein Memoire an Blondel, 
welches demselben mitgegeben war, beginnt mit den Worten: »Los ambaesadenrs ex- 
trnordinaires du Hoi ayant appris que la maiaoii d'Autricbc & resolu de faire tons sca 
efforta aupres de M. Teleeteur de Brandebourg pour faire re'voqner ... lea derniera 
ordres . . . dünnes ä sea pldnipotentiaircs . . . sur le fait de la eapitulation . . ., cl que 
tnäme depuia pett de jours le roi de Uongrie a depJchd un expres h Berlin pour eette 
seule affairc, ils ont jugd k propos d'cnvoyer aussi ce gentilhomme b Sadite Altesse 
dlectorale.* — Derselbe soll mit Blondel gemeinsam bandeln. — Der Kurfürst will 
die Ratification des üstreichischen Vertrages atifschiebcu und sich mit Schweden aus- 
gleichen, indem er die Garantie des Königs von Frankreich und das Wort des Pro- 
tectors aeeeptirt. Der Kurfürst soll jene Ratification verweigern etc. Vgl. übrigens 
Pufcudorf VII. -10. Caetorum quia in hoc nogotio electoris seutentia praecipuum 
nioincnlum datura erat, rebquis clectorihiis in duas aequalcs partes discedentibus. 
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Befehl erhalten in die Ligue (d. h. den rheinischen Bund) einzutreten. 
„M. Somnitz et un autre conseiller de Son Altesse, sous le prötexte 
d’aller recevoir le serment de fidelitd de la ville de Magdebourg, setaient 
abouebös avec les ministres des ducs de Brunswick pour concerter en- 
sentblc les moyens d'empecher que les affaires de Fologne n’interroropent , 
le bon effet de eette alliance.“ — Will Schwerin diesen — wegen ihrer 
Couuiveuz zu der dänischen Invasion des Herzogthums Bremen — Furcht vor 
dem Könige von Schweden machen? Geschieht der Eintritt in die Ligue auf 
den Rath der Oestreicher, um die Schweden davon auszuschlicsscn ? — Bera- 
then der General Sparr und Hoverbeck in Polen 1 ) ein gemeinsames 
Einrücken ip Pommern ? — Die Polen drängen die Oestreicher und den Kur- 
fürsten, „croyant par ce moyen etre assez puissants pour y arreter le 
roi de Sucde et faire que la guerre de t'empire se commencc par eette 
altesse, ßtant mente en peusee de se presenter armes a ses froutieres 
et la contraindre de tenir la parole quelle leur a donntie en faisant 
alliauce avec lui, ce qui l’embarrasse extremement." ... Die Königin 
von Polen wird nach Ostern nach Berlin kommen; die Wohnung für sie 
im Palais ist bereits hergerichtet. Terlon soll hier rechtzeitig die Dispo- 
sitionen des Königs von Schweden wissen lassen. — Die Ansichten der 
Frau Prinzessin von Oranieu halten sich verändert. 

Der Cavalier der französ. Bevollmächtigten in Frankfurt hat sich Sr. 
Durch), noch nicht vorgestellt, „parce quelle a ete tout aujourd'hui oc- 
cupee. Elle est tout le jour a considerer le travail quelle fait faire 
pour la fortitication de eette place 1 ) qui ne reussissant pas toujours ä 
sou grd ii cause des sables et des eaux, lui donne souvent de grands 
ebagrins.“ 



lilontlel an die französischen Gesandten in Frankfurt. 

Dat. 17. April 1658. 

Blondei hat keinen netten östreichischen Courier bemerkt. ... — Er 17. Apr. 
glanbt, dass, trotz der Mission Sparr’s u. s. w., die Oestreicher und der 
Kurfürst einander zum besten halten. — Die Gesandten des Herzogs von 
Mecklenburg-Schwerin ') sind eingetroffen, um den Kurfürsten zu becompli- 
nientireu. Heute morgen hatte der Cavalier, welchen die Gcsuudtcn ab- 



Galli non solum per Blondellum in aula electori ablegatnm, sed et misso peen- 
liariter a legatia Fran cofurtan is nobili sua postulata electori comroenda- 
bant etc., besonders aber VII. 48. 

‘) Ueber boider damalige Sendung dorthin vgl. Pufendorf VII. 46. 

■) Vgl. Lottres de Desnoyers p. 419. Droyscn p.399. 3). 

') Christian (später Christian Ludwig), welcher damals seinem Vater 
Adolf Friedrich in der Regierung gefolgt war.- 

Malur. lur Gm-h. d. Gr. Kurfur>t«n. U. 11 
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geschickt') und dessen Gewandtheit IJ lande! sehr lobt, Audienz. Die 
Intentionen des Kurfürsten für Frankfurt sind gut; er will, dass mau ein- 
mal gründlich den Eintritt fremder Truppen iu Deutschland hindere und 
hat bei dieser Gelegenheit etwas über die Landung der Engländer in den 
Niederlanden, also in einem Reichskreise, gesagt. — Gegen den König 
von Schweden hege er keine Abneigung, aber er will im Staude sein, ihm zu 
widerstehen und kann den Durchzug desselben nicht gestatten. . . . 

Postscriptuui. J'oubliais a dire que la reine de Pologne doit 
arriver ici apres ces fetes ’), et que le eourrier que vous lui aviez ci- 
devant depeche en est de retour et part aujourd'hui de eettc ville pour 
vous aller rendre cornpte de aon voyage. 



Mazarin an Blondei. l)at. 19. April 1658. 

(Abschrift.) 

1!*, Apr. Drohungen im Fall eines Anschlusses des Kurfürsten an Oestreieh ge- 
gen Schweden. Iu diesem Falle wird ihm Frankreich keine Garantie ge- 
währen, sondern auf der Seite des Köuigs vou Schweden stehen. Wieder- 
holung der alten Rathschläge für den Kurfürsten. Iusistcz nur cette ge- 
neralite . saus vous cnfonccr dans les moyens dont la France se ser- 
virait pour appuyer et faire valoir la garantic quelle offre audit 6lec- 
teur. Elle fera toujours ce que l’honneur l’obligera de faire, et saura 
se tirer des pas ob eile s’engage : que cela vous suftise. . . . 



Blondei an Mazarin. I)at. Berlin 23 April 1658. 

[Unterredung Blonder» mit dem Kurfürsten über den polnischen Frieden.] 

23. Apr. In der Instruction für die brandeuburgische Abgesandten in Frankfurt 
werden diese angewiesen alles zu thun, was beitragen könne „ad salutem 
imperii et conservandnm ejusdem trauqnillitatem, quodque iustrumento pacis 
sit conforme.“ — In Bezug auf den polnischen Frieden . . . „si la France, 
dit S. A., la veut faire, il faut qu’elle oblige le roi de Suedc de se de- 
clarer des satisfactious qu’il preteud pour la restitution des places de 
Prussc, et si eile n’est point excessive, je nt’obligerai ntoi-nientc ä la 
faire agrtier aux Polonais quaiid j’en devrais payer une partie, et aiuai 
Jious pourrioiis en vingt-quatre heures terniiner unc affaire qui autre- 
ment reccvra taut de difticultes qu'il y a peu d’cspoir qu’elle rt5ussisse. 

Je lui ai dit que le vßritable moyeu de porter le roi de Su£de ix 
prendre cette contiance en eile serait quelle portat l’es Polonais ä s’as- 
sentbler, et qu'elle s’accommodät en meine temps avec cette uiajeste 



') Frisch manu s. oben. 
*) D. h. nach Ostern. 
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pour les choses qui concernent I’empire. „Pour le premier,“ dit-elic, 

„je vous jure que j’ai ecrit et (loune ordre Ä mes gens qui sout ä 
Poznan ') de solliciter vivement les Polonais de donner resolution a 
M. de Lumbres et de dire aux Autrichiens que s’ils persistent ä com- 
battre la mddiation de la France, je croirai qu’ils ne veulent point la 
paix; et pour l’autre, j'ai, ce me semble, deja fait d'assez grandes 

avances pour vous persuader que je n’ai point d'aversion pour les 

Suddois — et [que] je ne demande que ma sürete . . „II est asscz 
extraordinaire,“ dit-elle, „que vous me presse/ d’une cliose pour laquelle 
je vous fais moi-meme des instances; nous avons dejä dit tunt de fois, 
qu’il n’y avait que la France en qui je puisse me fier entierement, 

qu’il est inutile de le redire; mais si la paix de Pologne est une fois 

faite, j’aurais bien des choses i dire et parier plus franchemeut avec 
eile.“ „J'ai,“ ce dit-elle, „d’assez bonnes trouj>es et de quoi en main 
pour en pouvolr faire plaisir ä mes amis.“ . . . 

Blondel an Mazarin. I)at. Berlin 30. April 1658. 

Sparr und Hoverbcck sind zurück. Von polnischer Seite wird 30. Apr. 
Morsztyu’) erwartet. Die ungarische und polnische Armee versammelt 
sich au den Grenzeu dieses Staats, die des Kurfürsten (4 — 5000 Manu und 
6 — 7000 Pferde) hat Befehl, sich bereit zn halten und soll sich in Cüstrin 
postiren. — Se. Durehl. hat nochmals an den König von Ungarn — zu 
Gunsten der. französischen Vermittelung — geschrieben. . . . 

Die Prinzessin von Ornnien hat einen Menschen hieher gesandt, „qui 
travaillc puissamnicnt pour faire valoir les rcsolutions qu'il ne dissimule 
point d’avoir de l’ambassadeur de l'Espagne, et c’est uti nommd Wei- 
inann*), conseillcr de Hon Altesse, criature de M. Schwerin ..., 
ci-devant coinmis par Son Altdsse pour la tutelle du jeune prince 
d'Orange.“ . . . 

Eine Zusammenkunft Schweriu’s mit dem Grafen Schüppeubach 
wird in dieser Woche stattlindcn *). ... „L’affaire de Pillau ‘) s’aigrit tous 
les jours de plus en plus, et j’apprehende quelle n’ait de mauvaiscs 
suites.“ — 



') (Posen) Sparr und Hoverbcck (vgl. oben p. 161). 

’) Johann Andreas Morsztyu. Pufendorf VII. 49 Vgl. I.ettres de 
Desnoyers p. 402. 

') Weymen Ms. — Daniel Wcimann, der cleviscbc Kanzler (s. über ihn 
Klaproth und Cosinar Staatsratli p. 357 und oben p. 55). 

*) Sie kamen in Prenzlau zusammen. 

") Das mit Beschlag belegte schwedische Schiff betreffend vgl. oben p. 156. 

11 * 
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Frischmann '). Dat. Frankfurt a. M. 3. Mai 1658. 

8. Mai. Der Courier des Köuigs von Ungarn ist nach ihm, am 17. v. M., in 
Berlin angelangt. 

Der Kurfürst hat ihm u. a. erwidert'), der König von Schweden möge 
nicht beanspruchen, was ihm in Pommern und Preusson bleibe, und insbe- 
sondere die Seeplätze und Städte; so werde er sieh nicht plündern lassen, 
sich vielmehr eher so lauge als möglich vertheidigen ; die Ueichsstäude, 
welche eine Alliance zu schliessen wünschten, würden denselben — im Hin- 
blick auf den gegenwärtigen Stand seiner Angelegenheiten — sehr schwer 
zu diesem Bündnis» zuzulassen geneigt sein. 

Frischmann ’s zweite Audienz war am 20. April um 7 Uhr früh. — 
Schwerin soll Frischmann erklären, der König von Schweden habe 
dem obersächsischeu Kreise, zu dem Pommern gehört, versprochen, dass er 
sein Gebiet nicht passiren werde, wenn der Kreis dem Könige vou Poleu 
keinen Durchzug gewähre. 

Am 24. April, zwischen 10 und 11 Uhr, waren er und Blondei zum 
Diner beim Kurfürsten. II nie rendit |l'avis du prince d’Auersperg] 
avec remereiinent, disant qu’il etait bien fait, et qu’il n’y parlait guere 
bien des Polonais, et qu’il avait re$u encore une autre piöce sem- 
hluble a celle-ci. „Mais,“ dit-il, „le prinee d’Auersperg n’est plus 
en gräce, on ne regarde pas taut ä ce qu’il dit.“ 

Eventuelle Anerbietungen von Truppen gegen Spanien. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 7. Mai 1C£>8. 

7. Mai. Morsztyn, sowie Sperr und Hoverbeck, und Fcrnaniont 1 ) sind 
wenig befriedigt; ebenso die Kurfürstin- Wittwe, welche, wahrscheinlich auf 
Bitten der Königin von Poleu, hierher gekommen ist. Man will hier die 
Sachen in die Länge ziehen. — Die liineburgischeu Herzöge und Terlon 
dringen auf die Herstellung eines guten Einvernehmens mit dem Schweden- 
könige. Aber der schwedische Resident verlaugt, obwohl in höflichen Aus- 
drücken, eine kategorische Antwort in Bezug auf das mit Beschlag belegte 
Pulver in l’illau und beschwert sich über die Misshandlung der Schweden 
in den Staaten des Kurfürsten, welcher ihm seinerseits wiederum nicht Ge- 
nüge thun kann ohne die Polen zu beleidigen. — Schwerin ist zur Zu- 
sammenkunft mit Schlippenbach abgercist'). ... Soll Altesse m'a dit 



’) Am 10. April von Frankfurt nach Berlin gesandt. 

’) Vgl. Pufendorf VII. 40. 48. 

*) Der Freiherr von Fernamont hatte (am 23. MBrz) des Königs von Ungarn 
Katifieation des Vertrages vom 15. Februar iiberbracht (s. Droysen p. 382. Vgl. 
Pufendorf VII. 52). 

*) Vgl. oben p. 1G3 und Pufendorf C. G. V. 64. Droysen p. 395. Thea- 
trum Europ. VIII. 689. 
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qu elle avait donnA ordre . . . que l'dection de lempereur ne seit pas 
sitöt faite. — 

Pos tscriptum. Baiern, Trier und Sachsen wollen den Kaiser nicht 
hindern den Spaniern Hülfe zu senden. Gleichwohl glauben die Gesandten 
des Kurfürsten „qu'ils pourraieut les faire condescendrc ä ins^rer dans 
la capitulation que l’interpretation des termes du traitö de Munster 
serait reinise A la diete qui se tiendrait six mois apres lelection de 
lempereur, et que jusqu'A ce que la question en füt decidAe par les 
Atats de l'empire, lempereur ne pourrait envoyer des secours sous quel- 
que prAtexte que ce pfit etre contre nous.“ — 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 14. Mai 1658. 

Schwerin kam vorgestern zurück und war den gestrigen ganzen Tag M. Mai. 
mit dem Kurfürsten beschäftigt. Schlippenbach hat sehr gute Versiche- 
rungen, indessen nicht die verlangten Erklärungen gegeben. Der König 
von Schweden will darüber erst vorher mit seinen Senatoren in Gothenburg 
verhandeln; der Kurfürst soll sich zuvor über seine Absichten erklären; er 
soll sich den schwedischen Interessen im Reiche auschlicsscn. Schlip- 
peubach hot geleugnet, was Schweriu ihm mittheilte von de Lnmbres 
gehört zu haben, dass man nämlich zugestaudeu habe, die schwedischen 
Bevollmächtigten könnten sich unter den Bässen des Kurfürsten an den 
Ort der Versammlung begeben. — Die Billauer Angelegenheit ist beschwich- 
tigt; der Kurfürst will das Schiß' freigeben, das Pulver wird an Ort und 
Stelle verbleiben, bis de Lnmbres (nach Schiippenbacb's Bitte) vom 
polnischen Hofe die Einwilligung zur Rückgabe desselben erwirkt haben 
wird. — Man ist hier am Ilofc erfreut; der Kurfürst zeigt einen grossen, 
sehr höflichen Brief des Königs von Schweden vor'). — Die Abgesandten 
Polens und des Königs vou Ungarn sind ohne Antwort. ... Es ist ein sehr 
verständiger und lebhafter Gesandter des Landgrafen von Hessen hier; ein 
College desselben befindet sich beim König von Schweden. — Jcpson’), 
ein Engländer, hatte vorgestern seine Audienz. Dieser und Blondel su- 
chen den Kurfürsten zu dem Entschluss zu bewegen, dass er jemanden au 
den König von Schweden entsende. . . . 



•) Vgl Droyscn p. 395. (Pufendorf VII. 44. Tbcatrum Eurup. VIII. 589.) 
! ) Genfsoii Ms. Lord William Jepson vgl. Pufendorf F. W. VII.' 55. 
C. G. V. 83. v. Orlich I. 183. 
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Blondei an Mazarin. Dat. Berlin 21. Mai 1658. 

[Abroisc Schwerin’» und de« polnischen Gesandten. Die Königin von Polen wünscht 
eine Zusammenkunft mit Carl Gustav. Furcht des Kurfürsten vor einem Austausch 
seines Antheils von Pommern. Gespräch Blondcl's mit ihm über die Wahlcapitula- 
tion, über den Ausschluss der Fremden aus Frankfurt wahrend der Wahl. Beschwer- 
den des Kurfürsten über Frankreich. Er verlangt eine kategorische Erklärung, ob 
Frankreich ihn gegen den Angriff des Königs von Schweden schützen wolle. Confc- 
reni Blondel's mit Weimann und Hoverbeck. Art. XIII. der Capitulation. Heimliche 
Miltbeilungen aus der östreichischcn Gesandtschaft.] 

Mai. Schwerin wird morgen oder bald darauf abreisen'); Blondel und 
der schwedische Resident haben seine Reise betrieben. Der polnische Ge- 
sandte ist vor vier Tagen abgefahren, nachdem er Blondel vertraut hat, 
dass die Starrheit der Polen hinsichts einer Declaration über die vom 
Schwedenköuigc beanspruchte Eutschädiguug hauptsächlich durch den Kur- 
fürsten veranlasst und genährt worden sei. Die Königin von Polen wünschte 
eine Zusammenkunft mit Carl Gustav, was Blondel au Terlon gemel- 
det hat. Der Kurfürst hegt eine tödtliche Furcht, dass der König von 
Schweden in der Versammlung den Austausch des kurfürstlichen Pommern 
gegen die Plätze, welche er in Preusscu besetzt hält, Vorschlägen und die 
Polen sich dazu bereden lassen möchten. 

Blondel hat sich bei Sr. Durchlaucht wiederholeutlich über das Ver- 
halten ihrer Bevollmächtigten in Frankfurt beklagt; zuletzt, nachdem er 
durch die franzög. Gesandten von dort Nachricht erhalten. Man will die 
Capitulation nur in den durch den Frieden von Münster stipnlirten Aus- 
drücken „et non aliis verbis“ aufsetzeu. Elle ine dit quelle n’avait pas 
eru que nous cussions dösire autre chose, et quelle s'y etait d au taut 
plus fortement appliqude quelle avait remarque que los Autrichicns fai- 
saient de violent» effort» pour l’cmpecher; maisqu’elle voulait m’envoyer- 
l’extrait de eettc instruction, afin que je pusse dire ce que j'aurai» ä 
y ajouter de plus. Je lui dis que »i pour 1‘alliance qu’elle peut avoir 
avec le roi de la Grande-Bretagne, eile avait repugtianee de parier des 
Anglais dans la capitulation ’), eile pourrait les y faire entendre sous 
le nom de nos allids. „Quoi,“ dit-elle, „voudriez-vous nous empecher 
et la maison d’Autriehe de nous defendre eontre le Turc ou eontre 
les Su6dois, s’ils nous attaquent, parcc qu'ils sont vos alli6s?“ „Je ne 
pense pas,“ dis-je, „que messieurs les plönipotentiaires entendent parier 
d’autres de nos allitis que de ceux qui peuvent avoir part avec nous 
ä la guerre que nous avons eontre l’Espagne.“ „11 en faudra ,“ dit- 
elle, „parier, et je vous enverrai des conseillers pour en conftrer avec 

‘) Nach Holstein zum .Schwedenkönige (vgl. Droysen p. 395. — Pufcndorf 
F. W. VII. 56. C. G. V. 64'. 

*) Es handelt sich hier specicll um den Art. XIII. der Capitulation. Vgl. Pu- 
fcndorf VII. 40. 41. Droysen p. 395 — 396. 
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vous.“ Ensuite, je lui parlai du dessein que les Autrichiens avaient 
pris de faire sortir les ambassadeurs . . . |£trangersj de Francfort 1 ), 
Sous prdtexte de la bulle d’or. . . . Elle me dit quelle voulait qu’on 
Ren tint A la bulle d’or, et qu'autrement leur’) autorite souffrirait de- 
rechef. ... Elle me dit qu’elle avait fait protester A Augsbourg *) contre 
le sAjour de l'ambassadcur d'Espague, et qu a cette foin eile ferait tont 
son poRsiblc pour empecher qu’une pareille chose ne passät dorönavant 
pour exeniple; qu'il etait vrai que ses ambassadeurs avaient ordre d'ap- 
puyer puissamment la proposition de faire »ortir tous les Prangers de 
la ville apr6s le serment pris des bourgeois, supposant nöannioins que 
ce serment ne sc dfit preudre qu’aprös que la capitulation serait faite, 
et qu’on fftt pour s’assembler imm6diatement aprßs pour proceder A 
l’£lection. On le vint A ec teinps avertir que madame l’AIcctrice sa 
m6re l’attendait pour diner; et comnie j’eus l'honneur de la ramener 
apr^s-diner dans sa chaiubre, il me renouvela en sa prAsenee les dis- 
cours que nous avions teuus ensemble, et commen^a A parier trAs- 
däsavantageusement des princes de l’empire qui n'avaient autre dessein 
que d’abaisser le pouvoir du College tlectoral; mais qu’il agrandirait 
plutöt la maison d’Autricbe que de soutfrir que ses införieurs lui pre- 
scrivissent des lois. E’eleetriee lui dit qu’il ne fallait pas qu’il crfit 
legerement des ehoses de cette nature. „J en ai,“ dit-il, „des lumieres 
si assurAes que je n’en puis doutcr, et je sais meme que quelqu'au- 
tres travaillent A fomenter cette division et leur promettent leur appui 
pour les inciter contre nous. -4 „II est vrai,“ dis-je, „que la maison 
d'Autriche ne devant son agrandissement qu’A la defiance qui a öte 
sem6e et fomentee par eile parmi les etats de l’empire, pcut encore 
travailler A l’entretenir pour en tirer ses avantages.“ „Non, non,“ 
dit-il, „ce n'est pas eile; ce sont d’autres qui se disent etre de nos 
amis.“ „Au moins,“ dis-je, „V. A. ne pcut-elle point avoir ce Senti- 
ment -1A de nous." . . . „Dieu le veuille,“ dit-il, „et que je m’en 
puisse inieux trouver que par le pass6, ne pouvant me Souvenir 
qu’avec douleur de la violcnce dont la France a usc en mon endroit 
pour ni'obliger A laisser mon propre bien A des usurpateurs, en me 
menagant par M. de Sa int- Rom ai n *) de faire la paix sans moi et 
de m’exclure de la garantie universelle, si je ne m’accordais A leurs 
dösirs.“ „Ce discours de V. A.,“ dis-je, „me surprend extremement, 



Vgl. Pufendorf VII. 30. 

*) D. h. wohl dos Ansehen der Kurfürsten. 
J ) Bei der Wahl Ferdinande IV. (lt>53). 
*) Vgl. oben Abschnitt I. p. 5. 11. 14. 
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puigque j'avais toujours compris que c'Atait A la France qu'elle devait 
ce quelle poesAde de la Pomöranie et los ') grandes satisfactions qu'elle 
avait eueg de son droit sur le regte qui avait 6t<5 cede aux Suedoig." 
11 liaugga la tete ;i ce digcours, et aprto avoir derneure assez de tempg 
gang parier, il me demanda brugquement, gi je voulais lui garantir que 
lc roi de Suöde n’entreprendrait rien contre lui. „Oui,“ dig-jc, „le 
Roi voug garautira lea choses“ — avant que j'eugge acbevd le regte, 
.j’accepte,“ dit-il, „votre garantie.“ — „Je die dis-je, „leg choses 
que le roi de SuAde promettra a V. A. dang le traitö de reunion qu'il 

pourrait faire avec eile.“ „Voug ne garanrissez que de cela,“ 

dit-il, „je n’ai pas begoiu de votre garantie, puigque je ne veux paa 
quitter leg Polonais ni traiter par cons^quent avec le roi de Su6de 
durant la guerre de Pologne; niaig gi vous voulez que je fasse quel- 
que choae pour voua, faitea cela pour moi et garantiasez-moi que lc roi 
de Suöde n’entreprendra rien contrc moi (lang l’empire.“ „J’cu Acri- 
rai,“ dia-je, „et rendrai compte A V. A. dca ordrea que j’en recevrai 
de la part du Roi mon maitre; mais comme' on i)rcage A Francfort, 
lea affairea y acront r&tolues auparavant qu’on ait pu pourvoir a ce 
que V. A. demande de noua.“ „L'affaire ne presac paa moina de 
mon cötö,“ dit-il, „et je puia bien faire en gorte qu'on retarde la nc- 
gociation de Francfort, et je le ferai," dit-il, „pour attendre ce que 
vous ne rtipondrez, puigque, gi voua ne mdclairciaaez tout-A-fait aur 
ce point, je preudrai mea mcaurea ailleura.“ — 

Vorgestern hat Blondel eine Conferenz mit \V ei mann und IIo ver- 
beck gehabt. — Der Artikel für Frankfurt ist lediglich in den Ausdrücken 
des Friedcnsvertrnges abgefasst. — W eimann sagt, das Kurcollegium könne 
nicht allein die Ausdrücke des Münstcrer Vertrages interpretiren, und die 
Sache müsse also noch nn den Reichstag. Die französischen Gesandten 
verlangen in ihrem Schreiben folgeude Fassung des Artikels: der Kaiser dürfe 
nicht Hülfe senden, weder gegen Frankreich noch „contra suos foederatos 
sub qnocumque practextu imaginnhili vel novi belli aut uovi hostis“. Was 
den zweiten Punct, die Entfernung der Fremden aus Frankfurt, angeht, so 
lässt sieh der Kurfürst entschuldigen, er könne indessen nicht anders han- 
deln, ohne alle nnderu Fürsten zu desobligiren. ... — Blondel will durch 
die Kurfürstin eine Zusammenkunft ihres Gemahls mit dem Könige von 
Schweden einzuleiten suchen. 

Postscriptum. ... Un F ranyais , domestique de l'ambagsadeur 
d’Autriche*) qui egt ici, niest venu secrdtcnicnt trouver, pour me dire 
que jeudi dernier lti« du courant M. Schwerin ötant sorti de chez 

j des Ms. 

’) Fernamont. 
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eux, il avait entendu au travers [de] la porte de sa chambre qui repond 
it celle de l'aumönier, que le sccretaire disait ces mots ä l'autre : „notre 
homme ne s’en saurait plus dedire, Schwerin nous vient d'assurer 
qu’il a signö le traitö '), et que nous en aurions l’expidition dans un 
jour ou deux;“ mais que le lendemain le Dieme sccretaire avait dit que 
ce Schwerin 6tait un fourbe, et qu'il le reinettait encore bien loin 
pour lui donner ces papiers. 

Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 29. Mai 1658. 

Gutes Verhalten der brandeuburgischen Gesandten am — Der 29. Mai. 

Kurfürst wiederholt seine alten Versicherungen : „non-seulement mes gens 
ont pers6v6r6 dans leur teuue ') dont vous me remerciez; mais je vous 
assure aussi*) qu’on vient de me l’öcrire qu’ils ont sur cet article em- 
pörte les ') majora dans l'assembldc.“ . . . 

Schwerin hat, um den Abgesandten des Königs von Ungarn wegen 
seiner Ilcise zum Schwedenkönige zu beruhigen, versichert, dass der Kur- 
fürst die Ratification gezeichnet habe; man habe davon sogar etwas in der 
Kanzlei gesehen, der Kurfürst indessen die betreffenden Papiere in seine 
Cassette eingeschlossou. 

II y a ici une nouvelle qui afflige les gens d’honnenr de cctte 
cour, c'est la retraite du comte de Waldeck'), lequel ayant honte 
de recevoir de grands appointements de S. A. 61. sans lui rendre 
aucun service, lui döpecha hier un courrier pour lui demander son 
cong6, ayant en meme temps mande aux gouverneurs particuliers 
qui sont sous sa cliargc qu'ils nc devaient plus attendre ses ordres. 
Peut-etre ccla l'era-t-il quclquc changement en cette cour, puisquil 
est vrai que S. A. 61. lui 6crivit dernierement une lettre fort secretc 
pour le consulter sur l’etat des affaires präsentes. 

Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 4. Juni 1658. 

Der Gesandte des Königs von Ungarn ist am 31. Mai mit der Ratifi- i. Juni, 
catiou abgereist, welche man auf seine Drohungen hin. — jedoch nicht in reiner 
und einfacher Form — gegeben hat T ). — Se.Kurfürstl. Durchl. hat Blondel 



') Vgl. über die .Schwierigkeiten, welche es mit dieser Ratification noch hatte, 
Pufendorf VII. 52. 

*) Bei der Abstimmung über Art. XIII. der Wahlcapitulation vgl. Droyscn 

p. 395—3%. 

J ) tenu Ms. 

, *) ainsi Ms 

s ) le Ms. 

•) Vgl. u. a. Orlich I. p. 245. 

*> Vgl. P ufendorf VII. 52. Lottres de Dcsnoyers p. 411. 
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gefragt, ob man noch etwas von ihr wünsche; denn sie wäre entschlossen, 
den König nach allen ihren Kräften zu verpflichten. — Blondel hat es da- 
hin zn bringen gewusst, dass die Polen nunmehr ... ganz bereit sind, deu 
schwedischen Bevollmächtigten die Pässe in der verlangten Form zu geben 
(was auch ein Brief von Goltz') bestätigt). ... Günstige Stimmung des i 

Kurfürsten und seiner Gemahlin. — Waldeck ist trotz den Bitten seiner 
Freunde fest geblieben. 



Blondei an Mazarin. Dat. Berlin 18. Juni 1658. 

18. Jani. Seit der Rückkehr des polnischen Gesandten aus Moskau ’) wollen sich 
die Poleu auf keinen Vertrag mit Schweden — ohne dessen Declaration — 
mehr einlassen. . .. Goltz hat sich von den Gründen jener überreden lassen 
und damit, nach seiner Rückkunft, auch deu Kurfürsten gänzlich angesteckt, 
welcher nicht mehr zweifelt, dass der König von Schweden auf die Expe- 
dition der Geleitsschreiben lediglich deshalb dringe, um seine Negotiation 
in Moskau zu erleichtern*), indem er dieselben im Original dorthin sende. 

So hat derselbe denn seine betreffenden Bemühungen bei den Polen einge- 
stellt und lässt vielmehr den Schwedenkönig durch Schwerin um seine 
Declaration drängen. 

Was den Wunsch der Köuigiu von Polen nach einer Zusammenkunft 
betrifft, so hat der Kurfürst gegen Blondel etwas ähnliches geäussert. Er 
hat den Escortetruppen bereits Befehl ertheilt, sich nach der Grenze zu be- 
geben, um jene Königin zu empfangen. 

Blondel bittet Se. Eminenz um seinen Abschied; er wäre auch nicht 
im Stande den Kurffirstcu und dessen Armee zu begleiten, wozu es ihm 
vielmehr durchaus an Mitteln fehle. 

Blondel an die französischen Gesandten in Frankfurt. 

Dat. Berlin 18. Juni 1658. 

'8. Juni. Man erwartet die Königin von Polen in wenigen Tagen. Dieselbe will 
durch Blondel und Terlon erfahren, wie der König von Schweden in 
Betreff einer Zusammenkunft denkt. — Blondel hat an den Cardinal um • 
die Erlaubnis geschrieben, sich von diesem Hofe nunmehr zurückziehen zu 
dürfen, wo seine fernere Anwesenheit, nach Beendigung der Frankfurter 
Negotiation, überflüssig ist. — Gesandte des Kurcollegiums •) und ciu an- 
derer des Czareu 5 ) sind eingetroffen. 



') Bufendarf VII. 50. Ein Auszug aus dein Briefe (dat. 17 27. Mai 1658. bei 
unsern Acten. 

’) Vgl. Lcttres de Desnoyors p.413. 

J ) S. über dieselbe Pufcndorf C. G. V. 91 ff. 

*) Vgl. über diese Gesandtschaft (Ebclbach, Burkersrode, Weingarten, Wolframs- 
dorf) Pufcndorf VII. 61. 

•) Vgl. Pufcndorf VII. 6. 
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Postscriptum. ... Der Kurfürst hofft die Polen zu dem Entschlüsse 
zu bringen, dass sie die Pässe schicken. 



Mazarin an Blondei. Dat. Calais 20. Juni 1658. 

(Concept.) 

Brand ist hier mit den Briefen des Kurfürsten und Schwerin’s an 20.Juni 
ihn angekommen '). Se. Maj. hat dem Kurfürsten über das Verhalten der 
seinigen in Frankfurt geschrieben. 

Blonde] an Mazarin. Dat. Berlin 25. Juni 1658. 

Der Kurfürst ist auf eine falsche Nachricht hin von Uranienburg nach 25. Juni 
Berlin gekommen, um die Königin von Polen zu empfangen. Derselbe ge- 
steht, dass Oeatreich ihn anrege, die Ausdrücke des zu Gunsten Frank- 
reichs gefassten Conelusums ändern zu lassen, verspricht aber dabei zu ver- 
harren. Derselbe beklagt sich über die furchtbare Macht der Schweden: 
so furchtbar, dass man eine andere hinstellcn müsse, die fähig, ihrem Ehr- 
geiz Halt zu gebieten. . . . 

Bloudel hat erfahren, dass ltadziwill die Truppen, welche an den 
Grenzen Preussens stehen, mit den polnischen und östreichischen vereini- 
gen soll ; andere sind nach der Neumark vorgerückt. J'ai su certaineinent 
que la ratification de leur traitd avait etc signde par leleeteur le 15« 
du niois passe, et c’est justement le jour que le docteur Weimann 
me rendit une visitc, pour preparer les voics ä l’incartade que j'ai de- 
puis essuyde et dont messieurs les plcnipotentiaires ont ressenti le 
contre-eoup ’). — Auf Bloudel’s Klagen hat der Kurfürst ihm erwidert, 

„qu'il avait eru que pour le traite de Munster et par cclui que M. de 
Lumbres avait fait en partieulier avec lui *) nous fussions obliges 
de garantir*) ou de le secourir contre ses ennemis.“ — Schwerin ist 
mit Schlippeubach noch immer in Holstein und wartet auf den König von 
Schweden. Der schwedische Resident hat hier vom Hof Abschied genom- 
men, unter dem Vorwände zum Director des niedersächsischen Kreises zu 
gehen 1 ); er will zurückkehren, wenn die Dinge sieh noch zu einer Aus- 
gleichung uulasseu. Ainsi je vuis que tont se porte & la guerrc. — 



') Vgl. oben p. lf>8. 

’) Bezieht sieh auf den Zusatz zu Art. XIII. der Capitulation, welchen die bran- 
denburgischen Bevollmächtigten zuliessen (vgl. Droyscn p. 407. Pufondorf 
VII. 41). 

*) 8. oben p. 80. 

’ 4 ) Sic. 

a ) Vgl. Pufcndorf F. W. VII.56. C. G. V. 63. Droyscn p. 380. 402. Wolfs- 
berg ging *n dem Administrator von Magdeburg Herzog August. 
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Der Kurfürst ist in Folge von zwei Nachrichten betroffen, die ganz zu glei- 
eher Zeit eingegangen sind, l'unc que les Suüdois avaient d£barqu6 huit 
inille hommes en Prusse qui conimengaient ii batir une forteresse sur 
lc Nehrung qui söpare le Frische Haff de la mer oü ils elaient en rü- 
solution de faire un canal, afin de pouvoir facilement venir ä Elbing 
sans passer a 1 ) Fillau. Die andere Nachricht, welche ähnlich wirkt, ist der 
Sieg des allerchristlichsten Königs vor Dünkirchen, was auch der Kurfürst 
hierüber sagen möge. — Gestern ist ein Doetor Schütz’) als Resident des 
König von Ungarn angelangt — und am nämlichen Tage der alte Markgraf 
von Ansbach (neben dem Kurfürsten Vormund des jungen Markgrafen seines 
Neffen) sammt Gemahlin. Ferner ist ein polnischer Courier mit dem Ver- 
zeichnis der Personen, welche die Königin begleiten sollen, eingetroffen. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 2. Juli 1658. 

[Besuch der Königin von Polen in Berlin. Unterredung Blondel'« mit ihr, dem Kur- 
fürsten uud der Kurfürstin. Akakia.] 

2. Juli. ... La reine de Pologne arriva ici vendredi 28 c du passe 3 ), et 
eile doit partir aujourd'hui, pour etre ä temps ä Varsovic oü la difcte 
est indiquüe au dixieme de ce mois. Leurs Altesses l’ont trüs-magni- 
fiquement traitee, et il parait qu'elles ont grande joie de Hionneur 
qu’elles ont regu par sa visite. L’ambassadeur de Hollande*) est venu 
avec eile, et M. de Lumbres aurait aussi etc de la partie, s'il ne se 
füt trouvö travaille dune fievre tierce ft son depart. Le pretexte ap- 
parent de son voyage est pour affennir ce prince daus la rüsolution 
de demeurcr uni avec la Pologuc et lc porter ä exöcuter de sa part 
ce qui a 6te arretü daus le dernier conseil de guerre tenu ä Posuanie, 
ä quoi il a paru que l'electeur ne voulait pas encore döferer tout-a- 
fait. Il y en a qui eroient qu elle soit veuue pour l cmpecher de saban- 
donner aux Autrichiens et tächer de le gagner a eile. 

Die Königin hat Blondel am Sonnabend Vormittag holen lassen, um 



’) au Ms. Vgl. Droyscn p. 400. 

*) Vgl. PufcndorfVII. 41. , 

*) Vgl. über diesen Besuch Pufendorf VII. 50. Lettres de Dcsnoycrs 
p. 418 — 410. Derselbe erfolgte also nicht im März, wie Stenzei nach Rudawski 
p 415 (den er hier vielleicht sogar missverstand aonahm. Er währte vielmehr vom 
28. Juni bis 3. Juli. 

4 ) Von diesem (Isbrands vgl. oben p. 156. 4) befindet sich abschriftlich (in 
franzüs. l ebersetzung) ein Schreiben ebenfalls dat. Berlin 2. Juli bei unsern Acten. 
Es heisst darin, die Königin von Polen werde morgen abreisen; er, der Gesandte, wolle 
noch einige Tage in Berlin verweilen und dann dem Könige von Schweden entgegen 
gehen, um bei diesem eine lctzto Anstrengung zu Gunsten des Friedens mit Polen 
zu machen. Zu demselben Behuf erwarte man auch de Lumbres in Berlin. 
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von ihm die Stimmung dieses Ilofes zu erfuhren. Sie hat ihn gefragt, ob 
man nicht die Kurfürstin gewinnen könne, worauf Blonde! erwidert: „cette 
altesse a les plus beaux sentiments du monde et la meilleure volontd; 
niais outre qu’ellc se inele peu des affaires de son niari, sur l'esprit 
duquel eile a pourtant un puissant ascendant, eile a beaucoup de üb- 
lere nee pour sa liiere, ipie Votre Majcstd sait bien etre dans des Sen- 
timents contraires aux siens." Gleichwohl «Votre Mojeste n’aurait ja- 
inais su cboisir une saison plus propre que celle-ci et pendant l’absenee 
des deux principaux fauteurs des interets d'Autriche, Schwerin et 
Weimann“ 1 ). ,,Entin,“ dit-elle, il taut tächer de le’) söparer des 
Autrichiens et se servir de lui pour porter le roi de Suöde st la paix 
de Pologne.“ Bloudel erinnert dagegen an den Vertrug von Bromberg; 
der Kurfürst geniesse kein Vertrauen mehr bei den Schweden. Die Kö- 
nigin: das bestätige sie deun in ihrem Gedanken, dass nur Frankreich 
Urheber eines so grossen Gutes werdeu könne. Blondei: Auch dieses 
ist durch die Angelegenheit mit den Pässen discrcditirt. Die Königin: 
Aber de Lumbrcs und Gramout*) stimmen uueh zu, dass der König von 
Schweden sich erklären muss. — Das Gespräch wendet sich dann auf die 
Kaiserwahl in Frankfurt. Die Königin meint, mim müsste bei dem Kurfür- 
sten darauf hinwirken, dass dieselbe noch verschoben werde, damit man sich 
leichter der Oestreieher entledigen könne. 

Der Kurfürst erklärt Bloudel, zum Kriege entschlossen zu sein, falls 
der König von Schweden ihn angriffe, indem er sich über das Misstrauen 
desselben beklagt. Blondcl rechtfertigt dieses Misstrauen aus den Nego- 
tiationen des Kurfürsten mit Oestreich. «Ce que j'ai f’ait avec eile“ *), 
me dit-il, ,,uc tieut ä rien, et iaites-nous la paix de Pologue, je me 
jofndrai ä vous pour faire la guerre au roi de Hongric.“ ,,Nous ue 
lui voulons pas faire la guerre,“ lui dis-je. . . . 

Akakia ist auf den Wunsch der Königin von Polen angekommeu, 
welche ihn noch einmal an den König von Schweden senden will. Sie ver- 
spricht Blondel dem Vice-Kanzler die Siegel zu nehmen 5 ) und will suchen 
einen Aufschub des Reichstags durehzusetzen. 



') Diese beiden waren zum Könige von Schweden gesandt. (Pufendorf VII. 56* 
C. G. V. 64. Droysen p. 401). 

*) D. h. den Kurfürsten. 

*) Der Herzog Anton v. Gramont, franz. Ges. in Frankfurt, vgl. oben p. 144. 2). 

4 ) D h. der Alliance vertrag vom Februar. 

*) Vgl. Lettres de Desnoyers p. 424 (dat. 21 juillct 1658). Notrc grand- 
cbancelier (Korycinski) est mort le 14 de ce mois. 11 avait les inclinations toutes 
fram. aiaes ; le vico-chancelier (Andreas Trzebicki vgl. Rudawski p. 391) 
les a toutes austriaques; mais il faut qu’il quitte les sceaux, avant 
dte fait dveque de Cracovie. x On donne le petit sceau au grand-seerdtaire ap- 
peld Prazmowski, et je crois qu'on donnera le graud au palatiu de Posuanie, 
manfchal de la rciue, appcld Lescynski. 
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Die Kurfürstin hat Blondcl gestern versichert: ., que la reine lui avait 
dit que quoiqu’elle ne jugeät pas qu’une asseniblee pour la paix pfit 
faire autre effet que de donner arantage au roi de Suede, pour se ju- 
stifier ndanmoins auprös de M. I’dlecteur, eile procurerait les passe- 
ports, s’il teuioignait empressement pour les avoir; quelle pourrait 
laisser ici auprds de S. A. 61. le palatin de Posnanie, qui cst eliargd 
des pleins-pouvoirs de Pologne pour la paix, afin qu'il pflt la ndgocier 
avec le roi de Sudde sous prdtexte de son accoininodement partieulier.“ 
Gestern Abend hat sich die Königin von Polen bei Blondel über 
Schweden und Frankreich beklagt: sie wolle von einer Versammlung durch- 
aus nichts hören, weil die Oestreicher und Moscowiter nichts davon wissen 
wollten. Schweden muss Geld für Preussen nehmen — oder Polen in deu 
Händen jener beiden seheu, und hierauf hin wolle sie nun in allem Ernste 
arbeiten. Hiebei bleibt die Königin hartnäckig. Son inqllictllde et son 
chagrin extreme joints ä celui que j'ai remarquö dans les yeux de 
Lcurs. Altesses nie font eroire qu'ils ne sont point satisfaits l'un de 
l’autre, et que la reine n’a point ici reneontre ce quelle cherchait, soit 
quelle voie cette cour trop abandounee aux Autrichiens, soit quelle 
apprebende», ainsi qu'il y a beaueoup d’apparcnce, que le voisinage du 
roi de Suckle ne lui fasse pro ml re de nouvelles resolutious, puisque 
cette majeste . . . est ti Gottoqi, ... et que Schwerin a ecrit en des 
terines qui ötent ä lelecteur tout espoir d’acconimodeinent , s’il ne se 
resout ä ddfaire de ses troupes ou ii donner des places de sfirete. 
Er meldet, Schlippenbach habe ihm gesagt, 'der König von Schweden 
erkläre, künftig (dorönavaut) den Polen eine gewaltige Geldsumme für 
Preussen geben zu wollen. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 16. Juli 1658. 

16. Juli. Die Abgesandten des Kurfürstencollegiums') reisen heute nach Pot?n 
ab. Blondel beklagt sich gegen den von Mainz über die frühere Haltung 
der sächsischen, welche den Kurfürsten der Zustimmung zum Kriege und 
des Schutzes des Kureolleginms versichert. . . . Der Kurfürst bemüht sich 
jetzt eifrig für die Kaiserwahl und wird von Oestreich augetrieben zur Er- 
mässiguug des Frankreich betreffenden Artikels beizutrageu. Gleichwohl 
hat ihm Blondel noch gestern für sein bezügliches Verhalten gedankt, da 
er ja nur noch der Ausgleichung wegen ') bei ihm verweilt. Der Kur- 
fürst erwidert, dass er einen Brief des Königs im gleichen Sinne erhal- 
ten habe, und er werde fest bleiben. Indessen sprang er zweimal auf ein 
anderes Gespräch über und schloss: „que comine on travaillc presen- 



') Vgl. oben Depesche an die Gesandten in Frankfurt vom 18. Juni p. 170 
*) D. h. derjenigen der nordischen Angelegenheiten 
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tement ä l'ölection, il n’y avait plus rien ä faire ä !a capitulation.“ 
Blondel') hat seine Ereiferung wider den König von Schweden anhö- 
reu müssen. Blondel wiederholt die alten französischen Versprechungen. 
„Oui,“ dit-il, „mais cependant vous leur’) donnez de l’argent, et vous 
pretendez quils soieut eutendus dann la capitulation sous le noin de 
vos allitis." Blondel zeigt ihm ein günstiges Schreiben von Schlippen- 
baeh. „Schlippcnbach,“ dit-il, „est un menteur; car sou maitre 
s'est dcclare aux ambassadeurs des lilecteurs, qu’il ne voulait point re- 
stituer la Prusse." Blondel fragt nun, weshalb die Polen ihre Zustim- 
mung zu einer Versammlung vorenthielteu : der Kurfürst verspricht darauf 
nochmals, wenn Schweden verhandeln wolle, die Pässe vou den Polen zu 
beschaffen. „Oui,“ dit-il, „je le ferai, et la reine me l’a promis.“ — 
Ensuite il ine dit que uous allions bientöt avoir un einpereur. 
„Dieu veuille,“ dis-je, „que ce soit un empereur pacifique, et que 
ceux qui pressent son election 5 ) ne s’en repeutent point dans peu de 
juurs.” „Ha!“ dit-il, „la pierre en est jetee, et e’est le roi de »Suede 
qui fait l'empereur et non iias nous, puisqu’il nous y contraiut." — 
Die 4000 Mann des Königs von Ungarn sind in Marsch; die Königin von 
Polen hat de Lumbres bewogen, sich un den schwedischen Hof zu be- 
geben'); Blondel weiss nicht, ob derselbe hier Berlin oder Stettin passi- 
ren wird. Schwerin’) ist gestern krank hier augelangt.' 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 30. Juli 1658. 

11 y a quatre jours qu’on fit ici des feux de joie pour lelectinn 30. Juli, 
de l'empereur*), et peu de temps auparavant ou avait ordonuö des 
jefiues et des priöres publiques pour le bon suceös des armes de Son 
Altesse electorale. A präsent on travaille ä repondre ä uu ecrit que 



') Er schiebt hier die Bemerkung (iber den Kurfürsten ein, er habe aus Erfahrung 
„que les Sentiments qu’il s apres le repos ne sollt point toujours pareils n ceux qu'il 
avait la mätinee*. 

*) Den Schweden nämlich. 

’) Vgl. auch Pufendorf VII. 41 eo magis nostris elcctioncm accelerari urgen- 
tibus, ne, qui a rege Succiac in itincre erat, Nicolaus Brabeus legatus novam 
remoram injiceret, et quia per Suecos fama dedebatur .sie), ab ipsis Uavelbergam peti. 

*) Vgl. Lettrea de Desnoyors p. 410 (dat. 7 juillet 1058) M. l'ambassadcur 
de Erance s’en va rencoutrer le roi de Suede ä Stettin; colui de Hollande y est dejii 
alld pour lui faire une ddclaration nette. — Memoire» de Tcrlon I. p. 131. 

’) Carl Gustav hatte ihm und VV o i m an n in Flensburg die Audienz verweigert. 
Pu fen dor f VII. 57. C. G. V. 04. Thoatrura Europ. VIII. 722. Londorp Acta 
publica V1U. p 336 ff. Droysen p. 402. Lettrea de Desnoyers p. 423 — 424. 
Mdm. de Terlon a. a. O. 

*) Am 18. Juli war Kaiser Leopold erwählt worden. 
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les Suädois ont fait ') sur le aujet de la retraite de M. Schwerin, 
et ou dit qu’aussitüt que lea troupea autrichiennea seront arrivöea, on 
marehera droit au roi de Suöde, que Von aait bien n’avoir pas encore 
toutes sea troupea enaemble. Les hostilites ont dejit connnenctS de 
part et d’autre en Prusse, des partis suedois v ayant pillö quelques 
baillinges de l’decteur et les troupea de eelui-ei ayant eu ordre de se 
joindre aux polonaisea et autrichiennea qui ont assiggä Thorn et qui 
le doivent prendre dans peu de jours, si on eu croit ee que Son Altesse 
^lectorale en assure. 

Blondel hat dem Kurfürsten nochmals für sein Verhalten in Frank- 
furt gedankt, worauf dieser höflich erwidert. Blondel führt ihm all das 
Unheil nochmals vor Augen, welches aus seinen früheren Eutschliessungeu 
gefolgt ist. Aber der Kurfürst schien ihm durchaus vorbereitet auf jegli- 
ches Ereigniss und von der Stärke seiner Verbündeten überzeugt. ... Er 
hat Bloudel glauben machen wollen, dass die Schweden bald die Gene- 
ralstaateu und Dänemark zu Feinden haben würden; er hot die Macht des 
Kaisers bis zur Uebertreibung hervorgehoben u. s. w. Blondel beklagt 
das Unglück Deutschlands und mischt nuch einige Drohungen in Betreff 
der Freundschaftsverhältnisse bei, welche den Schweden zur Seite stünden. 
La pensAe de Ncubourg lui est tombee tout aussitöt dans l'esprit, et 
il n’a pas pu s'enipccber de m’en parier avec trouble et den paraitre 
assez interdit; et puis tout-ü-coup il m'a fait reproebe que nous avions 
conseillö et favorisc l'entreprise que l'ölecteur palatin avait fait sur la 
forteresse d'Ehrenbreitstein. . . . A present il tn’a assure qu’il esperait 
avoir quelque cliose dans liuit jours, aprös lesquels il irait ebereber 
son ennemi*), duquel il dit qu'il a regu de tels affronts qu’il ne peut 
en avoir satisfaction qu’A coups depee*), et qu'il ne voulait plus enten- 
dre ä aucune proposition d’aceommodenieut qu’eu traitaut conjointement 
avec ses allies. 

Akakia meldet, dass der König von Schweden mit der Königin von 
Polen Zusammentreffen will und hat das an die letztere geschrieben: ober 
er setzt wenig Hoffnung dnrauf. de Lumbres ist noch nicht am schwe- 
dischen Hofe, Terlon war noch in Kopenhagen. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 6. Aug. 1658. 

6. Aug. Das Gerücht ist in der Stadt verbreitet, dass de Lumbres und die 
Abgesandten Englands und Hollands wieder mit einer günstigen Antwort 



') Vgl. Theatrum Europ. VIII. p. 723tf. Londorp a. a. O. Pufendorf 
F. W. VII. 58-00. C. G. V. 65. 

’) Carl Gustav. 

*) Vgl. Droysen p. 403. 
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au den polnischen Hof hier dtirchkoinmen würden ce qui a peut-etre 
porte Son Altcsse electorale i\ eonvier la fenimc du resident [suedois] 
de ne pas precipiter -soll dtipart, quoiqu'clle ait eu ordre de son mari 
de se rctircr ii Hambourg. Ce que j'ai meine dit iei des offices que ') 
Votre Emiiience a fait passer aupres de M. le protecteur pour 1‘obliger 
ä en faire passer de tres-puissants en soll noni ä la cour de Suede 
pour cet eftet y a etc parfaitement bien regu. 

Blondei glaubt aber trotz alledem, dass der Kurfürst es lieber sehen 
würde, wenn die Schweden den Krieg mit ihm anfingen. 



Blontlel an Mazarin. Dat. Berlin 13. Auer. 1C58. 

O 

Die Nachricht, welche der holländische Gesandte') gebracht hat, dass 13. Aug. 
der König von Schweden de Lu mb res erklärt habe, gegen 5 Millionen 
Reichsthaler Preussen zurückgeben zu wollen’), hat den Hof überrascht., In- 
dessen der Kurfürst ist verständig und hofft, die Höhe der Summe werde 
ermässigt werden könuen. Derselbe hat vorgestern einen Courier abgesandt, 
um die Polen zu der Versammlung zu drängen. Aber diese stehen viel- 
leicht zu sehr unter dem Einflüsse der Oestreicher. Blondei redet dem 
Kurfürsten nicht von einer besondern Ausgleichung mit Schweden. Aber 
der polnische Reichstag wird, wegen des Mangels an Instructionen, viel- 
leicht allzubald geschlossen, und ferner hat man bereits an die Moscowiter 
gesandt. — liier in Berlin befindet sich seit drei Tagen ein moscowitischer 
Gesandter '), um zu einer festen Einiguug wider die Schweden aufzufordern 
und ausserdem Antwort auf die Proposition zu bringen, welche der Kurfürst 
dem Czaren im vergangenen Winter durch einen Gesandten ') machen liess. 

Der Fürst von Anhalt’), der die Schwester der Kurfürstin ’) heirathen 
soll, hat sich aus dem schwedischen Dienste verabschiedet und ist gestern 
hier eingetroffen. „Les generaux cn ont gründe jalousie, puisque Ion 
parle d6ja\ qu’il doit Commander l'annee electorale." Wenn der Krieg 
in Preussen fortdauert, so macht Se. Kurfürstl. Durchl. sich bereit, sich 
dorthin zu begeben. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 20. Aug. 1658. 

Die Räthe haben in die letzten Ansichten des Kurfürsten eine Yerän- 20. Aug. 
derung gebracht. Derselbe sagte Blondel, dass in Warschau nichts zu 



’) de Ms. 

*) Ein Schreiben desselben vom 17. Aug. , dcsgl. ein anderes vom ]. Scpt. ab- 
schriftlich bei den Acten. 

’) Vgl. Lettres de Desnoyers p. 430 — 431. 

•) 8. Pufendorf VII. 75. 

s ) Friedrich Joachim Borntin vgl. Pufendorf VII. 6. 

‘) Vgl. Theatrum Europaeum VIII. 762. Orlich I. 401. 

*) Prinzessin Henriette Katharine von Oranien. 

Mater, tur Gesell. d. Gr. Kurfürsten. U. 12 
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thun sei, «lass der König von Schweden den Frieden nicht wolle, vielmehr 
nur darauf ausgehe, die Polen mit ihren Alliirten zu entzweien und den 
Vertrag mit dem Moscowiter zu verhindern, mit welchem er selber ein in- 
niges Bümlniss zu schliesseu im Begriff sei. Als Bloudel hierüber spöt- 
telt, bleibt der Kurfürst dennoch bei seiner Behauptung, dass gerade der 
König von Schweden den Frieden nicht wolle. Und wer, sagte er ferner, 
wird dem Kaiser und mir Satisfaetion für den Schimpf (affront) geben, den 
er uns uugetlmn hat? ') Und wenn man nicht für die Einsetzung eines Kai- 
sers gesorgt hätte, fuhr er fort, so würde jetzt der König von Schweden 
mit seinen Wallen im Reiche stehen. — Illondel eruiahut ihn, den Krieg 
nicht zu beginnen. „II fuut pourtant bien,“ ce dit-il, „que nous allions 
chercher le roi de Suede oft il est, et quand les quinze mille honnnes 
que Laniboi’) commande seront arrives, il sera bien fort s'il.nous 
räsiste." „Mais, monsieur,” lui dis-je , „l’cmpereur que Votre Altesse 
a fait ne sera guöre pacitiquc, sil est vrai ce quelle dit.“ „C'est 
parce,“ dit-il, „(pie le roi de Suede a comraenc6 lui- meine la guerre 
dans l’empire, prenant des quartiers sur les etats du duc de Lauen- 
bourg, par l'affront qu’il m'a fait et parce qu'il a offense l’empereur 
dans l’öcrit qu'il a publid.“ . . . 

Le lendemaiu il eut nouvelle de 1’embarquenient du roi de Suede, 
et cointnc le prinee de Rad zi will est pour ses affaires particuliercs 
a Varsovie, que la meilleure partie de ses troupes de Prusse est de- 
vant Thorn, et que la ville de Königsberg peilt etre forcee en quatre 
heures, la eonsternation n’a pas etc tnediocre en cette cour. ... Les 
ordres ont etc aussitöt distribues anx troupes de s’assemblcr et inar- 
clier vers la Prusse. ... Schwerin ist in Verlegenheit, d'autant plus 
que le prinee d’Auhalt ... parle fort haut des niauvais conseils de 
1’electeur et de la faussete des rapports dont on l’entretient; il s'est meine 
dit que le roi de Suede voulait faire voir a lölecteur une lettre qui 
rend compte de l'argent qui a etc distribue par Lisola. Als Tag 
der Abreise ist der nächste Montag iu Aussicht genommen. Die Oestrei- 
cher haben den Kurfürsten bereits wissen lassen, dass sie es gern sehen 
würden, wenn Blondei ihn nicht begleite'). On a vu en cette cour des 



’) Bezieht »ich auf di« Verweigerung der Audienz in Kiensburg; auch die Ge- 
sandtschaft des Kurcollegiuins hatte Carl Gustav in verletzender Weise behandelt 
(vgl. Droysen p. 403). 

s ) Kaiserlicher General. Vgl. oben p. 83. 

’) Vgl. P ufen dor f VII. 67. Ast elector meutern Gallorttm explorasse contentus, 
inutili amicitiae Gailicae ostentatione sociis suspicandi anaam praebere nolebat. Unde 
cum intellexisset Blonde! I o injunctum, ut ipsum in expeditionem Ilolsaticam seque- 
retur, per suo» id müdeste dissuadebat, velut Caesareis peculiarium 
tractatuurn suspicioncm pr aebit ur um ; quod et aliis ipsum comitari cupien- 
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lettres ernte» de Hollande qui inarquent que messieurs les Etats vou- 
draient bien que inonsieur le l’rince travaillait s\ se rendre maitre 
des Pays-bas. — 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 27. Aug. 1658. 

Die brandenburgischen Minister, so erfährt er, „ont fait derire eu l’o- 27. Aug. 
logne pour detruire toute la erdance que les Polonais auraient pu dou- 
ner aux propositions de M. de Lumbres.“ Der Kurfürst, _part sans 
faute aprds-deinain, pour aller ft Crossen prendre congd de niadame 
lelectriee sa liiere et joindre eusuite son annee qui l'attend sur la fron- 
ti6re.“ Der Fürst von Anhalt folgt später. Graf Dohna') bleibt als 
Gouverneur der Provinz zurück. 



Blondel ati Mazarin. Dat. Berlin 3. Sept. 1658. 

Die dänischen Angelegenheiten erregen hier viele Unruhe, ohne dass 3. 8opt. 
man gewisse Nachrichten hätte. Man beginnt selbst an der Reise nach 
Preussen zu zweifeln. Der Kurfürst und seine Gemahlin sind noch in Cros- 
sen. Blondel schreibt an de Lumbres mit Rücksicht auf die Versiche- 
rungen, welche der Kurfürst noch vor seiner Abreise dem holländischen 
Gesandten gegeben hat. Indess hat er erfahren, dass der brandenburgische 
Minister dort auf dem (polnischen) Reichstage bereits eine andere Sprache 
fuhrt. — Moritz von Nassau ist vorgestern angekommen. 



Blondel an Mazarin. Dat. Berlin 10. Sept. 1658. 

Veränderte Entschliessung des Kurfürsten seit seiner Rückkehr von 10. Sept. 
Crossen, welche ihre eigenen Urheber zittern macht. Montecuculi (zu- 
sammen mit C za rnecki) hat Befehl erhalten, hierher zu kommen’). Näch- 
sten Donnerstag wird man, wie es heisst, die Oder auf einer Schiffbrücke 
zwischen Küstrin und Frankfurt pussiren. Die — Dänemark günstigen — 
Nachrichten aus Holland und die Ankunft eines holländischen Gesandten 
fördern jene Entschliessung. Der Kurfürst hat vor seiner Abreise die Stellen 
vertheilt: Sparr wird Feldmarschall, Derflinger (au Sparr’s Stelle) 

General der Artillerie, der Fürst von Anhalt (anstatt Derflinger’s) 

General der Cavallerie und Gouverneur der Mark ), der Graf Dohna*) 



tibus negatum sit. Quodsi tarnen qnid halieat alietiius momenti, Hamburgern se 
conferret, ac de eo per literas aibi communicarct. Droysen p. 432— 433. 

') Graf Christian Albrecht von Dohna (s. Orlich I. p.496). 

*) Vgl. Lettres de Desnoycrs p.438. 441. 

’) 8. das Bestallungspatent Friedrich Wilhclm's für den Fürsten (dat. Cbln 
an der Spree 30. Aug. !f>58) bei Orlich lli. 3Ü0--351; vgl. 1. 412. 

*) Vgl. oben. 

12 * 
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Genernllicutcnant des letzteren, Schwerin (welchem der Titel eines Kanz- 
lers des Kurfürsten nicht mehr genug ist) Präsident seines Conseils und 
seiner Stauten (£tats) ). Der moscowitische Gesandte ’) reist heute ah. 

Po stsc rip tum. Montecucnli wird heute in Berlin sein. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cüln a. d. Sp. 7. Sept. 1658. 

(Abschrift.) 

[Gründe, aus welchen der Kurfürst zum Kriege gegen den König von Schweden 

schreitet.) 

Serenissimi 1 et potentissime Rex, 

Dominc cognate et affinis colendissinie ! 

17. Sept. Quantum pro redueenda inter scrcnissimos Sueeiae et Daniae reges 
paee et amieitia Danicisque etiain in saero Romano iiuperio sitis pro- 
vinciis amissa quiete iteruni reddenda laboris atque curae impensunt 
fnerit, id Majestati Vestrae tanquam mediatoruni primo non potest non 
esse quam notissimum. Arbitrabantur cum Majestate Vestra et iis 
qui praeterea mediatoruni partes tune subibant alii omnes, facta bar 
pace abunde satis provisuin serenissimo regi regnoque Sueeiae et ina- 
guam non modo potentiac eins facta m accessioncnt , sed et ita nunc 
coaretatam et in ordinein redactam Daniam esse, ut nemo facile, ne- 
dutn Sueci extimescere debeant laceri et a se ipsis perpetuo obsessi 
regni iram; praecipue cum screnissitnus rex Daniae utut sibi regnis- 
que et successoribus suis admodum noxia ad amussim tauten adim- 
plevit conclusa pacta et praeterea multa et magna alia ad lubitum Sue- 
corum et ad praescriptam ab iis formulam coactus cesscrit, ea spe 
fretus, fore uon minus a Sueois publice datam et tantis sponsoribus 
vallatam lident senatum snncteque promissa regie et Christiane adim- 
pletum iri. Verum, ut plures alii, ita et optimus rex populusque sub 
tide et paee Suecica passi sunt. ... Id vero persuaderi non potuisset 
futurum, ad quod tauten delapsa Sueeorunt impietas et ad quod sine 
dubio Vestra Majestas et omnes ehristianae potestates nobiscum ob- 
stupuere, postquam nempe a Danieis ministris relatum est, in sere- 
nissiniuin regem Daniae eiusque liberos, regna et provincias etiam in 
luiperio sitas, in libertatem, vitain atque fortunam innocentissimorum, 
uon audito bacteuus inter ebristianos exemplo, clancularie, contra pu- 



*) Schwerin wurde im Octobcr 1658 zum ersten Minister und Obcrpr&sidenten 
des Geb. Rath* und von allen Etats-, Justiz- und Lebenssachen ernannt, s. Klap- 
rotb u. Cos mar p. 350. 

*) Vgl. oben p. 177. 
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blicam fiden), contra modo conelusam et a Danica partc impletam pa- 
cem, contra decus et gloriam potentissimorum mediatorum, contra omuia 
denique divina humanaque iura, certa et constituta die coniuratum, ut 
sccuri et nihil tale metuentes sub speeie amicitiae et fraternitatis ad 
unum omnes aut mactarentur aut tarnen, rege regiaque prole regnis 
provinciisque etiam in Imperio Romano sitis peuitus exutis, rex cum 
prole in captivitatem , populus vero in perpetuain servitutem detrude- 
retur, et quod quoque coniuratio haec destinata die cx occulto eru- 
perit, et non Seelandiam modo ct in regia sede Hafnia sereuissimum 
regem Daniae ipse serenissimus rex Sueciae hostiliter aggressus, sed 
et Sacri Romani Imperii provincias et feuda Westphalica pace compre- 
hensa, contra hanc et Sueco-Danicam pacem, vi publica et armata manu 
per suos invaserit oppugnaveritque eaque et alia omnia plus quam ho- 
stilia usquedum continuet et paces publicas publice temerct. Quam per- 
versam rerum faciem dum penitius aspiciebamus simulque cum cura ra- 
tionern inibamus, quomodo in tanta tidei publicae lubricitate communi 
et nostri securitati consuli possit, tanta nobis observabantur ') momenta 
et pondera rerum, ut [?] ’) praesentissima perpetuaque pericula omnibus 
vicinis et nobis inprimis imminere deprehenderemus, nisi eadem in 
tempore iustis consiliis bono cum Deo averti, ambitioni, quae hactenus 
libere et absque ulla fere oppositione vicinorum capitibus ac fortunis 
pro animi libidine insultavit, termini poni, ante omnia vero regnum 
Daniae ab iniustissima hac oppressione vindicari eique et vicinis tan- 
dem pax et quies rcstitui possit. Cumque Tiactenus tantum abfuerit, 
ut apud serenissimum regem Sueciae pacis consilia, licet omnibus modis 
ct viis tentata, locum invenerint, ut potius semper ... eadem elusa 
siut, praeterea nos indigne admodum et hostiliter praeter meritum tra- 
ctaverit s ) et nunc pacem quoque Danicam tarn sancte tamque sollen- 
niter modo factam ruperit, adeoque nulla compositionis et sincerae pacis 
ordinaria supersit spes, non potuimus diutius deesse causae communi 
et nostrae et quasi nos ipsos in culpa constituere, ut, superatis sub- 
iugatisque vicinis, denique et nos gratis devoremur, ideoque ad alias 
non minus praeclaras et iustas actiones Dei omniumque gentium iure 
nos accingere coacti fuimus. Et quoniam Yestrae quoque Majcstatis 
gloriae et regiae dignitatis maximopere interest sancte et imiolabiliter 



') obversabantur ? 

*) et Mb. 

*) Bezieht Bich wiederum auf die den brandcnburgischen Gesandten in Flensburg 
verweigerte Audienz, vgl. p. 176. 178 und weiter unten. 
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servari quae quasi so fideiussore publice acta et conclusa sunt, inter- 
quc Vestram Majestatem et nos infueata liactenus ainicitia eulta sit et 
foedere insuper niutuo iuneti adhuc teneamur, nostrarum partium exi- 
Btimavimus Vestrae Majestati paucis et in summa tantum, (piatenus epi- 
stolac lex permittit, exponere causas quae expresserint nobis suseeptam 
defensionis expeditionem. — Dcsertos et derelictos nos in l’russia et 
Polonia a serenissimo rege Succiae contra pacta, foedera et promissa 
regia hostiumque tune temporis arbitrio expositos, uti orbis, ita et 
Vestra Majestas novit. Novit praeterea, nos nihilominus amicitiae et 
paeis studia coluissc, bostilitates stitisse, paeis negotium eum Polonia 
ursisse, conditiones aequas obtulisse'), denique legatos nostros pro 
pace promovenda misisse, sed omnia frustra; legatos nostros regio qui- 
dem nomine exceptos, sed in nostri opprobrium more novo et insolito 
cum iis actum, audientiam denegatam, nosque hostes absque ulla ex- 
ceptione adeoque indefinite declaratos et proclamatos. 

Cum serenissimo rege Daniae serenissiraus rex Sueeiae pacem 
fecit, satisfaetionem conventam accepit, acquisitarum provinciarum titu- 
los ascivit, iisdemque usus publicumque se eius amicum et foederatum 
professus, candem satisfaetionem retinuit, pacta non implevit et, facta 
prius eoniuratione, pacem rupit fregitque, praeter spem vero maxime, 
sub speeie amicitiae, nihil tale eogitantes tnicidari captivosque duci 
feeit! Quemadmodum itaque commune socictatis et ehristianitatis vin- 
eulum ad iuiuste oppressorum vindicandam et defendendam salutem 
omnes et singulos ineitat eogitque, nee dubitamus’), quin hoc tarn sol- 
lenniter coniuratum pacifragium excitaturum sit optimos quosque reges 
et ])riueipes et inprimis Vestram quoque Majestatem, ita nos plures maio- 
resque ad praesens negotium citant urgentque causae. Praeterquam enim 
quod constans et sincera amieitia inter serenissiuios reges Daniae et 
nostram domum eleetoralem eontinua serie intercesserit et utraque do- 
mus arctiori consanguinitatis et coniunetionis iure eohaereat, serenis- 
simus rex Daniae ut et Status provinciales terrae Holsatieae insuper 
per omnia iura et saera defensionis auxilia in bisee suis angustiis et 
iniustissima oppressione a nobis petierunt et flagitaverunt. Deinde, 
quod Holsatiam spectat, etiam non rogatos et monitos paratos iubet 
esse Westphaliea Sacri Komani Iuiperii pax et aliae Germaniae con- 
stitutiones, contra quas llolsatia, Imperii provincia, turbatur, premitur, 
vastatur et eoniurata iniustissimaque vi oppugnatur. Denique magnae 



*) obtudisse Ms. 
*) dubiternus Ms. 
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barum terrarum partis suceessio uti maioribus ita nobis posterisque 
nostris destinata et quaesita, quam si, quantuni in nobis est, vel nobis 
ipsis vel ctiam Sacro Romano Imperio, cuius non postremum iueinbrum 
sumus, intcrverti et ab eo abscindi patcremur nec oinnes nostras vires 
contra intenderemus, in nos et posteros nostros essemus incurii, a Sacro 
Romauo Imperio vero neglecti *) oftieii accusaremur nec faceremus quod 
electorem et principem Germanum pro patria sua deceret. Itaque cum 
uulla nisi in armis spes, defensionem adornavinius contra eum, qui se 
sponte sua hostem nobis declaraverit, nobisque et provinciis nostris 
oblata occasione inbiat; qui foedera et pacta sancte iniit, sed foede- 
ratos et socios contra omne fas deseruit bostibusque exposuit; qui 
paces solenniter fecit et maximum ex iis lucrum cepit, sed, rcteuto 
lucro, easdera temere fregit; qui fidem publice dedit, sed et publice 
temeravit; qui omnium turbarum et bellorum inter christianos fax et 
tuba, omnium christianorum ideo indignationem promeruit. Haee arma 
itaque uti a nobis ex iusta et necessaria causa, hec in eum finem, ut 
pedem manumque promovere et aliena apprehendere velimus, suscepta 
sint, sed eo directa, ut tantum iniuste oppressi liberentur, turbata vero 
amissaque pax et tranquilhtas pristino suo nitori reddatur et restitua- 
tur, adeoque serenissimus r<*x Sueciae ad eandem promovendam et ac- 
celerandam magis magisque disponatur; ita pietati, amori, tidei et iu- 
stitiae huic faventem Deum . . ., faventes omnes et singulos christianos 
reges, principes et rcspublicas, faventem denique quoque Vestram in- 
primis Majestatem, quae hereditario et proprio iure cbristiauissima non 
minus quam iusta audit, speramus ct certo serioque credimus, immo 
confidimus, Vestram Majestatem eo simul laboraturam, ne totus nego- 
tiantium orbis, occupato Baltiei maris absolute dominio, Suecorum vecti- 
galis et tributarius pcrpetuo omnium regnorum damuo et pcriculo effi- 
ciatur. Hisce Vestram Majestatem divinae protectioui commendantes, 
eidem prosperrimos rerum successus apprecamur. 

Dedimus in arce nostra Coloniae ad Spream die 7 Septembris 
anno salutis humanac 1658. — Regiac Majestatis Vestrae — ... cogna- 
tus ct ailinis officiosissimus — Fridericus Wilhelmus Elector. 

Blonclel an Mazarin. Dat. Berlin 17.Sept. 1658. 

Er hat versucht, dem Kurfürsten neue Hoffnungen auf' die Mission A ka- 17. Sept. 
kia’s einzuflössen, der sich jetzt mit gemässigtereu Bedingungen nach Polen 

• 

*) neglectis Mb. 
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begebe ') , indem er äusserte , dass nichts mehr die Polen verhindern dürfte 
„sieh zu versammeln“. Der Kurfürst erwidert, das* jene allerdings lediglich 
das Misstrauen davon nbhielte, und sagt Blonde I, dass er Akakia gern 
auf seiner Durchreise sehen würde. Kr sagt ihm ferner, die geheimen Ver- 
handlungen zwischen Schweden und dem Hause Ocstreieh betreffend, der 
Kaiser habe ihm alle in dieser Hinsicht ihm gemachten Vorschläge mitge- 
theilt. Er wollte auch ßlondel seinen Brief schon zeigen, aber er unter- 
liess dies dann doch. ...Je sais bien,“ dis-je, „qu’il aura donnö part a 
V(>tre Altesse des elioses qu’elle aura pu apprendre d’ailleurs. Mais 
croit-elle qu’on lui tiit tout dit?“ ..Jen doute fort," dit-elle, „et la 
däclaration que M. de Montecueuli fit hier me confirme dans cctte 
appr^hension qu’il ne veut pas s’appliquer ä l'ex6cution du dessein que 
je lui ai commuuique, et le pritexte- qu’il prend d'avoir besoin de nou- 
vcaux ordres de son maitre conimence k nie le rendre suspect.“ „Mais,“ 
me dit-elle, „quel sentiment croyez-vous qu’on ait en France sur la 
derniere action du roi de' Suöde? Xe croyez-vous pas qu’elle soit 
oblig^e de se ressentir du fort qu'on fait a sa reputation par la rup- 
ture d’un traitö’) dont eile est garante?“ Blondei entschuldigt sich 
wegen einer Antwort mit seinem Mangel au Weisungen vom Hofe. ... 

Man nimmt viel Geschütz mit. Gilt es Wismar oder Stettin? — 
Schwerin tadelt gegen Blondel das Verhalten Frankreichs, Terlon 
hätte besser gethan, sich, gleich ihm, zurückzuziehen. „Pourtant,“ dit-il,“ 
„la conduite que nous avons tentie jusqu’ici a 6te lou£e de Son Emi- 
nence, et M. Servien 4 )," dit-il, „ä ce qu'oti me mande*), en a parle 
dans des termes d'admiration, ce qui est bien eloignß des discours que 
vous avez tenus a niadame l’ölectrice." . . . 

Quoique, coinme j’ai dija dit, les Suödois aient fait leur paix avec 
le Moscovite, et que Son Altesse ölcctorale se plaigne hautenient que 
ceux-la aient falsifiö sa signature et son cachet, pour faciliter leur 
dessein 4 ), eile ne perd pas l'esperance de faire ehanger la rösolution 
du grand-duc par le nioyen de son ambassadeur qui partit d'ici l'autre 
semaine, apres avoir bte bien rögalö k cettc (in*). — 



') Vgl. Lettres de Desnoyers p. 453. 

*) Des Kocskilder Friedens. 

1 ) Brand schrieb von Servien (26. Juli) , durch dessen Kopf das ganze deut- 
sche und polnische Wesen gehet und daneben nicht allzufest auf schwedischer Seite 
steht“. Danach offenbar Pufendorf: Abel Servicntus, penes quem Germanico- 
rum et Polonicorum negotiorum tune cura erat, Succis non adrnodum addictus (VII. 
54), vgl. Droysen p. 432. Forsch, p. 38. 

“*) Bezieht sich auf die Berichte Christoph v. Brandts. 

5 ) Vgl. Droysen p. 420. Pufendorf C. G. V. 92. 122. 

•) Vgl. oben p. 180. 
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Jena an den Kaiser gesandt'), Weimauu nach England. Der letz- 
tere ist derjenige „ä I'arrivee (luquel ]a resolution finale de l'union a la 
maison d’Autriche a ete prise" : ). — 



Mazarin air Blondei. I)at. 27. Sept. 1658. 

(Abschrift.) 

Blondei wird zuriiekberufcn, indem er zugleich das Lob des Cardi- 27. Sepu 
nals und Sr. Maj. erhält. 



Mazarin an Blondei. Dat. Paris 4. Uct. 1658. 

(Abschrift.) 

Die am kurfürstlichen Hofe verbreiteten schlechten Nachrichten aus 4. Oct. 
Polen waren falsch. Man hat dort die Vorschläge des Herrn de Luui- 
bres nicht verworfen, die Vermittelung Frankreichs ist zugelassen, die Com- 
missarien und die Versammlungsorte bestimmt. Je vous dtieouvrirai en- 
suite un secret qui concerne le service de M. lelectcur; c’est qu’dvi- 
demment les Autrichiens ne travaillent qua s’dtablir dans la Prasse . . .; 
que c’est la cause pour laquelle ils y out grossi leur armEe jusqu’A 
\ingt mille honimes (obwohl ihr Vertrag mit den Polen sie nur verpflichtet 
12,000 zu geben). Die Polen sind in Verzweiflung über diese Gäste. — 

Das war auch der Grund, aus welchem Mouteouculi sich weigerte dem 
Kurfürsten zu folgen. Der letztere wird übrigens trotz alledem die Thür 
von Seiten des Königs niemals verschlossen finden — und soll sich mit 
dem Könige von Schweden wieder versöhnen. 



Blondei an Mazarin. Dat. Berlin 22. Oct. 1658. 

Der Kurfürst ist in Holstein. Blondel hat ihm seine Abreise schrift- 22. Oct. 
lieh angezeigt. Er hat die Kurfürstin gesprochen „qui parait s'ennuyer 
de letat des affaires präsentes de son inari“. Er tadelt derselben ge- 
genüber das Verhalten der Gesandten Sr. Durch!, in Polen und spricht ihr 
von der Niederlassung (Etablissement) der Oestreiehcr in Preussen. ■ — 

Nun begiebt er sich — über Wien — zum Grossherrn '). 



’) Friedrich von Jena (vgl. Pufendorf VII. 63). 

’) Vgl. oben. 

*) Vgl. Droyscn Geschichte der preussischen Politik III. 2. p. 433. Oben 
p. 117— 118. 222. 
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III. Berichte von 1657 bi« 1658. 



14. Not. 



Mazarin an den Kurfürsten. I)at. Dijon 14. Nov. 1658. 

(Abschrift.) 

Beglaubigungsschreiben für den Grafen von A'agnCe ’), „personne de 
naissance et de raörite et mon ami tres-particulier‘‘. 



*) Derselbe wurde dann krank und durch Friachmann ersetzt (vgl. unten den 
folgenden Abschnitt). 



Digitized by Google 




Berichte von 1659. 

(Frischmann.) 




Digitized by Google 




Einleitung, 



In. das Jahr 1659 fällt F rischma nn’s Sendung an den Kurfürsten: 
sie wurde ihm au Stelle des — inzwischen erkrankten • — Grafen de la 
Vagnie übertragen. 

Johann Frischmann ') war eiu Rechtsgelehrter, welcher zu Strass- 
burg Doctor geworden war. Erst Rath des Herzogs von Würtemberg zu 
Mömpelgard, wurde er dann französischer Resident in Strassburg. Er ver- 
blieb in diesem Rosten bis zum Jahr 1678, wo er sich nach Paris begab 
nnd fungirte später bei der französischen Gesandtschaft in Regensburg. 
Ebenfalls I’ublicist, zeigte er in diesem Beruf „mehr Stirn als Geist“, sodass 
man besonders seine „protervia“ hervorgehoben hat. Ueber seine Schrift 
Animorum in Europa et viciua Asia motus de Suecici belli motu in Poloma, 
welche eine sehr entschieden schwedische Anschauung vertritt und aller 
Wahrscheinlichkeit nach mit schwedischem Gelde bezahlt' wurde, handelt 
Droysen in seinem schon mehrfach citirten Aufsatze in den „Forschungen 
zur deutschen Geschichte“ ausführlich. Durch ihre eigene Stilweise, ihre epi- 
grammatisch überraschenden Wendungen machte jenes Buch den lebhaftesten, 
nachhaltigsten Eindruck. Ein ferneres erschien 1657 und führte den Titel; 
Causa regum heri et hodie inter se belligerantium, der Verfasser bezeichnet 
sich auf demselbeu eben schon als Residenten. Den Wahlverhandlungeu 
in Frankfurt (1657 — 1658) hat er daun eine Reihe von Brochüren gewidmet, 
in welchen die deutschen Höfe mit grosser Insolenz behandelt wurden. 
Auch sonst noch wirkte er literarisch, so ist z. B. im J. 1635 zu Strassburg 
eine Ausgabe von des jüngeren Pliuius Panegyricus auf Tr aj au durch 
ihn erschienen. 

Yon Frischmaun's Berichten sagt Droysen’), dass sie „mehr das 



') Vgl. aber ihn und seine Sendung Pufendorf VIII. 41. Droysen, For- 
schungen a. a. O. p. 36 ff., Gesch. der preuss. Politik III. 2. p. 448, 

*) Forschungen p. 38. — Ueber eine Schrift Frischmann's die polnische 
Königswahl v. J. 1669 betreffend vgl. Droysen’s Beiträge zur Kritik Pufendorf’s 
in den Berichten der k. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften. Pbil.-hist. CI. 1864. 
1. p. 67. 
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lebhafte Colorit anschaulicher Skizzen als die ruhige und eitidringende Schärfe 
des Geschäft-stils haben“. Namentlich die persönliche Bedeutung dieses 
Kurfürsten, mit dem er verhandelte, blieb auch ihm gänzlich verborgen. 
„Er selbst erscheint dn natürlich als der bei Weitem xuperiore Geist, der 
Kurfürst wie ein Herr, der sich weder zu benehmen noch zu beherrschen 
weiss, der Dinge sagt und thut, welche seine Käthe und Cavaliere in änsser- 
ste Verlegenheit setzen, so dass sie es nötbig halten, ihn vor dem Herrn Ge- 
sandten förmlich zu entschuldigen.* — Wir sind in der Lage, neben Excerp- 
ten aus einzelnen seiner Depeschen wenigstens grössere Bruchstücke seines 
— freilich schon an sich nicht vollständig erhaltenen — Gesammtberichtx 
über seine damalige Sendung veröffentlichen zu können. Die ausführlichen 
Protocolle der mit ihm gehaltenen Conferenzen und die gleichzeitigen Be- 
richte Christoph von Brand's aus Paris’), auf welche auch Droysen 
verweist, werden das hier fehlende ergänzen. 

Die Frisch mann mitgegebenen Briefe datireu vom 28. Februar, die 
letzte Fassung seiner Instruction, wie es scheint, erst vom 4. März 1659. 
Er sollte den Kurfürsten, welchen er im jütischen Feldlager gegen Schwe- 
den aufsuebte, danach vor allem auffordern, sich den Hülfsseudungen des 
Kaisers für Spanien nach Flandern und Italien zu widersetzen, ihnen keinen 
Durchzug durch sein Gebiet zu gestatten, ja eventuell zuzugeben, dass die 
Truppen des Königs cs übernähmen, ihnen diesen zu verwehren. Man be- 
rief sich dabei auf den Artikel: „Et ut eo sincerior“ des . westphälischen 
Friedensinstruments und auf die letzte Wahlcapitulation, ausserdem auf ein 
besonderes Versprechen , welches Brand im Namen des Kurfürsten in dieser 
Richtung gegeben haben sollte. 

Am 17. April 1659 kam Frisch manu in Wiborg an. Nach resultat- 
losen Verhandlungen zum Theil mit dem Kurfürsten selber, zum Thcil in 
Confereuzeu mit Schwerin und Friedrich von Jena 1 ), verliess er, der 
Abberufung seines Hofes folgend, jenen im Lager gegenüber Fünen. 

Dem nämlichen Jahr gehören mehrere Briefe des Kurfürsten an Ma- 
zarin an, worin er sich über die Unterstützung Schwedens durch Frank- 
reich beklagt,, sein Auftreten gegen diese Macht rechtfertigt und damit den 
Vorwurf Mazarin’s, dass er sich von den alten Maximen seines Hauses 
entfernt habe, znriiekweist; in denen er ferner seiue Stellung zum Haager 
Coneert bezeichnet, seinen Angriff auf Pommern begründet, über die fran- 
zösischen Intriguen in Orange Aufklärung verlangt und sich endlich für 
seinen Residenten Wicquefort verwendet. — 

Der Letztere befand sich damals in Folge seiner Veröffentlichung bos- 
hafter Libelle 1 ), seiner Berichte an verschiedene Höfe, seiner zweideutigen 
Haltung iu der Zeit der Fronde u. s. w. in sehr unangenehmen Verwicke- 



*) Wovon einiges bei v. Orlich I. 216 ff. 

•) Vgl. Pufendorf VIII. 41. Droysen Preuss. Politik UI. 2. p. 448 ff. 
Forschungen a. a. 0. p. 36 ff. 

*) Lea Historiettes de la Cour, les Amours du Roi & les echappdes des Nieces 
de 8on Eminence s. Basnage Annales des Provincea -Uni es I. p. V. 



Digitized by Google 




Einleitung. 



191 



lungeo. Nach Pufenilorf (VII. 54) hiitte er sich noch mehr den Hass 
des Staatssecretürs 1c Tellier als den des Cardinais Mazarin zugezogen 
und so ward er denn, nach der förmlichen Acereditirung 15 r and ’s als seines 
Nachfolgers, aus Frankreich verwiesen und da er diesem Befehl Folge zu 
leisten versäumte, in die Bastillc geworfen*). Hier im (Igfangniss schrieb 
er jeues unten auszugsweise mitgetheiltc Memoire, worin er seine Gesammt- 
thätigkeit uls brandenburgisehcr Resident in Frankreich sowie den Zusam- 
menhang seiner Entzweiung mit dem Cardinal darlegt und sich von deu 
Beschuldigungen, welche auf ihm lasten, zu befreien sucht. 

Auf Braud’s Betreiben in Freiheit gesetzt, wurde er unter militärischer 
Bedeckung nach Calais und weiter nach Holland geschafft, söhnte sich 
jedoch mit Frankreich bald genug aus, sodass Mazarin ihm Rückkehr und 
eine Pension anbot T ) und der französiche Qcsandte d'Kstradcs ihn in 
Geschäften verwandte. Uobrigens trat Wicquefort in Holluud in die 
engste Verbindung mit Johann de Witt, mit dem er schon von Frank- 
reich aus eine geheime Correspoudenz unterhalten hatte*). Auf die Veran- 
lassung des berühmten Rathspensiouärs unternahm er es, jene gleichzeitige 
Geschichte Hollands zu schreiben, deren wir schon früher gedachten *) und 
erhielt aus den Häuden desselben alles Material dazu. Dann ward auch er 



*) Vgl. such Wicquefort’» Reflexion* »ur les mütuoirea pour le» ambasaadeura 
et rt’ponsc au ministro prieonnier, Anhang au T. II. seines .Ambassadeur* Cüln 1715 
p. 40. — Man beklagte sein Schicksal, wie begreiflich, besonders auch am polnischen 
Hofe. Desnoyera schreibt (27. Sept. 1659 p.548): Je suis fächd de la disgr&ce 
de M. de Wicquefort, et si les causes que vous m'en derives sont vdritables, je 
ne crois paa qu'on aouffre son rdtablissemcnt. — Vgl. oben p. 36. 127. 1) und ferner 
p.4. 25. 30. 100. 130. 

*) So in einem sehr gütigen Briefe vom 17, Juni 1660 (s. unten' ; Wicquefort 
sollte die Pension, wenn er das vorzöge , auch auswärts gcnicssen dürfen. Vgl. 
ausserdem Reflexion» sur les mdmoires etc. a. a. O., sowie über seinen Antheil an 
der Sendung de Lesseins' an den Kurfürsten i. J. 1662 unten Abschnitt V. 

*) 5 bis 6 Volumina von Briefen hatte er an ihn gerichtet, worin er ihm alle 
Pariser Gerüchte u. s. w. mitthcilte, vgl. hierüber wie über das Folgende Basnage 
a. a. O- und das Avertissement du libraire vor seiner Ilistoire des Provinces-Unies. 

’) Vgl. obeu p. 3. Der erste Rand erschien später im Haag: L’histoire des 
Provinces-Unies des Pais-Bas depuis le parfait Etablissement de cet Etat par la paix 
de Munster par M. de Wicquefort, conseiller et rEsident de L. A. 8. les priuces 
de Brunswic- Lunebourg et bistoriugrafe de N. 8. les Etats de Hollande etc. Tome 
premier. A la Haye chez T. Johnson. MDCCX1X. Wicquefort begann dies Werk 
sehr bald nach dem Frieden von Breda und dachte cs zunächst nur bis zu diesem 
oder höchstens bis zum Aachener Frieden fortzuführen (Hist, des Provinces-Unies p. 1). 
Bas nage dagegen, dem wir oben (p. 3) folgten, sagt: il avait entrepris l’histoire 
des Provinces-Unies depuis la paix de Munster jusqu’k celle de Nim^gue. — Ueber 
die Schicksale des Buchs scheint die allein authentische Kunde das bereits er- 
wähnte Avertissement du libraire zu enthalten. Die betreffende Auseinandersetzung 
daselbst schliesst mit den Worten: Voilä comment la publication de cet ouvrage a 
restE suspendue depuis 1675, snns qu’il y ait jamais eu aucun ordre de l'Etat pour 
le snpprimer ou pour le dEfendre, conime le publie a faussement cru. 
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ein Opfer der oranischcn Partei. Der Druck jenes Werks hatte bereits 
begonnen, uls sein Verfasser, geheimer ('orrespondenzen mit den Feinden 
der Republik beschuldigt, im Haag gefangen gesetzt ward (1675); man ver- 
urteilte ihn zu ewigem Gefängnis» und eonfiscirto sein Eigentum und seine 
Papiere '"). Indessen entkam er bereits nach kaum vier Jahren (1679), uls 
man ihn eben nach Louwestein transportireu wollte und flüchtete an den 
Hof des Herzogs Oeorg Wilhelm von Celle, dem er sein Buch über 
deu Botschafter widmete ’ '). Doch auch von hier zog er sich, unwillig über 
den geringen Eifer, mit dem sich der genannte Fürst für die Revocatiou 
seiner Verurteilung verwandte, im Jahr 1681 wieder zurück. 

Wicquefort gehört unfraglich zu den bedeutendsten Publicisteu seiner 
/eit. Ein bewunderungswürdiges Gedächtnis» unterstützte ihn in diesem 
Beruf, wie er denn mehrere Spracheu vollkommen beherrschte. Er war einer 
der gründlichsten Keuner der damaligen Verhältnisse europäischer Höfe 
und Staaten ' '). 



’*) Uebrigens nach Wiequefort's eigenem Gestiindniss mit vollem Recht ». 
Reflexion 9 p. 41. 

•’) Auch auf dem Titel des „Ambassadeur* heisst er conaeiller aux eonseils 
d'dtat et privd du dttc de Brunavic et Luncbourg - Zell. Die Histoire dea I’rovinees- 
l’tiies widmete der Verleger dem Könige Georg I. von England. 

”) Vgl. das Avertissement du libraire. Einzelne andere von W icquefort's 
literarischen Leistungen — es kommt hier nicht darauf an sie shnimtlirh aufzuzilhlen 
— werden uns noch unten bei Gelegenheit jener in der Uastille von ihm aufgesetzten 
Denkschrift begegnen. 
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Der Kurfürst an Mazarin. Dat. Ripen 19. Jan. 1659'). 

[Beklagt sich über die Unterstützung Schwedens durch Frankreich und bittet um 
solche für sich selber ] 

Monsieur, Votre Eminenee se souviendra, s’il lui plalt, des assu- 
rances quelle m’a fait donuer, il y a quelque temps, par mon con- 
seiller d'etat, le sieur de Brand, ä savoir, puisque j’avais 6tö forcö 
de faire cette expedition de guerre daus laquelle je me trouve ä prä- 
sent, que Sa Majeste trös-chrttienne approuverait nia r6solution et ne 
ferait aucune assistance au roi de Suede , ains plutöt qu’elle y em- 
ploierait tout le possible pour moyenner une paix gent-ralc entre tous 
ceux qui sont engages en cettc guerre presente. Näanmoins je viens 
d’apprendre que le roi de Suede par ses instances a obtenu non-seu- 
lement de Sa Majcstö tres-chretienne quelques grandes aomines d’ar- 
gent qui lui ont ete payöcs ä Uambourg, mais aussi de si puissantes 
intercessions que Sou Altesse le protecteur d’Angleterre en a 6te per- 
suade d’envoyer en sa faveur et pour son secours par deux fois une 
notable flotte. Votre Eininence en peut bien juger sans mon avertis- 
sement, que tout cela ne sert qu a entretenir les inclinations du roi 
de Suede de continuer la guerre qui, au jugenient de tout le monde, 
ne sont d^jit que trop grandes. C’est pourquoi je prie Votre Eminenee 
d'avoir souvenancc de ses promesses d’empecher que ledit roi de 
Suöde ne soit plus secouru par la Frauee ou [l’J Angleterre ni d’hoin- 



') Vgl. Pufendorf VIII. 39. 

. »ur Gncli. «I. Gr. KtirfTtrxlcn. II. 



1659. 
29. Jan. 
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nies ni d’argent, et de ne permettre pas qu'il ne fasBe quelque cliose 
au pröjudice de l'alliance faite entre Sa Majcste trÖB-chretienne et moi, 
lnais plutöt, puisque le roi de Su6de, lionobstaiit l'alliauce ausditc, a 
ete assiste de Sa Majeate, qu'il me soit t'aite la meine faveur. Je ine % 

tiens tant asHure de votre amitie que voub in’avez plusieurs fois te- 
moignee par den protestations ’) »i sineöres, que je ne doute point que ' 

Votre Eminence y contribuera [dej tout son pouvoir pour nie faire 
rßussir en nia demande, pour la sollicitation de laquelle je aupplie 
Votre Eminence de donner libre acc6s audit sieur de Brand, et connue 
Votre Eminence m’cn obligera intiniment, ainai je ne manquerai pas 
de lui faire voir en toutesj oecasions que je suis — Monsieur — 
de Votre Eminence le trös-bumble et treu -atfoetionne serviteur — 

[gez.) Frideric-fiuillaunie Electeur — de Itipen ce lil janvier 1 tif>9. 

— A Son Eminence monsieur le Cardinal Mazarini. 



Mazarin an Schwerin. Dat. 28. Febr. 16.09. 

(Abschrift.) 

28. Kebr. Macht Schwerin viele Elogen und empfiehlt ihm ein aufrichtiges Yer- 
t rauen zu Frischmann. Vom Kurfürsten heisst es: commcceuest que 
par quelque violence que la fortuue lui a faite qu'il s’est un peu min 
ü lecail du chemin que ses pörea ont tenu et de l’invariable liaison 
quils ont eue avec la France, j’estime que ses uiinistres fidölea et eclai- 
röa, com me vous etes, le |iorteront toujours ii y rentrer quand il le 
pourra faire avec honneur et avec sfiretii ’). 

Mazari.i an den Kurfürsten. Hat. 28. Febr. 1659. 

(Concept.) 

28. Febr. Beglaubigungsschreiben für Frischuiaun. Im nämlichen Sinne’)- 



') contestations Ms. 

') Droysen p. 448. 1). 

J ) Droyacu (Forschungen z. d. Geschichte IV. p. 37. 38). «In einem Schrei- 
ben an den Kurfürsten \,28. Februar 165t*), in dem er die Ankunft eines französischen 
Gesandten in der Person des Johann Frisch mann ankündigte, sprach der Car' 
dinal die wohlwollende Zuversicht aus, dass der Kurfürst diese von der Königl. Maj. 
befohlene Sendung commc une marque fort expresse de son amitie an »eben werde; 
il a considdre qu’encore que V. A. se fust un peu destourude de ses vcritables in- 
terests et des ancienncs maximes de sa maison, ce n'a estd que pour un conp inopind 
et par un vent contrnire qui l*y a poussuc; er lebe der Hoffnung, dass der Kurfürst 
gern die ihm gebotene Gelegenheit ergreifen werde, auf den rechten Weg zu desto 
innigerer Verbindung mit Frankreich zurückzukehren." 
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Mazarin an den Kurfürsten. Dat. 28. Febr. 1659. 

(Abschrift.) 

Antwort auf den Brief des Kurfürsten vom 19. Januur '). Der Cardinal 28. Febr. 
bittet ihn, die alten Maximeu seines Hauses ’) wiederaufzunehmen und Schutz 
und Freundschaft Frankreichs zu erproben. 



Instruction für Frischmann. Dat. Paris 4. März 1659. 

(Abschrift.) 

Herr Frischmann, Resident des Königs in Strassburg, soll sich zum 4 März 
Kurfürsten von Brandenburg begeben, an welchem Orte dieser sich auch 
befinde. Man hatte zu solcher Sendung bereits vor mehr als vier Monaten 
Herrn von Vaguöe ausersehen’). 

Das Engagement des Kurfürsten mit Oestreich soll nichts an seiner 
Freundschaft mit Frankreich ändern, indem Se. Majestät glaubt, dass es 
lediglich die Notliweudigkeit gewesen, welche ihn bewogen habe den alten 
Maximen seines Hauses so entgegenstehende Verbindungen eiuzugehen. — 

Es kann jeden Augenblick geschehen, dass der Kaiser, auf die Aufforderung 
der Spanier — dem Artikel „Kt ut eo sincerior“ des Friedensiustnimeuts 
und der ('apitulation zuwider — Hülfe schickt, während Se. Majestät fort- 
fährt den Frieden soviel als möglich zu erleichtern, iudem dieselbe sogar 
eingewilligt Imt denselben iu Augsburg zu verhandeln. So erinnert denn 
der König den Kurfürsten an sein Verhalten iu Frankfurt und an seine Ga- 
rantie des Münsterer Friedens; auf keinen Fall wenigstens wird derselbe 
gestatten dürfen , dass jene Truppen seine Staaten passiren. Quc si ledit 
electeur ou ses ministres, dont la plupart sollt gagnes par les Autri- 
chiens, voulaient lä-dcssus furnier quelques Opposition», nllegaut peut- 
etre que la capftulation imperiale defend bien de pouvoir envoyer de 
pareils seeours aux F.spagnols en Flandre et en Italie, ä quoi Son 
Altesse electorale serait bien-aise de eontribuer ses soins et ses oftiees 
pour les empechcr, inais que ladite capitulation coutenant aussi qu'il 
ue serait pas permis a la France ni ä scs allies de douner aucunc as- 
sistanee contre rempereur ni contre ses allies, Son Altesse electorale 
ayant licamuoius entendu que, nonobstant eette Obligation reciproquc, 

• M. le due de Neubourg*) fait de grandes instanccs ä Sa Majeste pour 
en avoir contre Son Altesse nieme jiour l'offensive, et que Sa Majeste 
envoyait souvent des sotnmes notables d'argent et 1’Angleterre une ar- 
mee uavale au roi de Suede, Sadite Altesse esperait que Sa Majeste 



’) 8. denselben oben p. 193. 

*) ,n qaibus pnululum in diversa abierit.“ Pufendorf VIII. 39. 

*) Vgl. oben Mazarin an den Kurfürsten dat. Dijon 14. Nov. 1658 p. 186. 
4 ) Vgl. Pufendorf VIII. 51, 

13* 
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apportcrait de meine de son cöte ce qui sera necessaire pour y reniedicr: 
diiun wird Frischmnnu so und so darauf' antworten. — Indessen wird 
diese Besorgnis» des Kurfürsten wegen der neuburgischeii Verhandlung 
bessere Dienste leisten als irgend etwas anderes. — Schweden ist nur wegen 
der Rückstände alter Subsidien befriedigt worden, welche Frankreich ihm 
schuldete. — Knglaud will lediglich einen dauerhaften Frieden zwischen 
Schweden und Dänemark hcrstellen und den Sund pueiliciren, ebenso Frank- 
reich. Mau darf keinen Unterschied zwischen Truppen, welche den Spa- 
niern imporatorio nomine gesandt und solchen, die ihnen um Geld überlassen 
werden, machen. Das wäre gegen das Fundament des Vertrags von Mün- 
ster. indem die Constitutionen des Reichs selbst solche Truppendurehzüge 
verbieten, wie sie bisher zu dunsten der Spanier durch das Reich geschehen 
sind. Den Beschwerden über die Schweden gegenüber soll sich Frisch- 
mann der Gründe bedienen, welche die durch jene veröffentlichten Mani- 
feste enthalten. Kr wird sogar, d. h. in sehr zarter Weise, den Nutzen 
eines I’nrticillarfriedens mit den Schweden darlegen, welchen der König 
garantiren würde: so dass dann der Kurfürst von dieser Seite nichts mehr 
zu fürchten hätte, besonders wenn er in die Alliance und Dcfcnsivligue der 
auderen Kurfürsten und Rcichsstäude ’) eintreten wollte. Ccpcndant, si 
sur ce dernier chef Sun A Hesse ou »es iiiiiiistres faisaient quelques re- 
proches audit Frischinann, [il| pourra repliquer qu'encorc qu’il ue 
soit pas trop prcciscnicht iiiforuic du fait de ladite alliauce, il eu sait 
assez pour dire que ses ministres ä Frauefort out assistc dans toutes 
les Conferences qui se sont tenties pour la conclure. ... Brand hat 
vor einigen Tagen, auf besonderu Befehl des Kurfürsten, bereits seine Ver- 
sicherungen wegen jener Hülfsleistuiigru bestätigt, dass er sich denselben 
am Hofe des Kaisers widersetzen würde’). ... 



Frischmaiin an Mazarin. Dat. Strassbtug 25. Mär/. 1(559. 

•Kr dankt dem Uardinal, ihn aus seiner Unthätigkeit gezogen zu haben, 
„e’est-A-dire du travail sedentaire que j'ai pris & faire voir au monde 
les diverses iuclinations que les deux eouronnes out pour la paix." — 
Kr hofft sieh seiner neuen Aufgabe gut zu entledigen, -bieu quelle soit 
assez delicate et difficile, et que l’absenee du sieur Gravel y ait ap- 
porte le premier obstade.“ — 



') 1). h. in den Khcinbund. 

3 ) Der Schluss von der Archivbehörde zurück behalten. 
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Der Kurfürst an Mazarin. [o. D] 7. April')- 

[Antwort auf die Anschuldigung des Cardinais, dass er sich von den Maximen seines 
Hauses entfernt habe. Beschwerde, dass ihm Frankreich zwar wiederholentlieh Sitb- 
sidien versprochen, über keine habe zukomtnen lassen. Er hat seine Freundschaft 
für Frankreich bewahrt, welche die Schweden aber nicht begünstigen. Der Cardinal 
soll deshalb eine fernere Unterstützung der letztem verhindern. Einziger Zweck der 
Alliirten ist die Kettung des Königs von Dänemark.] 

Monsieur, apres les remerciments que los ambassadeurs du Roi (7. Apr.i 
trös-chrötien m’ont faits a Franefort d’avoir eu un soin particulier de 
tout ce qui concernait l'interet de la France, et apres les tömoignages 
public» que la Suide par se» nienace» et violence» connue» m'a forcö 
de chercher l’assistance ..., j’ai eru que, san» nie flatter, je me pou- 
vai» promettre une favorablc röponsc de Votre Eminence, d'autant 
plus que jusqu’ici eile a juge fort sagemeu) de nies actions, eu avouaut 
que la Stiöde ni'avait contraint d’entrer [daus| la earriöre dans laquelle 
je me trouve k present. Mais au Heu de quelque consolation’) et 
du support que j'attendai», ayant ötö accuse de rn’ctre detournö des 
ancienncs maximes de ma maison*) et d’avoir quitte l'arnitiö de la France, 
je laisse juger X Votre Eminence, combien sa lettre m'ait surpris. Si 
nies ancetres ont eu ce» maxitne» que de p röterer luitöret de» autres 
prince» ä la Conservation de leurs propres ötats, j’avoue *) que je m’en 
öloigne, me trouvant obligö en ma consciencc k döfendre le» pays que 
par la gräce de Dieu je possöde, et en faisant cela, je ne vois pas, 
par quelle raison je pourrai» ötre blämö de qui que ce soit. Votre 
Eminence est tres-bien informöe, de quelle fa^on le roi de Suöde m a 
traitö; l’assistance que je lui ai faite quand il ötait aux aboi», ne l'a 
pu detourncr de l’appötit qu’il a de me» pays »ituös aux bord» de la 
mer Baltique, voire il les a osö pröteudre eu öchange des autres pays 
lesquels il me promettait de les (sic) vouloir conquerir. Eutin ayant 
ete contraint de me remettre avec la Pologne, a cause qu'il ni'avait 
abandonne de son assistance, il m’a declarö son ennemi et a rejetö 
toutes les proposilions de la paix, jusqu'ii ce qu'il n’a pas voulu voir 
seulement nies ambassadeurs 1 ), ayant pourtant consenti a leur venue. 

En considöration de tout ceei, je m’assure que Votre Eminence, en 

*) Pufcndorf VIII. 39. — Nach Droyscn (p. 449) datirt dies Schreiben vom 
7. April, nach Pufcndorf vom 28. Milrz a. St. Eine Notiz auf dem Original seihst 
schreibt es irrig erst dem Juni 1659 zu. 

*) consolidation Ms. 

*) Vgl. oben das Schreiben Mazarin ’s vom 28. Febr. 

•) S. Droysen p. 449. 1). 

*) Vgl. oben p. 176 ff. 
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faisant röflexion sur la justice de la cause, m'absuudra elle-meme de 
l’accusation quelle ra’a faite daus sa lettre. J'eusse pu me plaindre, 
il y a long-temps, d’avoir 6t6 fort n£gligä de la France, et menie que 
quatre de ses ministres, l’un aprta l’autre ’), au noni du Roi m’ont pro- 
mis un subside, sans que j’en aie jarnais vu le moindre effet. Mais 
j’ai’) toujours trop considere la France pour lui vouloir rendre des 
reproches, moins encore de l’accuger quelle ait oublie l’amitiö ancienne 
de ma rnaison. J’aime mieux de prendre l’offre desdits ministres pour 
leurs propres courtoisies que de dire que l’on ne m’ait pas tenu les 
promesses, et j'assure Votre Eminence que si l'on ne mdprise pas mon 
ainitie, que je la conserve toujours encore inviolable pour la France 
et la conserverai peut-etre mieux k cette heure qu’etant allie avec les 
Suedois, lesquels ou m’enviant ee bonheur-la ou n’ayant pas eux-memes 
de l’amitiö pour la France, ne m’ont jarnais parl6 dune autre fa?on 
que pour m’en detourner. Votre Eminence verra que je lui dis la 
v6rit6, aussitöt quelle dösisera que la Suöde s'accommode aux intcrets 
de la France, et bien plus encore quand eile aura besoin de son assi- 
stance. Je prie donc Votre Eminence d’empecher que l'on ne donne 
plus des subsides k la Surtle, ni que l’on sollicite durenavant l’assi- 
stance anglaise contre cet opprime roi de Dänemark, et de croirc que 
ce ne sont que des inventions et souplesses suedoises, quand ils di- 
sent que l’on cherche de ce cöt6-ci de se rendre maitre du Sund et 
des ports de la mer Baltique. Tout ce que l'on fait ne tend ä autre 
but que de remettre ledit roi et de le sauver pour n'etre pas dötrön£ 
par ceux qui par sa ruine ambitionnent de se rendre maitres absolus 
de tous, pour se moquer aprös aussi bien de la France que de nous 
autres. 

J’ai conmiis le reste k mon conseiller, le sieur de Brand, et 
surtout d'assurer Votre Eminence, que je suis toujours et vOritable- 
ment etc. 

Frisclnimmi an Mazarin. Dat. Quartier von Wiborg 
30. April 1659. 

30. Apr. ... Je m’rtonne que ledit electeur et M. Schwerin se plaignent 
tant mainteuant de ce que le Roi n'ait point satisfait ä son maitre de 
la somme *) k lui accordee par M. de Lumbres, et le docteur J 6na 



') Vgl. Pufcndorf VIII. 41. 
’) 8. Droysen p. 450. 1). 

*) Vgl. Pufendorf VIII. 41. 
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m’a dit en secret un quart d'heure devant cette conförence, que M. 
Gravel lui a voulu payer ladite sonime par force ä Francfort; [mais 
qu’]il ne la pas voulu accepter, faute d’ordre de M. lelccteur et puis- 
que roh maitre n’en avait affaire. Or quand M. Schwerin dans la 
Conference touchait ce point, je le (!) demandaiR en presence dudit 
docteur Jena, si le Roi depuis n 'avait pas voulu payer ladite somme 
ä son maitre; il me dit que nenni. — 

Postscriptum. Der Kurfürst hat Briefe ans dem Haag und das 
Friedensprojeet des Herrn de Thou') empfangen, worauf derselbe mit der 
heutigen Post antworten muss. 



Frischmann an Mazarin. Dat. Wiborg 3. Mai 1659. 

Er fragt an, ob er ein schriftliches Memoire aufsetzen soll, um den 3. Mai. 
Kurfürsten zu nöthigen ebenfalls schriftlich darauf zu antworten, und event. 
wie dasselbe gefasst sein soll. Das Geschenk für die Kurfürstin, welche 
einen grossen Einfluss auf ihren Gemahl besitzt, möge man beschleunigen; 
Schwerin ist ein enger Vertrauter derselben. Jena macht sehr den guten 
Franzosen. 

Postscriptum. Wränget war bei der Einnahme von Alsen ') in 
einen Brunnen im Schlossgarten gefallen, ist aber gerettet worden. Man 
hat von hier 4 Regimenter commandirt, um sie in Aalborg eiuzuschiflen und 
gegen die Schweden nach Fünen überzusetzen. 

Ferner beigefügt geheime Avis für den Cardinal: Schwerin hat vom 
Kaiser 50,000 Thaler erhalten, wenngleich er freilich ihm, Frischmann, 
gesagt hat, niemals etwas von jenem empfangen zu haben. — Man kann 
hier alles mit Geld — d. h. mit banrera -- gewinnen. — Man conferirt hier 
täglich mit dem General Montecucuii. — Man beschloss gestern im Con- 
seil bei demselben nicht zu entwaffnen, bevor der König von Schweden dies 
nicht tbue: — Man äussert ganz laut, dass das Wort jenes Köuigs uicht 
genüge, um sich in Verhandlungen einzulassen. — Man will als Sicherheit 
für den Frieden von demselben die Städte Stettin und Stralsund (und zwar 
ist das eine Erfindung des Kaisers zu dem Zwecke den Krieg hier zu näh- 
ren, da er wohl weiss, dass der König von Schweden hierein niemals wil- 
ligen wird.) — Man wird den Kurfürsten nicht losmachen, bevor man nicht 
den Frieden mit den Königen von Dänemark und Polen zu Stande ge- 
bracht hat. 



' Französischer Gesandter im Haag. — Es ist die Rede von dem Entwurf des 
Haager Concerts (vgl. Pufendorf VIII. 3 ff. Droysen p. 444. 450). 

*) Am 16. Dec. 1658. Pufendorf VII. 70. (Vgl. Droysen p. 422.) 
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Frisebmann an Mazarin. Dat. Wiborg 7. Mai 1659. 

(Aufregende Nachrichten aus dem Haag, woselbst der englische Gesandte die Un- 
terzeichnung des Concerts hinzieht. Gespräch mit (’zarnccki. Verlegenheit, welche 
dem Kurfürsten Frischmann's Anwesenheit bereitet. Verhältnis» Brandenburgs und 
Frankreichs zu Schweden und Neuburg.) 

7. Mai. ... Le» esprits ici tont fort alteret, ayant appris que le resident 
d'Angleterre '), apres qnc le projet de paix fut dress6 par l'ambassa- 
deur de Sa Majeste du comtnun eonsentement des 1 ) trois arbitres, ne 
l'a pas voulu eigner et encore attendre un autre ordre; ils disent ici 
que c'a ete fait par rase, atin de faire mieux avancer la flotte anglaise 
et retarder la hollandaise et ainsi donner du temps ä eellc-lf» pour se 
fermer au Sund et au roi de Suede de wen servir ä son avantage s ) 

La göneraliW d'ici delibdre que faire plus long-teiups ici. Le gi- 
n6ral Czarnecki me dit: _nous perdons notre temps, nos gens et 
ruinons notre ami ici 4 ), qui par une imprudence nous a fait ce bien-lü 
d’avoir attirö notre ennemi et les malheurs de guerre chez soi en son 
royaume, et nous ne lui (sic!) pouvons point aider. II nie dit aussi 
qu'il ne trouve pas bon qu'on traite la paix de Pologne a-part en Po- 
logne; qu’il fallait traitcr une paix universelle a Copcnbague. Je lui 
repartis qua cause des interets trop diffürents eela ne se pourrait 
pas faire. 

Au reste, on me dit que löleeteur voudrait bien que je ne fusse 
pas venu ici; ma pr&sence le rend suspect auprfis des impöriaux . qui 
en sont trfis-jaloux, et de peur que je ne le dötache pas, ils le veu- 
lent *) assermenter de nouveau, et ils me voudraient bien faire sortir 
d’ici. Mais pour dätacher M. l’6lccteur de Brandebourg de leur parti, 
il me semble bon que Sa Majestii dispose auparavant le roi de Suede 
ä quelque douceur envers ledit electeur. ... De plus, il me semble 
que comme l'apprehension que M. l’^lecteur a au regard de M. le duc 
de Neubourg le peut induire i\ faire ce que le Hoi desire, ainsi une 
autre raison lui pourra otcr toute cette apprehensiou et le dötourner 
de faire ce qu'on veut, savoir que le Hoi pourra av'oir la memo appre- 
hension qu’en assistant le duc de Neubourg contre l'61eeteur de Bran- 
debourg, de present allie de l’empereur, il pourra attirer toutes ces 



’) George Downing. 

*) de Ms. 

*) Vgl. über diese Verhältnisse Droysen p. 443. 
*) Den König von Dänemark. 

*) veuillent Ms. 
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troupes alltees aux Pays-bas notamment etant forclos de la paix de« 
rois du nord. 



Mazarin an Frischmann. Dat. Vincennes 30. Mai 1659. 

(Abschrift.) 

Frankreich wird sich aus allen Kräften bemühen, den Kurfürsten von 30. Mai. 
Seiten des Königs von Schweden zu sichern. Der letztere wird sich auch 
gerade im gegenwärtigen Augenblick durch Frankreich dazu bewegen lassen. 

— Der König von Schweden beklagt sich über die geringe Unterstützung, 
welche er bei Frankreich finde. Dasselbe wird nichts versäumen um den 
Frieden mit Dänemark und mit Polen herbeizuführen und sehr erfreut sein 
den Kurfürsten in diesen miteintreten zu lassen. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV.') Dat. Fand 22. Juni 1659. 

(Abschrift.) 

[Dank für die Mittheilung des Haager Conccrts, aber man hat bei der Vereinbarung 
desselben auf seine Minister keinerlei Rücksicht genommen. Ebenso berücksichtigt 
mun lediglich das schwedische Interesse bei den Verhandlungen in Polen und arbeitet 
daselbst auf einen Separatfrieden hin, während der Kurf, nur einen allgemeinen Friedeu 
will. Bein Verhältnis» zu dem Könige von Schweden. Seine Antwort an Frischinaun.] 

Monseigneur et tres-honort cousin, je me tiens intiniment obligö 22. Juni, 
ä Votre Majeste qu'il lui a plu me donner avis du projet fait ä la 
Haye par son ambassadeur, du concert avec les deputes de la repu- 
blique d'Angleterre et des Provinces-Unies des’) Pays-bas, pour la pa- 
eification de la guerre de Dänemark, et quelle a ordonnö ä son am- 
bassadeur de n’oublicr pas aucun oflice qui puisse servir ä mon aju- 
stement et k la sfirete de mon repos. Mais eile me permettra aussi, 
s'il lui plait, que je lui dise que taut s’en faut que lesdits deputes du- 
rant cette nögociation aient coiumuuiqud la moiudre chose a J ) mes 
ministres ou qu'ils leur aient seulement demandö quel interet j'y avais 
ä pretendre, qu'au contraire, nonobstant toutes les protestations et re- 
montrances que lesdits mes ministres leur en out fades, ils ont traite 
et conclu tout en secret. 

') 8. Pufcndorf VIII. 41. 

*) du Ms. Vgl. übrigens das Schreiben Frisch in a n n’s an Mazarin vom 
30. April oben p. 199 und Pufcndorf a. a. O. (10. Juni) Tradebat post Frisch- 
mann us literas a rege, quibus de pacto Hagensi significabat, cui et clcctor inclusus 
sit; qua via e praesentibus molestiis commodc emergeru possit. Innucbatur quoque 
sibi responsum Frisch man no datum haut satisfecissc: quo ipso et hic avocabatur. 

*) aux Ms. 
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(Test ') la mfrae mani^re qne je remarque dans Ia n^gociation en 
Pologne oü l’on travaille seulement de faire une paix partieultere avec 
toutes reflexions sur le seid interet de la SnMe, au grand pröjudice 
du inien et de celui de mes allies et ii l'einpechenieiit d'une paix ge- 
nerale. Car j'assure Votre Majeste, comme mon int^ret et celui de 
toute ma maison consiste uniquement dans une paix assuröe et gene- 
rale, ainsi je ne nie saurais laisser persuader ä une partieuliere. C’est 
ponrquoi je supplie Votre Majeste que si eile a tant de bontt pour 
moi que de vouloir avancer mon intöret, comme eile le tömoigne dans 
sa lettre et comme je me promets fermement de sa faveur, qu’il lui 
plaise d’ordonner partout i\ ses ministres que dorenavant ils n'aient 
autre but de leurs negociations que la paix g^nörale, et que leur af- 
fection (laquellc jusqu'a present a prtivalu pour la seule Suede) soit 
tellement balanc£e et partagöe entre tous les partis, afin que chacun 
puisse mettre sa confiance en eux comme en mediateurs. 

Touchant le roi de Suede. il ne se peut pas plaindre de moi avec 
raison que j'aie s£*par6 ma cause et retire mes armees d'avee les sien- 
nes; car untre ce que c’est bien lui-meme qui a fait ce dont il me 
ebarge et qui le premier s’est s£par£ m avant abandonne aux ennemis, 
il m’a encore os£ df-elarer son ennemi, me menacer publiquement et 
renvoyer mes ambassadcurs bonteusement sans leur donner audience, 
et tout ceci s’est pass6 avant que l’oppression du roi de Dänemark et 
les sidges de’) diverses places m’ont contraint de prendre les armes 
et de-secourir un roi duquel je m’assure que Votre Majeste ne d£sire 
pas la ruine. Quant a la repouse donnee au resident de Votre Ma- 
jestö, le sieur Frischniann, je m’ötonne quelle n’en a pas pris la 
satisfaction et le contentemcnt desirCs, ce que pourtant je m’£tais tout- 
ä-fait persuade, vu ipie je n’ai pas encore entendu i|ue de tous les elec- 
teurs, nieme de ceux qui pour ce sujet sont ent res en une alliance 
particuliöre avec Votre Majestö ’), il y en ait qui se soit niicux deelare 
que moi, et j’assurc Votre Majestd, comme ce n’est point une aft'aire 
qui dopend de ma seule resolution . ainsi je ne manquerai pas de me 
conformer aux autres princes-iHccteurs ').... Kt puisqu’il a plu a Votre 
Majeste rappeier de ma cour son resident, j'csp£rc qu’il rapportera plus 
amplement, avec combien de passion je desire de me maintenir en 

') Vgl. hierzu und zum letzten Absatz DroyBen p. 459. 2). 

’) et Ms. 

’) Die geistlichen Kurfürsten von Mainz und C’öln. 

’) Pufendorf a. a, O. Caeterntn non sc minus quam collcgas servandae Qcrma- 
niae tranqnillitati invigilaturnm. 
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Votre bienveillance et d'entretcnir toujours la bonne intelligencc qui a 
öte de tout temps entre Votre couronne et ma maison , et que je de- 
meurerai — Monseigneur et trös-honor6 cousin — de Votre Majeste — 
le tr6s-humble et tr£s - obeissant serviteur — Frideric-Guillanine 
Electeur de Brandebourg. — Camp vis-ä-vis de l'ile de Fanoe ce 
22« juin 16f><>. 



An Frischmann. [o. D.] Juli 1 ) 1659. 

(Conc.ept.) 

Der König hat in seinem Conseil in seiner Gegenwart die Antwort ver- (Juli.) 
lesen lassen, welche der Kurfürst Frischmann ertheilt hat. Es sind darin 
viel Cavillationen. Man hat aber auch zu gleicher Zeit Abschrift von einem 
Briefe des Kurfürsten an denjenigen von Coln erhalten, der ganz entgegen- 
gesetzte Gesinnungen ausspricht und voll Vorwürfe gegen Frankreich ist. 
Frischmann soll zurückkehren. Indessen nimmt der König das Wort des 
Kurfürsten an. 



Der Kurfürst an Mazarin. Dat. 26. Juli 1059. 

[Verwendung für seinen Residenten Wicquefort, der Befehl erhalten hat das Königreich 
unverzüglich zu verlassen.) 

Le sieur de Wicquefort, nmn conseil ler et resident, m’ayant fait aß. Juli, 
entendre qu’on lui a donne ordre de se retirer avec toutc sa famille 
hors du royaume ’) incontinent et sans delai, vous pouvez aisöment 
juger, combien cela me touche, vu qu’on ne m’ait pan voulu daigner 
d’avertir de cette intention ni d'öcrire seulemeut le sujet de ce proeödö. 

Car bien que je m’aie ci-paravant döelarö de ne vouloir point prendre 
en protection ni avouer ledit Wicquefort, en cas qu’il tut trouvö 
coupable , et que Ton ait premteremeut apport^ les accusations contre 
lui, toutefois etant ä mon Service et portant la qualite de la personne 
publique, je n’espere point que l’on veuille proceder autrement avec 
lui tpie la coutume et le droit le requicreut en de semblablcs occa- 
sions. Et conime ledit Wicquefort 6crit que cela est arrive en 
l’absence de Votre Eminence, je veux eroire quelle n'avouera point 
cette action, ains quelle la modere ra de sorte que cela ne pttisse tendre 
ä mon prejudice ni ä son desavantage, et qu’on le traitera tellement 
qu’il n'aura point sujet de s’en plaindrc, mais de louer plutöt la eie- 



*) 8o nach einer Notiz auf dem Blatt. Es würde dies mit den Daten bei Pu- 
fendorf allerdings nicht stimmen. 

*) Vgl. Pufendorf VII. 54 und unten die Denkschrift W icquefort’s. 
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mence de Votre Eminence. C’est ce que je la prie aussi, l'assurant 
<|u‘elle en accroitra les Obligation» quelle a acquises sur moi etc. 

Mazarin an le Tellier 1 ). Dat. ll.Aug. 1 (»59 *). 

(Auszug.) 

ll.Aug. Mazarin billigt, dass mau Wicquefort iu die Bnstillc werfen lässt, 
„comme vous ine mandez que le Koi avait trouve hon que vous en 
donnassiez l'urdre.“ - Unterschlagungen Wicquefort’». Berichte, die er 
nach allen Seiten hin gesandt hat. Seine entsprechenden Keilen in allen 
Gesellschaften, welche er in Paris besuchte. Man muss ihn ohne Com- 
munication mit irgend jemandem in der Bastille lassen, bis der Kurfürst 
darauf dringt, dass man ihn frei gebe: dann aber wird er mindestens das 
Königreich verlassen müssen. — Man muss veröffentlichen und sogar in die 
Zeitung setzen, dass der König den Kurfürsten hievon unterrichtet uud 
dieser erklärt habe, er betrachte Wicquefort nicht mehr als seinen Minister. 
Brand (der seit 3 Jahren am Hofe ist,) hat für Wicquefort nur eine Frist 
von 14 Tagen haben wolleu, welche SO. Majestät nuf 3 Monate verlängert 
hat: nach diesen sandte sie Wicquefort Befehl sieh zuruckzuzieheu, was 
derselbe aber zu thun verweigert. Mazarin glaubt sogar, dass mau alles 
dies Brand mittheilen muss, der darüber an seinen Herrn schreiben soll, 
sowie Herr von Brienne au den Minister Sr. Majestät, welcher sich bei 
seiner kurfürstlichen Durchlaucht befindet, eventuell au irgend eine audere 
Person an jenem Hofe oder den Kurfürsten selbst durch Brand. Mau 
muss dort die Handlung rechtfertigen, welche die Affcetiou des Königs 
für den Kurfürsten in nichts berührt. 



Denkschrift Wicquefort’s ‘). [o. D.J Aug. 1659. 

[Kurze Darstellung und Rechtfertigung seiner gesammten Tlifttigkcit als brandenbur- 
giechcr Resident am französischen Hole, »eine Entzweiung mit Mazarin.] 

(Aug.) Wicquefort beginnt mit der Erzählung einer Unterredung, welche er 
mit Herrn von Lionnc uud dem Cardinal Mazarin gehabt habe. 

II *) me temoigna qu’il n'y avait point d'aflaire qui lui tluf plus 
au coeur que le desseiu que Ion avait ferme en Alleinaguc, et parti- 
culißrement en la cour de t»on Altesse ölectorale, d'un tiers parti oii 
Ion pretendait faire entrer les elec teure de »Saxe et de Braudebourg et 
les princes de la niaison de Brunswick et de Lunebourg, parce que 
ce parti, en mettaut sur pied vingt-cinq millc homines de pied et dix 



’) Vgl. über den Staatssekretär Michel le Tellier z. B. Rousset, UisL 
de Louvois T. I. im Eingänge. 

’1 Vgl. unten die Denkschrift Wicquefort's. 

•) Aufgesetzt in der Bastille, von Wicquefort's Hand. 

4 ) Nämlich der Cardinal. . 
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uiille clievaux, serait toujours niaitre des affaires et ferait faire la paix 
(|uand il voudrait, »ans aucune consideratinu des interets des deux cou- 
ronnes; qu'il fallait empeclter ce parti, et que pour cet effet l’on ferait 
dünner a Sou Altesse (ilectorale toute la satislaetion quelle pourrait 
d^sirer. . . . 

Wicquefort giebt also hierüber eine Denkschrift an Herrn v. Urienne, 
welche Alles enthält, was der Kurfürst für Frankreich zu thuu im Stande 
sei und umgekehrt, was er dagegen vom Könige wünsche. Hr dringt mit 
diesen Vorschlägen auch durch — und Urienne sagte mir, so fährt er fort, 

„que Son Eminence lui avait commande de m’cxpedier une ordonnance 
de millc 6eus pour les frais de mon vbyage et un brevet pour la pen- 
sion de deux mille livres, Ä quoi l’on ajouterait une gratification ex- 
traordiuaire. Je le priai de me dispeuser d’acccpter le brevet, et en- 
voyai querir mon ordonnance au bout de deux jours. M. d’Eincri 1 ), 
qui etait lors surinteudant des tinances, tit ditlieulte de payer mon or- 
donnance, et quoique M. de Lioimc lui dit de la part de M. le Car- 
dinal, qu’il importait au Service du Hoi de me faire partir et, pour cet 
effet, de me faire toucher mon argent, il me tit dire que la mnitie 
suflisait pour les frais du voyage, et que l’autre moitie etant gratifica- 
tion. l'ou me donuerait un billet d epargne, que mon liomme tut eon- 
traint de prendre de M. Cbaliu, eommis de M. de la Baziuiöre.“ 

Wicquefort theilt uun noch dem Cardinal mit, dass man Herrn von 
Burgsdorf nicht weniger als zwanzigtausend und jedem der andern deut- 
schen Minister, fünf an der Zahl, zweitausend Thaler werde geben müssen. 

Darauf tritt er seine Heise Donnerstag den 15. November an ’) und L5. Nov. 
spricht in Holland den Herrn de la Thuillerie, iu Unna den Kurfürsten. 1647. 
Der letztere billigt sein Verhalten und heisst ihn Bnrgsdorf folgen, der 
eben auf der Sendung zu den Fürsten der dritten I’artei begriffen ist. 

Tags darauf, an einem Sonntag, macht sich der Kurfürst nach Cleve und 
Wicquefort nach Münster auf. Die dortigen französischen Bevollmächtig- 
ten besitzen bereits Abschrift des von ihm entworfenen Vertrages und for- 
dern ihn auf, Burgsdorf so schnell als möglich uachzucilcn, bevor dieser 
seine Verhandlung mit den braunschweigischen Herzogen nbsehliesse und 
weiter nach Sachsen gehe. Bei seiner Ankunft in Osnabrück, sieht er den 
französischen Residenten de la Court 1 ) und theilt, der Weisung des Kur- 
fürsten gemäss, eine Copie seines Vertragsentwurfs an Witgenstein mit. 

Von hier geht er dann nach Hannover und nach Wolfenbüttel, wo er zwar 
eine verhältnissniässig sehr ungünstige Stimmung, aber auch B u rgsdor f fin- 



') Vgl. über ihn Hanke Franzos. Gcsch. 1. Aull. III. 57 (2. Aufl. p. 60). 

') Vgl. Wicquefort'B Berichte von damals oben im Abschnitt I. 

’) d. 1. Cour Ms. vgl. Flassan 111. 182 t : lut des ininistres de France aupres 
des cours dornigeres en 16 )8 . 
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det, der zwei oder drei Tage nach ihm dort eintrifft. Er verspricht Burg s- 
dorf dns erwähnte Geschenk und erhält von ihm das Versprechen, dass er 
nur noch den dresdener Hof besuchen wolle um dort die Schwierigkeiten 
der Bildung einer dritten Partei vorzustellen und auch bei dem Herzog 
August selbst nichts anderes tbun werde. Endlich kehrt Wicquefort 
nach Münster zurück. 

Etant k Munster, l’on ine donne avis de la part de Soli Altesse 
electorale (et MM. les pliinipotentiaires l’eureut aussi d'ailleurs), que 
les Espagnols avaient inis de l’argent sur ma tete, et qu’ils en avaieut 
proniis ä eeux qui ine mettraient entre Ieurs inains vif ou niort, parce 
quetant au Service d’un prince neutre, je in etais Charge des commis- 
sions du Hoi et avais traite avec des ofticiers pour les engager au 
service de la France. 

Dennoch gelangt er, gehörig geschützt, nach Cleve zum Kurfürsten. 
S. A. electorale me tit dünner les ddpeches ndeessaires pour mon re- 
tour, et entr’autres une procuratiou pour recevoir l'argent qu’il pouvait 
pretendre avec justice de la conclusion du traite dont j'avais ’) apporte 
le projet et dout les plenipoteutiaircs de France avaient donne des 
eopies :i ceux de Bon Altesse electorale ä Munster. Je ne pouvais 
point partir de Cleves saus m'exposer au liasard de toniber entre les 
inains des Espagnols, qui continuaient de nie inenaeer, parce que ja- 
vais arrhe quelques ofticiers pour le service du Hoi. de Sorte qtie Sou 
Altesse electorale voulut que je ine misse ä la suite de M. le land- 
grave qui se trouvait alors ä Cleves et lequel Bon Altesse electorale 
tit escorter par une bonne troupe de cavalerie jusqu'au fort de Schenk*), 
d'ott j'allai avec lui par eau jusquA Arnheim. 

Nach seiner Rückkehr nnch Paris muss Wicquefort drei Wochen 
warten, ehe er eine Audienz bei dem Cardinal erhält, darauf noch eine, und 
muss sich auch dann mit allgemeinen Phrasen abspeisen lassen. „Je perdis 
patience quand M. le Cardinal voyant que je le pressais d’acliever le 
trait6 dont j’avais porte le projet en Alleniagne, me dit que M. de 
Brienne y avait fait couler deux artieles sur lcsquels il n'avait point fait 
retlexion et qui ne pouvaient pas etre executes, parce que les Buedois 
ne voulaicnt point permettre que B. A. ei. mit une arniee sur pied et 
ne le voulaicnt point mettre en possession des eveehes de Halberstadt 
et de Minden qu’apres la conclusion de ln paix. 

Wicquefort beklagt sieh also über dies Verfahren gegen seinen Fürs- 
ten in einem Schreiben an Herrn Servien. Jedoch dieser giebt ihm darauf 



') dont avais Ms. 

*) -Schenkenschanz. 
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•ine sehr unfreundliche Antwort (26. April) und schreibt zugleich an Herrn 
Fromboldt, einen der Bevollmächtigten des Kurf, in Osnabrück, ju wird 
sogar ?ein unversöhnlicher Feind bis zu seinem Tode ). — Nachdem Wie- 
quefort weiter die Ausgaben nachgewiesen hat, welche er gemacht habe, 
fährt er fort: 

Je ine suis un peu etendu sur eet article, paree qu’il a plu ä M. 
le Cardinal de dire depuis peu ä M. Brand, qu'il m’avait donue de 
l’argent pour M. de Burgsdorf et que j’en avais dispose. ... 

Le juste sujet que Son Altesse eleetorale avait de n’etre point sa- 
tisfaite du proeede de M. le Cardinal, lut cause que je ne vis point 
Son Entinene pendant tout le reste de l’anntSe 1048; je n'eusse pa« 
laisse neanmoins de suivre la cour lorsqu'cllc sortit de Paris la veille 
des Rois 1049, si l'on eftt fait ITionneur ä Son Altesse eleetorale da- 6. Jan. 
vertir son luinistre de la retraite du Roi. . . . [Cotnme] monseigneur Ul ' 13- 
lelecteur . . . tn’ordonna de l’entretenir soigneusement de Betat des af- 
faires, je puis dire en homnie d'honneur, que j’en ai et<5 coninte je 
devais, et que j’ai fait tout ce que j'ai pu pour prevenir les niauvaises 
impressions que l’on efit pu prendre des mechants libelles que l’on 
publiait tous les jours; et neanmoins la paix de Paris ne fut pas sitöt 
faite que l’on manda ä la cour de monseigneur lelecteur muii maitre 
que l'on ne me pouvait plus soufl’rir ä la cour; que j’nvais intdlligence 
avec les epnemis de la couronne, et que le Roi desiniit que Son' Altesse 
eleetorale me revoquat. — Ce fut M. Servien qui me preta cette 
cliarite: M. le Cardinal et M. de Lionne le savent mieux que niui 
qui en ai des preuves infaillibles. 

Indessen lässt ihm Se. Kurf. Durchl. die Versicherung zukoinineii , ihn 
nicht uugehört abzuberufen. Elle in ecrivit par ses lettres du 10 avril, 
quetant sur le point de partir de Cleves pour aller a Berlin et peut- 
etre de-lä fi Königsberg, eile nie commnuda de Baller trouver, pour 
etre instruit par sa bouclie de ses intentious et de ce que j’aurais ä 
faire ä la cour pendant qu’il serait en Prusse ou en la Marehe-Bran- 
debourg. — Etant arrive it Cleves, Bon me fit voir une lettre de M. le 
comte de Brieune par laquelle il mamlait, non ä Son Altesse electo- 
rale, niais a feu M. de Burgsdorf, que S. A. el. obligerait Sa Mo- 
jeste en me rövoquant, parce que Bon ne pouvait plus soutfrir nia con- 
duite. Je la justifiai si bien neanmoins , que Son Altesse eleetorale 
jugea qu’il 6tait besinn pour le bien de son Service de me renvoyer 
et de me Commander de continuer mon cniploi. 

Couime je tis et arrivai ä Paris au mois de uovembre 1049. 11 Nu*. 1649. 

') Öervien starb am 17. Februar («• Flaasan III. 222;. 
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n'y a personne qui ne Sache quel etait letat des aftaires en ce temps-lä; 
c’est pourquoi je me dispenserai den parier, et men contenterai d’ap- 
peler sou Eminence ii t6moiu de ma conduite pendant tout le temps 
des troubles . . . ; quoique je lusse oblige de voir toutes les semaines 
des personnes qui en avaient toute la direction et d'aller dans une 
maison oü l’ou s’assemblait pour prendre les conseils dout toute l’Eu- 
rope a vu les suite» et dont M. le Cardinal a senti les effets. 11 sait 
qu'il n’a pas tenu ä moi que je ne l'aie servi, et que feu M. de Bougy 
a fait passer plusieurs lettres dans mon paquet que j'adressais au feu 
sieur de Billerbeck 1 ). Je ne parle point non plus des bons Offices 
que son Eminence a re^us de Sou Altesse electorale pendant le s6jour 
qu’clle lit a Brlllil, ni des Services (|ue je tnehais de lui rendre aupr6s 
de nos ministres; mais je dirai seulement que monseigneur leleeteur 
l GT»2- ne sut pas sitöt que M. le Cardinal etait revenu en France, en lau ltJ52, 
qu'il me commanda de lui aller t6moigner la part que S. A. 61. pre- 
nait a tout ce qui lui arrivait, avec offres de eontribuer pour le Ser- 
vice du Roi et pour eelui de son Eminence eu partieulier. . . . 

Je demeurai a la cour, jusqu'ü ce qu'elle partit de Saumur, et je 
ne la suivis point, parcc que je re^us en meine temps ordre d'aller 
regier les affaires du gouvernement d'Orange’). Je me mis . . . en 
Apr. cliemin pour le voyage de Provence le 2G avril, j’y demeurai jusqu'ä 

bi» Oct. j ;l jj n e t ne revins ä Paris que vers la fin de septembre. 

l.e Roi revint ä Paris au commencement du mois d’oetobre, et iucon- 
tinent apr6s j’cus l bonneur de faire la revörence 6 Leurs Majest6s pour 
leur faire complimeut de la part de S. A. 61. sur leur retour en cette 
ville. J'eus aussi l’honneur de voir M. le Cardinal, qui me regut par- 
faitement bien, je l’avoue; mais il ne put pas s’empecker de ine dire 
qu’il avait su que j'avais 6crit au desavantage des affaires du Roi. . . . 
Je n’eus pas assez de force sur moi pour pouvoir dissimilier . . . l’iu- 
diguation que j’eus de ce que M. le Cardinal etait capablc de rn’ac- 
euser d'avoir 6crit de Paris, pendant que j’en 6tais 61oigu6 de pres de 
cent cinquante lieues — et me souviens que je lui allegai eusuite ces 
vers de tseneque: 

„Qui jus dicit, parte non audita altera, 

Etiamsi aequum’) dixerit, haud aequus fuit.“ . . . 

') Bildcrbeck Ms. 

*) Vgl. Pufcndorf IX. 21. 

5 ) acquam Ms. S. Mcdca Act. II. v. 199 — 200: 

Qui statuit aliquid parte inaudita altera, 

Aequum licet statuerit, liatid aequus fuit. 
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Iu der Folge, seit dem Juni d, J. 1653, beginnt der holländische Oe- 1653. 
sandte, weicherden Intentionen Mazarin’s und Servien’s folgt, Wicque- 
fort eine abermalige Reise nach Deutschland anzurathen, um ein neues 
Bündniss der protestantischen Fürsten mit Frankreich einzuleiten. 

J’6crivis au coumenceuicnt d'octobrc k monseigneur 1 electeur, et 
apr6s lui avoir fait connaitre les bonnes intentions de la cour, je lui 
demandai pcrmission de faire le voyage, pour lui en douner de plus 
grandes assurances de bouche. Le conite de Wal deck, qui tenait en 
ce temps-la une des premieres places dans le conseil de Sou Altesse 
6leetoralc et qui a toutes les inclinations franyaises '), ne manqua point 
de me repröscnter le mauvais succes du voyage de 1647, et M. le 
baron de Schwerin ui’exhorta de prendre si bien nies inCsures que 
Son Altesse electorale n’eüt pas sujet de blätuer nia conduite et de 
condamuer nia credulite. Tont ce que je pourais faire, c etait de pren- 
dre l’ambassadeur de Hollandc pour garant de tout ce qu'il m’avait 
promis de la part de la cour pour ce qui etait des inte re ts de S. A. 

61., de voir souveut M. Servien et de pen6trer meine dans les Sen- 
timents de M. le Cardinal qu’il semblait que le Roi et monseigneur 
l’ölccteur ue devaient plus avoir que des interets cominuus touchant 
les atfaires de l’empire. . . . 

Monseigneur lelecteur me permit de faire le voyage, et je recus 
cette pcrmission le premicr jour de lau 1654’), mais limitee de eette 1654. 
condition que je ne verrais point de prince en passant que Son Altesse 
61ectorale ne fut informee de tout ec que j'avais a faire. Le dessein 
de Son Eminence etait d'obliger les princes protestants et meiue les 
catholiques de faire une alliance pour l’exeeution des traites de Mun- 
ster et d'Osnabruck qui briderait si bien la trop grande puissanee de 
l'empereur; que l'on ne pourrait point apprehender qu'il assistät le 
roi d’Espagne d’hommes et d'argent. . . . 

Je pris la liberfö de dire ä Son Eminence . . . que j’avais entre 
les mains un billet sign6 de la main de Son Eminence par lequel eile 
s’obligcait en son propc et privö liom de faire payer le fret des na- 
vires St.-Etienue et l'Aigle Noir que l’on avait arretes k Toulon pour le 
Service du Roi. M. le Cardinal le prit ... et me dit qu’il me ferait dou- 
ner satisfaction. ... Ce fut vers la mi-mars, et la parole de M. le ear- März 
diual m’obligea si me mettre en un equipage qui pfit faire honneur au 
Roi auprös des princes auxquels j’avais a parier. ... Et de fait l’ou 



’) Droysen p. 15G. 2). 

*) Vgl. oben Abschnitt I. p. 29. 

Mater. iur Gesell d. Gr. Kurfürsten. U. 14 
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me donna des lettres pour le duc de Holsteiu-Gottorp, pour leg dcux 
ducs de Mecklenibourg, pour les trois ducs de Brunswick et Lune- 
bonrg , pour leleeteur de .Saxe et pour le prince son fils et pour les 
ducs de Saxe-Altcnbourg et Weimar; mais quand il fut question de 
partir, on ne me tlonna ui ordonnance ui argent. J'avais fait des ha- 
bits et j’avais achet6 pour plus de mille 6eus de gants peau de sen- 
teur, essencea eau de fleurs d'orange, rubans et autres galanteries, pour 
faire des prdsents aux lieux oü il fallait donncr quclque bonne odeur 
de la F raucc. ... Je ne laissai pas de partir, et rcussis eneore si bien 
en ce voyagc-lä, que non-seulement mouseigneur leleeteur me clmrgea 
d’instructions tres-avantngeuses pour la France (dont je mettrai les 
eopies ä la fin de ee diseours aussi bien que de toutes les autres jiie- 
ces') et si agreables & Sou Eminence que ee fut sur mon rapport que 
Ion depecha l’anu6e 1050 M. de I.umbres ä S. A. 61. de la fagon 

(pte je dirai ci-apres. Je partis de Paris le dernier jour de mars, et 

y revins au niois d’aoüt. . . . 

de Luuibros verlässt Paris am Tage nach Osteru. ... 

M. le Cardinal ne me doit point vouloir du mal, si ce n'est qu'il 
suche ou qu’il puissc soupvonner seulcmcnt que j'aie agi contre les 
int6rets du Boi. Mais taut s'en faut que l'on men puisse accuser, que 
de ce cftt6-lä j’ai un temoignage irreproclialde en nia eonscienec que 
je n’ai eu aucune iutelligencc avec les eunemis de letat ni meine avec 
les enneiuis partieuliers de Son Eminence de bouche ou par eerit. . . . 
Car pour ee qui cst du procedc du feu Chevalier de Londy, il est 
certaiu que j’6tais en Hollande quand il prit parti pour M. le Prince*), 

et qu'il ne m'en a jauiais rien cominuniquc que par unc lettre qu’il 

m ecrivit lorsqu'il etait sur son depart. ... Et u6aninoius M. le Cardi- 
nal . . . a regu une si forte aversion contre nioi, qu'il a fait eutendre ä 
S. A. 61., qu'il ne voulait plus traiter avec moi. 

Oct. l<J5n. Lorsque M. de Lumbres partit de ccttc ville, Son Eminence 
roulut que je l'instruisisse — , et quand le roi de Su6de entra en 
Prusse, eile voulut que je lui disse mon sentiment touchant les affaires 
du nord*). Je les lui dis ... Apr6s cela M. le Cardinal ne pouvait 
plus doutcr que je n'entrerais jamais daus les int6rets du roi de Su6de, 
parce que je les jugeais incompatibles avec ceux de Son Altesse 6lec- 
torale. Je ne sais, si e'est-lä la raison qui a oblige Son Eminence a 



*) Diese Piecen waren unter den Acteu nicht vorhanden. 
') Condd. 

*) Vgl. oben Abschnitt II. 
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presscr nion revocation depuis un an ... plutöt par lc ministAre de 
celui qui fait tout ee qu’il peilt pour succMer A ma place ’) que par 
aucune autre instance qu’il ait pu faire pour eela. . . . Näanmoins Bon 
Altesse electorale a bien voulu avoir cette eoinplaisancc pour M. le Car- 
dinal que de Iui faire dire par M. Brand <jui negoeic iei depuis deux 
ans, qunique saus autre qualite que eelle de conseillcr d’ctat de S. A. el., 
qu'elle n’entendait puint entretenir ici un ministre qui füt desagreable 
A la eour, et qu’elle voulait bien nie revoquer, pourvu qu’on lui don- 
nät le loisir de in’envoyer ce qui in'est dü, qui moute A une somme 
fort considirable, et ä moi celui de ine pouvoir retirer d’ici avee quel- 
que reputätion pour les affaires de Son Altesse cleetorale et pour les 
miennes. M. Brand m’a rapportd que Son Eminenee lui dit eu la 
derniere audience qu’il eut d'elle devant son depart, qu’elle . . . me 
ferait parier par quclqu’uu. Elle ni’a fait parier en effet, puisque le 
12 juillet dernier le ebcvalier du guet rue vint dire que le Boi me 12. Juli 
commandait de sortir incessannncnt et saus delai du royaume et des 
terres de son obeissance avec uia faiuille, A peine de desobeissanee. Six 
jours apres, savoir lc 18 du meine mois, le meine Chevalier du guet 18. Juli 
m'euvoya par un de ses exempts un passe-port du Hoi pour un mois, 
c’est-A-dire jusqu’au 1(! aofit prochain et, nonobstant cela, dis le samedi 
2 aoüt, le chevalier du guet investit ma maison, et le lendemaiu il me 2-3. Aug. 
vint arreter dans ma maison et me couduisit A la bastille*). ... Une 1,;59 - 
personne de tres-grande qualite qui ine fait la grAee d’avoir quelque 
cstime pour moi etant alle voir M. de Brienne, pour savoir de lui 
ee qui pöurrait obligcr la cour A en user de la sorte, il lui dit eu 
gros que M. le Cardinal etait fort mal-satisfait de moi; que la conduite 
de nion gendre avait ete tres-mauvaise, et que je n’avais plus la qua- 
lite de resident, parce que je lui avais dit que jetais A la reine de 
Pologne J ). ... M. de Brienne a bieu voulu que je lui aie moyenite 
un prAsent de dou/.e Cents louis d'or dans un temps oü il en avait be- 
soin; c’est pourquoi je croyais lui pouvoir coutier que la reine de Po- 
logne me faisait reehereber, et que j’avais [demandö) 4 ) conge A mon- 
seigneur lelecteur mon inaitre*) taut pour plusieurs autres eonsidera- 

. ') D. h. doch wohl Hrand. 

? ) Vgl. Pufcndorf VII. 54 sowie oben p. 191 und besonders Kdflexions sur les 
Mt^moires etc. p. 40 f. 

*) Vg** oben p. 127. 1), ferner unten das Schreiben Mazarin’s an den Kurfür- 
sten vom 1. Scpt. und die Einleitung zu diesem Abschnitt. 

4 ) Fehlt im Ms. 

4 ) Vgl- oben p. 100. 

14 * 
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tions . . . que parce que je voyais Son Altesse ölectorale trop avant 
dans les interets de Suöde pour lesquels il me serait imposaible de 
parier. ... Mais tant seit faut que je l’aie obteuu, que S. A. «51. n’a 
ptiint dösirö que je «piittasse nion servnce, et au contraire m’a conviö 
par de tres-grands avantages ä y continuer. . . . 

M. le Cardinal meine, en fuisant faire instance pour tue faire rö- 
voquer, m’a reconnu pour resident, et j’en ai pris la qualitö, sans qu’on 
me l’ait disputöe , la töte du traite que j’ai publie de l’ölection de 
l’empereur '), cn publiant l'apologie de S. A. öl. contre le roi de Suöde 
et mettant en luiniöre la rclation du voyage d’Olöarius 1 ) que j’ai fait 
iniprimer immödiatement de van t ces dösordres. ... Je supplie M. de 
Brienne de trouver bon que j'en prenne la qualitö, et que j'implore 
la protection dont S. A. öl. a eu la bontö de me donner des preuves 
trös-particuliöres par ses lettres du 18 juin dernier. 



') Vgl. Droysen Forschungen zur deutschen Geschichte a. a. O. 
p 24 — 25: »Aus der Eingabe, die Wicquefort gleich nach seiner Verhaftung aus 
der Bastille an den Cardinal richtete obige Denkschrift ist indessen nicht an Mn- 
Zarin gerichtet) ... ergiebt sich, dass er bereits 1653 über die^ damalige Wahl, 
die Ferdinand’ s IV., eine Schrift verfasst hat; es ist mir nicht geglückt sie auf- 
zutreiben oder sonst eine Notiz über sie zu finden. Dass Wicquefort sich auch 
1658 über die Kaiserwahl hat vernehmen lassen, sah ich zuerst aus Dcsno yers, 
der 8. Oct 1658 schreibt: . . . ce que M. Wicquefort a de'duit dtins son livre sur 
1’dlection de l’empereur, wo es sich um eine Frage handelt, von der 1653 noch nicht 
die Rede hatte sein können. Weiteres ergab das Weimann’schc Journal, das im 
Düsseldorfer Archiv auf bewahrt wird, eine Reihe von Foliobiinden, in denen der cle- 
vische Kanzler in den Jahren 1655— 1660, die er fast immer im Haag >var, alle 
Briefe, die er empfing und schrieb, besonders wichtige Nachrichten, Berichte über 
wichtige Conferenzen im Haag, in Münster u. s. w. niederschreiben liess; so findet 
»ich ein Brief des brandenburgischen Ministers Sch w erin an Weinianu dat. 8. Nov. 
1658, in dem cs heisst: »der Kurfürst von Heidelberg hat Herrn Wicquefort scharf 
angcklagt, dass er in seinem Tractat de Elcct. Imper. seiner und seines Hauses sehr 
schimpflich gedacht hat. - Nach manchen vergeblichen Bemühungen gelang es mir, 
die Schrift selbst zu erhalten; sie führt den Titel: Discotirs historique de l’Election 
de l’Empereur et des Electeurs de l’Empire par le Resident de Brandebourg. Paris 
1658. 8“. (Mir liegt sie vor als Anhang zum zweiten Tlieil des „Ambassadeur*. 
Cüln 1715.) Es ist eine eingehende und sehr geschickte Darlegung aller bei der 
Wahl in Betracht kommenden rcichsrechtlichen Verhältnisse mit eingestreuten Be- 
merkungen über die augenblickliche Lage der Dinge, aus denen man sieht, dass die 
Arbeit etwa im Januar 1659 gemacht ist.“ — Es ist hier wohl übersehen, dass un- 
sere Denkschrift erst dem Jahr 1659 angehört, also die betreffende Notiz in ihr 
auch auf eben jenen bekannten Tractat W i cquefort’s über die Kaiserwahl von 1658 
gehen wird. Auch auf den Titel derselben passt vollständig, was er oben davon sagt 
■) Relation du voyage de Moscovie, Tartarie et de Persc, traduite de l’allemand 
du aieur Olearius (des Adam ülearius vgl. Jöcher’s Gel.-Lexicon). 
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Wicqucfort protestirt nun gegen das A r crfahren wider'ihn. ... Je ne 
sais, si M. le Cardinal approuvera ce qui s’est fait en son absence; mais 
je sais bien que M. le Te liier est alle un peu vite en cettc affaire, et 
j’en dira\ davantage quand je repasserai mir ee brouillon pour le faire 
imprimer, aprös y avoir joint les pieces qui doivent servir de justifi- 
cation h. ce que je viens de dire. . . . - 

On ni est venu dire depuis que je suis iei et pendant que je fa- 
gotte ceci pour vous servir en memoire avec ce que vous avez, que 
la Keine ') est fäclide contre moi, parce que j'ai prete main-forte ä un 
certain cordelier qui chaugea de religion, il y a deux mois; mais je 
ne sais ce que c’est, et je n’ai jamais vu ce cordelier. L’on m’aecuse 
aussi d’avoir fait couler dans le premier volume du voyage d'Oiearius 
’bistoire d’un ininistre et de plusieurs ordres qui arriverent a Moseou en 
lti-ltf. Mais eomme je n'ai fait que traduire, il laut voir, si cette histoire 
jest de ma fagon ou si eile se trouve dans lallemand qui est itnprimö. 

Je m’en vais publier une partie de mon histoire d’Allemagne, oft l'on 
verra que je suis incapable d’ecrire des fausset6s et de diguiser la 
v6nte. 

Je voudrais vous pouvoir envoyer ce papier qui vous servira d’in- 
struction quand on parlera de mes affaires, en attendant que je fasse 
imprimer mon apologie; mais ayant douue ma parole de n’envoyer 
point de leltres, je fais difficultö de faire partir ceci, quoique ce ne 
soit pas une lettre. Quand vous l’aurez lui ici, vous en disposerez, 
pourvu que l’on ne me puisse point reprocher d’avoir manque ä ma 
parole. — Daus la bastille. 

Mazarin an Paul von Raimningen ’). Dat. Saint- Jean-de-Luz 

1. Sept. 1659. 

(Abschrift.) 

Brand hat ein Schreiben des Kurfürsten au den Cardinal Herrn l.Sept. 
Ramiuingen zugestellt. Dasselbe ist durch Wicquefort au jenen 
adressirt worden, nud Mazariu schickt die Antwort darauf, wie Brand 
wünscht. Zugleich bittet er Itauuningen, Wicquefort aufzusueben, um 
demselben sein Mitgefühl auszudrücken. Freilich scheine dieser selbst aus 
der Sache einen Kclat machen zu wollen. Indessen trotzdem hegt Maza- 
rin kein Uebelwollen gegen ihn, und Wicquefort wird das erfahren, wenn 
er ausserhalb des Königreichs sein wird. Ra tu min gen soll an einen sei- 
ner Freunde am braudeuburgischen Hofe oder in Holland schreiben. 



') Vielleicht die Königin von Polen. 

’) Wohl Bchon damals in pfälzischen Diensten, vgl. über ihn Pufend orf XI. 64. 
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Mazarin a. d. Kurflti'sten. Dat. Saint- Jean-de-Luz l.Sept. 1659. 

(Abschrift.) 

l.Sept. Er ist iiber eleu Brief des Kurfürsten erstaunt gewesen, worin dieser 
Wicqnefort die Eigenschaft seines Residenten') gielit. Se. Durehl. hat 
Blondel gesagt, dass Wicqucfort dies nicht mehr wäre und das dann 
auch durch Brand bestätigen lassen. Ferner hat seither Wicqucfort 
selber Bricunc gesagt, dass er nicht mehr im Dienst des Kurfürsten stünde 
und bald polnischer Resident') in Frankreich sein würde. — Es ist schon 
beinahe vier «fahre her, dass der König den Kurfürsten auffordern Hess, 
Wicqucfort nbzurufen, und vor sechs Monaten hat Brand Sr. Durehl. 
den Brief gesandt, welchen Silhon auf Befehl des Cardiuals über das 
schlechte Verhalten desselben geschrieben. — Man hat Wicqucfort. von 
den betreffenden Intentionen unterrichtet und Mazarin Brand vor seiner 
Abreise von Paris davon in Kenntuiss gesetzt, worauf dieser ihm von neuem 
erklärte, dass Se. Durehl. an der Sache kein Interesse nehme. — So wird 
denn alles nur ein Ausfluss des guten Herzens des Kurfürsten gewesen sein. 



Mazarin an Brand. Dat. Saint-Jean-de Luz 8. Sept. 1659. 

(Abschrift.) 

8. Sept. Der Brief B raud’s vom 27. Aug. hat Mazarin überrascht. Wicqne- 
fort betreffend, „je erois nesuunoins que le Roi anra eu la bnntt* de lc 
faire sortir de pristm, le faisant conduire cn meine temps jusques liors du 
royaume.“ ... Diese Angelegenheit und die Uückberulüug Frischmann’s 
haben uichts mit einander gemein; der König gedenkt allernächsten« eine 
andere Person als seinen Residenten an Sc. Durehl. zu schicken. 

Mazarin an Blondel. Dat. Saint- Jean-de-Luz 10. Sept. 1659. 

(Abschrift.) 

10. Sept. Patheugesehenk für die Frau Kurfürstiu, welches durch Blondel iiber- 
schiekt werdeu soll, r qui 3 ) s'en va en ces quartiers-lä par ordre de Sa 
Majestd“. 



') Vgl. oben p. 203 den Brief des Kurfürsten vom 26. Juli (5. Aug.?). 

*) Vgl oben das Memoire Wicquefort’s au» der Bastille p. 211. 

*) Vgl. hierüber L)roy»en Gesell. der preus». Politik III. 2. p. 460. For. 

»chungcn p. 53 - 54 (nach den Berichten v. Brand’» . Lettre» de Desuoyt-rs 
p. 558 — 559 25. Nov. 1659. Vous me dites quo M. Blondel revient cn la cour 
de M. l’dlecteur de Brandebourg; nous en avious ddjli l’avis. On l’avait derit k M. 
de Lu mb re» de la fa<?on quo j’en ai oui parier aux deux anibaasadeurs que ce 

prinec tient en cette eour. II n’y rdussira pa» ; il n'y est pas aime' de« ministres 

etc. Vgl. oben p. 120. 16), ferner v. Orlicb 1. 222 — 223 -(wegen de» Pathenge- 
sebenks auch 217. 220). , 
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Der Kurfürst an Mazarin. Dat. Grimmen') 20. Sept. 1659. 

[Rechtfertigt seinen Angriff auf Pommern. I)aa nähere wird Brand auacinandersetii n.J 

Monsieur, parce que l’aversion du roi de Suede potir. la paix est 30. Sept. 
bien connue A Votre Emineuce, surtout qu'il n’en veut point d'autrc 
qu’une particuliöre, et que ses meuaces et outrages sont alles au der- 
nier point, Votre Emineuce ne jugera pas nöcessaire de justitier la 
gueiTC präsente en Pomdranie. J’assure Votre fimitience, que comme 
je n’y agis point de mon ehef, mais en vertu des alliances defensives 
avec les couronnes de Pologne et de Dänemark, ladite guerre se fait 
nullement contre l instruineitt de la paix et se finira aussitöt que ledit 
roi de Suede aura consenti ä uue paix sflre et universelle. Et puis- 
que je ne doute point que Von me cliargera auprds de Sa Majestö de’) 
choses auxquelles je n’ai jamais songe et desquelles il n’y a rien a 
craindre, j’ai voulu prier Votre Eminence par celle-ci d'assurer Sa Ma- 
jest6 de ma sineßre iuteution, et que je me gouvernerai d'uuc teile 
Sorte que Sa Majestö aura raison d'approuver aussi bien nies actions 
et ma vis6e comme eile a jusqu'ici, avec tout le reste du monde, d6s- 
approuyö les Stranges proefedes de la Suede. J’ai donne ordre ä mon 
conseillcr, le sieur de Brand J ), de parier de ce negoce a Votre Emi- 
nence [dus clairement, et principalement de la constante affection que 
je porterai inviolablemcut envers la France. Je la prie donc de lui 
donner toujours libre acc^s et de se tdmoigner aussi favorablement (?] 
en cette affaire comme je desire de tout mon coeur de rencontrer des 
oecasions par lesquelles Votre Eminence pourra voir en effet, combien 
je suis ete. — A Grim ce 20 de sept. l’an 1659. 

Generalbericht Frischmann’s 4 ). [o. D.] 

Relation de la ne'goeiation faite par ordre de Sa Majest^ en 
Nord -Jütland auprfes de lYJecteur de Brandebourg durant 
quatre mois, l’avril , mai, juin et juillet, outre le cinquifeme 
en y allant et en revenant h Strasbourg, de l’an mil six cent 

cinquante-neuf. 

1. Er hat Gravel in Frankfurt nicht getroffen. Den 4. April ist er 
in Hildeskeim gewesen (wo die Deputirten der Verbündeten versaimnelt 
sind), — darauf ist er nach Hamburg gegangen. . . . 

') In Pommern, Keg.-Bez. Stralsund. 

*) des Ms. 

') Vgl. Pufendorf VIII. 42. 

4 ) Vgl. Pufendorf VIII. 41. Droysen Preuss. Politik III. 2 p. 448 ff. 

458 f. Forschungen a. a. 0. p. 36 ff. 
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Je suis parti dudit Hambourg le 9 d'avril avec une escorte et 
trompette et passd les troupes et garnisons danoises au fort de Stein- 
bourg, ä Itzehoe, ft Kendsbourg, Gottorp et Flensbourg, oft j'arrivais 
le 11 d'avril, d’ofi il me faillait renvover l'escorte et tächer d’avoir 
quelqu’autre. On nie persdeutait un peu en ladite ville, fautc du passe- 
port, et quelques-uns me voulaient dissuader de passer plus outre, ft 
cause du graud dauger des impdriaux et des Urandebourgeois ') qui 
avaient leurs quartiers le long du cotd de l’ocdan et tuaient tous les 
passagers . . .. dont ils enterraient quelques-uns ft Flensbourg lesquels 
avaient dtd volds et massacrcs entre Flensbourg et Ripen. ... Je m’a- 
visais done de laisser ee cotd-lft vers l’ocdan et prendrc celui-ci de la 
mer Baltique et passer plutöt par les quartiers des I’olonais, melds de 
Tartares, Cosaques et de Turcs, espdrant d'eux plus d'humauitd envers 
moi, en cas qu’ils eusscnt fouilld les lettres de ma Commission, que 
de ceux de la maison d'Autriche. Er nimmt also seinen YVeg über 11a- 
dcrsleben, Kolding, Veile, Horsens, Aarhuus, und die Polen behandeln ihn 
mit vieler Höflichkeit. — In Randers verweigern ihm die Kaiserlichen ein 
Logis , et me laissdrent dans la rue jusqu'ft minuit oft un pauvre bour- 
geois me regut dans sa maisonnette, dont ils se formalisaient gsande- 
ment, ee qui me fit apprdhender grandement quelqu’autre chose et me 
fit häter mon ddpart le 17“ du grand matin avec meine couvoi du gd- 
udralissime Czarneeki jusqu'ft Wiborg. 

H. . . Il y avait alors ft Wiborg toute la gdndralitd de la milice, 
et le eonseil de guerre se tenait ordinairement au logis de Mon- 
tecueuli; il n'y avait point d’ambassadeur hollandais, ains un seid 
secrdtaire desdits ambassadeurs et un rdsident du roi de Pologne 
qui allait et venait de Wiborg ft Aarhuus chez le gdndralissime 
Czarneeki. Quant aux troupes militaires qui dtaient alors en Hol- 
stein et en Jutlande et y_ sont encore en partie, eiles dtaient ou 
autriehiennes ou brandebourgeoises ou polonaises. Les Hanois, en 
nombre environ de 300, dtaient en garnisou des villes de Uithmarse 
et Holstein jusqu’ft Flensbourg, exeeptd au ehäteau de Gottorp il y 
avait un commandaut autrichien, et le duc de Holstein s’dtait rctird ft 
Ttinningen. A Hadersleben il y avait environ 300 tant I’olonais que 
Tartares, ft Kolding presqu'autant ou davantage, ft Veile environ 2000 
sous la conduite du colonel Piascaczinski, ft Horsens autant sous 
la conduite du palatin Opalinski, ft Aarhuus le gdndralissime Czar- 
nceki avec le gros de son armde composde alors de GOOO homnies, 
tous braves gens et la plus grande partie geutils-hommes polonais, bien 

') Bandenbourgien» Als. 
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inontes et 6quip6s de flaches et de pistolets. Tons lesdits Polonais 
ßtaient auxdites villes maritimes, opposös dircetement aux SutSdois, qui 
alors 6taient eneore A Frederiksodde, qui depuis fut brfite, rasö et 
abandonne d'eux, jusqu’au petit fort prfis de la iner. Lesdits Polonais 
6taient alors fort malcontents des Autrichriens, A cause qu'ils pillaicut 
tout et ötaient le moj en de subsister a ceux ci qui supportaient les 
fatigues pour soutenir tous les jours les sorties desdits Suödois. Le 
palatin Opalinski me disait alors que les coloneis autrichiens 
avaient pille et vendu A Hambourg et a Lübeck plus de 4000 boeufs 
et autant de vacbes, et qu’ils tueut les Polonais la oü ils les reucon- 
trent, pour les ddpouiller, de Sorte qu’ii peine pouvais-je obtenir dudit 
palatin un convoi. Le geiteralissime C zarneck i faisait de me me 
plaintes desdits Autrichiens. Lesdits Polonais dösirent fort leur retour 
en Pologne, 6tant ici ainsi oisifs et maltraites desdits Autrichiens. Les 
troupes autrichiennes consistaient alors en 6000 chevaux trAs-bien 
inontes et Aquipis de carabins et de pistolets, tous vieux Reiters qui 
ont servi A 1'enipereur en Hongric les uns 26, les autres 27 ans; je 
les ai vu tous passer par Veile pour se rendre devant Frederiksodde. 
Outre cette belle cavalerie, il j r avait eneore environ 5000 fantassins, 
tous habilles de ') drap rouge. Les troupes de l'electeur se montaient 
alors a 8000 chevaux qui n etaient pas si bien inontes que les Autri- 
chiens et equipes de pistolets seulement, et l’infauterie consistait alors 
en 3000 hommes, bons soldats, tous habilles de ') drap bleu. Les uns 
et les autres avaient leurs quartiers pele-mele entre Flensbourg et Ri- 
pen, Holstebro, Randers, jusqu'A Wensusel [V]: tous se plaignaient de 
peu de vivres et de fourrage et du manquemeut de payement. La 
generalite memc etait honteuse detre venue audit pays avec une teile 
armee sans avoir auparavaut pense de ne pouvoir voler par la mer 
pour secourir le roi de Dänemark. L’artilleric des Polonais etait au- 
dessus de Veile, sur une petite montagne, consistant en quelques vingt 
et quatre piöces, celle de lempereur et de leleetcur etait rangee aux 
cliamps devant Wiborg, laquelle etait fort belle. Celle de lempereur 
consistait en 16 grandes pifices de Canon et 28 de moindres, eelle de 
l'electeur environ en 40 pieces de diverse quantite. Toute l’artillerie fut 
aprAs amenee devant Frederiksodde et devant la petite ile de . . . Fanö. 

... (Am 19. April.) L'electeur me fit dire, par un gentilhomme, 
que, suivant son usage et coutume, il me ferajit] traiter et servi r par 
ses domestiques 3 jours en mon logis. 

’) du Ms. 
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(Br citirt seilt Schreiben an den Hof vom 23. April und das gleiche an 
de Thou vom selben Datum.) 

UI. (Audienz am 23. April.) Le jour d'audience dtant venu, 1’6- 
leetetir ni'euvoyait son carrosse ä (3 ehevaux et autant *) de laquais . . 
et 6tant desccudu devant son logis, environ trente eavaliers et gen- 
tils-liommes de sa cour . . . etaient a la porte pour me ... conduire ii 
la chandtre de l’ölecteur, dun» laquellc il y avait encore autaut de 
gentils-hommes, olficiers, generaux et eavaliers, et leleeteur au milieu 
de la chambre, Schwerin ... et le docteur J6na ... un peu ä cötC 
de lui. A l’cutrde de la chambre il me venait reeevoir fort courtoi- 

sement, et moi ... je lui preseutais la lettre de Sa Majestö et celle 
de Son Kminence'j. Les avant retjues avec beaucoup de respect, il 
s'a])prochait aupris dudit Schwerin, et pendant que tous deux les 
lisaient enseinble, toute la noblcsse se retirait de la chambre. . . . 

Der Kurfürst sagt u. u. tpie le Hoi avait toujours de quoi avancer 
au roi de Suede, mais a un autre qui etait aussi bien son allie, il ue 
lui donnait rien et souventes fois il laissait ses antbassadeurs ou resi- 
dents saus leur donner un 6cu. . . . 

V. ... Der Kurfürst sagt Frischmann u. a. in Bezug auf die Hülfe, 
welche der Kaiser angeblich den Spunieru senden will: „Votrc certifieation 
u'en est point süffisante, etant fondde sur le bruit des electeurs et etats 
allies ä la France, lesquels voudraient bien sous ce pr6texte-la faire 
veuir le roi de France avec son armee en Allemagne.“ . . . 

VI. ... Die Verbündeten wollen binnen sechs Wochen uicht entwaff- 
nen, wenn der König von Schweden dies nicht vorher thut. Sie beanspru- 
chen ferner als Sicherheit von Seiten desselben Königs Stettin und Stral- 
sund, da das Wort desselben nicht genüge. — Er citirt wörtlich sein 
Schreiben vom 7. Mai 1 ). Am selben Tage schreibt er an Brieune. Seine 
tiegenwart ist allen Generalen sehr verhasst, so dass man schon leicht den 
Ausgang seiner Seuduug beurthcilen kann. 

VII. ... Intriguen Jenas für Frankreich. Nach diesen soll Frisch- 
inan n an den Kurfürsten (welcher darüber au das Conseil berichten wird) 
und nicht mehr an Schwerin schreiben. Der letztere thcilte seine Briefe 
Montceueuli mit. 

l)c plus, ledit Jdna me dit: „allez diner chez l’electeur, et aprös- 
dince von» aurez l'occasion de l'entretenir sur l'un ou l'autre point; 
mais gardez-vous de le vouloir obliger a limpossible, soit par le par- 
tage ou Opposition de ses forees contre les secours espagnols ou par 



') d'autant Ms. 

*) Vom 28. Febr., vgl. oben p. 194. 
3 ) Vßl* dasselbe oben p. 200. 
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I.a permission d’entrer en ses etats ou autrement. . . . Surtout, prouiettez- 11. Mai 
lui donner votre detnande par ecrit; il vous rendra aussi une rösolu- 
tion par ecrit, je le sais, car il l'a dit au conseil.“ ... La principale 
intcntion dudit 6lecteur etait de me temoigner l’aversion qu’il avait 
eontre le roi de Su&le et de le mettre en niauvais rßputation aupres de 
Sa Majest£, assurant que ledit roi de Suede n etait pas si hon Frangais 
conime l’uu croyait, dont le sieur d’Avaugour pourrait dirc la vdrite, 
s'il 6ta.it encore en vie. Puis il avangait la nierne chose de MM. les 
electeurs alli6s i\ la France; qu’ils avaient circomvenu MM. les anibas- 
sadeurs aux artieles de la capitulation, notaniment aux 13, 14, Ui, qui 
6taient tous contraires ii la France toucliant le seeours et le passage 
des Espagnols, Protestant toutefois de ne s'en vouloir point servir au 
desavantage de la France ni aecorder pour cela auxdits Espagnols 
aucun passage par ses 6tats; „car auxdits artieles," dit-il, „Tempereur 
seid s’est oblige de ne donner point de seeours aux Espagnols, tnais 
non pas les autres 6tats de . . . ') servir ä qui leur plait, faire des 
levees de gens, donner seeours et passage, selon les constitutions de 
1'empire, de Sorte que . . . l artiele IG conime posterieur däroge au pa- 
ragraphe Et ut eo siucerior et aux artieles 13 et 14, et conime le 
duc Llric de Wurtcmberg a fait des levees de gens au ducke de 
Wurtcmberg fet] les a amenös en Flandre pour la France saus aucun 
empechement, ainsi l'arcbiduc Sigismund ou quelqu'autre ou le roi 
d'Espagne meine peut faire aqtant eontre la France pour les Espagnols." 

Jen rtpondis que le paragrapke Et ut eo sincerior 6tait le fon- 
dement auquel les artieles 13, 14 de ladite capitulation etaient relatifs 
et se dussent entendre selon la teneur dudit paragrapke qui defend ä 
l’empereur et aux autres 6tats de donner seeours et passage aux Es- 
pagnols, et que la France par ledit paragrapke s etait particulidrement 
pourvue de cette particuliere präcaution, saus laquelle eile n’efit jamais 
donne la paix ä lenipire, pour puis apres en recevoir la guerre cliez 
eile en cette Sorte; et bien que dans lesdits artieles 13, 14 les autres 
itats de lenipire ne fussent point expresseineut obliges (paree que la 
capitulation nY-tait pas 6crite ä eux, dont ils ne s’y*) pouvaient ex- 
presstfmeiit obliger, ains eile est öcrite et presente ä l'empereur), e'est 
pourquoi lui s'y est expressement et formellemcnt obligö de son clief 
et encore au norn des autres etats de les faire observer la meine In- 
hibition et serieusement empecher, si un princc de lenipire ou un 



*) Hier muss wohl etwas fehlen, wie de renoncer au droit de . . . 
*) n’y se Ms. 
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Pranger oserait anienor par l’cnipire teile» troupes, de »orte qu’il n’y 
a point d'oraissiou desdits etats auxdits articles ct le College ölcctoral 
na pas voulu -circomveuir MM. les auibassadeurs de France. ... De 
plus, l’article lij ne döroge rien aux articles 13, 14 ni au paragraphe 
Et ut eo sincerior, parce qu’ils ne sunt contraires le« uns aux au- 
ties, ains subordonnös ct faits par un meine College tres-judicicux et 
avec müre deliberation . ..; et quant a la libertö des ötats . . ., eile ne 
leur ötait point ötöe par ladite Inhibition, ains restreinte seulement en 
regard de la France, et ce durant cette guerre en Flandre. ... Pour ce qui 
ötait des levöes du duc Ulric, il les a faites en Alsace, terre de France, 
et les a amenöes par les terres de France en Flandre, outre que les 
levees sont libres en Alleniagne pour la France, non pas contre eile 
durant cette guerre par ladite particuliöre provision que l’Espagne ne 
peut point pretendre par la geuörale permission ni l’archiduc faire ce 
que le duc Ulric . . ., vu que l’Espagne fut forclose de l’instrument de 
la paix, ct ainsi eile ne s’y peut aucunement fonder. 

Frischmann citirt nun sein Schreiben vom 14. Mai an Lioune, sowie 
diejenigen an die Herren Urnvel und Boi ne b urg in Frankfurt, Er hat 
noch eine schriftliche Versicherung verlangt. Am 1 ü. Mai hat er dem Kur- 
fürsten eine kleine Denkschrift übergeben. — Er citirt ferner wörtlich seine 
Briefe an deu Cardinal und an Brienne vom 14’™. 

In dem ersten heisst es, man habe seine Angelegenheit einiger zu ex- 
pedireuder Depeschen wegen etwas zurückgelegt, ihm übrigens gesagt, dass 
man ihn „congratulerait bientöt de la paix faite entre les deux couronnes.“ 

— Ferner vom Kurfürsten: Au reste de son discours, il tömoignait une 
grande aversion a l'encontre du roi de Suöde, l’accusant d’ingratitude 
et de döloyaute commise en son endroit et envers le duc de Courlande 
son beau-frere, et que la duretö qu’il a usee contre ses döputös 6ta.it 
la scule cause qu’il avait pris ce parti, et quand je lui voulais öter 
ces impressions-li, il m’a dit: „vous ne connaissez point le roi de Suöde.“ 

— Frisch mann wiederholt hienach seine Bathschläge vom 7 ,r " ’) in Be- 
treff des Schwedenkönigs und Pfalz-Neuburgs. 

In dem Briefe an Brienne steht: je n’ai rien ä inander que ces 
nouvelles quun secrötaire du roi de Suödo m’a ecrit de Kronenborg, 
que depuis la derniöre action devant Copenhague, oft f)00 honinies sont 
denieurös, le roi fait appreter (in vaisseaux pour les mettre en mer 
contre les Hollandais, s’ils s’osent ici prösenter encore une fois. Ce- 
pendant le camp dudit roi devant Copenhague suhsiste toujours, et il 
n’y mauque rien. L’amiral Wraugel se tient toujours en Fionie, pour 



') Vgl. oben. 
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prendre garde aux desseins 1 ) des allids, lequel a extremement fortifie 
le bord de Middclfart et les autres aussi. Les flottes hollaudaises et 
... danoises demeurent cncore devant Copenhague, oü leur gens et 
matelots sont grandement morts durant eet hiver, (ft sorte qu’ils ne 
pourraient pas fournir 25 [15?] bons vaisseaux. Toute leur esperance 
consiste au nouveau secours des Hollandais, saus lequel ils ne scraient 
point capables de parattre sur la mer ni les allies d’ici y pourraient 
aller, et particulidrement l'dlecteur de Brandebourg n'a pas envic de 
partager scs forces pour en envoyer unc ])artie ii la liier et s’en affai- 
blir de cette sorte, voyant «ju’il en a afiaire dans la Pnisse aussi bien 
qu’iei. Un envoyd (nomine Hautenstein) de la part du duc de Neu- 
bourg est aupres du roi de Suede, lequel m'a dcrit d’Elseueur, sans 
me pourtant inander aucun mot de sa Commission; mais lcdit secrd- 
taire m’dcrit qu’il y ndgocie 1'allianec dudit duc de Neubourg avec le 
roi de Suede contre l'dleeteur. Je n’en leur ai t'ait point de repouse 
ni en parld aucun mot audit dlecteur, afin de n’en dünner point de 
jalousie ni ä l’un ni ä l'Uutre prinee. . . . Toute l’armee des allies <16- 
logera d'iei lundi proebaiu, et il u'y a que 4 rdgiments qui demeure- 
jont ici alentour. Le quartier de l’61ecteur sera a Tondern ou a Hu- 
sum en Suder-Jutland. Cette arm6e est fort diminude, taute de four- 
rage, les chevaux morts de Sorte que la plus grande partie des cavaliers 
sont demontes et marchant ä pied, outre qu’ils n’ont gudre rfegu d'ar- 
gent depuis 13 mois, dont le commuu Soldat se plaint extremement, 
s’dtant ruind ici sans rien faire ni gagner quelque ehose. 

Am 15. empfangt er die Denkschrift des Kurfürsten’). Am 16. Mai 
findet die fünfte (’onforenz statt'). Die Deputirten des Kurfürsten sagen 
u. a. „que c etait la coutume de eette cour d’expedier tout en allemand, 
meme quand eile dcrivait au grand-czar de Moscovie." Frischmann 
bemerkt u. a. , dass Se. Maj. solche Versicherungen von den andern Kur- 
fürsten habe, welche Rheinübergänge innehätten. Die Deputirten thcilen 
mit, der Kurfürst werde am nächsten Moulage in’s Feld nach Husum gehen 
und daselbst vierzehn Tage verweilen; Frischmanu werde sieh also so 
lange gedulden müssen, zumal Se. Durchl. vorher noch eine Tour in die 
Küstengegend unternehmen wolle. Frisch mann: Aber der König will, 
dass ich bei Sr. Durchl. residire. Die Deputirten: Dies ist unmöglich; 
Schwerin sagt ihm sogar: „on sait bien que vous etes bou Suddois, 
et que la France n’enverra pas un autre.“ — 



') au desacin Ms. 

’) Dieselbe (dat. Wiborg 5. Mai 1659, vgl. Pufendorf VIII. 41) befindet sich 
abschriftlich ebenfalls bei unscru Acten. 

3 ) Vgl. Pufendorf a. a. O. 
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Den IG. überreicht er auch ^*iue lateinische Deukschrift '), welche also 
lautet: 

Serenissime Elcctor. 

l’iacuit Vestrae Serenitati Eleetorali ad meunt memoriale Oallico 
exhibitum idiomnte Germanien redderc responsum, quud ut debito cum 
lionorc accepi, ita de illo unutn atque alteruru monere prorsus debui. 

I. Pritnum cst . quia idioma Gernianicuui in Hegis Domini mei 
curia inusitatum ac pnucis forte cognituni cst, inter Heges vero ac 
Principcs Jmperii plcraquc expediuntur lingua latina. Ideo Serenitatem 
Vestratu Electoralein obnixe rogo, ut ipsi plaeeat responso Germanico 
addere Latinum, sed maiori cum moderamine illiquidae ndhuc querelac 
de Hege inco, tarn benevolo erga Serenitatem Vestrain Electoralein, 
eins honorem, Domus Electoralis ISrandcburgicae incolumitatem et ditio- 
num suaruni salutem. 

II. Alterum est, quia Germanicum nimis cst generale ac vagutn. 
Ideo velim Latinum expediatur verbis specialioribus, prius magis de- 
clarantibus et maiorem promissi (idem Hegi Domino meo facientibus, 
quod fit, si verba promissi dirigantur ad singula verba mei postulati 
aut memorialis. 

III. Tertium est, quanquatn in nupera capitulatione et instrumeuto 
pacis (ad quac duo fundamenta corumquc observationem Serenitatis 
Vestrae Electoralis’) responsum, ut et electoralc suum munus ac eius- 
dem muneris obligatio refertur) singula illa in specie expressa siut de 
non indulgcndo eopiis Hispanicis a quocumpie duce contigerit transitu, 
rcceptu, stativis, ut et de armis sumendis atl repellcndam aut impe- 
diendam illam iniuriam, nunc vero instet, ut illud, quod publicis illis 
tabulis promissum fuit, scilicet de non indulgcndo transitu, suum sor- 
tiatur effectum; ideo plaeeat Serenitati Vestrae Eleetorali verbis se 
specialioribus super ea deelarare, ne Majestas Stia amplius possit hac- 
rere aut dubitare de Serenitatis Vestrae Electoralis intentione et reso- 
lutionc super dietis iam ab initio huius vernalis expeditionis ad llispa- 
norum instantias mittendis in Flandriam auxiliis pro virili sua | parte) 
impediendis. 

IV. Id tit, si Sercuitas Vestra Electoralis breve obligationis in- 
strumentum in optima forma confectum Hegi Domino meo extraderc 
velit, quod dicto Domino meo Galliarum Hegi plenam de reali securi- 



') Er citirt einen Brief an den Cardinal vom IT 1 «“ 1 ». Vgl. auch Pufendorf 
VIII. 41. 

•j Sercuitas Vestra El. Ms. 
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täte fidem faciat, promittatque , se suam in aula Imperatoris interposi- 
turam auctoritateni , quae ibi hodie est maxinia, ne ipse aut alius in 
Flaiulriam aut Italiam ullas mittat copias auxiliäres, vel dimissas vel 
de novo conscriptas neque directc neque indireete sub null« p raetextu 
ac ne foederatae Angliae obtcntu, et, si hac via nihil fuerit profectuni, 
se conjuneturam viin suam cum rcliquis Principibus Electuralibua et 
Statibus Iuiperii, (|ui omnes hodie in proeinctu sunt se huic malo, quod 
plura sccuni alia trahit, opponere et fortiter iinpedire, nc id tiat in 
Hispani gratiain Imperiique calamitatem. 

V. Ad minimum ne Serenitas Vestra Electoralis dietis copiis tran- 
situui permittat per ditioncs suas, illas maximc, in quibus annorum 
aliorumve iurium dominium cum alii» divisum habet. 

VI. Neque vero haec nova sunt postulata, sed liaec euncta iam Ma- 
jestati Suae ab eo '), qui Serenitatis Vestrae Elcetoralis maudatum . . .? 
asseverantius con firm ata. sicuti in Gallico memoriali exposui, cuius pro- 
missi fidem et tidei realem securitatcm recepturus huc veni, mandato 
Kegis Domini mei legitime muuitus. 

VII. Verum eniin vero Serenitas Vestra Elcetoralis nolit putare, 
se inde obligari cogive ad inipossibilia seque hoc iam occupatani hello 
non posse suas dividere copins nee potuisse eas uuper dividcre in pro- 
pria causa et dictas auxiliäres copias forte maiores fore, quam ut possit 
eas Impedire, licet scripto se ad id obligaverit. 

VIII. Hie vclim Serenitas Vestra Electoralis plane secura sit ac 
credat, Hegern Dominum incum multo iustiorem esse, quam ut quid- 
quam a quoquam principe velit postulare, quod ultra ipsius esse possit 
vires ac t'acultates. Nullo prorsus modo: sed hoc casu id saltem Hex 
Dominus rncus postulat, ne Serenitas Vestra Electoralis acgrius ferat 
aus sequius interpretetur, si (quod iure licet gentium et las est liosti 
vel in suo ipsius solo occurrere et ubique iter ipsi impedire) Rex Cliri- 
stianissimus, amicus ac foederatus Vestrae Serenitatis Electoralis, iu- 
grediatur in illas Serenitatis Vestrae Electoralis ditiones ibique iunctas 
suas cum foederatorum suorum viribus vires suasque vel cum Sereni- 
tatis Vestrae Electoralis ibidem residuis cohortibus cohortes huic con- 
traventioni opponat, ad impcdiendum communi ope et auxilio illum 
ipsuin Hispanici auxilii illiciti transitum, quem Serenitas Vestra Ele- 
ctoralis sola ncquit impedire nee tantum a suis ditionibus maluin averttfre. 

IX. Quibus rite consideratis et expensis (quippc quae commuiicm 
Imperii pacem, Serenitatis Vestrae Electoralis proprium commodum ac 



*) Brand (vgl. unten die spätere Denkschrift vom 13. Juni I.). 
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partieularo interesse, Regis Domini mei unicum desiderium et realem 
in hoc puncto securitatem eoncernunt , quac ipsi ex j)arte Serenitatis 
Vestrae Electoralis sola deest ad animi sui tranquillitatem) Vestra Ele- 
ctoralis Serenitas velit quam primum, quia in mora periculum et malum 
irreparabile, Suae Majestati in hoc plane satisfacere et per scriptam in 
optima forma obligatiouem, veluti tidei suae interpositum deposituin, 
cavere de illa reali seeuritate aut, hac non obtenta, non aegre ferre, 
si Rex Dominus nieus illam securitatem ipsi sibi vel suis vel suorum 
viribus in Serenitatis Vestrae Electoralis ditionibus procuret, inoffenso 
S. V. E. animo; denique reeiproce cuncta illa, quae a Sua Majestate 
pro S. V. E. honore suarumque ditionum salute, tranquillitate incolumi- 
tate ae denique pro sincera cum rege Sueeiae pace, protieisci queant, 
firmiter expectare, idque pro eerto habere, Regem S. V. E. justis 
desideriis nunquam defuturum. Datum Vyburgi lti Maji 1659. 

Frisch manu folgt dem Kurfürsten nach Veile am 19. (nachdem die 
Truppen am 18. und 19. weiter marsehirt sind). Mau verweilt dort vom 
22. bis 24. Mai. Frischmaun’s Seeretär ist in Gefahr, als Spion gehängt 
xu werden, wird aber durch Montecuculi freigelasseu. Am 25. geht man 
vor Friedrichsöddc '). Frischmaun lässt nicht ab auf die Resolution zu 
dringen , aber man verschiebt dieselbe bis auf eine Antwort des Hofes auf 
die erste Denkschrift oder auf die Nachricht von dem zwischen den beiden 
Kronen geschlossenen Frieden. Frischmann citirt seine Briefe an den 
Hof vom 21., 24., 28. und 31. Mai und 7. Juni. Am letzteren Tage bezieht 
man ein Lager zwischen Kulding und Hadersleben; am 9. empfängt er neue 
Briefe von Seiten des Hofes und von Gravel und wird dahiu instruirt, 
deu Kurfürsten zur Erneuerung der Freundschaft und zum Einverständniss 
mit dem Könige von Schweden za bewegen. Jedoch will er vorher noch 
eine bessere Resolution auf seine erste Aufforderung haben. — 

Folgt seine lateinische Denkschrift vom 13. Juni'): 

Serenissime Elector. 

1. Libeat S. V. E., pendente adhue dttbiae paeis Gallium inter et 
Hispaniam eonelusione, quoddam ad meutii ante tnensom Vyburgi ex- 
hibitum memoriale Latinum redderc responsum, specialius, eertius, fa- 
vorabilius ae praccisius, prorsus eonforme promissis Brandii, verbis 
dicti memorialis singulis, ne non Rex Dominus meus in illa benignis- 
sinta interpretatione eorum, quae V. S. E. de ipso praeter aequum eou- 
questa est, subsistere nee aversutn a se animtim Vestrae Serenitatis 
Electoralis conjeetare possit. 



') Vgl. Pufcndorf F. W. VIII. 10. C. G. VI. 9. Droysen p. 452. 

*) Datum 13. Junii 1659 in Vestrae Serenitatis Electoralis castris ad insulain 
Suinö Sueciu ereptam. 
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II. Biquidem vieissim Kcx Dominus meus S. V. E. pacetn et in- 
coluniitatem omni meliori modo procurare nunquam non sollicitus, 
laudcm inde potuis quam querelam ineretur. 

III. Bane Gallia Vestrae Serenitatis Electoralis rebus hactenus 
recte, bene ac siucere consuluit ac porro vult eonsulere, praecipue in 
iis, quae ad Serenitatis Vestrae Electoralis tranquillitatcm facere viden- 
tur, unde ipsa sola Vestrae Electorali Serenitati reservavit locuin in 
hoc pacis negotio reges inter septentrionales , mediantibu.s Gallia, An- 
glia, Hollandia, babendo ae quam primum couciudendo, ita ut peues 
S. V. Electoralem solam sit, illuin occupare, ex hoc sibi suisque exi- 
tiali bello exire maximo cum suo honore ac utilitate et iuire ipsam 
illaui cum dictis regibus pacem, quam ipsi Rex Dominus meus condi- 
tionibus utrinque iustis et aequis tutam, sinceram, securam ac utilein- 
praestiturus ae contra turbatores sartain teetamque eouseiraturus est, 
sicuti eam B. V. E. ex aninio optat, alii vero periculosis ae l'alsis per- 
suasionibus eam impedire et ex animo B. V. E. climinare sataguut, suuui 
quidem in commodum, quippc quibus bellum hoc quaestum praebet, 
V. vero B. E. detrimentum. 

IV. Modo Serenitati Vestrae Electorali per foedus Austriaeum id 
liceat, ut sane optima pacis ratione id licitum ae plurium ipsorumque 
Austriacorum exemplis pacne paribus usurpatum, saepius iam dixi ae 
simul mala ex prolatato isto bello sociali Vestrae Serenitati Electorali 
ae ipsi Imperio eerto eventura verboteuus monstravi. Et ipsa V. E. S., 
quanquam ex alterius ore, eonfessa est, se istius demum belli damna 
laturam et satisfaetiones a suis aliquando soluturam ditionibus, ut antea, 
Austria illibata. Quae sola sutlficientissima finiendi cum Sueeis belli 
et cum Austriaeis bellici foederis eaussa esse possit. 

V. Serenitas itaque Vestra Electoralis velit totam lianc rem citra 
affectum et ex Regis Domini mei bcnevolo erga illaui atl’ectu et con- 
silio expendere ac tale mihi responsum, quäle in primo descripsi pa- 
ragrapho, brevi signatum scripto reddere et hanc amici sui erga Re- 
gem Dominum ineuni aniiui declarationem exbibere de duobus illis 
ablegationis meae capitibus, 

quorum primum est, ut velit iuterponere suain apud imperatorem 
auctoritatem , ne pro Hispanis contra Gallos in Flandriam ae Italiam 
pace tvetitum mittat auxilium. aut, si mittat, eidem se opponere ea qua 
potest vi et qua ceteri electores ac Status foederati, aut ad minimum 
nullum eidem suas per ditioues utrius((ue naturae indulgere transitum, 
et quem si ipse non possit impedire solus, non aegrc ferre, ut Rex 
Dominus meus ibi suis illuin impediat viribus; 

Mater, xnr Gesch. d. Gr. Kurfürsten. U. 15 
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altermn est, quod propriam Vestrae Serenitatis Electoralis salutem 
spectat, ut velit cum Regibug septentrionalibus inire, iarn iarn pacifi- 
eaturis, piiocin et amicitiam et hac ratione multia se ac Imperium malis 
et hac ipsa sibi suisque fatali societate Austriaca eximerc. 

Am 15. .Juni empfängt Frisch in au 11 Briefe vom Hofe — mul hat darauf 
am 17. Sr. Eminenz und Brienne geantwortet. Er eitirt diese seine Schreiben 
wörtlich; er will selbst eine Antwort seines Hofes auf die erste Denkschrift 
des Kurfürsten. In seinem Briefe an Brienne heisst es: „ — nous som- 
nies eneore fei cn de(A et au-delä du caiml de iner ct dans l'lle de 
Fand 1 ) ...; eile est scniee du bl6, mais il n’y a que quatre metairies. 
On pense maintenant den entrer en Fune, mais les Suedois s’y sont 
deja bien fortifiös.“ 

IX. Audienz vom Hl. Juni') im Zelte des Kurfürsten (woselbst sieh 
vorher der junge Prinz von Weimar und die Generale der Armee befun- 
den). ... Der Kurfürst will Frisch uinnn's Vorschläge schriftlich haben, 
was dieser jedoch verweigert. Man kommt überein, dass er darüber mit 
Schwerin conferireu wolle, „et pour lc prösent je voub dis“ — bemerkt 
der Kurfürst weiter — „pour reponse de votre discours, que de me re- 
tircr du parti oft je suis, c’est de meine que de separer les brebis 
d'avec les chiena'), et en ce mot il s’en retirait saus attendre uia re- 
plique, disant „il me faut signer la lettre que voilä que le seerd- 
taire in’apporte.“ Bei’m Diner sind der Prinz von Weimar sowie alle Ge- 
nerale und obersten üflicicre anwesend. Der Kurfürst trinkt öffentlich auf 
die Gesundheit des allerchristlichsten Königs, indessen nach dem Dessert 
erhitzt er sich über die Verträge des Sehwedenkünigs bis zu den Worten, 
„que les traitäs du roi de Sucde etaient des traits de poltron 4 ), et que 
la France ne laissait pas de les assister, ce qu'il disaif tout hautement 
devant tous les laquais et autres y ötant venus en grande foule.“ — 
Frisehmaun, obgleich betroffen, autwortet trotzdem darauf uur: „Quant 
ä moi, n'ayant aueuue connaissance desdits traitös du roi de Sutide ni 
de la eoncurrence pretemlue de la France, je li’cn saurais prdsente- 
inent que dire, ni oui ui nenni.“ Qunnd il vit uia moderation parmi 
le deplaisir que je montrais au visage, il se leva de table, et etant 
tous deux long-temps debout ensemble, sans parier un mot l'un ä 
l’autre (aius l'un regardait l’autrc, commc les möcontcnts out la cou- 
tume de faire), il me dit enfin: „allez vous en conf6rer avec Schwe- 
rin,“ et s'en retira d’abord de la teilte, pour aller a une autre. 



') Vgl. Pu fen durf F. W. VIII. II. C. (j. VI. IO. 
') Vgl- Theatrum Europaeum VIII. 1160 ff. 

*) Vgl. Droyscn p. 459. 

4 ) Vgl. Droyscn p. 459 (hier: traitds de poltron). 
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Lii-dessus, 808 gön6raux, savoir le gönöral Goltz, un bon Fran- 
Qais, et le göuöral Dürfliug s’accostaient de moi, disant: „monsieur, 
pardonnez ce discours ä Son Altesse 61ectorale et donnez-le a la juste 
douleur et aux justes ressentiments quelle a de l’injustice et de l’in- 
gratitude du roi de Suede.“ — Der Kurfürst schickt ihm Schwerin. 
Brand hat geschriebeu '). ... 



Der Kurfürst an Mazarin. Dat. Barth’) 22. Oct. 1659. 

[Unruhen in Orange betreffend. Ilcigefilgt eine auf dieselbe bezügliche Denkschrift.] 

Monsieur, j'ai ci-devant 6crit ä Votre Eminence sur le sujet des 22. Oct. 
dösordres de la principaute d'Orange, et lui ai fait representer par mon 
euvoyö, le sieur Brand, lintcret particulier que j’avais au repos de 
cet titat, com me tuteur du prince mon neveu et comme son Irritier 
presomptif. J’appreuds a mon grand regret, que ces troubles et con- 
fusions croissent au lieu de diminuer, et meme que les auteurs s’as- 
surent et se vantent de la protection de Sa Majeste le Koi, comme 
Yotre Eminence ponrra voir, s’il lui platt, par un memoire que j’en ai 
regu , dont j’ai cru lui devoir envoyer copie ’) avec cette lettre que ce 
gentilhomme rendra de ma part ä Votre Eminence, et de plus lui fera 

*) Ende dieses unvollstiindig erhaltenen Gcneralberichts. Am Schlüsse des dem- 
selben beigefügten Registers, der „Table des choscs plus remarquablos contenues dana 
cette relation,“ heisst es noch : 

IX. ... La sixikmc confdrence tenue avoc le sieur Schwerin ce jour-lk tout 
apres-dinde. Les assurances donnees h madame l’dlectrice et audit Schwerin de 
la bienveillancu de Sa Majestd en leurs endroits , en cas qu’ils disposent l’dlecteur 
audit ftccommodcmcnt. La septietne confdrence dudit Schwerin tenue avec moi lö 
24 jiiin, contenant ncuf nouvcllcs plaintes contre la France. Mes rdponscs. Mes res- 
sentinients dudit discours de l’dlecteur (s. oben) exhibds dans un petit derit latin 
audit dlecteur le 2(i juin. La rditdrde et quasi plus assurde rdsolution du l’dlecteur 
donnde par la bouche dudit Schwerin sur mes dcuiandcs. 

X. Ma quatrieme et dernibre haranguc faite h l'dlecteur au camp devant Fune 
le 3 juillet, contenant 1. des rdponses plus amplcs et plus formelles sur les neuf 
plaintes de l’dlecteur, 2. les solides raisons auxquelles mesdites raisons sont fonddes, 

3. lesf bons avis donnds de la part du Roi audit dlecteur pour le bien de ses dtats 
et pour la sftretd dudit accommodemcnt , 4. le congd pris dudit dlecteur; 1a rdpouse 
et la dernierc rdsolution donnde k ma haranguc devant-dinde. Mon congd donnd et 
une lettre pour le Roi avec une copie pour moi. Les civilitds et les trbs-bons dis- 
cours que l'dlecteur fit alors k di nd des Rois de France et de Subde et de Bon Emi- 
nence, comme par forme de palinodie de l’autrc y tenu auparavant. Sa bienveillance 
envers moi; ma retraite de ... l’dlecteur et du camp dans le carrosse de l’dlecteur. ... 

(S. hierzu P ufendorf VIII. 41. Droyscn p. 459.) 

') Unweit Stralsund. 

*) 8. dasselbe unten. 

lö* 
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entendre nies Sentiments sur cos affaires et les raison» que j'ai de m’y 
inttresser avec tant de chäleur, ä quoi me remettaut, je suis etc. — 
De notre quartier ä Barthen en PouuSranie ce 22 oct. 1G59. 

Denkschrift das Fürstenthum Orange betreffend, [o. D.j 

(Abschrift.) 

Memoire pour Bon Altesse electorale de Brandebourg 
tolichant les affaires d’Orange. 

Sou Altesse electorale a £t<5 ci-dcvant amplement et ponctuellement 
infonnee de tont ce qui s’est passe daus la principaute d’Orange depuis 
un au en ya'), tant au sujet du refus de certains lnciubres factieux 
du parlement d'enregistrer ledit de creation de deux nouveaux con- 
seillers audit parlement «jui resideraient dans la ville et travailleraient 
it linstruction des proces, ef ce pour le bon ordre et pour l’avan- 
ceuient de la justice, meine particulierement eu l'aveur des catho- 
liques, qua celui de la deelaralion de la pretendue regence de ladite 
principaute faite cn l'aveur de la princesse royale’) seule, it l'exclusion 
de Son Altesse electorale, et de madamc la princesse-douairiere d'ü- 
ränge, eonime aussi des exc£s, desordres et meine des couspirations 
qui se sollt eusuite faites et deeouvertes eontre l’etat, eontre la legi- 
time rtSgenee et eontre la personne du comte de Dohna’), gouverneur 
de la principaute. Depuis. ees affaires en sont venues jusque-lä que 
lesdits factieux et rebelles se fortitiant du credit qu'ils publient avoir 
en France, et meine de la protection du Kot dont ils se vanteut, out 
naguöre presente des lettre» de cachet de Sa Majeste adressces aux 
lieutenauts-genöraux, prösideuts et iuteudauts de la justice aux pro- 
vinces voisincs, interdisaut uon-seulenient toute comuiunieation, intelli- 
gence et couimcrce avcc ledit comte de Dohna, tuais encore ordon- 
liant que le pöage de Son Altesse d'Orange, qui se doit lever au lieu 
de Halthasard, qui est de la principaute, sera leve au Pont Saint-F.sprit 
et a Roquemaure hors de l etendue d'icelle, et que les deniers eu pro- 
veuants seront payes ä qui par la princesse royale, eonime pröte ndue 

') Vgl. über diese Oratiischen Angelegenheiten Pufendorf IX. 21. 

*) Maria von England, die VViUwe Wilhelm'« II. von Oranien. 

*) Gral' Friedrich von Dohna, ein abgesagter Feind des franzüa. Hofe», der 
auch bald, Dank den Cabulen der französischen Partei in Orange und den Intriguen 
de» französischen Gouvernements, von seiner dortigen Stellung weichen musste. Vgl. 
darüber v. Orlich I. p. 2*23. 495. Pufendorf a. a O. Wicqucfort Hist, des 
ProvinceH-Unies I- p. 213 ff 
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seule rögente dudit etat, sera ordoune, permettant aussi que le pr6- 
tendu parlcment composä de ees rebelles et factieux, se tienne Mon- 
telimart en Dauphin^, directement contre toutes lois, coutumes, (klits et 
ordonnance» des princes prtddcesscurs de celui d'aujourd'hui. En 
outre, ledit sienr comte, sur l'avis qu’il avait donnö d'avoir decouvert 
la conspiration contre letat d’Orange et les auteurs, avant regu des 
lettres patentes du prince, donnöes de l'avis de Son Altesse madame 
la princesse-douairidre , tant au nom de Son Altesse ölectorale que le 
sien propre, pour faire faire le procös aux coupables, en consöquence 
desquelles le parlcment d'Orange, augmentö, en vertu desdites lettres 
patentes et de la coutume du pays, d’un eertain nombre d’assesseurs, 
ayant aussi diJcretc j»rise de corps contre eux et ordonnö que leurs 
biens seraient saisies, comme il a et6 fait, le nomine Beauregard 1 ), 
ci-devant tresorier du prince, Tun des principaux auteurs de ladite con- 
spiration, a fait publier et imprimer deux lettres qu'il dit etre de Sa 
Majestö, par lesquelles ledit sieur comte est menac6 que le Roi em- 
ploiera contre lui son autoriW, s'il fait quelque chosc contre ledit 
Beauregard, toutes lesquelles choses et procödures, si tant est qu’elles 
soient teile» que lesdits factieux et coupables les publient, pour affer- 
mir leur conspiration et leurs complices et pour intimider les bien in- 
tentionnes, ne pouvant tendre qu a fomcnter et accroltre les desordres 
et les coufusions et k troubler le repos de l'6tat sous la legitime r6- 
gence d’icelui, Son Altesse ölectorale est tres-humblement suppliöe d en 
vouloir faire ses plaintcs en cour de France, et demployer son inter- 
cession a ce que lesdits lettres et ordres, s'ils ont 6t6 donuös , soient 
revoquös, les coupables renvoyös k la justice de leur prince, et par 
ce moycn son autorite raffermie en son 6tat, aussi bien que la legi- 
time regence d'ieelui en laquelle Son Altesse eiectorale a une si par- 
ticuliere pari et intöret. . . . 

Extract Schreibens Eines Freyen Cavaliers bey der Churflirstl. 
Brandeburgischen Arme vom 16/26. Octobr. 1659 vor Grips - 
walden , an seinen guten Freund bey den Französischen 
trouppen jenseit desz Rheins. 

(Gedruckt.) 

Bezieht sieh namentlich auf einige uaehtheilige Libelle ’) über das Ver- 26. Oet. 

') 8. Pufendorf a. a. O. 

*) Vgl. Droyse» Forschungen n. a. O. p. 38 ff., wo hierüber ausführlich ge- 
handelt ist. 
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hältniss des Kurfürsten und Frischmann's wahrend der Sendung des 
letzteren, welche hier widerlegt werden. 

5. Dec. Mazarin an den Kurfürsten. Dat. Toulouse 5. Dec. 1659'). 

(Abschrift.) 

') 8. Pufendorf VIII. 42 .literae valde imperiosae“, unter der Hand auch im 
Haag verbreitet, vgl. Droysen Forschungen p. 53. Preuaa. I’olit. III. 2. p. 475. 
Londorp Acta publica VIII. p. 663 — 664. 
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Einleitung, 



Zu der beabsichtigten abermaligen Sendung Blondel’s an den Hof 
des Kurfürsten kam es nicht. Vielmehr rief der A ngriff desselben auf Pom- 
mern einen sehr gereizten Ton zwischen ihm und Frankreich hervor'), in 
Folge dessen denn auch unsere Correspoudeuz von Januar bis zum März 1660 
nur wenige und übrigens znm Theil auch sonst bekannte Stücke enthält. 
Indessen nach dem Frieden von Oliva trat wieder eine versöhnliche Wen- 
dung ein: Brand ward jetzt zwar abberufen'), indessen bald begab sich 
nun Christoph Caspar von Blumenthal an* den französischen Hof. 

Wichtig und auch von Pufendorf') ausführlich behandelt ist sodann 
die Sendung de Lesseins’ nach Berlin, der daselbst im Januar 1662 ein- 
traf. — Persönlich lässt sich von ihm feststellcn, dass er ein Vetter Lion- 
ne’s 4 ) und in der Dauphinö angesessen war"). 

Der ostensible Zweck seiner Sendung war ), dem Kurfürsten Anzeige 
von der Geburt des Dauphin zu machen. Indessen sollte er daran dann 



') Post irruptionem in Pomeraniam amicitia Gallica magis friget. Pufendorf 
VIII. 42. 

5 ) Vgl. unten da# Schreiben de# Kurf, an Mazarin vom 24. Juli (3. Aug. 1660. 

') IX. 34 — 36. Vgl. dazu die Kritik Pufendorf’a durch L)roy#en in den 
Abh der sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften. Phil. hist. CI. 
18 64 1- p. 97 ff. und p. 108. 

') In dem Empfehlungsschreiben an Schwerin, welches ihm Liunnc mitgab, 
bezeichnet er ihn als Geschwisterkind mit ihm .Cousin gcrmain\ 8. auch Pufen- 
dorf IX 58. Quamquam in tola hac negotiatione (mit Bluinenlhal multum acer- 
bitatis I.ionnaeus oxseruerat. ... Cuius causam Turennius dicebat, quod ipsiua 
cognato Lessano re infecta Berolino discedendurn fuerit. 

*) Vgl. unten seinen Brief an Lionne vom 28. März 1662; ain 23. Mai 1663 
schreibt er demselben aus Romans. 

*) Er hatte nur den Charakter eines Envoye. 
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Verhandlungen einmal über die polnische Königswahl, sodann auch über 
Reichsangclegenhciten, den Eintritt des Kurfürsten in den Rheinbund, die 
Erneuerung des eben ablaufenden brandeuburgisch- französischen Vertrags 
vom Jahr 1656 anknüpfen. Der erste Punet war indessen der hauptsäch- 
liche, wie denn die Königin von Polen selbst nach de Lumbres’ Erklä- 
rungen eincu bedeutenden Antheil an der Mission de Lesseins’ gehabt 
zu haben scheint 7 ). 

Die Verhandlungen wurden, abgesehen von den Audienzen beim Kur- 
fürsten selber, von de Lesseins mit dem Fürsten Johann Georg von 
Anhalt und dem Geheimen Ruth v. Soinnitz gepflogen: Schwerin war 
abwesend in Preussen. 

Gerade aber auf die Absichten der Franzosen und der Königin von 
Polen, einen französischen Prinzen zum Nachfolger ihres Gemuhls Johann 
Casimir zu machen, glaubte der Kurfürst nicht eiugehen zu könuen; 
de Lesseins hielt sogar für gewiss, dass er selber nach der polnischen 
Krone truchte. So sah sich der französische Hof endlich genöthigt '), seinem 
Gesandten zu erlauben, was mau anfangs durchaus nicht hatte thun wollen, 
nämlich dass er die beiden Puucte seiner Negotiation von einander trenne. 
Schon für den Eintritt des Kurfürsten in den Rheinbund, seine Einwilligung 
zum Einschluss Plülz-Neuburgs in den Frieden von Oliva u. s. w. war der 
König von Frankreich jetzt bereit eine jährliche Gratiiication zu zahlen. 
Indessen auch hiermit gedieh mau nicht zum Ziele: der .Brandenburger war 
zunächst lediglich zur Verlängerung der Königsberger Alliance von 1656 bereit. 

Nachdem de Lesseins sich lange hatte binzieheu lassen, drang er 
endlich auf schleunige Erledigung der betreffenden Fragen und erkannte nun, 
um mit ihm zu reden, den bösen Willen, mit dem er es zu thun hatte. Er 
nahm deshalb — denn er wollte wenigstens der Theil sein , welcher abbrach 
— seinen Abschied; seine letzte Audienz fand am 26. April 1662 statt’). 

Die theils an den König, theils an Lion ne gerichteten Briefe dieses 
Gesandten sind sachgemäss und unterrichtend, von besonderem Interesse 
sein Schreiben vom 21. März, worin er von verschiedenen grossen Pläuen 
des Kurfürsten handelt. — Ihm selbst hat es in Berlin übel gefallen; er 
durfte in seinem Hause keine Messe halten — und litt ausserdem unter dem 
schlechten Getränk. 

Uebrigens spielt bei dieser Sendung auch Wicquefort wieder eine 
Rolle; ja, eine Versicherung von seiner Seite, dass der Kurfürst die fran- 
zösische Alliance wünsche, scheint sie veranlasst zu haben. Gern hätte er 
gesehen, die Verhandlung wäre durch seine Hände gegangen, doch war 



’j 6. Pnfendorf IN. 36 und namentlich 44. 45. 

*) 8. unten Ludwig XIV. an de Lcsseins dat. 30. Mürz 1662. 

’) 6. Dcp. dat. Berlin 25. April und Mamburg 13. Mai 1662. Er nah den Kur- 
fürsten und den Fürsten von Anhalt dann noch in Leipzig. — Später i. J 1665 hat 
de Lesseins (nach I’ufendorf X. 9) eis französischer Gesandter Cöln und Pfalz- 
Neuhnrg von dem Biindniss des wcstphUisrhen Kreises, welches die Dorslener Ver- 
abredungen in Aussicht nahmen, abgcralhcn- 
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der Kurfürst, welchem der französische Hof in diesem Betracht die Wahl 
Hess,") allem Anschein nach dem nicht geneigt. — 

Die wenigen Schriftstücke aus den Jahren 1663 und 1664 beziehen sich 
grösstentheils auf die wiederholte Sendung ßlumeuthal's an den franzö- 
sischen Hof'). Dieselbe führte zum Abschluss eines neuen Vertrags 
(6. März 1664), und der Kurfürst versprach nun auch dem Rheinbunde 
beizutreten. — 

Mehreren Schreiben des Letztei en aus dieser Zeit entnehmen wir end- 
lich, wie er, auf dies neue Allianceverhältniss gestützt, die Intervention des 
Königs in seinen Differenzen mit Holland und Polen in Anspruch nimmt 
uud ausserdem weitere Handelsbeziehungen mit Frankreich anzuknüpfen sucht. 
Doch fallen dieselben zum Theil schon in unsern uächsten Abschnitt. 



'*) Vgl. auch l’ufendorf IX. 34. 
'■) 8. Pufendorf IX. 56 ff. 
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(de Lesseins.) 



Schwerin an Brand 1 ). Dat. Berlin 10/20. Jan. 1660. 

(Abschrift.) 

|lli'hpr Hon Urivf Mnzarin's an Hon Kurfürsten vom 5. Dec. [)or Kurfürst will Huroli- 
aua nur einen allgemeinen FrieHen, den aneh Se Eminenz wird befördern müssen. | 

lKGft. Her Kurfürst hat auf den Brief des Cardinal Mazarin vom 5. De- 
‘Jü. Jan. cember v. J. ') (der, um Se. Durchlaucht nur ja zu reizen oder zur Verzweif- 
lung zu bringen, doppelt geschickt war)*) nicht antworten wollen. Gleich- 
wohl derogirt das Unternehmen auf Pommern in keiner Weise dem Vertrage 
von Münster, und Frankreich sollte viel eher den Kurfürsten als den König 
von Schweden unterstützen. — Aber jener Brief ist den Inspirationen des 
Herrn von Björnclou') beizumessen, welcher mit Erfolg im Interesse 
seines königlichen Herrn gewirkt hat. So will denn der Kurfürst alles 
Gott auheimstellen; der so eben Dänemark und Curlaud gerettet hat, indem 
er den Stand Schwedens einem sichtbaren Verfall entgegenführte. Der 
Kurfürst verlangt nichts als den Frieden, wie es die Minister Sr. allerchrist- 
lichsten Majestät selbst zugeben und wie die öffentlichen Acte es in der 
That unwiderleglich beweisen. II öclatera bientöt ä Dantzick, sur quel 
parti redondera la fautö du retardement d’unc bonne et süre paix. 

’) Vgl. v. Orlich I. 223 f. das deutsche Original. 

*) S. denselben ubeu p. 230. 

') Droyscn Gesch. der preus^. Politik 111. 2. 475. „Und damit dies herrische 
Schreiben um so besser wirke, lu-ss man cs . . . sofort ini Druck erscheinen und ver- 
breiten.“ 

') Vgl. Pufeudorf VIII. 64. Mazariuum quoque Biornclovio dixissc: re- 
gem Gulline quidem, ut Pomerania et Bremensis provinciae Buecis salvae sint, prae- 
stiturinn ; plnra afTectantibus auxilium subtracturum. 
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Indessen wird sich der Kurfürst nicht durch Drohungen zu einem Separat- 
frieden und zur Trennung von seinen Verbündeten zwingen lassen: sonst 
würde auch Seine Eminenz selbst seiner spotten. Dieselbe wird also all' 
ihren Einfluss für das Zustandekommen eines allgemeinen Friedens zu 
verwenden gut tliun. Sonst wird das Haus Brandenburg anderer Stützen 
nicht entbehren, wenn man fortlalirt, Drohungen wider dasselbe anzuwen- 
den'). — In dieser Richtung wird Brand seine Bemühungen fortzusetzen 
haben, in Qemässhcit der Instructionen, welche ihm vor Kurzem seitens 
Sr. kurfürstlichen Durchlaucht zugegangen. 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. 12. Febr. 1660. 

(Concept.) 

Beglaubigungsschreiben für Colbert, der auch nach Wien geht'), uui 12. Fein 
sich von den Intentionen beider Hiife in Betreff der Pacification des Reichs 
zu unterrichten. 

Mazariu an Brand. Dat. Aix 12. März 1660. 

(Concept.) 

[Antwort auf Schwerin’« Schreiben vom 20. Januar.] 

Sucht die Vorwürfe, welche Schwerin'« Schreiben an Brand vom 12. Mürz. 
10 20. Januar d. J. 1 ) enthalt, in einem scharfen und ironischen Tone abzu- 
weisen. 

Der König hat erklären müssen, Schweden um jeden Preis seine pom- 
merschen Besitzungen, welche demselben durch den Vertrag von Münster 
abgetreten worden, garantiren zu wollen, im Falle sich durch seine Ver- 
mittelung und diejenige des katholischen Königs die — durch die Invasion 
Pommerns so erheblich gestörte — Ituhe im Reich nicht wiedcrherstelleu 
lasse. Man hätte wenigstens den Ministern nicht die Ordre geben müssen, 
um letzten Januar eine Denkschrift im Haag zu präsentireu, wodurch uufii 
erklärte, kein Abkommen mit Schweden eingeheu zu wollen, als indem man 
es dieser Provinz beraube. Dies und die neuen Hebel, welche Se. Kur- 
fürstliche Durchlaucht iu Wien ansetzt um wieder einen gemeinschaftlichen 
Angriff auf Stettiu im nächsten Frühjahr zu Staude zu bringen ), bekun- 
den gerade keine leidenschaftliche Friedensliebe. — Uebrigens ist keines- 
wegs auf Björnclou's Antrieb das Schreiben des Königs an die Reichs- 
jlepu t ation ') noch das des Cardiuals selbst an den Kurfürsten erlassen 

*) Pufcndorf VIII. 42 sed Brandio iniunctum cansas silentii exponere. Com- 
tnunem sc [Hier in cuperc, sed ad peculiareni engi nolle, et si Gallia minori pergat, 
alibi praesidinm »ibi quaeiendum. 

‘ Vgl. Pufcndorf VIII. 42. 04. — Charles Colbert Marquis v. Croissi, 
s. über ihn unten Abschnitt VI. 

J ) 8. oben. 

*) Vgl. Droyscn p. 487. 

Vgl. P ufen dort VIII. 63. Londorp VIII. p. 061 ff. 
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worden. Mazarin hat vielmehr so bereits zn Don Luys deHaro') ge- 
sprochen, der dies dann seinerseits durch den Marquis von Fuentcs den 
Kaiser hat wissen lassen: nämlich, dass Frankreich in diesem Falle mit 
allen Kräften zu Gunsten der Schweden eintreten werde. „II ent vrai que 
M. lelectcur n’a pas gratul sujet d'apprthender lesdites foreeg, puisque 
nous savons qu’apres avoir 1« ma lettre, il dit tout haut, cn presence 
de aeg officiers de guerre, qu'il donnerait mille ducats de regal a celui 
qui lui apporterait l’avis que los armes de France allaient attaquer . 
«es etats de Claves“’). In scherzend heissendem Tone*) geht es weiter. 
Der König hat sich unter diesen Umständen genöthigt gesehen, seinen frü- 
heren Entschluss Dl ondel ’) an dcu Kurfürsten zu senden aufzugeben. Doch 
wird sich Sc. Majestät angelegen sein lassen, den Frieden auf Grundlage 
guter und vernünftiger Bedingungen herzustellen. 

[O. D.j 

[Plan'’, als Repressalie gegen den Kurfürsten da« I! erzogt hum Cleve und die Graf- 
schaft Mark zu nehmen.] 

8i l'ileeteur de Brandebourg est le promoteur de la guerre contre 
la Suöde et celui qui ouvre los prdtexteg*) ä la maiaon d’Autriche, 
quand meine l’ou n’aura pas dessein de lui cn faire rien ressen tir sitöt, 
si est 7 ) qu’il y restera toujours assez de tenips pour lui enlever, ä la 
fiu de la Campagne, le duchö de Clöves, dont la partie qui est en- 
degä du Rhin ne coütera que huit jours et l'autre encore moius de 
delik, oii il y a la ville de Duisbourg, que je conscillerais de reteuir 
8ous bonne garnison, pour ee qu'aux passages et repassages eile est 
tres-importante, et de taut plus qu'ellc fait une sQrete particuliöre aux 
troupes du Roi durant leur s6jour cn ce pays-lä. Tout pres de cette 
ville, au bout de ina terre de M. "), il y a sur le Rhin, ä l’ernbouchure 
de la Ruhr*), un petit bourg nonnnö Ruhrort 1 “) tres-important pour 
sa Situation, ear aux depeus du pays meine l’on y jettera facilement 



') Der erste spanische Minister, mit welchem Mazarin den pyrenAiachen Frie- 
den verhandelt hatte. 

*) Droysen p. 475 (nach Brand’» Bericht vom 20. Febr. 1GG0). 

‘) Pafendorf VIII . 42. Addcbatur non paruin aculcatorum verborum et e qui- 
bus indignatio iuxta ac contenuus in clectorem eluccbat. 

4 ) Vgl. oben p. 214. 

') Der Autor scheint der Fürst von Salm. 

*) pretentca Ms. 
csteo Ms. 

Meidrigue Ms. 

*) Rore Ms. 

Korordt Ms. 
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une fortification qui assurerait un pnssage sur ce fleuve, ct si le Roi 
ue voulait pas le tenir en son clicf, j’y pourrais . . . doniier le uom 
eomme m’y fortifiant pour tirer payement des *20 mille pistoles que me 
doit lelecteur '). Kn autres liuit jours l’on iricorporera le comtö de la 
Mark, ä la reserve de Lippstadt, laquelle il faudra prendre avee plus 
de eeremmiie. Neamnuins Ion en viendra facilement «l baut, etant 
couvert de terres de l'alliance et de l’alliance meine. Ainsi’) ce prinee 
äloignä, on lui portera la guerrc dans le sein, et 1 ) en äquivalent contre 
ee qu il oeeupera en Pomeranie, Von ne tiendra pas iei moins du sien, 
outre qu'on liivernera et saugmentera dans ses terres, qui lui lbumis- 
sent considerablement de 1‘argent et des hoinmes, quoique ä regret; et 
ai l’Autriche agit indireetement pour ee prinee, on lui rentlra la pa- 
reille, pendant quelle se console faeilement des pertes qui ne touchent 
pas ses pays lieieditaires. Cependaut, au voisinagc de Munster, eela 
ferait un notable eilet a legartl des Hollandais, lesquels mönages du- 
rant eette breve expedition, se verraient ä peu de-lä en une teile 
craiute de ce voisinagc, qu'assnreinent l’ainbassadeur de Sa Majeste 
agirait avee tout succtls aupres tl’eux. Si j'avais') l’honneur de quel- 
que part en la conduitc de eette entreprise, j’espererais d'4 douuer 
beaucoup de satisfuction a S. E. ') 

Brand an Mazarin. Dat. Paris 7. April 1660. 

[Stellung tles Kitrlüolen in der Coujunclur nach dem Tode des Königs von Schwede».) 

Der Tod des Königs von Schweden *) wird für dessen Königreich höchst 7. Apr. 
uachtheilig sein, und seine Feinde werden hoffen daraus Nutzen zu ziehen. 

Der Kurfürst seinerseits wünscht jedoch nach wie vor lediglich den Frieden 
und hat Brand befohlen Se. Eminenz dessen zu versichern. Er hält die 
Coujnnctur lür vollkommen geeignet, die Schweden zu uöthigen, dass sie 
die Beruhigung des Nordens und de« Reichs erleichtern. Brnnd fügt hinzu, 
dass sie auch für die Wiedervereinigung des Kurfürsten mit Schweden gün- 
stig ist, und der Cardinal solle deshalb auf Anerbietungen ah den ersteren 
denken, welche fähig wären diejenigen seiner A Härten bei ihm auszustechen 
— sowie Brand erlauben, ihm seine bezüglichen Gedanken offen mitzu- 
theilen. Für diesen Fall wird er Sr. Eminenz, bei Zusicherung des Ge- 

*) Eben hiernach ist der Autor des Schriftstücks wohl der Fürst von Salm 
(vgl. unten das Schreiben Mazarin's an den Kurfürsten vom 26. Nov. 1660). 

') k ce prinee Ms. 

’) au qui aler Ms. 

*) j'aursi Ms. 
s ) Son Emincnce. 

*j Carl Qustav wsr am 23. Februar 1660 gestorben. 
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heimnisses, alles mittheilen. — Der Herr Präsident Bj örnclou selbst wird 
sein Zeugniss .nicht in Abrede stellen, welches er Brand die Ehre erwiesen 
hat zu geben, dass er uatulieh — wie man erfahren — durchaus mit Mäs- 
sigung auftrete. 

Mazarin an Brand. Dat. 27. April 1660. 

(Concept.) 

[Antwort auf Brand’s Schreiben vom 7. d. M. Der Cardinal ist bereit seine Vor- 
schläge anzuhören : nur darf der Kurfürst keine Entschädigung auf Kosten Schwedens 

beanspruchen.] 

27. Apr. Der Cardinal kann sich nicht davon überzeugen, dass die Lage Schwe- 
dens derart sei wie Brand annimmt, da der dänische und polnische Friede 
als bereits so gut wie abgeschlossen bezeichnet werden können. Gleich- 
wohl geht er auf desselben Vorschlag, seine Mittheiluugen unter Zusiche- 
rung des Geheimnisses entgegenzunehmen ein und niemand anders als Ihre 
Majestäten und er selbst, wirtl davon Kunde erhalten. Nur muss er ihm 
im Voraus bemerken, dass. der Kurfürst nicht beanspruchen darf auf 
Kosten Schwedens entschädigt zu werden — au Stelle jener an- 
deren Entschädigungen, die er für Angriffe, welche er so vielfach, und auch 
im Reiche selbst, dem Vertrug von Münster zuwider erlitteu, fordern dürfte "). 
Schweden würde nämlich dazu — bei der günstigen Lage, in der es sich 
befindet, und da es Frankreich selbst zur Garantin seiner Besitzungen im 
Reich kraft des Vertrages von Müuster besitzt — niemals seine Zustim- 
mung geben. Ausserdem hält der Cardinal Sc. Kurfürstliche Durchlaucht 
aber auch für zu grossmiithig, als dass dieselbe, selbst wenn sic e- könnte, 
auf Kosten eines minderjährigen Königs ') ihren Nutzen sollte fördern w ol- 
len. Und so würde denn der Vertrag von Münster die eigentliche Basis 
jedes Arrangements bleiben müssen. 

Indessen trotzdem ist der Cardinal, wie gesagt, sehr bereit die Ge- 
duuken Brand s anznhoreu. 



Mazarin an den Kurfürsten. Dat. 23. Mai 1660. 
(Concept.) 

[Antwort auf den durch Blnmenthnl erhaltenen Brief in sehr versöhnlichem Sinne, 
in der Hoffnung, dass sich der Kurfürst nun von seinen bisherigen Engagements 
lösen und Frankreich und dessen Alliirten anschliessen werde.) 

23. Mai. Blumenthal ) hat ihm deu Brief des Kurfürsten zugestellt. Der Kur- 
fürst hat Recht , seiner Wohlgeneigtheit zu vertrauen. Er hat davon Pro- 
ben gegeben durch seine Bündnisse mit den Fürsten und Ständen des 
Reichs — und hofft nun auch, dass Se. Kurfürstliche Durchlaucht von den 



') Natürlich von Oestreieh fordern dürfte. 

*) Carl XI. von Schweden, 1655 geboren. 

’) Christoph Caspar v. ßlumcnthal. Vgl. über seine damalige Sendung 
Pufendorf IX. 2. 3. 21. 
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alten Maximen ihres Hauses nicht abgehen werde, besonders, sobald sie 
sich — nach Abschluss des Friedens ') in Preussen — von ihrem gegen- 
wärtigen, unzweifelhaft unfreiwilligen, Engagement gelöst. — Sr. Durch- 
laucht Engagements werden mit dem Tode desjenigen ') aufgehört haben, 
von dem sie Vergeltung für Vergangenes habe furchten können, und die- 
selbe wird sich nun mit Sr. Majestät und deren Alliirten vereinigen wollen, 
um oller Welt Ruhe und Frieden zu verschaffen. 



Mazarin an Wicquefort. Dat. 17. Juni 1660. 

(Concept.) 

Wicquefort kann nach Frankreich zurückkehren und eine Pension 17. Juni, 
des Königs gemessen *). Er kann dieselbe auch beziehen, wenn er es vor- 
zieht anderwärts zu verweilen. 



Der Kurflirst an Mazarin. Dat. Cöln a. d. Spr. 24. Juli 1660. 

(Abberufung Brand’s, dessen fernere Thfttigkeit am französischen Hofe der durch das 
Verdienst Mazarin’s herbeigeführte Friede unnöthig zu machen scheint. Er em- 
pfiehlt noch besonders seine Interessen hinsichtlich der Regelung der pommerschen 

Angelegenheiten.] 

Monsieur , la disposition des affaires et troublcs passös m'avait 3. Aug. 
obligö d’envoyer le sieur Brand, nion conseiller detat, pour se tenir 
auspräs de Sa Majestö trös-ebretienne tant qu’elles dureraient dans la 
conjoncture oft eiles ^taient alors. II in'importait de donuer dans les 
occasions des assurances ä Sa Majeste et ä Votre Eminence de la sin- 
c^ritti de nies intentions et de la part que je prends aux intercts de 
la France. Mais aujourd'hui que les armes et l’entremise de Sa Ma- 
jestö et la prudente et beureusc conduite de Votre Eminence ont, mal- 
grti ceux qui ne l’ont pas dtisiree, produit cette glorieuse paix qui fait 
le bonheur et le repos de toute l’Europe; que tous les princes demeu- 
reront eu assurance par la garautie*) de cette paix que Sa Majestö a 
bieu voulu preudre sur eile, et que l’on a droit d’esp6rer que ce repos 
sera de du ree , ayant pour garant uu si puissant Roi assiste de Con- 
seils si solides et si prudeuts, j'ai cru, dans cette confiance, que la 
n6cessit6 des correspondances n etait plus si grande, et que je pouvais 
employer le sieur Brand, niou envoye, en d'autres lieux. Je lui ai 
donc doune ebarge de preudre cong6 de Sa MajestC et de lui faire 



‘) Der Friede von Oliva am 3. Mai 1660 unterzeichnet. 

') Carl Gustav’s. 

*) Wicquefort hatte geheten , auf sehr demüthige Bedingungen hin in den 
Dienst des Königs zurückkehren zu dürfen. Vgl. auch oben p. 191. 

4 ) Vgl. Pufendorf VIII. 71. 

Maler. lur Gesell. <1. Gr. Kurfürsten. 11. 16 
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auparavant les protestationB de la forte passion que j*ai de m’entre- 
tenir (laus une bonne et pcrpötuclle intelligente avec la France et de 
donner des marques i Sa Majestd de l'ardente affeetion que j’ai pour 
Hon Service. Je lui ai aussi particulieremeut reeommande de prendre 
conge de Votre Eminence et de l'assurer de ma part, combien je fais 
d'estime de son affeetion. II l'importunera de la priere que je lui fais 
d’induire Sa Majestt a vouloir fortitier nies interets de son appui et de 
son entremise pour le rcglemcnt de ce que Ion tient en Ponieranie 
outrc ce qui ') a iti e6dti dans riustrunient de paix ä Munster ä la 
couronne de Suide et de plaees qui pourront toujours troubler une 
bonnfi aniitie, ce qu'il expliquera plus ainplcnicnt de bouche a Votre 
Eminence. 

Je veux eroire qu’il s’est conduit aupr£s d’elle de teile rnaniere 
qu’il n’aura point donne Heu de reproclie ni de blämc. Votre Emi- 
nence me fera, s’il lui plait, la faveur de me tenir pour celui qui est 
d’une affeetion trös - sineßre — Monsieur — de Votre Eminence — 
[ge*.] le tr6s-humble et trös-affectionnd serviteur — Frideric-Guil- 
1 au nie EIccteur de Brandebourg. — De Cologne-sur-la-Sprde le 24 juillet 
1660. — A Monsieur Monsieur le Cardinal Mazarini. 



Mazarin au den Kurfürsten. Dat. Paris 26. Sept. 1660. 

(Concept.) 

26. 8ept. Antwort auf das Schreiben des Kurfürsten vom 24. Juli ’). Der Cardinal 
lobt das Verhalten Brand ’s. Die poimnerschcn Interessen betreffend, von 
welchen ihn dieser unterhalten , so hat Brand nicht gewollt, dass Mazarin 
dem schwedischen Minister in Paris , ohne weitere Ordre des Kurfürsten, 
etwas davon sage. 

In einem Postscriptum empfiehlt ihm der Cardinal darauf die Sache 
des Fürsten von Salm’). 

Mazarin an den Kuriiirsten. Dat. 26. Nov. 1660. 

(Conccpt.) 

26. Not. Empfehlung für den Fürsten von Salm, der sich zum Kurfürsten nach 
Cleve begeben will, um von demselben die Zahlung eiues Landgebiets (terre) 
zu erhalten, welches Se. Kurfürstl. Durchlaucht von ihm erworben hat. Die 
Officiere (offieiers) des Kurfürsten haben dem Fürsten bisher die Erstattung 
derselben verweigert, aber Mazarin findet seiuen Anspruch durchaus gc- 



j qu'il Ms. 

*) 8. oben. 

') Vgl. oben p. 99 n. 238— 239 und das folgende Schreiben Maierin's an den 
Kurfürsten. 
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recht lind glaubt, dass der Kurfürst selbst mit dem Benehmen seiner Of- 
Geiere und Minister unzufrieden sein wird. 



Lionne an Schwerin. Dat. Fontainebleau 28. Nov. 1661. 

(Concept) 

In sehr schmeichelhafter Form. Er empfiehlt ihm Herrn de Lesseins, 1661. 
seinen rechten Vetter, dessen Betragen er selbst wird leiten müssen, damit 2#. Nov 
derselbe nichts thue, was dem Kurfürsten nicht vollkommen genehm sei. 



de Lesseins an Ludwig XIV. Dat. Berlin 24. Jan. 1662. 

[de Lesseins’ Ankunft. Sein Empfang durch den Kurfürsten. Die Kurfürstin und 
der Fürst von Anhalt. Zweite Audienz. Conferensen mit Anhalt und Somnits. Ant- 
wort des Kurfürsten.) 

De Lesseins ist vor vierzehn 1 ) Tagen angelangt. Der Freiherr 1662. 
von Schwcri» ist seit mehreren Monaten in Königsberg') und de Les- 24. Jan. 
seins hatte schon die Absicht, ihm zu folgen. Aber Goltz') (früher 
Commandant des polnischen Regiments in Frankreich unter dem Namen 
des r petit colonel polouais“ und jetzt Generalmajor und Gouverneur von 
Berlin) hat ihm gesagt, dass er erwartet nnd dem Kurfürsten bereits von 
Paris aus avisirt sei, welcher sich darüber sehr glücklich bezeigt, da Se. 
Majestät bereits eine Anzahl anderer deutscher Fürsten beschickt habe, um 
ihnen die Geburt des Dauphin*) anzuzeigen. — Uebrigens ist jetzt der 
Fürst von Anhalt die leitende Person in allen Angelegenheiten. — Der 
Kurfürst war mit Herrn von Pöllnitz auf der Jagd; darauf war de Les- 
seins zu Mittag bei ihm und sagte ihm, dass er noch einen andern Brief 
Sr. Majestät für ihn mithabe, hervorgerufen durch die Mittheilung Wie que- 
fort’s, dass Se. K. D. ein gross Verlangen trage, in die volle Gunst und 
Freundschaft Sr. Majestät zurückzukehren und sich den Interessen dersel- 
ben anzuschiiessen'). Friedrich Wilhelm empfängt den Gesandten sehr 
gütig und giebt zu, Wicquefort gesagt zu haben, „qu’il ferait Votre 
Majeste memo juge de ses actions, et qu'il n’avait rien fait qu’il erüt 
devoir deplaire a Votre Majeste.“ Weiteres jener bezeichneten Art Wicque- 
fort gesagt und zur Mittheiluug au den König nufgetragen zu haben läug- 
uet er allerdings durchaus, verspricht jedoch de Lesseins eine Audienz. — 
Uebrigens hat ihn der Kurfürst bei dem Diner wie einen Botschafter be- 
handelt, obwohl er doch nichts als ein einfacher A bgesandter Sr. Ma- 
jestät (simplement envoye par Sa Majeste) ist. Autrcfois M. l'dlec- 
teur logeait daus son chäteau tous les ambassadeurs des Kois et meine 



') In meinem Auszuge steht 13 jours: wohl verschrieben statt 15 jours. 

’) Vgl. Droy sen Bcitrftge zur Kritik Pufendorf’» a. a. O. p. 100. 

*) Liolts Ms. 

4 ) Geb. am 1. Nov. 1661, vgl. Pufendorf IX. 34. Droysen a. a. 0. p. 97. 
a ) Vgl. Droysen a. a. 0. Pufendorf a. a. O. 

16 * 
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de8 grands princes. II a (‘hange cette coutume depuis quelques annöes, 
et se contente de les faire loger en )a ville et les traiter trois jours 
pur ses officiers. Trotzdem hat man seine Bewirthung (traitement) auf 
acht Tage ausgedehnt und es ist ihm mitgetheilt, wie man eine ganz gleiche 
Behandlung dem kaiserlichen Botschafter, Grafen Strozza'), habe nnge- 
deiheu lassen, welcher gleichwohl nur die Eigenschaft eines Gesandten an- 
nehmeu wollen, weil der Kurfürst, seitdem er Souverain in Preussen sei, 
den Botschaftern nicht mehr den Vorrang (main) lassen wolle. Bei Tische 
hat der Kurfürst stehend die Gesundheit des Königs, der Königinnen*) 
und des Dauphin getrunken „avec toute la solennite et tout le respect 
dont on a aoeoutumd de les boire en AUeniagne; et tout le cauon, qui 
est dans eette place en asscz grand itombre, tira toutes les fois qu’il 
hut chacune de ees santüs." Der Kurfürst will ausserdem noch ein Freuden- 
feuerwerk veranstalten, welches de Lesseins sehen soll*). 

Die Kurfürstin hat de Lesseins Klagen in Betreff des Prinzen Von 
Oranien, ihres Neffen, geführt; da aber der Gesandte mit gleichen von 
Seiten Sr. Majestät über ihre Mutter, die Prinzessin von Oranien, geant- 
wortet, so ist man schliesslich übereingekounneu, diese gegenseitigen Be- 
schwerden zu lassen. Sonst ist die Kurfurstiu sogar glücklich über diese 
französische Sendung, da sie sieh mehr den Interessen des Königs als den- 
jenigen des Kaisers zuneigt. — Der Fürst von Anhalt hat ihm in seinem 
eigenen Nomen und dem des Kurfürsten viel Schmeichelhaftes für den Kö- 
nig gesagt, jedoch scheint er jene Worte Wicquefort’s zu desavouireu *). 
de Lessei ns sucht ihm zu schmeicheln und hält ihn den Zielen seiner 
Verhandlung für wohl geneigt; „mon opinion est qu’il rend compte de 
tout it inadaine l'6lectrice, et que, comme eile se sert de lui, il se 
sert aussi d’elle pour mencr cette affaire ä une bonne fin.** Gleichwohl 
haben beide Mühe, die fortwährende Unentschlossenheit des Kurfürsten zu 
überwinden. — Zu den Freunden Schwerin’« scheint der Fürst von An- • 
halt nicht zu gehören, „parce qu’on dit qu’il a travaille ä le faire re- 
venir de la Prussc, et qu’il n’a pas pu en venir & bout. u Somnitz 
und Jena, zu welchen der Kurfürst mehr Vertrauen zu fassen scheint, 
hangen von Anhalt ab und folgen beinahe immer seinen oder der Kur- 
fürstin Befehlen. 

In der zweiten A udieuz, bei welcher de Lcsseins dem Kurfürsten 
jenes Schreiben überreichte, hat ihn dieser auf eine Couferenz mit Anhalt 
und Somnitz verwiesen*), indem er jedoch hinzufügte, „qu'il setait fort 
expliquä et s’expliquerait toujours sur le dessein qu'il avait de*) s'op- 



') Graf Peter Strozza, kaiacrl. Obrist (vgl. Pufendorf VIII. 63 u. VIII. H), 
’) Anna von Oestreich und Maria Theresia. 

’) Eben zur Feier der Geburt des Dauphin. 

*) Droysen a. a. O. 

*) D r o y a e n a. a. O. 

*) et Ms. 
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poser . . ii ec qu'aucun prince de la maison d’Autriche ne füt roi de 
Pologne.“ Er thut dieselbe Erklärung in Bezug auf den Pfalzgrufeu von 
Ncuburg. Indessen hat er das Benehmen der Königin von Polen uud die 
Winkelzüge derselben so sehr getadelt, dass de Lesseins glaubt, er hege 
selber Absichten auf dies Königreich und gebe sich den Hoffnungen hin, 
welche seine Freunde in jenem Lande ihm darauf machen. 

de Lcsseins erzählt dann von den Confercuzeu mit Auhalt und 
Somnicz'). Diese beiden scheinen vou der Nützlichkeit seiuer Aufträge 
überzeugt. Aber der Kurfürst ist es nicht, und der Gesandte bittet des- 
halb den Fürsten von Anhult, demselben seine Meinung ausführlich aus- 
einanderzusetzen, weil sonst ein längerer Aufenthalt von seiner Seite tiber- 
flüssig, ja sogar nachtheilig für die Angelegenheiten des Königs sein würde. 
Der Fürst erwidert, dass der Kurfürst eine solche Absicht vorhergesehen 
habe und ganz bereit sei, in die Erneuerung des abla'ufenden de Lumbres- 
schen Vertrages’) zu willigen, de Lesse ins: dies war auch die Absicht 
des Königs, indess wünscht Se. Majestät ein engeres Büuduiss, uud für 

jenen Zweck allein habe ich keine Anweisung mich in Conferenzen einzu- 

lassen. Se. Majestät will vielmehr ganz intime Alliancen (des alliauces tout- 
ä-fait particulieres) und eine enge Liguc (uue grantle tiaison) mit den ihm 
befreundeten und verbündeten Fürsten. — Drei Tage darauf bringt man 
de Lesseins endlich die Antwort des Kurfürsten, welche darauf hinaus- 
läuft, dass er bei dem de Lumbres’schen Vertrage (vorbehaltlich der zeit- 
gemässen Modificationcn) verharren wolle, dass er geneigt sei in das rhei- 
nische Kündniss zu treten, falls man seine pomnterschen »Staaten mit darin 
einbegritfe, sowie auch gern die Vermittelung des Königs behufs einer gu- 
ten Alliance mit Schweden anzunehmen. Was Polen angeht, so wünscht 

er vor allem die Intentionen des Königs zu erfahren , gedenkt aber auch 

nicht mit der Gegenpartei zu brechen, damit man ihn in der Welt 
nicht wegen zu grossen Wankelmnths tadele'). ... 

Die Hoffnung auf die Alliance mit Schweden dürfte das wirksamste 
Mittel sein, um den Anschluss des Kurfürsten an Frankreich zu befördern. 



de Lesseins an Lionne. Dat. Berlin 24. Jan. 1662. 

[Begleitet den Kurfürsten naeb Spandau und Küslrin. Schwerin wird noch nicht so 
bald zurückkehren Anhalt.] 

Der Kurfürst hat ihn nach Spandau geführt und wird ihn worgeu noch 24. Jan. 
weiter nach Küstrin führen, woselbst sich Se. K. D. acht bis zehn Tage 



*) Vgl. Droysen a. a. O. p. 97 ff. „Die Materialien, die P u fendo rf IX. 31 — 37 
benutzen konnte und benutzt hAt, sind einmal ein „Diarium und Bericht* von des hin« 
terpommerseben Kanzlers v. Somnitz Hand, sodann mehrere Schreiben vom Für- 
sten von Anhalt, die beide mit diesen Verhandlungen betraut waren, endlich 
Briefe von und an Schwerin.* 

*) Vgl. oben p. 80 ff. Pufendorf IX. 34. 

*) Hier ein Paar Zeilen des Auszugs durch die Archivbehörde geschwärzt. 
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aufzuhalten gedenkt; der Fürst von Anhalt, Somnitz und Jena werden 
die Reise mitmaehen. Schwerin aber wird augenscheinlich noch nicht 
so bald zurückkehren. 11 y a gründe apparcncc qu'on travaille iei :i le 
perdre, quoitpie le prince d’Anhalt fasse toujours semblant d etre de 
«es amis. Die Kurfiirstin ist durchaus für Anhalt eingenommen, während 
der Kurfürst ein specielleres Zutrauen zu Jena hegt, de Lesseins 
lobt den Fürsten von Anhalt als gut und verständig. La lenteur natu- 
relle du pays et les ineertitudes de M. l’älecteur aont cause que je n’ai 
encore guere avanc6. — Er hat in schmeichelhafter Form nn Schwerin 
geschrieben. 



de Lesseins an Ludwig XIV. I)at. Berlin 7, Febr. 1662. 

[Unzufriedenheit mit »einer Lage. Spandau. Küstriu. Kurfürstliche Jagd. Un- 
achliissigkcit des Kurfürsten, auf welchen niemand einen entscheidenden Einfluss be- 
sitzt. Namentlich in Betreff der polnischen Angelegenheiten wird inan denselben nicht 
in das französische Interesse ziehen können; er hegt vielmehr selber Absichten auf 
jene Krone. Hoverbeck. Besseres in Bezug auf die Keichsangelegenheiten zu hoffen. 

Moritz von Nassau und Waldeck anwesend.] 

.Febr. de Lesseins ist fortwährend mit seiner gauzen Lage unzufrieden. — 
Er beschreibt Spandau als in einem Sumpf (marais) belegen; der Kurfürst 
habe daselbst sein Arsenal und einen Artilleriepark, der im Stande sei je- 
den Augenblick in’s Feld geführt werden zu können. Am Abend des 
24. Januar hat es in der Timt ein sehr schönes Feuerwerk gegeben. Tags 
darauf ist der Kurfürst dann nach Kiistrin abgereist. Comine cette plaee- 
lä est bonnc pour ce qu’elle contient, et que c'est tut poste fort consi- 
därable en Alleraagne dont eile pourrait etre uue clcf ä cause du voi- 
sinage de la Pologne, et que M. lelccteur y a encore de fort belle 
artillerie et de grarnls magasins d'armes, de munitions et de grains, 
il voulut nie mener avec lui pour nie la faire voir, otitre que son 
voyage devant etre, couime il a ete, de quator/.e jours, il etait bien 
nöcessairc que je le lissc avec lui. De Custrin il fut ä une de »es 
tnaisons au-delä de la ri viere d’Oder, et fut encore ä queltpies petites 
niaisous de cIuibbc qu’il a (laus le inilieu des graudes forets qui sont 
assez proches de la frontiere de Pologne. Je dirai en passant ä Yo- 
tre Majeste, qu'il y a une si grande quantite de cerfs, de biches, de 
chevreuil» et d'autres bete» dans ces bois-lä qu’on n’cn saurait voir 
ailleurs un si grand notnbre. M. l’dlecteur, qui a une fort grande pas- 
sion pour la chasse, s’y est occupö pendant tout son voyage et aux 
jours de sa niarche et aux jours du sejour qu’il a fait aux lieux oü 
il a dte, et de teile Sorte qu'il y a employe continuellement les jour- 
n6es toutes entiörcs. M. le prince 4 'Anhalt n'y a pas etö moins que 
lui, et leur chasse s’est faite ä tuer avec l’artptebusc uue trös-grande 
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quantite de biehes cf de sangliers. II» röservent les ccrfs pour l*6tö, 
parce quils ne sont pas en venaiaon prdsentenient. 

Trotz dieser fortwährenden Zerstreuungen und Abhaltungen ') hat Les- 
seins in deu Kurfürsten auf das angelegentlichste wegen einer Erklärung ge- 
drungen, aber vergeblich. Et persoime de ccux en qu'il »e confic n’a assez 
de credit et dautoritä pour le faire resoudre absoluiuent; ils s’accommo- 
dent ä bch imdiuations et ä la portdc de son esprit, parce qu'ils prd- 
tendent tous sa faveur. ... Le prince d’Anhalt ... n’ose pas parier 
dafTaires qu’avec Somnitz ni Somnitz quavec le prince d'Anhalt. 
Was Jena betrifft, so sagt ihm Anhalt, dass derselbe den Interessen 
Frankreichs geneigt, über schon verdächtigt worden sei, in Frankfurt ') Geld 
empfangen zu hüben, „conime ils sont fort soupgonneux et döfiant», ainsi 
que sont preaque tous les Allemand».“ — Sie haben, durch die bevor- 
stehende Reise Sr. Maj. nach den betreffenden Grenzen besorgt gemacht, 
ihn auch mehrmals gefragt, ob dieselbe keine Absichten in Bezug auf Flan- 
dern oder Deutschland damit verbinde. Er hat sie dann hierüber beruhigt. 
*) de Lesseins fürchtet jetzt am meisten für die polnischen An- 
gelegenheiten und hält es fast für unmöglich den Kurfürsten in dieser Hin- 
sicht auf deu Standpunkt zu führen, wo der König ihn wünschte. — An- 
halt und Somnitz sprechen aus, dass ihr Herr nicht nur ein Verbündeter 
des Königs von Polen, sondern auch der Republik Polen sei. Wie der 
Kurf, vormals ein Mitglied der letzteren gewesen sei, so habe er auch seitdem 
verheissen und bekräftigt, immer ihren Gesetzen gemäss zu verfahren, d. h. 
bei Lebzeiten eines Königs nicht an die Wahl seines Nachfolgers zu den- 
ken. Sonst riskire er sogar die Rache der Republik gegen seine derselben 
benachbarten Staaten, und 0s liege in seinem Interesse, dasg es keinen all- 
zumächtigen, folglich weder einen östreichischen noch einen französischen 
König in Polen gebe. 

de Lesseins schliesst aus allem diesem fortwährend, dass der Kur- 
fürst selber Absichten auf diese Krone hegt, und namentlich seitdem Herr 
v. Hoverbeck — vor vier oder fünf Tagen — von Polen zurückgekehrt*) 
ist, scheinen sich die betreffenden Schwierigkeiten zn mehren. Man hat 
Lesseins auch gesagt, dass dieser H ovcrbeck durchaus ein Parteigänger 
der polnischen Republik und geheimer Feind der Königin von Polen sei, 
welche ihn gelegentlich schlecht behandelt haben solle („laquelle 1’a, dit-on, 
maltraite en quelque occasion“). Seinem Einfluss und seinen Berichten 
schreibt man denn auch den Hass des Kurfürsten gegen diese Königin zu. 



') Mit Beiug auf dieselben sagt man dann später Blumcnthal in Paris (Pufcn- 
dorflX. 58) Lcssanum quoque per quinque menses Berolini mnratum ac electorem 
in venationetn et neseio quo sequi necessum habuiase, antequam responsum nactus sit. 

’) Auf dein Wahltago von 1657 — 1<>5S, wo er unter den Gesandten des Kurfür- 
sten war. 

*) Eine Zeile geschwärzt. 

4 ) Vgl. v. Orlich II. 9. 
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Man halt ihn fiir den östreiehischen Interessen ergeben, „et a dit depuis 
son arriv6e, quc la reine lui avait une fois demantle par raillcrie, s'il 
avan^ait bien les affaires de son maitre touohant la pretention a la 
snccession du r«i son mari.“ — Nach dem, was Anhalt dem Gesandten 
gesagt hat, wäre der Kurfürst hierüber sehr piquirt. Doch unterhält ihn 
der letztere nur von gleichgültigen Dingen; er hat Hoverbeck, wie es 
heisst, kommen lassen, um sich durch ihn über den Stand der polnischen 
Dinge unterrichten zu lassen und ihn mit den gehörigen Weisungen zum 
Warschauer Reichstage zurückzuschicken, sobald dieser eröffnet wird. 

Viel besseres hofft de Lesseins von den Ileiehsangelegeuheiteu. Der 
Kurfürst will in den Rheinbund eintrcten, obwohl er ihm seither hat sa- 
gen lassen, dass die Opposition Neuburgs hingegen in ihm den Wunsch 
errege, eine besondere, jenem Vertrage ganz entsprechende Alliance mit 
Sr. Maj. und den Fürsten des Rheinbunds zu schliessen, worin Neuburg 
nicht begriffen w'äre. Lesseins weist die Unmöglichkeit für den König 
nach, hierin zu willigen. Indessen will der Kurfürst auch sein Auskunfts- 
mittel nicht acceptiren, nämlich sein Widerstreben wider die Aufnahme 
I’falz-Neuburgs in denVcrtrag vou Oliva ') aufzugebeu, wogegen dies dann 
von der Opposition gegen seinen Eintritt in den Rheinbund ablassen würde. 
— So weit geht die Abneigung des Kurfürsten gegen jenen andern Für- 
sten. — 

Im äussersten Fall will sich de Lesseins auf eine gewisse Zeit in 
irgend eine Stndt Deutschlands zurückziehen, um dort die Befehle Sr. Maj. 
zu erwarten. 

Der Fürst Moritz von Nassau’) weilt seit einigen Tagen hier in der 
Nähe des Kurfürsten, aber er hat wenig Autheil an den Geschäften. Wal- 
deck ist auch hier, um die Rückgabe einer Maltheser Comthurei sowie einer 
Probstei des Capitols von Halberstadt') zu erbitten, welche ihm der Kur- 
fürst nahm , als er sieh in den Dienst des Königs von Schweden begab. 
Er begründet diesen Anspruch auf die Wiederherstellung des Friedens und 
möchte darin durch den König als Vermittler desselben unterstützt sein. 
Er bringt zu diesem Behnf seine Ergebenheit gegen Frankreich und die 
grosse Menge von Briefen, die der selige Cardinal Mazarin ihm geschrie- 
ben, in Erinnerung; er möchte in den Dienst Sr. Maj. genommen werden. 
„C’eBt un homme fort agissant et qui a du talent pour les affaires de 
ces pays-ci.“ 



’) Vgl. Pufcndorf IX. 36. 

*) Vgl. v. Orlich I. 246. Der Fürst schlug »ich damals in Sonnenburg — er 
war Heermeister de» Johanniterordens — u. a. „an dreizehn Kittern miidc*. 

’) Der Comthurei Lagow und der Domprobstei Hnlberstadt (vgl. v. O rl ic h 1.245 
246). Waldeck war dieser Hinkünfte durch Oapitclschluss förmlich verlustig er- 
klärt und dieselben an den Freiherrn von Lüben übertragen worden. Er drang 
auch damals mit seinen Forderungen nicht durch, 8. über den weitern Verlauf der 
Angelegenheit Pufcndorf IX. 32. 
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de Lessems an Lionne[?]. l)at. Berlin 7. Febr. 1662. 

de Lesse ins ist unzufrieden mit diesem Lande und mit den Fort- 7. Febr. 
schritten seiner Negotiation. Schwerin hat ihm geantwortet und wird 
Lion ne ebenfalls antworten. Doch hat er keinen Brief von de Lumbres 
erhalten, obgleich der diesem geschrieben hat und ebensowenig von Herrn 
Tronsonf?}. Mit Wicquefort ist man an diesem Hofe wenig zufrieden, 

„sur ce qu'en dernicr Heu il lettr en ecrit touchant nton voyage d une 
maniöre et en a parle tont difteremment ä inadamc la princesse d’O- 
rangc et ä d'autres personnes ä la Haye.“ 

de Lesseins an Ludwig XIV. Dat. 11. Febr. 1662. 

[Ueberschickt einen Brief de Lumbres’ über die Lage in Polen. Anhalt über Wic- 
qnefort. de Lesseins weigert sich vorläufig Aussichten auf Geldunterstütsung au er- 
öffnen. Geldmangel hier au Lande. Die Prinzessin- Wittwe von Oranicn hat den 
Kurfürsten angeblich zum Anschluss an Frankreich ermahnt. Bedenkliche Nachrich- 
ten von Frankreichs Ansinnen an Schweden. Nachricht, dass der König von Schwe- 
den krank sei. Die Königin von Polen soll 1658 in Berlin dem Kurfürsten vergeb- 
lich vorgcschlagen haben , einen seiner Söhne zum Nachfolger ihres Gemahls zu 
machen. Aufmerksamkeit dieses Hofes auf die polnischen Vorgänge. Hoverbeck 
nicht für Lcsseins' Absichten zu gewinnen.] 

Er schickt Lion ne abschriftlich einen Brief de Lumbres’, welcher 11. Febr 
die Schwierigkeiten der Negotiation mit Brandenburg hinsichtlich der pol- 
nischen Angelegenheiten Burthun wird. 

Anhalt hat sieh ihm gegenüber, in Gegenwart des Kurfürsten, über 
Wicquefort und dessen Ueberstürzung beklagt: „qu'il suftisait pour rc- 
noucr l'ancienne bonne corrcspondancc entre Votre Majcate et M. I’ö- 
lecteur que M. de Turenne') s'en lut entreniis par le ministere du 
sieur de Podewils, auquel il prenait confiance et qui pourrait tö- 
moigner ä Votre Majestö la bonne disposition dans laquelle s’ötait 
trouvö M. l'ölecteur dös la premiere ouverture qu’en avait fait le sieur 
Podewils“’). — 

Wicquefort hat ihnen auch geschrieben, dass sie sich seinen bedie- 
nen möchten, um die Sachen zum Abschluss zu bringen — und hat der 
Priuzessin-Wittwe von Oranien im Haag gesagt, dass Lesscins Weisung 
habe so grosse Summen anzubieten, dass der Kurfürst dieselben annehmen 
sollte. — So der Fürst von Anhalt, de Lesseins erwidert darauf, dass 



') Vgl. Ober die Verbindungen zwischen dem Kurfürsten und Turenne, der 
bekanntlich Calvinist und dessen Mutter eine Vaterscbwester der Kurfürstin war, 
Droysen III. 2. p 488. 1). 

’) Vgl. über die v. Podewils v. Kessel Tagebuch v. Buch's I. 75. 335. — 
Dieser brandenburgische Officier, der sich unter Turenne gebildet hatte, nahm, 
beim Beginn des Devolutionskrieges, am 2. Juni 1667 Charleroi in Besitz, vgl. 
Banke Französ Gesch. III. p. 308 (2. Auf), p. 319). 
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ct durchaus nicht Willens sei, in dieser Beziehung irgend welche Eröffnun- 
gen zu machen, bevor er eine vollkommene Neigung des Kurfürsten wahr- 
nehme, solche Zeicheu der Affection eutgegenzuuehmen. L’argent cst fort 
rare on ee pays, ct les espOces y sollt si mauvaises qu'on perd vingt- 
cinq pour-ccut cn voulant les echanger contre le bon argent qui cst 
cclui qu ils appcllent de hanque dans les grandes villes. Les peuples 
de M. l Olecteur sollt aussi trös-pauvres, et son palais me parait le plus 
ruine qtte j'aie vu en Allemagne. Cependant M. l electeur a voulu me 
persuader qu’en nioins de trois mois ... il ferait (KHJO bons chevaux 
dans les seules Marches. 

Der Fürst von Anhalt hat ihm auch gesagt, dass die Prinzessin von 
Oranien den Kurfürsten zu Cleve 1 ) oft überreden wollen , die Partei des 
Kaisers zu verlassen und diejenige Frankreichs zu ergreifen. Lesseins 
weiss iu der That nicht, was er hiervon glauben soll. — Es ist wahr, dass 
Oestreich dem Kurfürsten durch Nichtvollziehung der Verträge und Weige- 
rung versprochener Summen, insbesondere der 100,000 Uth. (nach der Wahl 
des Kaisers) schlimm mitgespielt hat. . . . ’) Was das Benehmen der Prin- 
zessin von Oranien betrifft, f'aura pour faire plaisir k madame 16- 
leetrico sa fille, laquelle ne fut pas bien-aise qu'on eüt oblig6 son niari 
ä se joindre avec la tnaison d’Autriche. La baron de Schwerin jeta 
alors M. l'6lecteur tlans la n6cessit6 de le faire, pour se rendre niaitre 
des affaires et ruiner le conitc de Waldeek. II ne ina pas et6 parle 
d’Orange en aucune mani6re; mais le prince d'Anhalt me dit une 
autre fois, en prcsence de M. lelecteur, qu'on leur ecrivait de Su6de, 
que le comte de la Gardie avait dit publiquement chez lui, 6tant k ta- 
ble, qull avait rccu des lettres de France du conitc Tot t *) qui lui mar- 
quaient que Votre Majest6 desirait que la Suede ne licenciät point ses 
troupes, et que Votre Majcstc avait offert pour leur entretenement la 
somme de trois Cent mille ecus par an, et que le comte Tott n’avait pas 
voulu conclurc ä ce prix avec Votre Majest6, parcc qu'il voulait avoir 
ciii(| cent mille ecus et qu’il csp6rait de les avoir. ... M. l electeur me 
dit aussi qu’on avait nouvelle que le roi de Suede etait malade, et que 



') Im Jahr 1661 vgl Droyscn p. 515. Pufendorf IX. 37 u. s. w. 

*) Geschwärzt. 

*) Pufendorf IX. 36. Cum igitur Lessanus faasus ait, Gallum cum rege et 
regina Poloniae pactum iniviasc super duce Enguiano ad coronam promovendo, quo 
fine et iate per Claudium Tottu m cum Succis convenerit. IX 42. Et quamquam 
capita foederis nuper inter Gallos ct Succos initi ita accuratc cognita non essent, du- 
bium tarnen nou habebatur, quia Sueci ad ca destinata promovenda aeae obatrinxia- 
sent: quod et e Lessani aermonibus colligi poterat. Vgl. auch v. Orlich II. 10 
und über Tott im allgemeinen Md in. de Pompon nc ed. Mavidal II. 71. 72. 
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B'il arrivait qu'il vlnt a mourir, il y aurait bien de la division parmi 
les Suedois pour le choix d'un roi. Je lui dis, pour le sonder, qu'en 
ce cas les Suedois pourraient bien songer ä lui. ... II me repartit 
brusquement qu’il ne voudrait point, et qu'il ne quitterait pas ses etats 
pour aller demeurer en Su6dc. II changea de couleur, et me parut 
cmbarrass6 de ce que je l'avais sond6 si avant. Une autre fois le 
prinee d 'Anhalt me dit encore en presencc de M. l'ölcctcur, en par- 
lant de la reine de Fotogne et du voyagc quelle lit il y a deux ou 
trois ans ä Berlin ') oü eile fit quelque s6jour, qu’en ce tcinps-lä eile 
avait demande ä M. l’ölecteur Tun de ses fils pour le faire roi de Po- 
logne apres le roi son inari; mais que M. V6lecteur et moins encore 
madame l’6lectrice y avaient*) consenti ..., ä cause qu'il eüt et6 ne- 
cessaire que ce petit prinee efit change de religion, madame l’6lectriee 
6taut trop zelee dans la siennc pour donner jamais un pareil eonsen- 
temeut. Je pense que cela fut dit ä dessein de me depayser. . . . J’ai 
reconnu par des discours de Iloverbeck, qu’[y] ayant quautitö de 
calvinistes dans l’armöe des conf6der6s, il y a apparence qu’ils fondeut 
leur espcrance sur ce f|ue j)ourra faire cette arrnec, a’imaginant qu elle 
changera l’ordre du gouvernement ou du moins la religion. 
Jedenfalls verfolgen der Kurfürst und seine Minister die polnischen Ange- 
legenheiten mit einem gespannten freudigen Eifer. Dans l’uuc tles leltres 
qu'on ecrivait de Pologne ä M. lelecteur et laquclle etant 6crite en 
framjais il fit lire en ma prösence, parce qu'il y avait plusieurs nou- 
velles, on lui marquait que le liruit avait 6(6 fort grand en plusieurs 
endroits de Pologne qu'il etait mort, et eelui qui ecrivait marquait que 
son sentiment etait que les pretres 6taient auteurs de ce faux bruit. — 
Anhalt hat de Legseins überreden wollen, der König würde mit 
dem Kurfürsten auch zufrieden sein müssen, wenn dieser sich in den pol- 
nischen Dingen seinen Wünschen nicht fügte, sagte aber, dass derselbe die 
Wahl eines französischen Prinzen zum Könige ganz gern sehen würde. — 
de Lesseius hat bei Iloverbeck mit keinerlei Anerbietungen reüssirt, 
wahrscheinlich, weil dieser seineu Herrn einmal zu dem Anspruch auf die 
Nachfolge in Polen engagirt hat. Hoverbeck hat ihm erwidert, dass 
Frankreich diese Anerbietungen und Eröffnungen ein Jahr zu spät mache, dass 
die Angelegenheiten in Polen seitdem einen schlechten Weg geführt seien 
und der Kurfürst sich gegenwärtig für keinen der Prätendenten erklären 
könue, „d'autaut plus que ce serait se joindre ä la reine, laquelle en 
toutes rencontres a maltrait6 M. l’6Iecteur en empechant l'effet des pr6- 
tentions qu’il a en vertu de ses traites. Je me suis oft'ert d’ailer avec 



*) Im Sommer 165ti vgl. oben p. 172 ff. 
’) avait Ms. 



Digitized by Google 




252 



V. Berichte von 1660 bis 1664. 



lui cn Pologne pour mönager los intörets de M. l’ßleeteur avec M. 
de Lu mb res au nom de Votre Majestö aupr^s de la reine.“ — 
Aber auch dies vergebens. Indessen lässt man de Lesseina Tag nm Tag 
auf die positive Antwort harren. Hoverbeek behauptet, dass es uieht zu 
besorgen sei, dass der Kurfürst seine Absicht auf Polen erreiche, wenn die 
Wald bei Lebzeiten des Königs stnttfinde, aber er glaubt, dass die Polen 
auch keinen französischen Prinzen wünschen, um ihr Land nicht zum Kriegs- 
theater zu machen. ... Und doch ist er angeblich für die Vornahme der 
Wahl noch bei Lebzeiten des Königs von Polen. 



de Lesseins an Lionne. Dat. 14. Febr. 1662. 

[Fortwährende Unsehlüssigkeit des Kurfürsten. Sendung Truchses' nach Frankreich. 
Argwohn, dass der Marquis von Cmracena in Brüssel de Lesseins' Briefe autlängen 
lasse. Unruhe des Kurfürsten über die polnischen Dinge. Schlechte Correspondenzen, 
auf die derselbe »ich verlasst. Abenteuerliche Zeitungen aus Frankreich.] 

14. Febr. Der Kurfürst kommt nicht zum Entschluss, ob er sieh in die betreffen- 
den Verhandlungen entlassen soll oder nicht. Anhalt theilt de Le s sei ns 
mit, dass Se. Kurf. Durchl. den Baron Truchses ') nach Frankreich sende, 
um dem Könige für seine Güte zn danken und denselben wegen der Ge- 
burt des Dauphins zu beglückwünschen. Jedoch wird man diesem Ge- 
sandten nichts von Geschäften nuftragen. — Truchses ist Kämmerer, 
Sohn von Schwerin’« Gemahlin'), aus einem sehr guten deutschen Hause, 
aber in Prensseti angesessen, wo er all' seine Güter hat. Kr ist einer der 
reichsten und besteingericht ten (des plus nceommodes) dieses Hofes und 
Frankreich sehr zugethan: aus diesen Gründen und weil er immer ein Freund 
Schwerin’* scheinen will, hat der Fürst von Anhalt Truchses gewählt. 
Der Letztere wird in zwei bis drei Tagen ahreisen und Lesse ins ihm, 
seinem Wunsche gentäss, einen Brief an Lionne und einen andern au Tu- 
renne mitgehen. — Anhalt sagt Lesseins auch, dass der Marquis von 
Uaraccua durchaus von seiner (Lesseins’) Seudung hätte wissen wollen 
und den brandenburgischen Residenten in Brüssel deshalb habe holen lassen, 
der nichts davon gewusst habe. Ccpendant, contmc je ne reyoia aueune 
lettre de France, j’apprehende bien que le marquia de C a r a e 6 n e ne 
fasse arreter les ntiennes, et ä eausc de cela jecris ä mon correspon- 
dant a Hatnbourg de vous envoyer cette depeche par In llollande. 
Der Kurfürst befindet sieh in einer schrecklichen Unruhe. On nia rapportö 
qu’ayant re«,u unc lettre oft on lui marquait que l’empereur envoyait 
12,000 hommes aux confederös, et que la reine en avait sept inille de 
Suede quelle faisait venir, il s'emporta ä dire tout haut dans sa cham- 



') Wolfgang Christoph Truchses r. Waldburg. 

’’ (Vgl. v. Orlich I. 220. v. Kessel 1. 98. 90.) — Helene Dorothea 
v. Kreylz, Wittwe des Frhru. v. Waldburg 
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bre: „Le bien voilä, la guerre toiit de bon en Allemagne. (Test la 
reine qui en eat cause par sa tnauvaise conduite et par sa nieth ode 
de rtSgner d'Italie. En voulant faire empoisonner et tuer les gens, »n 
les uiet au dosespoir, et les conftklcres ne se seraient jatnais portes ii 
faire alliance avec l’empereur, si la reine ne les avait jetös dans cette 
extremitd." So glaubt der Kurfürst alle Thorheiten, welche die Feinde 
jener Königin über dieselbe verbreiten, „et veritnblement il est si mal 
averti et de la et d’ailleurs, qu'il ne sait jamais guere de nouvelles ve- 
ritables. Cette lettre qui lui annonce cette pretemlue guerre de Po- 
logue ne venait point de Varsovie. ... 11s n’ont de nouvelles de France 
que celles qu'ils savent par ces mechantes gazettes manuscrites, qu’il 
serait aaaurdment fort bon d'abolir, si la chose etait possible. Sur la 
foi de ces gazettes ils eroient que ... Retz va entrer dans les affaires 
et qu’il en sera le maitre; que M. Fouquet rentre dans les bonnes 
gräces du Roi et dans sa Charge, et qu’il s’est raccommodd avec Sa 
Majestd par le moyen d’unc lettre qui a perdu M. le Tellier et vous 
dans l’esprit de Sa Majesfd; que le Roi va avoir la guerre avec le roi 
d’Angleterrc, Sa Majestö ayaut fait armer ringt vaisseaux que cont- 
mande M. de Beaufort, pour faire baisser le parillon i quebiues 
vaisseaux que ce soit qu’il rencontre sur la mer; que M. de Beau- 
fort avant son depart a dit a la reine d’Anglcterre qu’il avait cet 
ordre-li, et que de plus le Roi a fait dire par M. d'Estrades 1 ) au 
roi d'Angleterre, qu’il voulait qu'il quittät les armes et le nom de roi 
de France. . . . C’est ütre lierdtique, selon leur sens, de ne pas ajouter 
foi k toutes ces nouvelles. 



de Lesseins an Lionne. Dat. Berlin 20. Febr. 16(32. 

Der Gesandte schickt Lionne dies Billet durch Truehses. — Man 20. Febr. 
ist übereingekommen, dass Truehses dem Könige durch Lionne oder 
Tn renne zugeführt wird, nicht in einer regelmässigen Audienz durch den 
Einführer (introduetenr) der Gesandten. Lesseins' Gedanke dabei ist, dass 
auf diesem Wege die Sendung geheimer bleiben könne, wenn es der Wille 
des Königs so erheischt. Ausserdem wird diese Weise des Empfanges für 
den Gesandten und seinen Herrn verbindlicher sein. 



') Damals frauzös. Gesandter in England. 
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de Lesseins an Ludwig XIY r . Dat. Berlin 21. Febr. 10(12. 

[Der KiirfUriit crklilrl, vorläufig die Absichten Frankreichs, insoweit dieselben Polen 
beträfen, niebt unterstiilien in können. de Lcsseins will sich nach Hamburg be- 
geben.] 

21. Febr. Der Kurfürst hat ihm gestern als letzte und positive Antwort sagen 
lassen, dass er durchaus erst bestimmte Nachrichten aus Polen ahwarten 
müsse, ehe er seinen festen Entschluss zu fassen vermöge. Man habe ihm 
die geringen Aussichten vorgestellt, weiche tlie Absichten des Königs da- 
seihst hätten; er bedauere dieselben von Herzen, wie auch Sr. Maj. in 
dieser Angelegenheit nicht dienen zu können. Indess sieh dazu zu ver- 
pflichten, würde ihm eben nachtheilig sein; der Königin von Polen, seiner 
Feindin, könne er nicht helfen. Sollte ihn Hoverbcck gleichwohl wissen 
lassen, dass dort tlie Sachen nicht so verzweifelt stünden, als man glaube, 
„qu’en ce cas il bc joindra aussi bien a Votre Majesttl pour les affaires 
de Polognc coninic il nt’a fait declarer qu’il voulait ay joimlrc pour 
celle» de l’empire.“ de I, es sei ns hebt vergeblich die Gunst der Con- 
junctur hervor; dann gieht er Anhalt und Somnitz seine Absicht kund, 
sich nach Hamburg zu begeben, da er nicht wiese, ob es Sr. Maj. genehm 
sei, wenn er lediglich um der Rcichsangelegenhciteu willen sich auf einen 
Vertrag entlasse. 



de Lesseins an Lionne. Dat. Berlin 21. Febr. 1662. 

[Die Alarmgerilehte aus Polen berichtigt. Verhandlungen der Gonföderirten mit Wien. 
Er übersendet eine Denkschrift sowie Copien des de Lumbrcs'schen Vertrages und 
eines Scparatartikels zu demjenigen von Oliva. Schwedischer Gesandter, de Lesseins 
geht nacli Hamburg, wo er wenigstens die Messe wird hören können.] 

21. Febr. Der Ueberbriuger auch dieses Briefes ist Truchses. — Die falschen 
Gerüchte von einem polnischen Kriege , in welchen einerseits der Kaiser, 
andrerseits die Schweden eintreten sollten, sind bereits nach einem oder 
zwei Tagen aufgeklärt worden. 150’) in Schweden entlassene (licencigs) 
Soldaten waren gekommen um dem Könige von Polen zu dienen und unter 
die Garnison von Marienburg aufgenommen worden, „de quoi veritable- 
ment les cotilederes avaient eu quelque alarine. lls ont su ici que ces 
confedenis avaient deux envoyes it Vienne, oft ils etaient bien traites, 
que l’empereur avait retire son arintk' hors de la Hongrie. Ils disent ineme 
que la reine de l'ologne a des nögociations avec l’empereur; cependant 
ils ne se rtSsolvent ä rien.“ Er fügt eine Denkschrift bei, „et touchant la 
ratiticatiou quil *) pretend d un article du traite d'Olive, je vous envoie 
des copies et du traitö de M. de Lu mb res et de cet article particu- 



’) 190? Ms. 

*) Der Kurfürst. 
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Her on plutöt döclaratinn faite ensuite du traitö d’Olivc'). Kr bittet 
um Auweisung in allen diesen Puncten, räth aber, die Garantie für jenen 
Elbinger Artikel zu geben. Se. Maj. kann durch dieselbe zu nichts ver- 
pflichtet werden, und auch für den König von Polen wird sie unschädlich 
sein. Es handelt sieh hier um „prdeedents traitds auxquels lc Hoi n’est 
point intervenu et desquels par consequeut Sa Majeste ne doit pas etre 
garante; Sa Majeste aussi ne sera point obligcc detrc de garantie (sic) 
d'un fait qui se peut dire etranger, n'ötant point absolunient une ehose 
traitee it Ulive comnie il parait fort claircinent des tcrnies auxquels 
tout ce fait - lüt est coucliö. Er will nach Hamburg gehen, um dort die 
Befehle des Königs abzuwarten. Man fände es sonst am brandenbnrgischen 
Hofe wohl vortheilhaft, in fortwährender Verhandlung mit Sr. Mnj. zu blei- 
ben und man zeigt sich eben nicht schwierig, Verträge zu vereinbaren. — 
Sein langer Aufenthalt hat seine Anwesenheit überall bekannt gemacht. 
Bidal’) m'a 6erit avec des reproches de la reine Christine de Suede 
de ce que j’avais passe sans la voir, uu de MM. les landgraves de 
Hombourg, qui m’avait 1 ) vu, lui ayant dit que j’y ötais. II y a depuis 
3 ou 4 jours un envoyd de Su6de qui y est, ä ce qu’on m'a dit, pour 
des difftircnds toucbant des fiefs de Pomöranie. II in'est venu voir 
aujourd’hui et a temoigne une grande curiositö de savoir les affaires 
que je pouvais y avoir, ce qu’il n’aura pas beaucoup de peine it pd- 
n£trer, si peu il y a de secret daus cette eour, M. 1 electeur parlant 
ä beaucoup de raonde de ses affaires. ... Je ne prötends pas avoir 
plus de divertissement & Mambourg que j’en ai ä Berlin; niais toujours 
y pourrai-je entendrc la messe, ce que je ne puis pas ici, dont les 
cathnliques qui y sont et qui s’attendaient d’avoir la messe ehe/, moi 
et qui l’y viennent chercher tous les dimancbes et autres jours de fetc 
sont fort scandalises. Ils ne comprennent pas, commc quoi j’ai si peu 
de monde ii ma suite, me croyant ambassadeur; car ils ne font point 
de difference d’un courrier, d’un envoye ou d’un ambassadeur. — 



') Und zwar zu Art. II. desselben. Fufendorf VIII. 70. (Die französ. Ratifi- 
cation desselben erfolgte erst, am 25. Mai 1004, ebend. IX. 01. 02.) 

Franzos. Agent in Hamburg. — Die Königin Christine verweilte damals in 
dieser Stadt, s. Arckenholtz Memoires pour servir h l’histoire de Christine reine 
de Suede II. GS ff. 

*) avait Ms. 
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Ludwig XIV. an dtf Lesseins. l)at. 23. Febr. 1662. 

(Concept.) 

[Schwcrin’s Binfluss gesunken. Man müsste die zwischen dem Kurfürsten und dem 
Kaiser bestehenden Vcrtragsverhindliclilieitcn kennen, nm zu sehen, ob man keiner 
besonderen Sicherheit von Seiten des erstem bedürfe. | 

23. Febr. de Lesseins hat wohl daran gethan Schwerin nicht zu folgen’). 

Man wusste schon in Paris aus guter (Quelle von dem Sinken seines Cre- 
dits , und der Fürst von Anhalt behauptet ihm gegenüber durchaus das 
Uebergewicbt. . . . ') — Der König spricht seinen besoudern Dank für die 
Höflichkeit der Kurfürsten und des Fürsten von Anhalt aus. 

Man müsste alle zwischen dem Kurfürsten und dem Kaiser abgeschlos- 
senen Verträge initgetheilt erhalten, um zu sehen, ob dieselben nichts gegen 
das Interesse des Köuigs enthalten. In diesem Falle würde mau von jenem 
kein anderes Verhalten verlangen, als die andern Alliirten des Königs beob- 
achten, welcher seinerseits nichts anderes will als die Aufreehterhaltuug des 
Friedens von Münster, der Constitutionen des Reichs, der Privilegien und 
Prärogative des Kurcollegiums und der andern Stände. — Die grösste 
Schwierigkeit werden die polnischen Angelegenheiten machen, wenn der 
Kurfürst sich dem Kaiser nicht sollte widersetzen wollen ’), falls dieser jene 
Krone für sich selber oder für seinen Bruder begehren oder mit bewaff- 
neter Hand in Polen eindriugen wollte, um daselbst die Freiheit der Wahl 
zu stören. 

Lionne an de Lesseins. Dat. 23. Febr. 1662. 

(Concept.) 

[Wicquefort.) 

23. Febr. Wicquefort beschwert sieh bei Lionne darüber, dass, wie der Fürst 
von Anhalt ihm geschrieben, de Lesseins in Berlin nicht handle, wie 
er dorthin belichtet habe, da er behaupte keinen Auftrag zu wirklicher Ne- 
gotiation zu besitzen. ... Wicquefort versichert., dass der genannte Fürst 
ihn gegenwärtig von Neuem lebhaft zur Reise dränge, da seine Person dem 
Kurfürsten sehr nützlich sein würde. — Lionne fragt de Lesseins, ob 
er sieh gegen den Kurfürsten oder eiueu seiner Minister bereits' erklärt 
habe, dass mau Wicquefort von dieser Verhandlung nur ausgeschlossen 
habe’) iu der Meiuung, Sr. Kurfürstl. Durehl. damit einen Gefallen zu er- 
weisen. . . . 



') Vgl. oben p. 243. 

’) Geschwärzt. 

') Vgl. Pufendorf IX. 44. lenanam postulasse, ut clector non verbis so- 
lum, sed et armis cxclusionem Austriacorum a corona Poloniae . . . promorere vellet. 

*) Vgl. Pufendorf IX. 34, wo de Lesseins sagt: Penea electorem optionem 
esse, heic an in Gallia tractare velit per Viquefortium; qni tarnen apud ipsos 
silentii capaz haut habeatur et circa hoc negotium ambigue locutus fuerit. Si tarnen 
elector istius fidei isthaec conüdat, regem pariter facturum. 
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de Lesseins. [o. D.] 1 ) 28. Febr. 1662. 

[Zweideutiges Verhalten der Königin von Polen in Betreff der Ueberlieferang Elbings. 

Gerücht vom Tode des Königs von Polen und Luftschlösser, welche der Kurfürst 
darauf baut. Differenzen desselben mit »Schweden. Schwedischer Gesandter. Pom- 

mersche Investitur.] 

. . . Dem Kurfürsten ist ein Brief in die Häude gefallen, worin die Kö- (28. Feb.) 
uigin von Polen einem der zur Verhandlung mit ihm über die Ueberliefe- 
rung Elbings ’) bestellten Commissarien schreibt, er würde sich ein grosses 
Verdienst etwerben, wenn er diesen Platz rotten könnte. Gleichzeitig, sagt 
der Kurfürst, habe die Königin an ihn geschrieben, sic habe alles zur 
Ueberlieferuug Elbings an ihn verfügt. — de Lesseins glaubt, dass er 
ihn als einen Mitschuldigen au diesem Verfahren der Königin angesehen 
hat. Aber auch noch aus mehreren andern Gründen will er bleiben, um 
diesen Hof zn beobachten. Es ist das Gerücht verbreitet, der König von 
Polen sei todt, obgleich dasselbe nur aus den prcussischeu und Danziger 
Zeitungen (gazettes) stammt. Aber der Kurfürst ist ganz geneigt es zu 
glauben uud baut angeblich schon tausend Luftschlösser darauf, ja, denkt 
selbst Truppen in das herzogliche Preussen zu senden. Sans avoir aupa- 
ravant une pleine eertitude de cette mort, on m’a dit qu'il s etait ex- 
pliquö qu'il croyait, en ce cas-lä, que le grand-duebö de Lithuanie se 
söparerait de la Pologue, et il n’a pas trop rejete la fiatterie que lui 
ont faite dans ce teiups-lä quelques -uns de sa cour qui lui out dit 
que les Lithuanieus l’öliraient pour leur duc. 

Im nächsten Juni wird ein allgemeiner deutscher Reichstag stattfinden. 

Er wäre möglich, dass sich der Kurfürst, aus Hass gegen Schweden, zu 
blindem Anschluss an den Kaiser hinreissen Hesse, um diesen bei den Diffe- 
renzen in Betreff der Grenzen und der Theilung Pommerns auf seiner Seite 
zu haben dös le eomnieucemcnt que je fus ici, dans un discours 
indifferent M. l’ölecteur me dit que dans une diöte göuörale de l’eru- 
pire il se plaindrait de la maniöre dont il avait ötö traitö par les 
Suödois au plantement de ces limites de la riviöre d’Oder. — Indessen 
ist hier ein schwedischer Gesandter'), welcher den Kurfürsten auffordert, 
mit seinem Könige gemeinschaftlich beim Kaiser die Investitur mit Pom- 
mern nachzusuchen, nach den vertragsmässigen Bedingungen wegen der 
Grenzen und andern Anwartschaftsrechte, welche die Schweden in Bezug 
auf die Neumark beanspruchen. Der Kurfürst hat seine besondere pom- 
mersche Investitur*) vom Kaiser erhalten'), indessen in Ausdrücken, welche 
ihn, wie der schwedische Gesandte sagt, berechtigen könnten, auch den an- 



') Anfang des Excerpts fehlt. 

*) Vgl. Pufendorf IX. 17 ff. 

’) Vgl. oben p. 255. 

*) Vgl. über diese Angelegenheit Pufendorf IX. 29 ff. 

*) Dieselbe war am 14. October 1661 erfolgt (Pufendorf IX. 31). 
Mater, zur Gescti. d. Gr. Kurfürsten. U. 17 
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dern , der Krone Schweden gehörigen Theil des Landes seinerseits zu prä- 
tendircn. — Derselbe schwedische Gesandte hat de Lesseins übrigens mit- 
getheilt, man würde ihn wohl eben so lange hier lassen, als er bliebe, und 
er denke in vollkommenem Einverständnisse mit ihm zu wirken. So glaubt 
de Lesseins, dass man jenen geradezu nur auf die Kunde von seiner 
Anwesenheit geschickt habe. 



Ludwig XIV. an de Lesseins. üat. 2. März 1662. 

(Coucept.) 

[Der König erinnert an das ihm durch Wlcquefort überbrachte Versprechen des Kur* 
fürsten- Für einen Anschluss des Kurfürsten, der sich auf die ßeichsangelegcnheiten 
beschränkt, kann er nichts wesentliches versprechen. Misstrauen gegen Uoverbeck. 
Auch de Lumbrcs argwöhnt, dass der Kurfürst für sich oder seinen Sühn den pol* 
niseben Thron prütendire. Falls ein französischer Prinz denselben besteigt, wird der 
König dem Kurfürsten seine SouveritnetJtt in Preussen garantiren. Deputation der 
Conföderirten nach Wien. Die Vorwände des Kurfürsten sind hinfällig. Waldeek zu 

unterstützen.] 

.März. Der König hat de Leaseins’ Depesche vom 7. v. M. erhalten'). Er 
billigt und lobt seinen Entschluss, eventuell nach Hamburg zu gehen. Aber 
er macht ihn vor allem mit zwei Dingen bekannt: 

1) Wiequefort hat ihm das Wort des Kurfürsten überbracht, wenu 
derselbe sich seinen Interessen verbände, würde dies ohne irgend welchen 
Rückhalt (saus uueuue röserve) geschehen ’). 

2) Da der König an den Reiehsangelegeuheiten vollkommen unbethei- 
ligt ist, kann er auch für einen Anschluss des Kurfiirsteu, welcher sich nur 
auf diese erstreckte, so gut wie nichts versprechen. Ja, in diesem Falle 
wird de Lesseins sogar bis auf neue Ordres nichts verheisseu dürfen. 
Willfahrt der Kurfürst dagegen den Absichten des Königs in Polen, so 
wird dieser keine der Gegenbewilligungen widerrufen, zu denen er den Ge- 
sandten durch seine Instruction ermächtigt hat. 

Man muss Hoverbeck misstrauen, der seinen Herrn offenbar durch 
die Uebertreibuug geringfügiger Umstände gegen die Königin von Polen auf- 
gereizt hat. — de Lumbrcs änssert denselben Argwohn, dass sich der Kur- 
fürst mit Hoffnungen auf die polnische Krone für sich selbst oder für seinen 
Sohn schmeichle. Vielleicht fürchtet er auch für die Nachbarschaft eines 
französischen Prinzen wegen seiner Souverainetät in Preussen. Indessen 
würde der König nicht austeheu diese letztere zu garautiren ’) , und weit 
schlimmer für den Kurfürsten würde es sein, wenu die Wahl auf eineu öst- 
reichischen Prinzen fiele. — 



') 8. dieselbe oben p. 246 ff. 

■) Vgl. oben p. 243. 

’) Pufendorf IX. 45. Equidem Lcssanum electori cautionem promisiese contra 
Polonos atque ipsum sncceszorem Gallicnm. Sed quantum ciusmodi cautioni fiden- 
dutu ait, nemini obscarum esse. (Vgl. Droysen p. 604.) 
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Die Conföderirten haben eine feierliehe Deputation von 60 bis 80 Rei- 
tern nach Wien gesandt; ihr Effeetivbestand beläuft sich auf 30,000 M. 

Hinfälligere und schlechtere Vorwände als der Hinweis auf die Gesetze 
Polens ') und die Gefahr einer Rache der Republik , der er sich aussetze, 
hätte der Kurfürst nicht Vorbringen können. Der König will ihn wahrhaftig 
zu keinem der Republik missliebigen Verfahren uöthigen, vielmehr zu einem 
solchen, um welches der König von Polen und der ansehnlichste Theil des 
Senats ersuchen und wofür diese ihm Dank wissen werden. 

Waldeck') wird der Gesandte, in Anbetracht der Verdienste dessel- 
ben um Frankreich uud Schweden, kräftig unterstützen. Aber ohne Schwe- 
rin zu desobligireu, falls dieser seineu Einfluss noch bewahrt; denn im Ue- 
brigeu wäre es allerdings noch vortheilhafter, Schwerin durch Waldeck 
zu ersetzen. 



de Lesseins an Ludwig XIV. Dat. Berlin 7. März 1662. 

[Hat dem Kurfürsten Anzeige gemacht, dass die SouveränetUt in Lothringen und Bar 
auf den König übergegangen. Aufnahme dieser Mittheilung von Seiten des Kurfür 
Bten und Aeusserungen desselben darüber. Leiden des Kurfürsten an der Dicht. Au- 
dienz de Lesscins' bei ihm , worin er verschiedenes über den König von Polen und 
die Conföderirten mittheilt. Bevorstehender deutscher Reichstag. Preussischer Edel- 
mann, welchen der Kurfürst an die Conföderirten gesandt hat ] 

Am 29. Februar hat de Lesseins durch Liounc die Gewissheit er- 
halten, dass Se. Maj. gegenwärtig im Besitz der Souveraiuetät über die 
Herzogtümer Lothingen und Bar ist’). Er beglückwünscht den König 
deswegen und hat das Geheiss desselben, dem Kurfürsten in seinem Namen 
davon Mittheilung zu machen, vollzogen. Der Kurfürst hat diese Benach- 
richtigung mit vieler Höflichkeit entgegengenommen, ohne besondere Freude 
oder Trauer darüber zu bezeigen, et coimne par tollte« «es autre« action« 
il fait connaitre qu'il est d'inclinatiou a««ez portö ä €tre daus les in- 
türets de Votre MajestA. .., j’ai Heu de croire, suivaut «on «entinient 
naturel, qu'il n’est pas läeliö que Votre Majeste ait eu cet avantage. 
II me dit qu'il croyait que M. de Lorraine recommencerait la guerre 
quand il le pourrait, et qu’il semblait que son g6nie le portät k la 
mieux faire quand il n'avait point d etats que lorsqu’il en avait en sa 
possession. Seither hat der Kurfürst fast ununterbrochen au der Gicht ge- 
litten. Vorgestern hat de Lesseins indessen eine mehr als zweistündige 
Audienz bei ihm gehabt, bei welcher ihm der Kurfürst mitgetheilt hat, einen 



') Vgl. oben das Schreiben vom 7. Febr. und ferner Pufendorf IX. 3.5, Droy- 
sen zur Kritik Pufendorf’a a. a. O. p. 101. 

*) Vgl. Dep. vom 7. Febr. 

*) Vgl. über diese Verhältnisse Ranke Franzüs. Gescb. 1. Aufl. III. p. 287 ff. 
Flassan III. 286 ff. Martin Hist, de France III. 285- Der betreffende, nachher 
wieder rückgängig gemachte Vertrag mit dem Herzoge Carl IV. von Lothringen da- 
tirte vom 6. Febr. 1662. 

17 * 



. März. 
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Brief des Kaisers empfangen zu haben, welcher die Absicht bekunde — 
indessen lediglich, um Hülfe vom Reich gegen den Türken ') zu erhalten — 
im Mai einen allgemeinen Reichstag ’) zu versammeln. Da der Kaiser je- 
doch in der Capitulution versprochen habe, einen Reichstag zur Befriedi- 
gung aller Stände zu halten, desseu Berufuug er bisher vermieden, werde 
derselbe nicht verhindern können, dass dort auch die Angelegenheiten zur 
Sprache kämen, welche eben jedem Einzelnen am Herzen lägen. — Ferner 
hat ihm der Kurfürst bei derselben Gelegenheit gesagt, dass (nach den 
neuesten Berichten Hoverbeek’s von der Grenze, welchem er wieder einen 
Courier sende, der bald zurückkehren werde) das Gerücht von dem Tode 
des Königs von Polen zwar falsch gewesen sei, iudessen viele Leute ver- 
sicherten, dass derselbe den Verstand verloren habe. Die polnischen Con- 
föderirten hätten in allgemeiner Berathung beschlossen, die Wahl eines 
Nachfolgers bei Lebzeiten des Königs nicht zuzulassen und verlangten 
ausserdem Herstellung der Gewissensfreiheit in ganz Polen und ungesäumte 
Anstalten, um die Mittel zu ihrer Bezahlung zu beschaffen. Alle Häupter 
der lithauiseheu Armee hätten sich den Conföderirten verbunden, und man 
glaube, dass auch Czarnecki mit der conföderirten Armee der dritten 
Partei zu diesem Zweck heranrücke; auch der Erzbischof von Gneseu sei 
auf ihrer Seite. — 

Diese Nachrichten haben bisher die Erfüllung von Anhalt’s Verspre- 
chen ) vereitelt, vielleicht auch die Krankheit des Kurfürsten. . . . 

On ne parle guffre plus eil Alleniagne de tous cötds que de la difftc 
qui se doit tenir. . . . (Die lothringischen Angelegenheiten betreffend) il est 
certain qu’il y a eu dans cette cour des lettres veuues de France qui 
porteut que ces deux princes 4 ) en sont sortis, pour aller demander 
du secours ff l'empcreur. 

Post-Scriptum. J ai su qu’au Heu du courrier que M. l’fflecteur 
m’avait dit qu’il enverrait en Pologne c’est uu gentilliomine prussien 
qui parle fort bien la langue polouaise lequel il envoie aux confdderös 
de l’une et de l’autre arniee et qui s’en va sur ses clievaux faire com- 
pliuient ff tous ces conf£d6r£s de la part de son niaitre, lequel fait un 
graud fondement sur la rdvolte de tous ces geus-lff“). 



>) Vgl. P afen dort IX. 77. 

•) Ein Reichstag ward im Februar 1662 auf deu 1. Octobcr des nämlichen Jahres 
nach Krgensburg ausgeschrieben, derselbe thatAchlich aber erst im Januar 1663 er- 
öffnet. 

*) Vgl. unten Dep. vom 14. März und 4. April. 

•) (Der Herzog Carl IV. von Lothringen und sein gleichnamiger Neffe und Nach- 
folger, der Stammvater des heutigen Hauses Oestreich.) 

5 ) Droyscn a. a. O. p. 601 — 602. Im Frühjahr 1662 hiess es, der Kurfürst habe 
den Conföderirten unter der Hand mittheilen lassen, dass er, wenn mau ihn wähle, 
katholisch werden wolle. 



S. 
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Ludwig XIV. an de Lesseins. Dat. 9. März 1662. 

(Concept.) 

[Kr darf in der That nichts anbictcu, ehe man der polnischen Politik des branden- 
burgischen Hofes sicher ist. Der König tadelt die Unvorsichtigkeit des schwedischen 
Kanzlers, do Lesseins thut wohl daran, die Brandenburger über das schwedisch- 
französische Bündnis* in ungewisser Besorgnis* zu erhalten. Die PrRtensionen des 
Kurfürsten auf den polnischen Thron erscheinen unzweifelhaft. Der König bat die 
Urheber der falschen Gazetten bestrafen lassen.) 

de Lesseins’ Zurückhaltung hinsichtlich der Anerbietungen, von denen 9. Mürz. 
Wicquefort so unzeitig gesprochen hat 1 ), findet Billigung. Die Nach- 
folge in Polen bleibt der Hauptgegenstand seiner Sendung und er darf 
nichts anbieten, ohne über diesen Pnnct sicher zu sein. 

Der König tadelt die Unvorsichtigkeit de la Gardie’s’); de Les- 
seins hat auch in Betreff dieses Gegenstandes wohl geantwortet r en n’a- 
vouant ni ne niant la chose, afin que la crainte quelle leur donne 
serve ä faeiliter le succes de votre nögoeiation." 

Aus allem, was de Lesseins berichtet, gehen die Prätensionen des 
Kurfürsten auf Polen klar hervor, wenn der — für den 20. des nächsten 
Monats zusammenberufeue — Warschauer Reichstag den Brandenburgern 
nicht noch diese Hoffnungen nimmt. — Der König hat die gehörigen Be- 
fehle ertheilt, um den Missbrauch der Zeitungen (gazettes) ’) mittelst der 
Züchtigung der Urheber so vieler Lügen abznstellen. 



de Lesseins an Ludwig XIV. Dat. Berlin 14. März 1662. 

[de Lesseins noch immer ohne Antwort. Höflichkeit des Kurfürsten. Türkenfurcht 

in Wien.) 

Da die Gicht des Kurfürsten fortgedauert hat und Anhalt nicht ganz 14. Mürz, 
den Einfluss bei demselben besitzt als er behauptet, so ist das Versprechen 
des letzteren bisher unausgeführt geblieben. Man will durchaus erst die 
Nachrichten aus Polen abwarteu. 

de Lesseins hat den Kurfürsten gestern besucht, um ihm den Dank 
des Königs für seine Höflichkeit und die Zeichen seiner Zuneigung auszu- 
sprecheu, et je puis dire avec vöritt 1 qu'aucun prince ne peut recevoir 
un pareil conipliment avec plus de civilite et de respeet pour Votre 
Majest6 ni donner dans une oceasion semblable plus de marques de 
sa satisfaction. Der Kurfiirt sagt de Lesseins, man schreibe ihm aus 
Wien, dass man daselbst grosse Furcht vor den Türken hege und zu die- 
sem Behuf an den Befestigungen arbeiten lasse, de Lesseins vermuthet 
darin mehr Politik als Fnreht, da es nur an dem Kaiser läge, sich mit dem 



') Vgl. oben p. 249. 
*) Vgl. oben p. 250. 
*) Vgl. oben p. 253. 
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Grossherru zu vergleichen: aber man denkt bedeutende Hülfe von Deutsch- 
land auf dem nächsten Reichstage zu erlaugen. Der Kurfürst glaubt in- 
dessen, dass jene Furcht in Wahrheit vorhanden und keine List dahiuter sei. 

de Lesseins an Lionne[?J. Dat. Berlin 14. März 1662. 

[Wicquefort. Die Prio*e»»in-WiUwe von Uranien. Tronson.) 
l-t.Mitrc. Er dankt für das Schreiben vom 23. Februar 1 ). F> preist Gott dafür, 
dass nur einer seiner Briefe, der aus Hamburg vom 4 ,,-n ’) datirte, verloren 
gegangen ist. Je pense vou8 avoir 6crit ce que vous me demandez ä 
l’^gard de Wicquefort. J’avais fait savoir A M. l’Alecteur et A se» 
ministres la raison pour laquelle le Roi n’avait pas jugA devoir l’em- 
ployer pour n^gocier. Cette raison fut goütöe, et je ne erois pas qu'on 
la lui ait Acrite. Wicquefort hat auf den diesseitigen Vorwurf über 
seine Berichte erwidert, de Lesseins hätte nichts zu verhandeln, viel- 
mehr müsste man sich wegen des Abschlusses aller dieser Dinge au ihn 
wenden, und er habe das nur auf die Reden des Herrn Lion ne bin ge- 
than. Er glaube nicht, dass dieser ihn zum Narren halten wolle; habe 
man mit ihm aber sein Spiel treiben wollen, so wäre der Grund davon seine 
alte und fortdauernde Parteinahme für die Interessen der Prinzessin-Wittwe 
von Orauien. II a efu par 1A se faire valoir dans cette eour; mais la 
princesse d’Orange ü’y ent point consider^e par M. l electeur ni par 
Ic prince d'Anhalt. Ainsi tout son nrtificc ne lui servira de guere. 
J’avais parle de lui le plus honnftement du monde dans les cotnnien- 
cements; mais avant connu son humeur et vu son proc&le, je erus 
etre obligö de changer de batterie, ainsi que je" l’ai marquA dans l’une 
des lettre» que j'ai eerites A Sa Majestö. Pour ce qui est de M. Tron- 
son 1 ), je vous avais marquö dans la lettre que je vous ecrivais de 
Ilauibourg, qu'il n’y Atait point arrivA et qu’il y Atait attendu. Depuis, 
je n’ai su de lui auciuie nouvelle. . . . 

de Lesseins an Ludwig XIV. Dat. Berlin 21. März 1662. 

[de Lcsscins hat noch immer Mu»se und darf auf kein Gelingen der Polen betreffen- 
den Verhandlungen rechnen. Der Kurfürst hofft vielmehr fest auf den polnischen 
Thron. Verbindungen desselben mit den Conföderirtcn. Er hat erklärt, seine Con- 
fession Andern zu wollen, worüber seine Gemahlin krank geworden. Mannigfaltige 
grosse IMAne des Kurfürsten. Sein Mangel an Geld.] 

21. MArz. Seit dem Schreiben Sr. Maj. vom 23. Februar’) hat er keine weiteren 
Briefe von derselben erhalten; eben so wenig sind solche von de Lunibres 

') 8. oben p. 256. 

*) (D. h. wohl Januar.) 

*) Vgl. oben p. 249. 

4 ) 8. p. 256. 
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an ihn oder von Hoverbeck un den Kurfürsten eingegangen, de L es. <ei ns 
benutzt unter diesen Umständen seine Müsse, um Interessen und Stimmung 
der einzelnen Persönlichkeiten dieses Hofs genau kennen zu lernen. Doch 
darf er keine Hoffnung auf ein Gelingen seiner Verhandlung in Betreff der 
polnischen Angelegenheiten hegen, da der Kurfürst sich einmal zu der eiteln 
Hoffnung hat verlocken (piper) lassen, dies Königreich erhaschen zu kön- 
nen. Derselbe gründet eine solche Hoffnung auf sein Einverständniss mit 
den Conföderirten, welches zu unterhalten er sich sehr angelegen sein lässt, 
de Lesseins hat in Erfahrung gebracht, dass jener preussische Edelmann 
(den er in seinem Schreiben vom 1 '™ erwähnte) ') Gesehenke für die Häupter 
der Conföderirten, für Lubomirski sogar eine goldene Trinkschale (coupe) 
von 2000 Dueaten Gewicht mitgehabt hat. Freilich soll er ihm dieselbe 
erst geben, wenn Hoverbeck dies, nach seinem Einfluss und dem Betra- 
gen, welches er auf dem Reichtage beobachtet, für angemessen befinden 
wird. (In dieser Richtung geht Friedrich Wilhelm bereits sehr weit) 
•jusque-lä qu'on tn'a rapportö qu’entendant lire. il y a quelques jours, 
une lettre oft il etait marque que dans la plupart des petites diätes de 
Pologne on avait Charge les döputös ... de ne point consentir au dö- 
cret de l'<5lection d’un suecesseur au roi de Pologne pendant sa vie, 
M. l’electeur s'ötait öcriö avec joie: ....le duc d’Enghieii ne sera 
donc pas roi, et la reine ne viendra pas ä bout de ses pretentionsl““ 
Schon vor der Ankunft de Lesseins' hatte der Kurfürst mit grossem Eifer 
diese Correspondenzeu mit den Conföderirteu und selbst mit einigen polni- 
schen Senatoren unterhalten. Er hat ihnen Goltz, den Gouverneur von 
Berlin, gesandt und soll, da er seine Confessiou als einziges Hiuderuiss 
seiner Absichten ansehn zu dürfen glaubte, wie man de Lesseins versi- 
chert, erklärt haben, er würde Katholik werden’), worüber die Kurfürstin 
damals bittere Thräuen vergosseu. Danach hat er dann einige Zeit von 
der Sache geschwiegen, aber jetzt _on ni’a assure qu’il a eucore parlö 
de changer de religion, et que l'ayant dit & sa femme, eile a taut 
pleure que cela l'a faite malade et lui a doime de ces fäeheux aeei- 
dents qui sont cause» aux l'enimes par les maux de niere lorsqu’elles 
ont quelque grande affliction; eile est en effet eucore pr^sentement au 
lit.“ — . Der Kurfürst ist von seiner Gicht genesen und de Lesseins hat 
ihn gestern besucht. Derselbe theilt ihm mit, wie ihm Rudziwil)'), der 
nach Warschau gegangen, geschrieben habe, die Königin habe zu ihm ge- 
sagt, sie erwarte Hoverbeck mit Ungeduld. — Alles, was de Lesseins 
ihm zu Gunsten dieser Königin und von dem geringen Verlass auf die Con- 
föderirten sagt, macht wenig Eindruck auf den Kurfürsten. Die Frage des 
Gesandten, ob er nach Regensburg zu gehen gedenke, verneint er, da er 



’) Vgl. oben p. 260- 

*) Droysen p. (101 — 602. Vgl. oben p. 260. 5). 
■) Vgl. v. Orlicb II. 11 ff. 
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die Absicht habe ( — vermuthlich um der polnischen Angelegenheiten wil- 
leu — ) nach Preussen ‘) zu reisen. II voudrait bien avoir de l’argent 
pour faire des troupes et pour s’eu servir ä gagner les pcrsonnes dont 
il aura besoin en ce royaume-lä; mais il en a si peu qu’on pent dire 
qu'il n’en a point du tout. Il y a quelques jours qu'il dit dans sa 
chambre en soupirant que s’il avait de l’argent, il ferait de grandes 
choses; son iniagination est presque toujours pleine de nonvenuWs et 
de desseins qu'il ne peut executer ou qu’il ne saurait de lui-nieme con- 
duire ä une bonne fm*). Si les affaires de Pologne ne lui tenaient 
fort au coeur präsente ment, il ne laisserait ächapper l’occasion d’aller 
ä la diete de l’cmpire 3 ). Il a un autre grand dessein et duquel il ne 
s’est pas cache ä moi, qui est de faire que toute l’autoritö de l’empire 
röside en la personne de l’empereur [et] en celles*) des dlecteurs, pri- 
vativement a tous autres, et qu’il y ait toujours deux des electeurs 
avec l'empereur pour etre ses conseillers necessaires et gouverneurs avec 
lui [de] toutes les affaires de l’empire. Il dit qu'il irait volontiere se 
tenir proclie de l’empereur A son tour une annäe entiere, pour y etre 
avec l’un des autres electeurs. Es ist dies ein Gedauke, der ihm schon seit 
lange durch die Kostgänger (peusionnaircs) Oestreichs eingeflösst worden; 
l'tilecteur de Braudebourg, (|ui est hautain et glorieux, qui se tient fort 
au-dessus des autres princes et a de la jalousie que l'autorite soit si par- 
tagöe en Allemagne, ne jugeant pas de quelle eons^quence est une pensee 
de cette nature, y donnerait aveuglthnent.“ — Friedrich Wilhelm 
lmt de Lesseins auch gesagt, der Kurfürst von Sachsen habe durch einen 
Abgesandten bei ihm anfrageu lassen, wie er über die Reise nach Regens- 
burg denke, und da er erfahren, dass er nicht dorthin gehen werde, be- 
schlossen ebenfalls zu f lause zu bleiben. Er theilt ihm ferner mit, dass 
die Nachrichten aus Wien den Frieden unküudigten, und werde demnach, 
da sich auch .der Kaiser nicht nach Regensburg begebe, dieser Reichstag 
weder wichtig noch von langer Dauer sein. 

J'ai cru que je ne devais pas negliger de faire savoir ii Votre 
Majestö qu’uu autre des desseins de M. leleeteur dans lequel les iniui- 
stres de l’empereur agissent avec lui de concert, est de täclier de d6- 
baucher les gouverneurs que les Suddois ont en Allemagne*) dans les 
6tats qu’ils y possödent, qui sont la Pom^rauie et le pays de Brime, 



*) Der Kurfürst kam nach Preussen, woselbst sich die ständischen Angelegen- 
heiten in diesem Jahr immer mehr verwickelten, erst im October. 

*) Vgl. Droysen p. 185. 1). 

*) Nämlich, um seine Beschwerden wider die Schweden vorrubringen. 

*) celle Ms. 

*) Prusst* Ms. 
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pour faire qu’ils veuillent secouer le joug, chasser les Suedois et se 
rendre maitres des pays avec l’aide que l’empereur et M. l'ölecteur 
leur donneraient. 

Indessen dieser Plan scheint de Lesseins chimärisch. Der Ilatb 
(conseil) ') von Schweden wacht mit grosser Sorgfalt über der Erhaltung 
dieser Landschaften, und jene Statthalter sind nicht bedeutend genug, um 
sich zu Herren derselbeu zu machen. — Vielleicht will mau auf diesem 
Wege auch nur den Argwohn der Schweden gegen diese Gouverneure, 
Wrangel (in Pommern) und Königsmark (in Bremen) erwecken. En 
effet M. l’electeur a depuis long-temps, sous prötexte d’amitiä, entre- 
tenu une grande correspondance avec M. Wrangel, en lui faisant 
faire des prösents de temps en temps et en le conviant ä le venir 
voir, ce que Wrangel lui avait promis, M. l'dectcur s’y*) ötant meme 
attendu d’avoir une visite de lui, depuis que je suis dans cette cour. 
Gleichwohl ist Wrangel nicht gekommen; entweder aus Politik, oder weil 
er nach Schweden gehen muss, wo man ihn zum Kronfeldherrn machen 
will, unter der Bedingung, dass er für immer dort seinen Wohnsitz nehme. 
Allein das, sagt man hier, sei nicht sein Wunsch und bedauert über- 
haupt iu hohem Grade, dass man ihm Pommern nehmen wolle, de Les- 
seins hält freilich diese Hoffnungen auf Wrangel für wenig fest begrün- 
det. ... Königsmurk, sagt man, wäre eher im Stande das Joch abzu- 
schütteln, wenn er anders der Mann dazu wäre, da er sich durch Kauf zum 
Eigenthüruer des grössten Theils der bremischen Landgüter gemacht. 



de Lesseiiis an Ludwig XIV. Dat. Berlin 28. März 1662. 

[Vertrag Ludwig*« XIV. mit dem Herzoge von Lothringen. Aeusserungen des Kur* 
fürsten über den letzteren. Noch keine näheren Nachrichten von Hoverbeek. Bericht 
de Lumbrea* über die Lage der Dinge in Polen.] 

Er hat die Depeschen des Königs vom 2. und 8. j dieses Monats er- 28. MSri. 
halten. In der ersteren befahl ihm Se. Maj., in deren Namen dem Kurfür- 
sten den beigeschlossenen Bericht über die Vorgänge betreffend den Ver- 
trag des Königs mit dem Herzoge von Lothringen mitzutheileu. Er hat 
demzufolge den Kurfürsten dieserhalb aufgesucht und ihm den Bericht vor- 
gelescn. Der Kurfürst spricht seinen Dank dafür aus, dass der König ihn 
über eine Angelegenheit iuformiren lässt „oü il paraissait nu procede si 
noble et si franc de la part de [8a] 4 ) Majeste et si double et si arti- 
fieux de celle de M. de Lorraine.“ Er behauptet seit der ersten Kunde 
(Information) von jenem Vertrage etwas der Art geglaubt zu haben — und in 



') D. h. wohl der Senat. 

’) y Ms. 

') Vgl. oben die Schreiben des Königs an de Lesseins vom 2. und 9. März. 
*) Fehlt im Ms. 
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der That batte er damals gegen de Lesseins geäussert, da müsse irgend ein 
seltsamer Plan dahinter stecken. Der Gesandte hatte dies derzeit wenig beach- 
tet. Mais je ne dois pas oublierde dire prösentement a Votre Majeste, que 
monsieur l’ölecteur in'a dit que ce proc^di double de M. de .Lorraine 
ne le surprenait point, puisquil avait eu dessein de le tromper lui- 
meme presque de la meme maniöre dans le temps oit il dit qu’il fut 
sur le point d'avoir la guerre contre M. le duc de Neubourg, M. de 
Lorraine, en ce temps-lä, lui ayant envoyö un secrötaire italien qu’il 
avait alors, pour lui offrir ses troupes et le» rnettre dans son service, 
ce secretaire pressant extraordinairement de la part de M. de Lor- 
raine pour avoir l’argent de M. l’ölecteur qu’il dit qu’il fut presque 
sur le point de lui donner et qu’il lui allait donner effectivement, s’il 
n’eüt su heureusement ct assez ä temps que M. de Lorraine avait 
döjä traitö et s’ötait engage avec M. de Neubourg son ennemi et n’a- 
vait envoyö ä lui que pour le duper '). — Der Kurfürst gesteht zugleich 
erstaunt zu sein, dass der König den Herzog nicht — wie einst mit Fug 
und Recht die Spanier gethau ') — als Gefangenen habe verhaften lassen. 
M. l’ölecteur me dit ensuite qu’il ne pouvait que louer la prudenee de 
Votre Majeste de se pröcautiouner contre les surprises de ce duc. 

Der Kurfürst weiss noch immer nichts weiter, als dass Hoverbeck 
am 9. März in Warschau eingetroffen ist. Der letztere wird ausführlich in 
acht Tagen schreiben, de Lumbres hat, ebenfalls am 9. d. M., berichtet, 
alles, was man thun könne, werde sich darauf beschränken, die Erneuerung 
der Constitution zu verhindern, welche die Wahl eines Naehfolgers bei Leb- 
zeiten des Königs verbietet; dies hoffe er zu bewirken. 



de Lesseins an Lionne [?]. Dat. Berlin 28 . März 1662 . 

[Privatangelegenheiten de I.esscins'. Er sehnt «ich nach seiner Abreise, welche sich 
auch vom politischen Standpunkte zu empfehlen scheint.] 

. März. de Lesseins’ Mutter ist gestorben; in Folge dieses Ereignisses wird 
er Geschäfte in der Dauphine haben. J'ai suivi votre Conseil, et lt’ai fait 
connaitre mon atlliction ä qui que ce sott . . afin qu’on ne croie point 
ici que j’aie interct de m'eu retoumer bientöt en France. Er fürchtet, 
sehr, dass seine Mühen vergeblich sind. Er ist verstimmt und leidend, wel- 
ches letztere er besonders dem schlechten Getränk zuschreibt, da es gar 
nicht möglich ist, irgend welches gute zu bekommen. Wenn er nicht bald 
die Aussicht auf einen guten Ausgang der Dinge erblickt, wird er nicht die 
Geduld behulteu auszuharreu, besonders weun er dem Kurfürsten nach 



‘) Im Jahr 165t (vgl. Pufendorf IV. 31. Droyaen III. 1. 36. 2) ff.). 
’) Vgl. Ranke Eranzöa. Ucsch. III. 180. 
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Preussen folgen musste, wie dies nach dem was er erfahren in der Ab- 
sicht desselben zu liegen scheint. — Er steckt ausserdem in Schulden und 
mochte die Erlaubniss des Königs zur Rückkehr haben, sobald jeuer es 
angemessen fände. Selbst politisch könnte dies vielleicht nicht ohue Vor- 
theil sein, da die Leute hier prahlten ihn beliebig lange zurückhalten zu 
können und sogar vorgäben, der König lasse sie darum ersuchen. 

Ludwig XIV. an de Lesseins. Dat. 30. März 1G62. 

(Concept.) 

[de Lesseius darf die beiden Puncte seiner Instruction von einander trennen und allein 
über die Reichsangelegenheiten verhandeln, ohne jedoch von den polnischen völlig 
zu abstrahiren. Kvent. Versprechen einer jährlichen ftratiücation an den Kurfürsten. 

Die Erneuerung des de Lutnbrcs’schen Tractats, falls der Kurfürst darauf besteht, 
zngestanden. Einwilligung des letzteren zu dem Einschluss Pfalz - Neuburgs in den 
Vertrag vou Oliva gefordert. Versicherungen, die de Lesseins dem schwedischen Ge- 
sandten in Berlin geben soll. Ucbcrsendet den Bericht einer Erklärung des Marquis 
de la Fuentes über das Attentat Batteville's zur Mittheilung an den Kurfürsten.] 

Man erlaubt dem Gesandten, die beiden Puncte seiner In- 30. März 
strnction von einander zu trennen. 

Durch die Acquisition der Stimme des Kurfürsten von Brandenburg 
wird der König stets die Mehrheit der Stimmen im Kurcollegium für sich 
haben können und so gleichsam mittelbar der Herr über alle Entschliessuu- 
gen des Reichs werden. 

Der König weiss ausserdem, dass die Sendung de Lesseins’ in ganz 
Deutschland in der Leute Mund ist nnd in Wien grosse Besorgnisse ein- 
flösst. Dies muss als ein neuer Beweggrund gelten, sie nicht fehlschlagen 
zu lassen. Und wenn das Misstrauen einmal beginnt, sich zwischen dem 
Kaiser und dem Kurfürsten festzusetzen, so wird dies auch das Engage- 
meut des letzteren in Bezug auf die polnischen Angelegenheiten erleichtern. 

Indessen die Sache drängt, und wenn der Kurfürst sie hinschleppen 
wollte, wird der Gesandte erklären, dass seine Zeit durch Befehl des Kö- 
nigs auf eine bestimmte Frist (die er dann angeben wird) beschränkt ist. 

Ja, de Lesseins’ Bemühungen werden sogar vou den polnischen Din- 
gen nie abstrahiren dürfen. Der Kurfürst wird sich, nach dem was er selbst 
oft gesagt und was auch in der That durch sein Interesse dringend ge- 
boten ist, wenigstens verpflichten, den betreffenden Absichten Oestreiehs 
Widerstand zu leisten. So wird er denn keine Schwierigkeiten machen, 
sich Frankreich und der guten Partei anzuschliessen, wenn der Kaiser mit 
bewaffneter Hand in Polen eindriugen wollte, um dort die Wahl zu störeu. 

„On pourrait menie peut-etre le faire passer outre et I'engager ä 
deelarer ... que si la coucurrenee pour cette couronne-lä ge reduit 
entre un prince fran^ais et un autriehien seulenieut, il favorisera et 
appuiera le frangais de son credit et de ses forces“ '). 



') Vgl. Pufendorf IX. 44. 
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Indessen wird de Lesseins alle diese Versuche nur dann anstellen, 
wenn dieselben einige Möglichkeit des Gelingens haben. ' — Und da der 
Kurfürst auf jene Weise noch lange nicht einmal der Hälfte von den Wün- 
schen des Königs nachkommt und durch den Rheinbund zugleich vollständig 
vor Ahndungen der Schweden gedeckt wird, wäre es unbillig zu beanspru- 
chen, dass ihm Se. Maj. dafür dieselben Vortheile und Gratificationen be- 
willige, als wenn er sich für alle ihre Interessen erklärt hätte. Gleichwohl 
soll er den Nutzen der königlichen Freundschaft fühleu: wenn er sich also 
für die Angelegenheiten des Reichs verbindet und in Betreff der polnischen 
die oben bedeuteten Versprechungen macht, wird ihm de Lesseins eine 
jährliche Gratilication von 50,000 und allenfalls 60,000 Francs . . . ') bewil- 
ligen dürfen. 

Die Erneuerung des de Lumbres'scheu Tractats erscheint nicht eben 
nothwendig, da der Rheiubund dem Kurfürsten die gleiche und sogar eine 
noch grössere Sicherheit gewährt, iudem er zugleich andere mächtige Fürsten 
einschliesst. Besteht jedoch der Kurfürst auf dieser Erneuerung, so wird 
de Lesseins auch diese, mit den Zusätzen und Veränderungen, welche er 
in einer besonderen, vom Könige gezeichneten Denkschrift findet (,que vous 
trouverez dans un mömoire ä part signe de rooi") '), zugestehen können. 

II ne sera plus n&jessaire de lui dentander, corame il etait portö 
dans'votre instruction, qu’il . . .*) ä revoquer son döputö de Radsbonne, 
pour l’envoyer k Francfort*), puisque la r&tssomption de la diöte a 
fait changer de face ä 1’affaire. 

Indessen muss man auf die Zustimmung des Knrfürstcn zum Einschluss 
Neuburgs in den Frieden von Oliva dringen, welches dafür seinerseits 
die Iland zur Zulassung des Kurfürsten in den Rheinbund wird bieten 
müssen '). 

Wenn der schwedische Abgesandte sich noch in Berlin befindet, so 
wird de Lesseins ihm sagen, dass er Befehl erhalten hat, ihm von allem 
was vorgeht vertrauliche Mittheilung zu machen. Er wird denselben sogar 
davon unterrichten, dass die gegenwärtigen Bemühungen des Königs bei dem 
Kurfürsten ihr erstes Motiv in schwedischen Anmahnungen dazu haben. Ja, 
er wird hiuzufügen , dass , wenn es Sr. Majestät gelingt , diesen Fürsten 
zu gewinnen, dieselbe allen ihren Einfluss auwenden wird, um die zwi- 
schen ihm lind der Krone Schweden noch schwebenden Differenzen — und 



Hier mehrere Zeilen gcachwftrzt. 

! ) Vgl. unten. 

*) Das nächste Wort im Ms. verschrieben. 

4 ) Vgl. Oroya en p. 602. 

Pufcndorf IX. 36. Cum itaque Leasanua perspiceret, electorem u ae in- 
duci non posse, ut vinculo ae indueret in proprium damnum ceaauro durch An- 
schluss an die franzos. Pläne in Polen), id urgere instituit, ut elector Rhenano foe- 
deri nomen daret, tum ut Nooburgirus pace Olivensi includeretur, qni alias interces- 
surua sit, ne elector in istud foodns recipiatur. 
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zwar, su weit es in ihrer Macht, zum Vortheil der letzteren — zu erle- 
digen '). 

Der König ist erfreut darüber, dass der Kurfürst die lothringischen 
Nachrichten so wohl aufgenommen hat. Je vous ad resse maintenant une 
autre pitVce que je d&»irc que vous lui coinmuniquiez, qui est la copie 
de ce que l’ambasaadeur d’Espagne'), a sa preiniöre audience, m’a dit 
de la part de son maitre, en prdsence de tous les ambassadeurs et 
ministres ötrangers, parmi lesquels j’avais pris soin d’y faire appeler 
le conite Truehses, et je m’assure qu'il trouvera que je ne suis pas 
sorti deBavantageusement de l'attentat de Batte ville*). 

Der erste Zahlungstermin an den Kurfürsten wird sein, wenn dieser 
den Rheinbundsvertrag gezeichnet haben wird. Aber „vous pourrez pro- 
mettre qu'il la delivrance des ratiiieations du traite que vous signerez, 
pourvu qu'il y ait proinis d’entrer daus l’alliauce du Rhin dans le temps 
dont vous serez eonvenu, je lui ferai payer une annee de ladite gra- 
tification . . . ‘) 



Ueber Veränderungen, welche der Kurfürst zu dem de Lum- 
bres’schen Tractate beantragen lässt. Dat. Paris 30. März 5 ) 1662. 

(Concept) 

[ Bei gefügt noch einige Desiderata dos Kurfürsten in Bezug auf den Rheinbunds ver- 
trag und den Elbing betreffenden Separatartikel tum Vertrage von Oliva.] 

Sur le premier article; 

que lälliauce du Rhin ne lui prtjudicie en rieu. 

Le sieur de Lesseiiis a la copie en main du traitö d'alliance du 
Rhin, par lequel M. l'ölecteur pourra voir que non-seulement il ne lui 
est en rieu prdjudiciable, mais qu’il lui sera tres-avantageux d'y en- 



Vgl. über jenen sebwed. Gesandttui in Berlin oben die Dep. vom 21. und 
28 Febr. 

') Marquis de la Fuentes. 

*) Vgl. Pufendorf IX. 25. Rauke 111. 277 — 278. Beim Einzug eines neuen 
schwedischen Botschafters in London war es zu einem Rangstreit zwischen dem dor- 
tigen französischen und spanischen Botschafter, dem Grafen d'Estrades und dem 
Baron Batteville, gekommen, in welchem es dem letzteren gelungen war, nicht ohne 
blutiges Handgemenge, den Platz zu behaupten. Am 24. März 1662 liess Philipp IV. 
dem König Lud wig eine friedliche Erklärung hierüber machen. Vgl. ferner Martin 
XUI. 283 (der den Namen übrigens Vatteville schreibt). — Der König sendet 
de Lesseinä dann jenes Protocoll (Proces verbal contenant la ddclaration que le 
marquis de la Fncnte a faite h 8a Majestd bei Dumont Corps diplomatique VI. 2 
partie p. 403 (.). 

4 ) Geschwärzt. 

s ) May Ms. 



30. März. 
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trer; et pour cet eflet il faudra ajouter uonnnement un article exprös 
par lequel il sera dit (|ue ledit ölecteur y ehtrera dans le temps dont 
on conviendra. 

Sur le second; 

que le nombre sp6citte pour le secours soit auginente. 

Sa Majeste croit que ledit aieur ölecteur n’insistera plus sur eette 
augmentation, puiaqu'entrant dans l’alliauce du Kliiu, au lieu du nom- 
bre porte par le traite, il en aura le triple dans tous les besoins, tous 
les autrca priuces etant obligös de fournir leurs troupes aussi bieu que 
Sa Majeste. 

Sur le cinquiöme; 

que les secours ne puissent pas etre augmeutes que confonnement 
ä la demande qui en sera l'aite par eelui qui en aura besoin. 

Sa Majeste en demeure daccord. 

Sur le onzieine ; 

que la Prolongation du traite soit faite pour six ans, et qu’il u’y 
ait point d’interruption entre le traite fait et eelui qui se fera. 

Sa Majeste n’a pas bien compris, par quelle raison ledit sieur 
electeur fait eette instance, puisque les ratitications du traite f'ait par 
ledit sieur de Lurnbres, ä ce qu'elle croit, n’ont janiais 6te öcban- 
g6es'). Ledit sieur de Lesseins tächera d’en pönötrer les niotifs, et 
s’il n'y trouve rien de prtjudiciable pour Sa Majeste, eile lui perinet 
de l'accorder. 

Sur le douziöme ; 

qu’ou mette une clause generale au lieu de la partieuliere qui 
porte que le traite ne pitejudiciera cn rien aux traites faits avec la 
Suede et les Provinces-uuies des Pays-bas, et qu’il soit dit seulement 
en geltend que ce traite ne prtjudiciera point ä tous les traites faits 
avec les alltes. 

Sa Majeste en demeure d’accord, et le sieur de Lesseins se ser- 
vira de cet article aupnis du resident de Su6de, pour lui faire voir 
que Sadite Majeste n’est pas capable de preudre jamais aucun enga- 
gement contraire aux interets de la Suede et au dernier traite de re- 
uouvelleinent d’alliaucc fait avec le comte [de TottJ. 

Touchant l'alliance du Rhin’) 

M. l’älecteur souhaite que tous ses etats d’Allemagne y soient com- 
pris sans exception. 

') Vgl. dagegen PUfendorf VI. 12. 

') Rhcinbundavcrtreg am 4 14 Aug. 1G58 zu Frankfurt a. &1. zwischen den geiat- 
licben KurfOraten, Münster, Pfalz- Ncuburg , Schweden - Bremen, den brannaebweig. 
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11 u’y aura pas difficulte a Francfort sur cet article, on n’avait en 
autrefois poinf d’y comi>rendre ses ctats de Ponidranie qu a cause qu'il 
6tait deji dans une guerre pour les affaires de Pologne oü les alliös 
ne voulaient s’embarrasser; niais aujourdliui t|ue ledit sieur 6lecteur 
est en paix avec un chacuu, cette difficulte a eessö. et on lui garantira 
la Pomdrauie eomme ses autres etats. 

M. l'öleeteur demande la_. garantie du Koi de l’artiele separe qui 
concerne Elbing *). 

Le Koi ne fera nulle difficult6 de confirmer la declaration qu’a 
donn6e le sieur de Lunibres’), son plenipoteutiaire au traite d’Oliva, 
sur cette affaire, et on ne peut pas raisonnablement lui en deniander 
davantage, d’autant plus que M. l'deeteur ne veut s’engager a rien avec 
Sa Majestö touchant les affaires de Pologne. 

Fait & Paris lc 30 inars s ) 1662. 



de Lesseins an Ludwig XIV. Dat. Berlin 4. April 1662. 

[Man aielit ihu unter allerlei Vorwftnden hin. de Lumbres über Hoverbeck. Er riitb 
ab, sieb in Verhandlungen bloss über die Rcichsangelegenheiten einzulassen und fügt 
ein betreffendes Memoire bei.] 

Die Propositiou des Fürsten von Anhalt ist nur eine Vorspiegelung 4. Apr. 
(amusement) und eine arge Hinterlist gewesen um ihn zurückzuhalten, her- 
vorgegangeu aus der Besorgniss, er möchte, einmal abgereist, nicht wieder- 
kchren, um lediglich über die deutschen Angelegenheiten zu verhandeln. 

Die fünf Wochen, welche man von ihm verlangt hatte, um die Berichte 
Hoverbeck’s abzuwarteu, sind gestern vor acht Tagen verstrichen. Man 
hat nun Briefe von diesem Gesandten erhalten, behauptet aber ihm gegen- 
über, dass die Depeschen nicht dechiffrirt seieu. — de Lunibres schreibt, 
dass H over b c c k *) bei ihrer Conferenz und der Audienz, welche er beider 
Königin gehabt hat, fast lediglich das eine gesagt habe, „qu’un bon inoyen 
pour disposer son niaitre ä se joiudre a Votre Majeste etait que le 



Herzogen und dem Landgrafen von Hessen-Cassel geschlossen; Beilritt Frankreichs 
am 15. Aug. Dieselbe Alliance, der indessen noch mehrere Bundesgenossen beigetre- 
ten waren, am 31. Aug 1660 zu Frankfurt mit Erweiterung de» Schutzes aufSchwc- 
discb-Pommern auf drei Jahre verlängert. 

') Vgl. oben de Lcsseins' Schreiben an Lionne vom 21. Febr. 

’) 8. Pufendorf VIII. 76 (vgl. IX. 42. 61). — Wir bemerken hier noch nach- 
träglich, dass de Lumbres im Friedensinstrument von Oliva bezeichnet wird als 
domiDus de Herbingen, Loos et la Cloye, comes consistorianns regiique ordinis eques 
(s. Rudawski p. 465). 

’) May Ms. 

*) Vgl. hierüber Pufendorf IX. 42 ff. 
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roi de Pologne fit qu’il fifit satisfait sur les pr6tentions qu’il a en Po- 
logne." 

de Lesseins hat mit der letzten Post kein Schreiben Sr. Maj. er- 
halten. Kr hatte eine geuauo Anweisung gewünscht, uui sich danach zu 
richten, falls man ihm zu wissen thue, dass der Kurfürst mit dem Könige 
nur iu Betreff der Reichsangelegenhciten einen Vertrag eiugehen wolle; 
„inon opinion est que Votre Majestd ne devrait pas y eutrer pour 
ces seules afl'aires-lä, et j’envoie a Votre Majeste un memoire qui eou- 
tient les raisons que j’ai d'avoir ce sentiinent" '). In dieser Richtung 
wird er also auch bis auf weitere Befehle verfahren. 

Denkschrrift de Lesseins. fo. !).]’). 

(Gründe, nu» denen die Abnchiiessung eines auf die Reichsangelegenheiten sich be- 
schrAnkenden Vertrages mit dem Kurfürsten nicht rathsatn erscheint.] 

Bin Vertrag des Königs mit dem Kurfürsten, welcher sich auf die An- 
gelegenheiten des Reichs beschränkte, würde dem ersteren geradezu uach- 
theilig sein, indem er seine Absichten iu Polen aufhielte. 

Der Kurfürst hegt selber Absichten auf die polnische Kroue. 

Und nichts wird ihn von diesem Gedanken abbringeu können, ausser 
der Besorgnis« sich einem Kriege auszusetzen, in welchem er keine Hoff- 
nung hätte sich auf die schützende Alliance irgend eines mächtigen Fürsten 
stützen können. 

Der Kurfürst erfreut sich der Alliance des Kaisers, aber der Krieg, 
welchen er befurchten muss, würde eben vom Kaiser ausgehen. 

Er steht sehr schlecht mit der Kroue Schweden. 

Bleibt ihm also nur noch die Hoffnung auf die Protection des Königs 
mittelst einer Erneuerung des de Lumbres’scheu Vertrags, welcher sonst 
demnächst abläuft *). 

Es wird nun gut seiu, dass der Kurfürst iu beständiger Besorguiss 
bleibe, Sr. Maj. zu missfallen und die Kräfte derselben uud ihrer Alliirten 
auf sich zu ziehen. 

Glaubt er sich dagegen, kraft eines solchen Alliancevertrages, vor dem 
Zorn Sr. Maj. gesichert, so wird er seine Absichten iu Polen keck betrei- 
ben und es augenscheinlich nicht an dem Bestreben fehlen lassen, die An- 
gelegenheiten dort immer mehr zu verwirren. 

Er wird sich vielleicht gar zu Gunsten der Confödcrirten zu Dingen 
hinreissen lassen, welche den König, in Rücksicht auf den König und die 
Königin von Polen, deren Autorität diese Revolten umgreifen, uöthigen wer- 
den sich gegen ihn zu erklären. 

Der Kurfürst sowohl wie seine Minister bezeigen zu viel Verlangen 



*) 8. unten. 

*) 8. die vorhergehende Depesche. 

*) Der Vertrag von 1656 war zunächst auf sechs Jahre geschlossen (vgl Pu 
feiidorf VI. 12. IX. 34. .cujus ternpus ja in fere elapsuin sit*). 
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nach der Erneuerung der Alliance mit dem Könige in Bezug auf die deut- 
schen Angelegenheiten, um nicht dem Glauben Raunt zu geben, dass sie 
darin lediglich ein Deckungsmittel erharren, um daun nach Belieben ihre 
Wege verfolgen zu können, ohne sich viel um die Satisfaction Sr. Maj. in 
Polen zu kümmern. 

Der Kurfürst wird sogar daraus schliesseu, dass der König den Plan 
in Polen nicht mit derjenigen Wärme ergreift, welche uöthig ist, denselben 
einem Gelingen entgegenzuführen. 

Und andrerseits hat de Lesseins keineswegs alle Hoffnung aufgege- 
beu, dass sich der Kurfürst demselben doch uoch vielleicht anschliesse. 
Man darf also nicht zu sehr eilen, mit ihm, abgesehen von dieser Be- 
dingung, zu verhandeln. Vielleicht wird er auf jene Absichten eiugehen, 
wenn seine eigenen Interessen in Polen dabei zu seiner Befriedigung geordnet 
werden können. 

In der That hat de Luntbres geschrieben, Hoverbeck habe der Kö- 
nigin von Polen gesagt, dass der Kurfürst „ne s'ötait döfendu d'entrer en 
traite avec le Roi qu’ä cause qu'il avait cru que c'ötait dös cettc diöte 
que Sa Majestö voulait l'obliger ä concourir avec eile pour faire röussir 
ce desseiu de la successiou du roi de Pologne, et qu'il avait vu si peu 
d’apparence ä faire röussir une si grande affaire en si peu de temps, 
qu’il n'avait osö s’y engager.“ 

Was für einen Vertrag mau mit dem Kurfürsten auch schliesseu möge 
derselbe wird ihn nicht enger binden als er durch den des Hm. de Lum- 
bres gebunden war und trotz desseu er sich doch an das Haus Oestreich 
anschloss. 

„II parait assez clairement qu'il cherche ses avautages daus les 
traitös, mais qu'il considöre peu ceux de ses alliös.“ 

Die gegenwärtige Conjunctur verleiht dem Bünduiss mit diesem Kur- 
fürsten keinen eigentlichen Werth, da der Kaiser sich in einem Alter be- 
findet, welches Maassnahmen behufs einer künftigen Wahl weit hinausschiebt. 
Ausserdem wiitde man sich des ersteren bei einer solchen Gelegenheit auch 
nur durch grosse Summen versichern können. 

Der König besitzt durch seine anderweiteu Alliancen hinreichenden Ein- 
fluss in Deutschland. 

Ebensowenig können andere Angelegenheiten beträchtlich genug sein,* 
den König um ihretwillen zu einem Abkommen mit dem Kurfürsten zu ver- 
mögen, auf die Gefahr hin, denselben als Gegner in der polnischen Sache - 
zu behalten. . . . '). 



') Bier mehrere» geschwüm. 



Mater, tur Gesch. d. Gr. Kurfursteo. U. 
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de Lesseins an Ludwig XIV. Dat. Berlin 11. April 1662. 

(Conferonx mit Anhalt und Somnitz am 5. April. Es ist dem Kurfürsten unmöglich 
sich mit den Absichten Sr. Maj. in Polen zu vereinigen. Schweden will den Eintritt 
desselben in den Rheinbund nicht dulden. Antwort des Kurfürsten nn den schwedi- 
schen Gesandten, vor dessen Abreise, in puncto der pommerschcn Investitur.) 

ll.Apr. Er hat durch die letzte Post kein Schreiben Sr. Maj., sondern nur 
eines Lionne’s vom 22. März erhalten, worin ihm dieser ankündigt, Se. 
Muj. werde ihn binnen acht Tagen deren Entschliessungen wissen lassen. 
— Am Mittwoch den 5 1 ™ haben ihn Anhalt und Somnitz anfgesueht und 
ihm mitgetheilt, es seieu nun alle Briefe aus Polen deehiffrirt, indessen stün- 
den die Dinge dort für die Absichten Sr. Maj. so ungünstig, dass der Ent- 
schluss sich mit derselben zu vereinigen, eine Unmöglichkeit für den Kur- 
fürsten sei. Und zwar geben sie noch speciell zwei Gründe dafür au, 
nämlich ') 

1} dass man auf dem Warschauer Reichstage festgesetzt habe, dass iu 
Polen bei Lebzeiten des Königs von der Wahl eines Nachfolgers nicht die 
Rede sein solle, 

2) dass mau die Besorgnis» hege, Sr. Maj. sei an der Durchführung 
der betreffenden Absichten nicht eben viel gelegen; dieselbe scheine sich 
vielmehr nur dem Könige vou Polcu zu gefallen darauf eingelassen zu ha- 
ben, da de Lumbres in Warschau mit ziemlicher Saumseligkeit (uügli- 
gence) handele. — 

de Lesseins hat seitdem einen Brief de Lumbres’ gehabt, welcher 
ihm diese angebliche „Saumseligkeit" erklärt. Da jener nämlich sah, dass 
im Augenblick auf diesem Reichstage nichts zu hoffen sei, ist er, gleichwie 
auch die Königin u. s. w., zu der Fiction genöthigt gewesen, als habe er 
ulle Gedanken iu Betreff der Wahl gänzlich aufgegeben — um nun eben 
eine günstigere Gelegenheit, sei es noch bei Lebzeiten des Königs von 
Polen, sei es nach dem Tode desselben, abzuwarteu. — Da de Lesseius 
aber hiervon derzeit noch nichts wusste, hat er den genannten beiden bran- 
denburgischeu Commissaren auf jene Gründe geantwortet, dass der Kur- 
fürst zwar sein vollkommeu freier Herr, ihre Argumente jedoch nicht stich- 
haltig seien. Denn man habe auf dem Reichstage allerdings von dem Er- 
lass jener Constitution gesprochen, dieselbe jedoch noch nicht wirklich er- 
lassen '). Aussserdem sei Se. Maj. zu cousequent, um ihre Pläue nicht 
kräftig aufrechtzuerhalteu ‘). — de Lesseins ist nachher durchaus auf die 



') Vgl. zum folgenden Droysen Zur Kritik Pufendorf's a. a. O- p. 101 — 102 
aowie Pnfcndorf IX. 35. Cum porro noatri oatenderent, uiaximam negotio difficul- 
tatem oriri e Polonorum constitutione tiuperis comitiis condita, ne vivo rege de suc- 
cessore agatur, Lcssanus id inficiari. Equidem non Visum reginae et legato Gal- 
lico in praesens amplins quid movercl 

*) sed constitutionem nondum in vim legis evaluisse Pufendorf (vgl. Droysen 
a. a. O. p. 102). 

1 j Droysen ebend- aus 8 omu i tz’ Diarium ; 24. März): sein König würde nicht 
davon abatchen, er wäre gar zu sehr engagirt und wäre falsch, dass ihm das Werk 
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Vermuthung geführt worden, dass jene mit solchen Aeusserungeu die In- 
tentionen der Königin und des Hru. de Lumbres sondiren wollen. Uebri- 
gens haben sie bei dieser Gelegenheit die Reichsangelegenheiten garuicht 
berührt, sei es nun uni de Lesseins zu veranlassen davon anzufaugen, sei 
es, weil ihr Gebieter nicht mehr dieselbe günstige Gesinnung in diesem Be- 
tracht bewahrt. — So war er denn bei Somnitz, um durch diesen den 
Kurfürsten in jener früheren bezüglichen Stimmung zu erhalten. Falls es 
Sr. Maj. genügt über diese Dinge zu verhandeln, hatte er ihm einen Aus- 
zug aus den Briefen Roverbeck's gesandt, woraus zu entnehmen, dass 
es mit dem Punctc der Constitution seine Richtigkeit habe. Somnitz ver- 
sichert ihn, dass der Kurfürst über die Reiehsangelegeuheiteu noch ganz 
so günstig wie bisher denke. 

Indessen bleibt de Lesseins bei seiner Meinung, dass dies von ge- 
ringem Werthc sei. 

Der schwedische Gesandte, welcher seit vier Tagen fort ist, hat Wal- 
deck gesagt, Schweden würde niemals zugeben, dass der Kurfürst in den 
Rheinbund trete. Man werde sogar dringende Vorstellungen dagegen bei 
Sr. Maj. erheben, da der Kurfürst den Verbündeten durch seine beständige 
Unentschlossenheit in allen Dingen sonst mehr schaden als nützen würde. 

Derselbe Gesandte hat vor seiner Abreise schriftlich vom Kurfürsten 
die Antwort in puncto der ponunerschen Investitur erhalten. Dieselbe ist 
ziemlich stolz und besagt im Wesentlichen „que l’ölecteur ne se croit 
point obligß ä se joindre au roi de Sut’ide pour faire demander ä I’em- 
pereur par ses ministres conjointement avec ceux de ce roi l’investi- 
ture de la Pomeranie, et que lelecteur prie le roi de Su6de de ne lui 
plus faire de pareille demande.“ — Gleichwohl hat der Kurfürst jenem 
(wie de Lesseins von diesem selber weiss) bei der Abschiedsaudieuz ge- 
sagt, er werde sich beim Kaiser dem nicht widersetzen, dass der König 
von Schweden seine Investitur in der Art wie er wünsche erhalte, de Les- 
seins dankt dem Kurfürsten für diese Erfüllung des Friedens von Münster 
im Namen des Königs. .. . 



Ludwig XIV. an de Lesseins. Dat. 13. April 1662. 

(Concept.) 

[de Lessein» für »eine Sorgfalt belobt. Die Pläne Lubomirski’a. Der Gedanke de» 
Kurfürsten eine Veränderung des Reichsregiments durchzusetzen eine Chimäre, de Les- 

seins »oll Anhalt das Indigenat in Polen versprechen.) „ 

de Lesseius' Schreiben vom 21. März ') ist eingegangen. Die Sorg- 13. Apr 
falt, mit welcher er den König von allem unterrichtet, was er erkunden kann 



nicht »ehr angelegen. Pufendorf: nec Galliae regem id negotium depositurtun, sed 
non minuB ante quam post mortem regis id persccutnrum , velut in quod altius jam 
descunderit, quam ut salva dignitate id deponere queat. 

') 8. oben p. 2U2 ff. 
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und was den Dienst desselben oder denjenigen Schwedens betrifft, er- 
hält Lob. 

Hoverbeck wird keine Gelegenheit haben, seine goldene Trinkschale mit 
Nutzen anzubringen '), da de Luinbres geschrieben hat, man habe endlich 
die wahren Absichten des Grossmarschalls ’) entdeckt, welche nämlich dahin 
gingen, die polnische Krone den Söhnen Rakoczys’*) zuzuwenden, im 
Pall er nicht selbst darauf hoffen könnte. Er hat von Rakoczy’s Mutter 
10,000 Ducaten und noch andere Sachen von hohem Werth empfangen. Eiu 
von ihm abhängiger Castellau hat auf dem Reichstage den Ausschluss Frank- 
reich«, Oestrcich«, des Moscowiters und aller deutschen Pürsten durchsetzen 
wollen, um nur noch die Ansprüche des Marschalls oder Rakoczy’s gel- 
ten zu lassen. 

Der Gedanke des Kurfürsten in Bezug auf die Rcichsangelegenheiteu *) 
ist eine Chimäre. Der Wiener Hof würde sich noch weniger dazu verste- 
hen als die Reichsfürsten und Stände desselben, und diese zusammen sind 
mächtiger als das Kurcollegium. 

Es giebt uoch ein Mittel den Kurfürsten in den polnischen Angelegen- 
heiten zu engagiren, und de Lesseins soll es auwenden, wenn es nicht 
schon zu spät ist, nämlich dein Fürsten von Anhalt zu versprechen „qu'ou 
lui procurerait l indigeiiat de la Polognc, lequel le rendrait capable de 
tenir des bien» de la röpublique, et que le roi de Pologne lui eu dou- 
nerait conto rmöment u sa condition." 



de Lesseins an Lionne. Dat. Berlin 25. April 1662. 

[Verlässt diesen Hof, wo er nur noch Chicanen, Hochmuth und bösem Willen be- 
gegnet. Der Kurfürst geht zur Messe nach Leipzig. Ankunft eines kaiserlichen 

Courier«.] 

25. Apr. . . . J’ai eu tant d’embarras aujourd'hui et des chicanes »i ridi- 
cules ä soutenir, que je n’ai pas eu le temps d ecrire au Roi. . . . J’ai 
truuve unc gloire »i liors de propos dans l'esprit de M. de Brande- 
bourg ou dans celui de »es conseillers et d'ailieurs taut de mau- 
vaise volonte et si peu d'affectiou pour Sa Majestö, que je me touve 
obligö de prendre demaiu congti de xM. l’61ecteur s ). ... M. l’decteur 
partant demaiu pour aller ä la foire de Leipsic, son voyagc devant 
etre de quinze jours, il a fallu que j’aie presse, et c’est ce qui m’a 
doune lieu de connaitre la mauvaise volonte de M. l'61ecteur. 



') Vgl. P . 263. 

') Lubomirski. 

*) Der frühere Fürst von Siebenbürgen Qeorg Kakoczy; vgl. Pufendorf 
IX. 44. 

4 ) Vgl. oben p. 264. 

5 ) Vgl. Pufendorf IX. 36. . .. abrupt« tractatione non sine offensae significa- 
tione discedebat. 
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de Lesseins will nun nach Dresden, jedoch zuvor noch nach Leipzig 
gehen. 

Man hat ihm eben mitgetheilt, dass die Veranlassung des Hochmuths 
„ dieser Leute“ („de ces gens-ci“) die Ankunft eines kaiserlichen Couriers 
sei, welcher diesen Morgen mit sehr höflichen Briefen hier cingetrofl'en. 



de Lesseins an Ludwig XIV.') Dat. Hamburg 13. Mai 1662. 

[Abschiedsaudienz am 26. April. Uer Kurfürst will von einem Vergleich mit Pfalz- 
Neuburg durchaus nichts wissen. Die Cölncr Conl’crenz ebenfalls abgebrochen. Hat 
den Kurfürsten noch in Leipzig gesehen , wo derselbe mit demjenigen von Sachsen 
zusammentraf. Man wollte von ihm nur eine Verlängerung des de Lumbres'schen 

Vertrags.] 

Er hat seither auf schleunige Erledigung seiner Negotiation gedrungen 13. Mai. 
und dabei die Gewissheit gewonnen, dass er nicht länger am Hofe des Kur- 
fürsten verweilen konnte, ohne der Würde des Königs zu nahe zu thun. 

So suchte er deun seine Abschiedsaudienz nach, welche am 26. April statt- 
faud. Dabei liess sich zuerst allerdings alles zur Ausgleichung an und der 
Kurfürst zeigte sich ebenso bereitwillig einen Vertrag abzuschliessen als 
seine Minister schwierig, hochmüthig, schwankend und krittlich („diffieiles, 
orgueilleux, incertains et pointilleux“) gewesen waren. Er wollte zwar, dass 
auch Preussen in den Rheinbundsvertrag mitaufgenommen würde: aber hie- 
für hätte sich immerhin eine Vermittelung linden lassen, wenn er nur irgend 
ein Mittel zur Ausgleichung mit Neuburg hätte hören oder vorschlagen 
wollen. Aber über diesen Pnnct ereiferte er sich im Gegentheil in so selt- 
samer Weise, dass alles, was de Lesseins vorbrachte, ganz vergeblich 
war'). Mais il vaut encore mieux qu’on dise que cette affaire ne se 
faisait point, parce que Sa Majestd ne voulait rien faire qui düt pr6- 
judicier ft un de ses alliös que s’il avait paru quelle se füt rompue 
par la mauvaise disposition qu'il y efit eu en M. l’ölecteur d’entrer 
dans les inWrets de Votre Majestt. Je pris congö de lui, sans qu’il 
voulüt changer de sentiment. — Die Minister sagen ihm noch, dass die 
Cölner Conferenz bereits in gleicher Weise abgebrochen worden sei. Er 
ist von Berlin nach Leipzig gegangen, wo er den Kurfürsten zweimal ge- 
sehen hat, „qui a'y est abouchd avec l’&ecteur de Saxe et qui y est 
all6 sous le prötexte de la foire.“ Indessen hat er auch dort die Stim- 
mung bei dem Kurfürsten wie bei dem Fürsten von Anhalt in Bezug auf 
Neuburg unverändert gefunden. Der letztere hat ihm zugleich gesagt 



') Nicht ganz dechiffrirt. 

’) Vgl. Pufendorf IX. 36. Cum itaquo Leszanus perspicorot, electorem a so 
indnei non potsc, ut vinculo se indueret, in proprium damnum ceszuro; id urgere 
instituit, ut elector Rhenano foederi nomen darct, tum ut Ncoburgicus paci Olivensi 
includeretnr, qui alias intercessurus ait, no elector in islud foedua recipiatur. öci- 
licet ut praetex tum naucisceretur tractationem abrumpendi, reique 
infectae culpam in electorem conferendi etc. 
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„qu’ils avaient tous cru que je ne m en irais point sans faire un traitf 
pour la continuatinn de celui qu'avait fait M. de Lumbres, et c'est 
seulement ce qu’ils avaient pr^tendu de moi '), corame je le reconnais- 
sais depuis fort long-temps.“ — Seit fünf Tagen ist er nun in Hamburg. 



Schwerin an Lionne. Dat. Berlin 25. Jan. 1663. 

1663- Schwerin bedauert, im vergangenen Jahr nicht de Lesseins gesehen 
2b. Jan. zu haben’), den ihm Lionne empfohlen hatte. — Beglaubigt Blnmen- 
tbftl’), seinen Schwiegersohn. 



Dat. Paris 24. März 1663*). 

24. Mari. Man conferirt hier unausgesetzt mit Blumen thal. Frankreich ist wohl 
geneigt den Königsberger Tractat zu erneuern, aber es will auch, dass Neu- 
burg in den Tractat von Oliva eiutreten dürfe. Da Blnmenthnl dagegen 
erwidert hat, seine Instructionen enthielten nichts über diesen Punct und 
die zum Anschluss an den A'ertrag von Oliva freigelassene Zeit sei ver- 
strichen, so hat man es hier für angemessen befunden, diese Angelegenheit 
bei Seite zu lassen , ohne sich darauf zu versteifen , damit den Kurfürsten 
nicht dieser Austoss etwa auf so gutem Wege aufhalte. — Da derselbe 
übrigens auch in den Rheinbund treten will, so fürchtet man wiederum, dass 
Nenburg dein widerstreben, ja für .diesen Fall seinerseits wird ausscheiden 
wollen. Gleichwohl wird man hier sein möglichstes thun um beide zu me- 
nagiren und nichts versäumen sich Brandenburg gefällig zu erweisen, damit 
dasselbe nicht Kehrtum mache. 



de Lesseins an Lionne [?]. Dat. Romans*) 23. Mai 1663. 

[Ceremoniell, welche» der Kurfürst während »einer Anwesenheit am brandenburgiseben 
Hofe ihm gegenüber beobachtet hat. Er rfith davon ab , dem neuen Gesandten an 
den Kurfürsten den Character eines Botschafters au ertheilen. Da» Beinpiol Bran- 
denburgs dürfte nach den Anschluss Kur»ach»cn» an Frankreich nach sich ziehen. 

Frankreich geneigte Persönlichkeiten am brandenburgiseben Hofe. 

23. Mai. Pour satisfaire ft l'ordrc que vous m'avez fait par M. de Pom- 
miers de vous faire savoir, si M. l'dlecteur de Brandebourg me faisait 
couvrir aux audienees que j’ai eues de lui, je vous dirai qu’aux deux 
*> 

') Pufendorf a. a. O. Cui elector demonstrabat, sibi potius videri foedos quon- 
dam in Borussia conclusum renovari etc. 

*) Vgl. oben de Le es eins’ Depeschen v. J. 1662 

*) Vgl. über dessen Sendung nach Frankreich Pufendorf IX. 56 ff. (rgl. 52 
und übrigens über Christoph Caspar v. Blumenthal im allgemeinen Klap- 
roth u. Cosrnar p. 361. v. Kessel Tagebuch v. Buch’» II. p. 30. 61. 2). 

4 ) Ohne nähere Bezeichnung. 

•) An der Isfere in d. Unter-Dauphine. 
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premieres et k la derniere qui fut celle de conge il rie me fit point 
eouvrir; mais qu’aussi il ne ge couvrit point et me traita d'ailleurs tres- 
eivilement, setant avaueö ehaque fois jusqu’k la porte de ga ehambre 
pour me recevoir et m’ayant mene diner avcc lui apr^a chacune de 
ces audiences-lk. Aux autres audiences ou visitea que je lui ai faites 
il m'a fait eouvrir assez gouvent. Lorsqu'en me promenant avee lui 
dang son cabinet, il ge trouvait avoir eon chapeau, et qu’il ge con- 
vrait, il me faigait eouvrir en meine tempg; je l'ai vu auggi deux foig 
lorgqu’il etait au lit incommode de la goutte, et ehaque fois il me fit 
donner un fauteuil, et me fit eouvrir lorgqu'il mettait gon bonnet. En 
qnantite d’autreg oceasiong marehant avee lui dang ga maigon ou ail- 
leurs, il m’a fait eouvrir. Il est presque toujourg cependant gang cha- 
peau, et merae quand il passe dang geg antiebambreg, il le tient tou- 
jourg ä la main et va galuant fort civilement tous eeux qui g'y ren- 
contrent. En ge mettant k table, il quittait gon ebapeau, et je donnaig 
le mien k l'un de geg pageg; il me faigait aggeoir k table avant leg 
princes qui se trouvaient dang ga cour, et je m’y guig vu avant le 
due de Hanovre de la maigon de Brunswick, un landgrave de Hom- 
bourg, le prince d’Anbalt, un duc de Meeklembourg et le tilg ainft 
du duc de Courlande, neveu de lelecteur; un gentilhomme de lelecteur 
me donnait k boire, et tous ces prineeg n etaient gervig que par leurg 
pages k eux. Avant que me mettre k table, troig gentila-hommeg me 
presentaient k laver, l'un tenant un bassin, l’autre l'aiguiöre et l’autre 
la gerviette. Apres le repag, je donnaig la main k madame l'ölectrice 
pour la ramener k gon appartement, et M. lelecteur le plug gouvent 
la donnait k la prineegge d 'An halt, l’usage_etant qu’au lieu deg offi- 
cierg de cette prineegge -lk pergonne qui tient plug de rang lui donne 
la main ordinairement ; je la lui ai donne encore de cette manikre en 
unc promenade dang le jardin de Berlin. Dang gon carroggc M. l’e- 
lecteur me faigait toujourg aggeoir auprks de lui et m’y faigait monter 
avant M. le prince d 'Anhalt, et quand il alla.it dang unc calftehe oft 
il ny avait place que pour deux pergonncs, il m’y faigait monter prft- 
ferablcment k touteg leg pergonneg de ga eour. J’ai jouft gouvent avee 
lui aux deg, et ga coutume k ce jeu-lk egt d'etre debout et decouvert ; 
maig dftg qu’il se eouvrait ou qu’il se faigait donner un siftge, il me 
faigait eouvrir et me faigait aggeoir en meme temps. 

Enfin, pour leg honneurs et la eivilitft, j’en ai regu tout autant 
que j’en pouvais recevoir de ce prince, n’ayant que le caractftrc d’en- 
voyft. J’aurais souhaitö quil eüt fttft aussi portft k conclure leg choseg 
que le Roi pouvait d^sirer de lui comme il etait toujourg dispose k 
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me bien traiter dang les cörömonies. Mais ce qui n’dtait pas mfir en 
ce temps-lä pourra l’etre prösentement, et je souhaite que le voyage 
de celui que je juge que le Roi doit y envoyer soit aussi heureus 
que la disposition y semble bonne. Je crois cependant vnus devoir dire 
que mon sentiment n’est pas que le Roi donne le caraetßre d’arnbas- 
sadeur k celui que Sa Majestd enverra daus cette cour-lä, ä cause que 
l’dlecteur ne voudrait pas lui donner la rnain, et qu’il prüfend et user 
autrement que les autres ölecteurs, depuis qu’il a la souverainetd de 
Prasse '). Je crois aussi qu’il est necessaire de vous faire savoir que 
l’exemple de l’dlecteur de Brandebourg pourra contribuer <\ donner 
quelque disposition k celui de Saxe de se’) joindre dans les niemes 
intdrets, s’il voit que lelecteur de Brandebourg s’attache sincdrement 
k ceux du Roi, le conffe de Kinski’), qui est un gentilhomme de 
la cour de Saxe, m’ayant fait dire k Leipsic, apres la conförence que 
j'y eus avec les ministres de l'dlecteur de Saxe 4 ), que l’dlecteur de Bran- 
debourg donnerait un grand branle ä celui de Saxe, s’il prenait le 
parti de France, et qu’il n’y avait que eet exemple qui pfit ddtacber 
cet dlecteur des intdrets de l’empereur. Celui que le Roi enverra k 
Berlin trouvera de l’affection pour les intdrets du Roi auprds du sieur 
de Pöllnitz, grand -ecuyer et colonel du rdgiment des gardes de 
l’dlecteur. II trouvera aussi les sieurs Goltz et Wehsen’) fort bien 
intentionnds pour les avantages de Sa Majestd, le premier desquels est 
gouverneur de Berlin et l'autre est un gentilhomme du pays de Gueldre, 
grand-dcuyer de madame l’dlectrice et ehambellan et capitaine des gar- 
des de M. l’dlectcur. Si madame la princesse-douairierc d’Orange est 
participante de la negociation qui se doit faire, on pourra aussi pren- 
dre confiance au comte de Dohna 4 ), qui est du eonseil de lelecteur 
de Brandebourg: autrement, il s’en faudra ddfier, parce qu'il est entid- 
rement d eile. 

Blumenthal an Lioune. Dat. Paris 26. Jan. 1664’). 

1664- Bluraenthal schickt die seine Negotiation betreffenden Entwürfe. Er 
26. Jan. bittet I,ionne zu ermöglichen, dass dieselbe baldigst zum glücklichen Ziel 

') Vgl. unten Abschnitt VI. 

’) ie Ms. 

*) quinski Ms. 

4 ) Vgl. oben p. 277. 

*) Ws Ms. Bei v. Orlich I. 550 ein Obrist Wehsen bei dem LeichenbegAng- 
niss der Kurfürstin Luise aufgeführt. 

*) Graf Friedrich zu Dohna. Vgl. oben p 48. 70. 228. 

’) Vgl. Pufendorf IX. 58. 
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gelange, nnd dass er demnächst — ttm den Befehlen Sr. Knrf. Durchl. ent- 
sprechen zn können — Audienz in Angelegenheiten des Prinzen von Ora- 
nien erhalte. — Das Zutrauen, welches er in die Güte Lionne’s setzt 
und die mehrfachen Beweise derselben, die er erfahren, lassen ihm keinen 
Zweifel , dass derselbe ihm in beiden Beziehungen fordernd entgegenkom- 
men wird. 

Blumenthal an Lionne. Dat. Paris 28. Jan. 1664. 

Er hat, durch Lionne’s Güte, schon heute Audienz bei dem Könige üg.Jan. 
in der orauischen Angelegenheit erhalten und dankt demselben dafür. Der 
Kurfürst wird sich ihm auf immerdar sehr verpflichtet fühlen, wenn es ihm 
gefällig ist, den guten Intentionen des Königs bei der abermaligen Erwä- 
gung zu secundiren, worin dieser, wie er gesagt. hat, die Sache ziehen will. 
Ausserdem verspricht sich Blumenthal eine gleich schleunige Erledigung 
des Hauptgegenstandes seiner Verhandlung '). 



Dat. 5. (?) Febr. 1664’). 

(Abschrift.) 

Serenissimi Electoris Brandenburgici consiliarius Status intimus et 5 (? F. h. 
ad Christianissimum Galliarum Regent deputatus extraordinarius, Chri- 
stophorus Casparus über baro a Bluuicnthal, publico hocce 
instrumento, nomine mandatoquc Suac Serenitatis Electoralis, notum 
testatumque facio quibuscumque interest: quod licet christianissimus 
Galliarum et Navarrae Rex ac Dominus Dominus Ludovicus XIV'. 
ratificationem guarantiae super toto articulo separato declaratorio ar- 
ticuli secundi instrumenti pacis Olivensis ediderit; nihilominus Serenitas 
8na electoralis, quantum attinet civitatem Elbingensem, officiis quae 
Sua *) Christianissima Regia Majestas ipsi apud regem et rempublicam 
Poloniae sincere praestare vult, contenta futura ncque dictani guaran- 
tiam ad quicquam quod dictam civitatem Elbingensem concernit exten- 
sura sit. In cuius rei fidem etc. 

Nous soussignis avons convenu de la revcrsalc ci-dessus transcrite 
touchant la cit6 d’Elbing; mais dautant que M. le baron de Blumen- 
thal a declarö qu’il n'avait pas un pouvoir süffisant pour cela, nous 
sommes demeun's d'accord qu'en cas que 8. A. 61. de Brandebourg 
n’approuve pas ladite r6versale, et quelle fasse quelque diflicultO den 
fournir ses lettres de ratification en bonne forme dans le mente temps 

') Erneuerung der Alliance mit Frankreich. 

*) Vgl. Pufendorf IX. 58. 

*) ßacra Me. 
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qu’elle est obligöe de fotirnir celle des articles que nous avons ce jour 
d'hui signes, lesdits articles demeureraient nuls et eomme non avenus, 
et que nous nous rendrions de pari et d'autre sincörement et de bonne 
foi tous et un chacun ') les actes et papiers que nous avons signes et 
nous somnies remis l’un a laut re, lesquels n’ont ötö dölivrös qu’avec 
cette conditjon expreBse que S. A. öl. de Brandebourg approuvcrait et 
ratifierait dans le terme susdit ladite reversale ’). ... Fait i Paris le . 
jour de fövrier 1664. 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. Paris 8. März 1664*). 
. (Abschrift) 

8. M»r*. Der König bezeigt, bei Gelegenheit der Rückkehr Blumenthal’s*), 
seine Wohlgeneigtheit und seine Zufriedenheit mit dem Verhalten dieses 
Gesaudten, auf welchen er zugleich in Betreff alles dessen, was sich wäh- 
rend der Negotiation desselben in Paris zugetragen, verweist. Diese wäre 
glücklich zum Zweck gekommen, wenn Blumcuthal hinsichtlich einiger 
Schwierigkeiten, die aufgetaucht, von den Intentionen des Kurfürsten un- 
terrichtet gewesen wäre. Indess glaubt der König, dass diese bei Blu- 
menthars Ankunft leicht überwunden werden werden. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d. Sp. 15. Mai 1664. 

25. Mai. In lateinischer Sprache. Schickt B lume nth al zurück, um die schwe- 
benden Verhandlungen zum Abschluss zu führen*). 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d. Sp. 15. Mai 1664. 

25. Mai. Desgleichen. In französischer Sprache. 



Der Kurfürst an Lionne. Dat. Cöln a. d. Sp. 15. Mai 1664. 

25. Mai. Desgleichen. In lateinischer Sprache. 



') unc chacune Ms. 

*) Und zwar unbeschadet derjenigen Kochte, welche die Bevollmächtigten ihren 
Herren Vorbehalten haben, im Fall gegenwärtiger Tractat unvollzogen bleibt. 

*) Die Zahl offen gelassen. 

4 ) Vgl. Pufendorf IX. f)8. 

') »consciller en votre conscil d'dtat et prive, votre cbarobellan, Chevalier de 
l'ordre de 8t. -Jean, commandcur de Snpplingenbourg et votre ddputd extraordinaire." 
*) Vgl. Pufendorf IX. 59. 
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Garantie Ludwig’s XIV. für den Separatartikel des Friedens von 25. Mai. 
Oliva. Dat. Fontainebleau 25. Mai 1664. — In französischer Sprache, un- 
terzeichnet von Ludwig XIV. und Lioune 1 ). 



Der Kurfürst an Ludwig XIV.’) Dat. Berlin 6. Juni 1664. 

[Bezeigt seine Befriedigung über den abgeschlossenen Vertrag, hat Blumcntbal an- 
gewiesen, noch einige andero Puncte, welche sein Interesse angehen, anzuregen.] 

Monseigneur mon trös-honor6 cousin, l'alliance qu’il a plu a Votre 16. Juni. 
Majestd de faire avec moi 1 ) ayant öte signtSe et ratifiöe, j’ai bien vottlii 
temoiguer ä Votre Majestd la satisfaction qui m’en reste et l’assurer en 
meme teraps, que j’aurai beaucoup de soin de faire paraitre ma con- 
duite conforme ft tout ce qui y a 6t6 stipulö de ma part. Et comme je 
me fonde it eette heurc d’autant plus sur la bienveillance dont Votre Ma- 
jest6 m’a toujours honore, je me promets avec justice l'effet de tant de 
promesses que Votre Majestö m’a fait faire par ses ministres qu’elle a 
envoyös vers moi. J’ai chargö donc le baron de Blumenthal de faire 
des instanees auprös de Votre Majestd et lui proposer encore quelques 
autres points qui touchent mon intöret 4 ), suppliant Votre Majestd de 
me röjouir d’une favorable röponse et de s’assurer que je recevrai cette 
royale faveur avec la reconnaissance que Votre Majestt pourra d^sirer, 
qui je serai toujours et veritablement — Monseigneur mon trds-honor£ 
cousin — de Votre Majest6 — le tr6s-humble et tr£s-ob£issant servi- 
teur — Frideric-Guillaum e Electeur de Brandebourg. — De Berlin 
ce 6 du juin 1664. 

Brandenburgische Denkschrift an Ludwig XIV.*) [o. D.]*) 

(Abschrift.) 

(Weitere Bitten des Kurfürsten an den König nach dem Abschluss des Vertrages.] 

Sire, les lumiires que Votre Majeste s'est acquise par l’application 
continuelle aux choses qui la regardeut lui ont pu faire connaitre l’ar- 
dent d6sir que mouseigneur l’ölecteur a toujours eu de s'unir avec eile 



*) Lateinische Uebersetzung bei Pufendorf IX. 61. 

*) Eigenhändig. 

’) Vgl. Pufendorf IX. 59 60, auch Mignet Negociat ions relatives k la 
succession d’Espagne sous Louis XIV. 11.20. — Der Vertrag datirte vom 
6. März 1664. 

4 ) 8. unten. 

a ) Durch Blumenthal überreicht. 

fc ) 8. unten den Brief Ludwig's XIV. an den Kurfürsten von Anfang Septem- 
ber 1664. 
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d’une etroite amiti6: temoin l’envoi vers Votre Majest6 de son d6ptit6 
extraordinaire, le sieur baron de Blumenthal, par deux voyages 
cons6cutifa '). Et comme S. A. 61. est heureusement venue & bout de 
ses souhaits par le traite qui «ent detre conclu, et se fondant avee 
cela sur les asaurances de la bienveillance royale de Votre Majest6, 
eile H'en oae promcttre quelle lui accordera aans aucune difficultä lea 
pointa auivanta, aavoir 

1) un prompt payement des Cent mille 6cus qui lui ont 6t6 promia 
4 diverses fois par lea miniatrea de Votre Majest6, et nomm6ment par 
lea sieura de Lumbres et Terlon; 

2) Monseigneur l’61ecteur aouffrant beaueoup de tort de MM. les 
Etats des Provinces-llnies au aujet dune pr6tention dont le sieur baron 
de Blumenthal a informö MM. les ministres, il plaise 4 V. M., comme 
ami et alli6 commun, d'ordonner 4M. le comte d’Estrades*) de leur 
faire agr6er la liquidation que S. A. 61. leur a Offerte et que toutes 
lea provinces 4 la r6serve de celle de Hollaude*) ont d6j4 accept6e; 

3) de d6f6rer aux instances que S. A. 61. a fait faire 4 Votre Majest6 
par son d6put6 extraordinaire au aujet de la restitution absolue d’O- 
range, taut pour lea iu6rites de ccttc illustre maison que pour les eap6- 
rances que le prince daujourd'bui donne de rendre un jour 4 Votre 
Majest6 les memes Services que aes predecesseurs Rois ont recua des 
d6funta princes d’Orange sea devanciera. 

4) Votre Majeste ayant agröe detre arbitre des diff6rends d’entre 
monaeigneur le due de Savoie et lea habitants de la religion r6form6e 
des vallees de Piemont ’), il lui plaise de faire remettre 4 cea pauvrea 
gens le payement des 113,000 livres que Son Altesae S6r6nissime leur 
demande. -—Au Roi. 



Vollmacht flir Gravel, dem Vertrage zwischen Kurbranden* 
bnrg und Pfalz- Neuburg zu assistiren. Dat. Fontainebleau 

4. Juli 1664. 

(Concept.) 

4. Jnli. Der König hegt den lebhaften Wunsch, eine vollkommene Einigung der 
Gesinnung und der Interessen zwischen Brandenburg und Neubarg herbei- 



’) 8. oben. 

’) Damals frantöa. Gea. im Haag. 

’) Vgl. Pufendorf X. 1. — Die s. g Horfyaer’sebe Schuld. 

*} Vgl. Basnage Annalen des Provinces-Uniea I. 731. v. Orlioh U. 542. 
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geführt zu sehen'). Zu diesem Behuf hat Se, Maj. Herrn Qravel, Mit- 
glicdc ihres Staatsraths und ihrem Deputirteu und Bevollmächtigten bei dem 
Reichstage zu Regeusburg, Ermächtigung und besondern Auftrag gegeben, 
den Conferenzen beizuwohnen, welche dort') zwischen den Commissarien 
jener beiden Fürsten wegen endgültiger Schlichtung ihrer Differenzen und 
Ansprüche in Aussicht stehen’). Er wird dabei, im Namen Sr. Maj., als 
Vermittler auftreten, um einen Ausgleich der Parteien auf billige Bedin- 
gungen hin zu bewirken und sogar den König zur Garantie dieses Vertrags 
engagiren sowie denselben oder doch gewisse Artikel desselben zeichnen. 
Se. Maj. wird ihre Ratification dann in der Weise uud binnen derjenigen 
Frist geben, über welche man Übereinkommen wird. 



Bourdois 4 ) an Lionne.[?] Dat. Berlin 9. Juli 1664. 

Bittschrift. — Bourdois war, wegen einer Denkschrift über die pol- 9. Juli, 
nischen Angelegenheiten, in der Bastille gewesen. — ... Aprös le traitö 
de paix d'Olive, la reine m’envoya en Suöde, avec le comte de Sclilip- 
penbach, qui fit uaufrage et duquel je me [suis] sauvö. — Post- 
Scriptuni. Si Votre Excellence dt-sire m'honorer de ses commaifde- 
ments, eile pourra adresser ses lettres ä M. le baroit de Verprej?], 
gentilhomme präg S. A. öl. de Brandebourg, ä Berliu. 

Ludwig XIV. a. d. Kurfürsten. Dat. Fontainebleau 25.Juli 1664. 

(Abschrift.) 

[Zeigt ihm an, dass er dem Kurfürsten von Mainz, auf dessen Gesuch, ein Truppen- 
corps zur Unterwerfung Erfurts schickt.] 

Mon fröre, l'ölecteur de Mayence m'ayant requis, en vertu du traitö 25. Juli, 
de notre alliance, de lassiBter d'un corps de cavalerie et d’iufanterie, pour 
lui donner moyen de röduire ses sujets de la ville d'Erfort qui out 
ötö mis au ban de l’euipirc lequcl leur a de j A ötö signifiö par un des 
hörauts d’armes de l’empereur. j’ai voloutiers embrassö cette occasion 



*) Uebcr das Zustandekommen derselben vgl. Pufendorf IX. 71 ff. 

•; In Regensburg. 

*) Von solchen Conferenzen sagt Pufendorf nichts. Wohl aber heisst es dort 
z. J. 1663 (IX. 71) »Quanquam et ejus (Neoburgici) legatus Joannes Ernestus 
Kautensteinius Ratisponae apud electorales de ea compositione moveret, ac prin- 
cipi suo propositum Galli ac Monasteriensis praesulis officium adhibere, quod Caesar 
istud aegre in se suscepturus sit.* Doch lehnt der Kurfürst dies ah, quia judica- 
bat, adhibitis proxenetis negotio non parum difficultatis acccssurum etc. (Vgl- v. Or- 
lich U. 108.) 

% ) Vgl. Pufendorf IX. 32. — Er nennt ihn Bu rdegalen sis und übersetzt 
dies am Rande mit Bourdeaux. 
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de temoigncr ä uu princc mou alliö, contbien les intörets de mes cou- 
fddöres nie sont toujours a coeur, et avec quelle foi et ponctualitö 
j’observe toujours toutes les eouditions auxquelles je me trouve en- 
gage par mes traites. J’ai donc commandt) uu eorps de troupes que 
j'envoie audit ölecteur de Mayeuce ') pour le servir et agir sous ses 
ordres a la reduction de ladite ville declarec rebelle et mise au bau 
de l'empire, et j'ai voulu eu mente temps vous douncr avis de ma rti- 
solution comme a mou bon atni et alli£ et meine pour la part que 
vous devez avoir, comme älccteur et prinee de l'empire si considerable, 
de tout ce qui se passe dans l'öteuduc dudit empire, afin que vous 
soyez iuforme de mon intention, et que, bieu loin que cette marche 
de troupes doive donner it personne aucun ombrage ou jalousie, je 
u’y ai autre but que de prottger une cause si juste et de satisfaire aux 
obligations de mes traites, ä quoi je ne doute nullement que vous [ne] 
donuiez votre approbation et vos louanges, consideraut d’ailleurs que 
je terais bien volontiere pour vous la meine ehose, si jamais vous eu 
aviez le meine besoiu etc. 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. l.(?)')Sept. 1664. 

(Concept.) 

l.(?)8ept. Scltreibeu, Blumenthal, bei dessen Heimkehr*), mitgegeben. Das 
Betragen dieses Gesandten sowohl als der glückliche Erfolg seiner Ver- 
handlung haben Sr. Maj. zu grosser Befriedigung gereicht. 11 m'a remis 
en partaut une uouvelle lettre de vous, avec un memoire*) touchant 
quelques-uns de vos interets, sur quoi lui avant aussitöt fait savoir 
mes sentiments et mes intentions, je crois me pouvoir eutierement re- 
mettre au compte que ledit barou lui-meme vous en rendra. . . . 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. Paris 22. Nov. 1664. 

(Concept.) 

[Die Streitigkeiten im mecklenburgischen Hause betreffend.] 

22. Nov. Mehrere Gründe lassen es dem Könige sehr wünschenswerth erschei- 
nen, ein gutes Einverständnis« zwischen den sämmtlichen Mitgliedern des 
mecklenburgischen Fürstenhauses hergestellt zu sehen. Zu diesem Zwecke 
entsendet er Herrn du Fresne, Mitglied seines Staatsratbs. Und da er 



') Vgl. *. B. Rousset Hist, de Louvois I. p. 69f. 
’) Die Zahl undeutlich. 

*) Vgl. Pufendorf IX. 64. 

') 8. oben p. 283- 284. 
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erfahren hat, dass der Kaiser den Kurfürsten von Brandenburg zum Com- 
missar für die Wiedereinsetzung der Herzogin Christine 1 ) in ihre Güter 
gemacht hat, so hat er den Herrn du Fresne auch beauftragt Se. Kurf. 
Durch!, aufzusuchen, und zwar u. a. uni dieselbe darauf hinzuweisen, [qu’Jil 
ne se ra pas besoin den venir k aucune voie de fait pour cette exe- 
cution, mon cousin, le duc Christian de Mecklembourg, y donnant 
volontiers les inaius et m'ayant engage sa parole de rendre a ladite 
princesse tout ce qui lui appartient; niais je souhaiterais conime un 
effet trös-agröable de l'amitie que vous in’avez promise en renouvelant 
le traite de untre ancienne alliauce, que vous voulussiez bien vous pre- 
valoir d’une occasion si favorable pour moyenner par votre adresse et 
par votre credit un accommodement entre les parties de leur autre 
plus grand difförend. -4 — Es würde dies dem Kurfürsten ohne Zweifel 
gelingen, und genannter dn Fresne, welchem er vollen Glauben schenken 
darf, wird ihm die Gedanken des Königs über diesen Gegenstand ausführ- 
licher auseiuaudersetzen. 



Der Kurftirt an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d. Sp. 5. Dec. 1664. 

| Entsendet den Herrn Matthias, um den SaUhandel mit Frankreich zu erleichtern und 
durch einen Vertrag zu ordnen.] 

Monseigneur mon trös-honorö cousin, l’honneur que Votre Majeste 15. Dec. 
m’a fait de m’accorder son amitie et alliauce me fait souger incessam- 
ment aux moyens de 1’afTenhir lous les jours par de nouveaux enga- 
gements, et particulierement jiar quelque etablisscmeut de commerce 
eutre les provinces que je possöde en Allemagne et le royaume de 
Votre Majeste, lequel se trouvant pourvu par la nature de plusieurs 
avantages et, entre autres, de celui de fort excellent sei en teile quan- 
titö qu’il en peut fournir aux pays voisins qui en ont besoin, j’envoie 
inou secretaire d etat, le sieur Matthias’), en France pour faciliter les 
moyens de ce trafic et pour en criger meine un traite avec eeux qui 



') Herzog Christian von Mecklenburg-Schwerin Hess sich von seiner 
Gemahlin Christina Margaretha, Tochter des Herzogs Johann Albrecht von 
M e c k 1 enbu rg- G Ü s tro w, scheiden, wiewohl die Herzogin dagegen ein kaiserliches 
Commissionsrescript an Kurbrandenburg und die Herzöge von Brauuschwcig- Lüne- 
burg ausbrachte (1061)- Der Herzog ging darauf zur katholischen Religion über 
(1663}, vermählte sich mit einer Montmorency und hielt sich seitdem meist in 
Frankreich auf. 

*) Michael Matthias, 1654 zum Postdirector ernannt (vgl. Stenzei II. 229. 
v. Orlich 11.416). — Erman u. Reclam (II. 170) spenden ihm grosses Lob, na- 
mentlich wegen seiner Verdienste um den Bau des Müllroser Canals. Noch einmal 
kommen sie auf ihn aurück T. IV. p. 279. 
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Dec. 



y pourront etre interdcssds, et je supplie Votre Majestd de favoriser 
ee dessaiu pur les ordres qui lui seraient ndcessaires pour cela aux 
fermiers et autres officiers de Votre Majestd, et meine par la ratifiea- 
tiou du traitd, eu cas qu’il viut A 3 r rdussir. Coinme en tout ceci je 
ne me suis proposd autre but quc celui d’dtendre eueore plus loin 
la corrcspondance avec Votre Majestd, et quc je n'y cherche qu’uu 
avantage commun et rdciproque, voire que j’y prdfdre les interets de 
la France aux avantages et commodites qui m'en ont etd offerts de 
plusieurs endroits et dont il ne tieut qu’A moi que je ne pussc jouir 
de trds-grands, je me promets que Votre Majestd ne trouvera point de 
difficultd ä y condescendre, et quelle agrdera meine la sincdritd de 
mon intention et la passion que j’ai de me qualifier de plus en plus 
coinme, — [gez.] Monseigneur mon trds-lionord cousin, — de Votre 
Majestd — le trds-hunible et obeissant serviteur — Frideric-Guil- 
laume Electeur de Brandebourg. De Colognc-sur-la-Sprde — ce 
r,mc de ddcembre l'an 1004. 

Der Kurftirst an Ludwig XIV. l)at. Cöln a. d. Sp. 7. Dec. 1664. 

[Da (TEätrades* Bemühungen wegen Erledigung der Horfyscr'schun Schuld noch nicht 
tum Ziele geführt haben , empfiehlt der Kurfürst dem Könige diese Angelegenheit 

von neuem.) 

Monseigneur mon trds-honore cousin, j'ai diffdrd jusqu’ici de re- 
mereier Votre Majestd de l’ordre qu’elle a eu la bontd d'adresser ä 
son ambassadeur A la Haye 1 ) en faveur d'un certain diffdrend que j'y 
ai i\ ddmeler avec les Ktats-Odndraux des Provinces-Unies*) pour rai- 
son d'une prdtendue ancienne dette de cent mille risdales, sur lespe- 
rance que j'ai eue (jue l'appui de Votre Majestd produisant l'effet que 
je m’en devais raisonnablement proinettre, je rencontrerais tout en- 
semble le moyen de lui en tdmoigner ma reconaissance toutc en- 
tidre. Mais couime la ehose n'a pas voulu reussir de la sorte par 
l’opposition de la province de Hollande, et qu’au rebours de la bonne 
intention de Votre Majestd et des ollices que sondit ambassadeur y a 
rdndus ensuite, je me vois diffdrd par de uouveaux ddlais sans en oser 
espdrer une issue raisounable et conforme au ddsir de Votre Majestd, 
je prends la libertd de lui recommander de nouveau cette aflfaire, per- 
suadd que je suis qu’elle sera disposde de ra'y continuer son assistance, 
et qu’elle meine se voudra prdvaloir de la conjoncture ]>rdsente de 



') d'Estrades. 

’) Vgl. oben p. 284. 
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l’envoi que MM. les Etats sont prets k lui faire '), pour ttmoigner a 
ces deputes la ]iart que Votre Majest6 a la bonti de prendre dans nies 
int6rets et particuliiirement en eelui-ci. 

Je nie promets que ce qu'il*) plaira ä Votre Majeste de leur en 
dire me vaudra tous les oflices que je puisse attendre de quclque part 
que ce soit, et que ne nie voyant plus en dtat de lui deniander son 
assistance en cette rencontre, je nie trouve desormais aux tennes de 
m'appliquer aux remercinients que je lui en dois faire et de lui tc5- 
inoigner, avee combien de respect et de passion je suis — [gez.] Mon- 
seigneur inon trt's-honorti cousiii etc. — Frideric-Guillaunie Electeur 
de Urandebourg. — De Colognc-sur-la-Spree ce 7»«' decembre de l’au 
1664 . 



Blumenthal an Lionne [?]. Dat. Berlin 7. Dee. 1664. 

[Fragl an, ob Cöln, Pfalz-Neuburg und Mündter wirklich bei dem drohenden Kriege 
zwischen England und Hollaud ihre Interessen zur Sprache bringen wollen, und wie 
»ich der König von Frankreich hierzu stellt.] 

Die Bew eise von Geneigtheit für die Interessen des Kurfürsten, welche 17. Dec. 
Se. Exeeilenz an den Tag gelegt hat, haben sieh Blumenthars Anden- 
ken so eingeprägt , dass er sich an niemanden mit mehr Vertrauen in fol- 
gender Sache wenden zu dürfen glaubt. Es läuft uämlich seit einiger 
Zeit das Gerücht, und der Kurfürst ist von mehreren Seiten unterrichtet 
worden, dass Cöln, Neubnrg und Münster von dem Kriege Nutzen zu ziehen 
gedeuken, der sieh offenbar zwischen England und den Vereinigten Nie- 
derländischen Provinzen zu entzünden im Begriffe ist; dass sie deshalb 
die Absicht haben, ihre Interessen dabei zur Sprache zu bringen („out des- 
seiu d’y faire entrer ses intdröts“), und zwar besonders jenes, dass sie seit 
so langer Zeit einige ihrer Plätze in den Händen der Staaten sehen: auf 
dass der Krieg nicht beendigt werden dürfte, ohne dass diese Plätze ihnen 
zugleich wiedergegeben würden. Und da der Kurfürst glaubt, dass die ge- 
nannten Fürsten sich hiezu nicht verbinden werden, ohne das vorher dem 
Könige augezeigt, ja sogar sich sciuer Unterstützung versichert zu haben, 
wünschte er sehr zu wissen, was au der Sache ist und in welcher Art Se. 

Maj. sich bewogen findet jene Ansprüche zu begünstigen. Er darf sich dabei 
wohl versprechen, dass dieselbe geruhen wird auf ihn hier mindestens eben- 
soviel Rücksicht zu nehmen, da er der am meisten iuteressirte dabei ist. 

Hierüber möchte man also einige Aufklärung durch Se. Excelleuz er- 
halten, um danach seine Maassnahmen treffeu zu könueu. 



’) van Bcuni ugen war eben damals nach Frankreich gesandt wurden (vgl. 
Hasnage I. 719). 

*) qui Ms. 

Mater, cur Gesch. d. Gr. Kurfürsten. U- 19 
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Monita des Kurfürsten seinen Beitritt zum Rheinbunde 
betreffend '). [o. I).] 

(Abschrift.) 



Monita’) Domini Electoris 
Brandenburgensis Reeessum 
Rhenani Foederis concer- 
nentia. 

1) In initio prooeinii 

ea quae tum hic tum in prinio 
articulo dicuntur de damnis prae- 
teritis rectius ad tempus futurum 
dirigi posse, et quidem ita: quod 
hoc foedus ad prohibendas ornnes 
violentias, liospitationcs, trausitus, 
bellicas exactiones, impositiunes 
tributorum aliaque damna et acer- 
bitates quae ex bello oriri soleut 
et in futurum aceidere possent 
factum sit. 

2) Ad verba 

ubi dicitur, quod Regia Majestas 
Sueciae, tinito bello Polonico, tau- 
quam Dux Pomeraniae huic lbe- 
deri accedere possit, notandum 
esse: quod, cum hic Casus iaui 
adimpletus sit, paragraphus huius 
iutroitus qui incipit „Reservato 
quod si" in recessu mauere non 
possit, tum quod per se inutilis 
est, tum etiam quod vergit in prae- 
iudicium Serenitatis Suac Eleeto- 
ralis et aequalitati Foederatorum 
aperte contrarius esse videtur. 

3) In fine prooemii 

ubi fit mentio de obligatione he- 



Responsum Consilii Foederis 
ad liaeo monita. 



In articulis huius rccessus non 
tantum de praesenti, sed etiam de 
futuro facti» est uientio. Ceterum 
Domini Confocderati gravissimis 
de causis praeambulum ipsis verbis 
quibus coutinetur eoncipiendum 
esse, uuanimi conseusu statueruut. 



Visum est legatis Foederato- 
rum postulatum Domini Electoris 
Brande nburgici ad liuuc locum ae- 
quum et bene fundatum esse. Sed 
cum originale tractatus foederis, 
de quo copiae authenticae asser- 
vautur in omtiium Foederatorum 
Principum arehivis, immutari non 
possit, ideirco iu recessu qui de 
accessione Sereuitatis Suae Electo- 
ralis ad hoc foedus concipietur 
postulati huius ratio habenda erit ’). 

Eadem quaestio die decima 
Novembris Auui 1657 Francofurti 



') Vgl Pufendorf IX. 65. 

') Diese Monita auch in französischer Sprache in den Acten. 
') Pufendorf a. a. O. 
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redura et posterorum, aequum esse, 
ut Electores et Principes Eccle- 
siastici eodem viueulo eapitula sua 
astringant, ne, sede vacante, con- 
tra hoc foedus quid faciaut idque 
uou tantum non infitientur, sed 
etiam novum electum obligent, ut 
in eo perinaueat et pacta servet. 

4) In art. priino haec verba 
„Quamprimum ipsi significatuni 
fuerit ,** cum obscuriora siut, mu- 
tanda esse, et quidein ita pouen- 
dum: quod Uli qui in eodem cir- 
culo sunt iutra tres septimauas, 
remotiores vero ad miniinum intra 
ses auxilia sua mittere debcant, 
et quod computatio temporis fa- 
cienda sit ab eo die quo ipsis hoc 
signiticatum fuerit. 

5) In artic. secundo, in fine, 
loco verborum „cum omnium con- 
sensu“ ponendum esse: „ad ap- 
probationem illius qui auxiiium 
imploravit.“ 

6) Paulo iufra 

haec verba „in coinmuni consilio 
bellico eius instructio“ ita innnu- 
tanda esse: „iuxta instructionem 
in communi Confoederatomm con- 
silio faciendam et approbaudam.“ 

7) In articulo quarto, 

in fine, ubi ilicitur quod illi qui 
praeter hoc foedus adhuc aliud 
inter se babent buius tantum foe- 
deris quantum sibi invicem prae- 
stare tenentur’), Serenitatis Suae 
Electoralis mens est, ut quan- 



agitata fuit, sed Electores et Prin- 
cipes Ecclesiastici diversas ratio- 
nes adduxerunt, propter quas huie 
sententiae subscribere non pos- 
sent, inter ceteras autem hanc quo- 
que, quod in Omnibus actibus et 
recessibus hucusque aliter obser- 
vatum fuerit. 

Visum est, nihil hie immutau- 
duui esse, nam, praeterquam quod 
difticile est, ut, qui inter se re- 
motiores sunt, sex bebdomadarum 
spatio sibi invicem auxilia mittant, 
tum creditur, unumquemque hac 
in re bona fide acturum et copias 
suas, si iis opus fuerit, quampri- 
mum tieri potest, missurum. 

Iuteutio Confoederatorum cou- 
venit cum ipsorum ') mouito. 



Iam satisfactum est buic po- 
stulato ; idem enim observatum fuit 
in instructionibu8 |in?j novissima 
bac expeditione ofbcialibus a Foe- 
deratorum consiliis extraditis. 

Placuit, ut ex capite buius foe- 
deris subministretur auxiiium eius- 
que conditionibus etiam ratioue 
quauti satistiat. Quodsi qui com- 
munis buius foederis consortes 
particularia inter se foedera ba- 
bereut apt in posterum inire vel- 



‘) D. h. wohl der BcvolliuKchtigtcn des Kurfürsten s. unten p. 293. 

') Im Kranzüsisohen : sera qaitte d’enroyer le secours dit per l'une de ces sl- 
liaaces. 



19* 
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tum ex hoc generali et ex illo 
particulari debituni praestetur. 



8) In artic. sexto 

ubi habetur, quid quisque ad hoc 
foedus conferre debeat, aequuui 
esse, ut Kegia Majestas iHueeiae, 
tanquam Dux Pomeraniae, quanto 
suo ratione huius provineiae nu- 
per in tutelam Foederis receptae 
aliquid adiieiat. 

9) Senissimum quidem Electo- 
rem Hrandenburgieuin ratione oni- 
nium et singularuni suarum ditio- 
nuin quingentos equites in quatuor 
ceuturias distributos et inille pe- 
dites in quinque centuriis proiuit- 
tere '). 

10) Et paulo infra, 

ubi dicitur, ut (piisque quantuni 
suum quum primuiu de eo inter- 
pellatus fuerit mittat, rectius tieri, 
si certum teinpus mittendi auxi- 
liuni, et quidem id quod su))ra 
expressum fuit, determiuetur. 

11) In artieulo decimo, 

in principio. ubi dicitur „Ne Con- 
foederati ullam praeeminentiani sibi 
arrogent,“ id hoc modo restrin- 
gendum esse : seilieet in rebus hoc 
foedus conceruentibus. 



12) Paulo post 

haec verba „Ne Confoederati tarn 

') P ufen dorf & a. O. 

*) Vgl. die vorige Seite. 



lent, licebit illis meliori quo po- 
terit modo in traetatu sibi pro- 
spicere, dummodo nulluni inde 
praeiudicium generali liuic foederi 
accedat. 

Cum deputato Bremensi a rege 
suo iniunctuin sit, ut moderatio- 
nem quanti sui urgeat, inutile 
fore videtur ab eo petere, ut ei 
aliquid addat. 



Quod attinet quantum Domini 
Electoris Brandenburgici , Foede- 
rati id aeceptant, tametsi amplis- 
siuias et ditissimas ditioues pos- 
sidet. 

Ut supra ad monitum quar- 
tum *). 



Praeeminentia de qua agitur 
in hoc reecssu aliter intelligi non 
potest quam in casum belli eui in- 
teirenient copiae Confoederato- 
rum. Quo in easu penes illum 
Principem cuius in ditionibus bel- 
lum erit suprema potestas et ius 
imperaudi in omnes copias con- 
foederatas esse debet. 

Circa hoc monitum nulla oc- 
currit ditlicultas: quum enim hoc 
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nunc quam in futunim ullam prae- 
eminentiam praetendant“ ita nio- 
deranda esse : scilicet durante hoc 
foederc. 

13) In artic. dccimo sexto 
loco verborum ..communi consilio“ 
ponendum : ad voluntatem illius 
cui auxilia subministrantur. 

14) ’) Ultimo loco 
Serenissimuiu Electorem Brandeu- 
burgicum suis legatis clementis- 
sime iniunxissc, hoc agant, ut Cel- 
sissimi Principes Brandcnburgici 
Culmbacensis et Onolsbacensis, qui 
etiam ad hoc foedus admitti pc- 
tunt et quorum legati prim« quo- 
que tempore Consilium Confoe- 
deratorum hac de causa interpel- 
labunt, una cum altissime memo- 
rata Sua Serenitatc Electorali re- 
cipiantur*). 



foedus esse desinet, desinent etiam 
esse Confoederati. 



Ut supra ad monitum quin- 
tum '). 

Quando Domini Brandenbur- 
gici Culmbacensis et Onolsbacen- 
sis se offerent. audientur et spe- 
ratur, nullam fore difücultateni. 



, Legati Brandcnburgici 1 ), cum haec monita exhibuissent, dixerunt, 
si quid praeterea a Serenitate Sua Electorali hac de causa sibi prae- 
cepfum fuerit, iil proponendi liberam facultatem sibi reservare, quam 
tarnen reservationem se orctenus expriraere quam his monitis subiun- 
gere maluisse. 



*) Vgl. oben p. 291. 

*) Fehlt im Französischen. 

') Pufendorf a. a. O. 

4 ) Diese Bevollmftchtigtcn waren v. M ah r e nh ol tz u. Gottfried v. Jena. Die 
betreffenden Verhandlungen wurden in Kegensburg gepflogen. 
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Einleitung. 



.Als im Jahr 1665 der Krieg zwischen England und den Gcneralstnaten 
ausgebrochen war und der kriegerische Bischof von Münster, Bernhard 
von Galen, als Verbündeter Englands in die holländischen Provinzen ein- 
fiel, war es für Holland und seine Verbündeten, zu denen durch Vertrag 
von 1662 in erster Reihe Ludwig XIV. gehörte, höchst wichtig, den Kur- 
fürsten auf ihre Seite zu ziehen. Niemand schien so geeignet als er den 
Bischof im Zaum zu halten, und wenn er sich für die Generalstaaten er- 
klärte, verhinderte er damit unfehlbar auch Kaiser und Reich, gegen die- 
selben Partei zu ergreifen '). — 

In dieser Angelegenheit entsaudte also Ludwig XIV. gegen Ende 
des Jahres 1665, nachdem er den Staaten bereits ein Hülfscorps unter dem 
Marquis von Pradel gegen den Bischof geschickt hatte, einen Herrn 
du Mo ulin an den Kurfürsten, welcher damals nach Cleve gekommen war. 
du Moulin’s Instruction vom 20. Nov. erläutert und motivirt ausführlich die 
Haltung des Königs während dieser Coujunctur und schliesst mit dem An- 
erbieten einer engen Alliance, sie zeigt den hohen Werth, welchen der König 
damals auf ein Zusammengehen mit dem Kurfürsten legte. 

Namentlich wünschte mau den Abschluss zwischen Brandenburg und 
den Generalstaaten zu beschleunigen, der auf manche Schwierigkeiten stiess ’) 
und legte die hierauf bezüglichen Denkschriften, welche am brandenburgi- 
schen Hofe du Monlin übergeben wurden, in die Hände d’Estrades’, 
des französischen Botschafters im Haag, welcher dort diese letzten Diffe- 
renzen ebenen sollte. Zu Anfang des December reiste du Mouliu von 

') Basnagc Annales (los I’ro vi n c es- Un ies I. 750. II n'y avait point de 
prince plus propre que l'electeur h mortifier l'dvequc, ct son seeours ctait d'autant plus 
ndccssaire que a'il so de'clarait cn faveur dos Etats, il cmpeehorail l’empercur ct l’em- 
pire de prendre parti contre oux. 

*) Vgl. auch Pufendorf X. 10 ff. 
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Cleve ab, kehrte jedoeh im Laufe des nämlichen Monats noch einmal dahin 
zurUck, um dann freilich Aussehen und Sprache des Hofes in Folge der 
inzwischen erfolgten Ankunft eines englischen Gesaudten auffallend ungün- 
stig verändert zu finden. — 

Die Memoiren des Grafen d’Estrades geben über seine Sendung 
neben nnsern Acten den besten Aufschluss; einige unserer Documente finden 
sieh dort schon gedruckt. In einem Briefe an d’Estrades bezeichnet 
Ludwig XIV. Herrn du Moulin als einen „höehst einsichtigen und be- 
sonnenen* Mann (.fort intelligent et fort sage“); im Uebrigen finde ich 
nichts über diese Persönlichkeit*), wie denn auch Pufendorf seiner und 
seiner Sendung garniebt gedenkt. — 

Nach ihm sollte anfangs d’Estrndes selbst sich nach Cleve begeben, 
um jenen erwünschten Abschluss zwischen dem Kurfürsten und den Gene- 
ralstaaten endlich zu Stande zu bringen, doch unterblieb dies, weil der Kur- 
fürst, wie mau erfuhr, gewissen Ansprüchen des Cemuouiells dem Bot- 
schafter gegenüber nicht mehr genügen wollte. Statt seiner wurde deshalb 
Charles Colbert Marquis von Croissi, der jüngere Bruder des be- 
rühmten Finanzministers J ean-Buptiste Colbert und selbst später aus- 
wärtiger Minister Lndwig's XIV., dahin gesandt. Sein Creditiv vom 
12. Januar 1666 bezeichnet ihn als Mitglied in des Königs Privat- und 
Staatsconseil und als inaltre des requötes. Einen kurzen Abriss seiuer Car- 
riere giebt der Geschichtschreiber der französischen Diplomatie*), wo er 
Colbert’« Berufung an die Spitze der auswärtigen Angelegenheiten an 
Stelle des Marquis von Pompoune berichtet. Colbert-Croissi war dem- 

*) Mit dem Pastor du Moulin an der reforrairten Kirche in Cbarenton, der in 
dem Werke von Erman und Keclam wiederholt erwähnt wird und der wohl auch 
in dem Brief der Kurfürstin Luise an Schwerin aus dem Haag vom Ende d. J. 1666 
(v. Orlich 111. 472) gemeint ist, hat dieser Gesandte doch wohl nichts su thun. 

*) Klassan III. p. 475. — Wicquefort sagt von ihm im Schlusscapitel seines 
.Ambassadeur* (L. 11. Sect. 17. De quelques ambassadcurs illustres de notre temps 
p. 242— 243) M- Colbert doit boaucoup ä son fröre aine', qui l'a mis dans les affai- 
res et dans le granil monde ; mais il doit quclque chose de plus h sa vertu et ä son 
nitrite , puisqu’il s’y est maintonu et s’y maintient encore par ses Services et par sa 
propre Süffisance. Les diverses negociations qu'il a ci-devant faites en Allemagne, 
p ar t icul ie re men t a Cleves et 2t Ai x-la- Chapclle, comme ministre du 
second urdre, lui ont donnti de la rdputation et entrde aux ambassades. En celle 
d’Angleterrc il s'est surpassd lui -meine, et a dtd l'admiration de cette cour-lk qui 
n'en a pos bcaucoup pour les etrangerg. Ccux qui savent ce qui s'est ndgocid entre 
les dcux cours depuis la triple alliancc, et particulicrerocnt depuis la rupture de l'an 
1672 et le traitd de Londre» de 1674, ne peuvent pas ignorer qu’il a cu des affaires 
de la deruicre importancc h ndgocier. 11 s'y est conduit en Sorte quo le roi son 
maitre a juge qu'il ne pouvait pas faire un meilleur choix quo de ce ministre pour 
le faire travaillcr avoe le marccbal d’Eslrades et le comte d'Avaux h la paix ge- 
nerale, et il y a apparencc qu’il no partira point de Nimcgue qu’il n'ait aide ä 
donner la derniere pcrfcction ä un ouvrage qui doit fairo le repos de la chrdtientd. 
— Vgl. über Colbert-Croissi ausserdem Nouvelle biographie gendrale XI. 
p. 112. 
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zufolge nacheinander Präsident im obersten Rath des Eisaas und im Par- 
lament von Metz und Intendant von Paris. Im Jahr 1660 befand er sich 
in besonderer Mission heim Kaiser'), 1661 in einer gleichen bei dem Papst. 
— Nach seiner uns hier interessirenden Sendung an den Kurfürsten hat er 
1668 deu Frieden zu Aachen abgeschlossen und dann die Verhandlungen 
zwischen Ludwig XIV. und Carl II. von Englaud geführt. Bekannt ist 
sein Antheil an den Conferenzen von Nymwegen. Im Augenblick seiner 
Ernennung zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten war er als ausser- 
ordentlicher Botschafter in Müuchen. Unmittelbar nachdem er hier am 
30. December 1679 den Ehepact des Dauphin mit der Prinzessin von Baicrn 
gezeichnet hatte"), begab er sich dann auf seinen neuen Posten, welchen 
er bis zu seinem Tode am 28. Juli 1696 verwaltete’). Er hatte ein Alter 
von 67 Jahren erreicht. 

Ein Manu , nicht entfernt von den Talenten seines berühmten Bruders 
und von verletzenden Manieren, die der überhebenden Anmassung seines 
Wesens entsprangen, trägt er einen grossen Theil der Schuld an der Fülle 
brutaler Gewaltthätigkeitcn, welche die Politik Ludwig’s XIV. zwar überall, 
insbesondere aber während der Periode seiner Verwaltung kennzeichnen. 
Ranke') schildert ihn als Minister folgendermassen : 

„Croissi und Louvois gehörten schon einer zweiten Generation von 
Staatsmännern an, die vor allem von der Macht und Grösse ihres Fürsten 
durchdrungen, weitere Erfolge mehr von einem trotzigen Geltendmachen 
derselben als von Unterhandlung mit andern und geschicktem Eingehen auf 
deren Interessen und Bedürfnisse erwarteten. Croissi war ein Mann von 
allgemeiner Bildung, einigem historischem Wissen, reicher in mancherlei 
Missionen erworbener Erfahrung, von pünctlicher Arbeitsamkeit. Was ihn 
empfahl, war die Sicherheit, mit der er die Beschlüsse des Conseils auf- 
faffste und in seinen Depeschen uiederlegte, in einer den Personen und Din- 
gen angemessenen Form, einem allezeit gewählten und Gemeines fernhnl- 
tenden Ausdruck. In der miiudlichen Unterhandlung dagegen, für welche 
die Gesandten fast ausschliessend auf ihn angewiesen waren, that er ihnen 
nicht Genüge. Seine natürliche Lebhaftigkeit schlug in das Linkische um, 
wenn er sie massigen wollte: in der Regel aber Hess er ihr ihren Lauf. 
Man bedurfte vieler Ruhe und Vorsicht, um durch seine Aufwallungen nicht 
gereift zu werden. Er hatte nicht die Geduld, die Gründe, die man ihm 
vorbrachte, zu würdigen; zuweilen bemerkte man, dass er selber nicht ein- 
mal vollständig unterrichtet sein möge: sein vornehmstes Argument war zu- 



') Vgl. auch Pufondorf VIII. 42. 64 sowie sein im vorhergehenden Abschnitt 
(p. 237) mitgetheiltes Creditiv an den Kurfürsten vom 12. Kehr. 1660. Dass er da- 
mals dann wirklich den brandenburgischcn Hof berührte, finden wir indessen nicht 
weiter crwfthnt. Nach Colbcrt's Brief an Linnnc vom 12. Febr. 1666 muss er 
1657 — 1658 auf dem Wahltage in Frankfurt gewesen sein. 

*) Flassan a. a. 0. Memoircs de Pomponne 1. p. 256. Martin Hist, de 
France XIII. p. 569 — 570. 

1 Flassan IV. p. 136 ff. 

*) Franiösische Geschichte III. p. 533 f. (2. Aufi. p. 546). 
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letzt immer das unwiderlegliche: die Macht und der Wille seines Für- 
sten“ ’)„ — 

Im Uebrigen gebührt diesem Minister an dieser Stelle wohl ein Wort 
des Danks, da er an der Gründung des Archivs im französischen Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten den wesentlichsten Antheil hat '*). — 

Unter Colbcrt's Mitwirkung kam nun damals zu Cleve zuerst der 
Vertrag des Kurfürsten mit den Generalstaaten gegen den Bischof von 
Münster (16. Fcbr.) und in Folge dessen der Friede des letzteren mit Hol- 
land (18. April 1666) zu Stande. 

Colbert’s Correspondenz mit dem Könige, mit Lionne, zum Theil 
auch mit seinem Bruder und d’Estrades giebt über die betreffenden Ver- 
handlungen mannigfache Aufschlüsse. Und es ist um so erwünschter, we- 
nigstens diesen Theil der betreffenden französischen Acten in ziemlicher 
Vollständigkeit vorlegen zu können, als der Scbwerpunct der europäischen 
Politik in jeneu Tngen des Jahrs 1666 für den Augenblick au seiueti Hof 
verlegt war"). Der französische Gesandte selber bemerkt eiumnl, dass be- 
hufs der Ausgleichung zwischen Münster und den Staaten mehr Vermittler 
hierhin nach Cleve znsammeuströmten als erforderlich gewesen wären um 
ganz Europa den Frieden zu geben"). 

Besonderes Interesse dürfte ausserdem haben, was wir in den unten 
folgenden Berichten von der Sendung des Grafen Wilhelm vou Für- 
stenberg lesen, welcher gleich den andern rheinischen Fürsten n. s. w. 
auch den grossen Kurfürsten zu einer engen Union mit Frankreich, in Rück- 
sicht auf dessen l’läne auf die Niederlande, heranziehen sollte. Nächst der 
Herbeiführung des Friedens zwischen Holland und Münster sollt« das „ En- 
gagement des mächtigsten Kurfürsten des Reichs in alle Interessen des Kö- 
nigs* der zweite Theil von Colbcrt's Aufgabe sein"). Auch wies der 
Kurfürst solche Gedanken, wie es scheint, nicht völlig zurück. Wie merk- 
würdig sind seine Aeusserungen "), in denen er da.- Recht der Königin von 

■*) Klinke lührt bei dieser Darstellung die Worte aus der Kelation eine» Vene- 
lianers an: 1,'ardere che pronde la ehe non aseolta gli argomenti de minislri che 
trattano seco et ehe li scordi. — Ganz ähnlich urthcilt nun eben auch Klassan 
a. a. O. über Croissi und ebenso sagt Bisinondi von ihm (in einer in der Nuu- 
vcllc biographie generale citirten Stelle): I) joignil la rudesse un peil grossiöre de 
son caractcrc k l'nrrogance si souvent blessante du maitre dont il etait- Charge ilc 
transmettre les Sentiments aux puissanees dtrangeres. 

'") 8. Klassan IV. p. 138. H. Bordier Lea archives de la France 
p. 308—309. 

") Vgl. Btcnzel 11.276. v. Orlieh II. 33 ff. — Der Kurfürst schloss in dieser 
Zeit auch eine Reihe wichtiger Verträge ab. Vgl. ausserdem über Colbert'* 
8endung Pnfendorf X. 16 — 17. Müm. du l’otnponne II. 112. 

") Dep. an Lionne vom 7. April 1666: nous aurons ici plus de mediateurs qu'il 
n'en faudrait pour pacifier toute l'Europe. 

") Lionne an Colbert 26. März: et le second, »'il plait k Dicu, lengagenicnt 
du plus puissanl electeur de l'enipire dans tous les interets de notre maitre. 

") Colbert theilt sic dem Könige am 16. März zu dessen grosser Genug- 
tuung mit. 
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Frankreich auf Brabant dem seiuigen auf die Jülich-Clevische Erbschaft ver- 
gleicht und als seinen Gewinn bei dem Unternehmen Geldern in's Auge zu 
fassen scheint. — Auch der Iucidenzfall mit Schweden . welches erklärte 
eine Betheiligung Dänemarks am Kriege gegen England nicht dulden zu 
können, schien der hier angestrebten Union günstig. Indessen noch ehe 
sich der französische Hof zu directen Eröffnungen in dieser Richtung ent- 
schloss, wurde Cölbe rt, dessen Anwesenheit in der Picardie gerade un- 
entbehrlich war, abberufen. 

Am 8. Mai 166(5 machte er seine Abschiedsbesuche, und wie er der 
Kurfürstin die werthvollsten Geschenke von Seiten des Königs übergeben 
hatte, so ward auch er nun, abgesehen von sonstigen nusserordentlichen 
Freundlichkeiten und Ehren, die mau ihm erwies, mit einem diauiautcnver- 
zierten Portrait des Kurfürsten bedacht"). — Auch später noch hat sich 
der Kurfürst dieses Gesandten gern erinnert “). — 

Unter den Briefen des Letzteren aber an den König, dem er in diesem 
für ihn so wichtigen Jahre u. a. die Unterwerfung der Stadt Magdeburg 
und seine endliche Ausgleichung mit Pfalz - Neuburg anzeigen konnte, for- 
dern uns namentlich diejenigen zu lebhafter Anerkennung auf, welche er zu 
Gunsten der französischen Reformirten au Ludwig XIV. richtete, schon 
jener Zeit ganz erfüllt von dem heissen, gesegneten Eifer für diese Sache, 
welcher ihn nie verlies« und später die Thore des brandenburgischen Staats 
den Ilelügies weit und gastlich öffnen sollte , um damit zugleich eine treff- 
liche neue Bevölkerung in denselben aufzunehmeu. 



") Vgl. «eine Dep. an den König dat. Amiens 13. Mai 1666. 

“) S. das Schreiben an Colbert vom 11/21. Dec. 1676, worin er demselben 
seine Freude über seine Ernennung zum auswärtigen Minister ausspricht. Auch als 
im Herbst 1685 Colhert’a Sohn Torci den brandonburgischen Hof besuchte, äus- 
serten sich der Kurfürst sowie der Fürst von Anhalt über seinen Vater sehr freund- 
lich s. Bd. XXV. der brandenburgischen Correspondena im Pariser auswärtigen Ar- 
chiv (Brief Torci's an Colbert vom 2- Nov. 1685). 
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1665. 
7. Jun. 



(du Moulin und Colbert-Croissi.) 



Der Kurfürst an du Fresne 1 ). Dat. Berlin 28. Dec. 1664. 

(Abschrift.) 

Frödöric-Guillaume (t. t.). Trös-noble et*) bien-ainni, salut! 
Nous avons appris avec beaucoup de deplaisir que Votre Seigueurie 
avait ete attaqu£e de maladie dans Erfort, eu sorte quelle n‘a pas pu 
se rendre iei eu personne ni executer la Commission qui lui a t*W don- 
nue par Sa Majeste Royale des Gaules concernant les difterends qui 
sont entre nos Cousins les ducs de Mecklembourg. Nous avons reyu 
avec vos lettres 5 ) la copie de celles que le Roi nous «icrit ’*) , et nous 
avons öte bien aise de voir par icelles que S. Jl. R. ait si fort ä coeur 
l'interet de nosdits cousins les ducs de Mecklembourg. Nous avons 
aussi entendu le noble M. Jean- Christophe Jodoci, conseiller de 
1‘eiecteur de Mayence, et nous lui avons donne de telles repouses que 
nous ne dontons point que Sa Royale Majeste n’en puissc etre satis- 
faite, et nous lui faisons aussi savoir de notre part que nous avons 
suggere avec chäleur et aflfection singuliere toutes les ehoses que uous 
avons estime faire ä la paix et 5 la concorde*). 

’) Vgl. oben p. 286 f. — llebersetzung? 

*) ce Ms. 

*) vos lettres que la Ms. 

4 ) Vgl. oben das Schreiben des Königs vom 22. Nov. 

*) (In der Erfurter Sache, vgl. den Brief des Königs an den Kurfürsten vom 
25. Juli. Abschriftlich bei unsern Acten ein Schreiben Friedrich Wilhelm’« an 
Kurm&inz vom 27. Aug. und die Cebursetzung eines andern an die Stadt Erfurt vom 
31. Aug. 1664 ) 
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Et parce que nous voyons le soin tpie S. R. M. töiuoigne de cette 
affaire, et quelle souhaite qu’elle soit eonduite a une heureuse fin, 
nous ne eesserons point de suggerer et de persuader les choses qui 
pourront contribuer ü un si luuable desir, ainsi que nous l'avons plus 
au long fait entendre audit sieur doctcur Jodoci, et nous demeure- 
rons prets ä donner des preuves a Votre Seigneurie de notre boune 
volonte et affection euvers eile. — Donne ff Berlin le 28 ll,e deeembre 
1064. . . . 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. 9. Jan. 1G65. 

(Concept.) 

Der König hat sich über (las Schreiben des Kurfürsten vom 7. Dec. 9. Jan. 
1664 ') gefreut. Sein Gesandter im Haag’) hat ihm von dem Eifer berich- 
tet, womit er seinen Befehl in der betreffenden Angelegenheit“) auszuführen 
suche. Da über der Kurfürst jetzt von Verzögerungen schreibt, welche 
diese Sache erfahre, so hat der König, abgesehen von dem erneuten, den 
Wünschen des Kurfürsten ganz entsprechenden Aufträge, welchen er des- 
wegen an d’Kstrades gesandt, auch hier dem Herrn van Benningen“) 
so dringliche Vorstellungen darüber machen lassen, dass au den baldigen 
gehörigen Wirkungen wohl nicht zu zweifeln ist. 

Lionne[?] an Blumenthal. Dat. 9. Jan. 1G65. 

(Concept.) 

Er hat Blumenthal's Brief vom 7. Dec. 1664') empfangen und den 9. Jan. 
Inhalt desselben dem Könige mitgotheilt. Dieser hat ihm befohlen zu be- 
richten, dass er — abgesehen von den nämlichen Gerüchten, welche auch 
nach Berlin gedrungen — keine Kenntniss von der betreffenden Absicht 
besitze, dass bisjetzt keiner jener Fürsten*) ihm eine solche oder ähnliche 
auf schriftlichem oder mündlichem Wege habe kund thun lassen. 

Hiezu will der Briefsteller in seinem eigenen Namen noch hinzufügen, 
dass die Voraussetzung jener Absicht selbst, d. h. die Voraussetzung eines 
so gut wie unfehlbar drohenden Krieges, nicht mehr zu existiren scheint, 

„le roi de la Grande -Bretagne setant, depuis peu de jours, döelart), 
comuie il a fait, qu'il eta.it satisla.it des Etats, et ne voulait point leur 

') S. oben p. 288 — 289. 

*) d'Estrades. 

*) Erledigung der Horfyser’ sehen .Schuldsache. 

*) Ein ausgezeichnetes Loh spendet Wicqucfort sowohl ran Beuniugen als 
d'Estrades im letzten Capitel dos „Ambassadeur - p. 245. 247 — 248. 

% ) Vgl. denselben oben p. 289. 

*i Der Bischöfe von C'öln und Münster und des Pfalzgraien von Neuburg :,s. 
ebenda'. 
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faire la guerre, mais avoir seulement accorde des represailles k ses 
sujets pour leur dt'dommagement des prejudices «ju'il pretend qu’ils 
out revus par les Compagnie* hollaudaises des 1 ) deux Indes." 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cüln a. d. 8p. 25. Jan. 1 665. 

[Die Polen ziehen die Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegen ihn hin. Er bittet 
deshalb den König um seine betreffende Verwendung.] 

0 . Febr. Monseigneur mon tr£s-honore cousin, c’est avec beaueoup de re- 
gret que je me vois oblige d'importuner si souvent Votre Majeste pour 
mes affaires particuliöres. Mais conune j'ai sujet d’esp^rer quelle ne 
considerera plus eommc teile celle qui concerne mes interets eil Fo- 
logne, depuis qu’il a plu & Votre Majeste de les embrasser et me pro- 
mettre ses bons offices aux elioses quelle a exceptees de la garantie 
de Tarticlc du traitö d’Olive, ainsi me suis-je promis que la mauiöre 
dout l’ainbassadeur de \ r otre Majeste en I’ologne') s'y prendrait serait 
aeeompaguee dune teile efficace et produirait des effets si avantageux 
pour ma satisfaction, que je ne serais plus ü en redoubler les instan- 
ees pour la r6it6ration des meines offices. Mais quelle que seit la 
cause qui m’a fait jusqu'ici faillir danfi une esperance si juste et si 
bien fondöe , tout cela na eu autre succes que les diverses ambassa- 
des et particuliiirement la derniire que j’avais destinees pour la menie 
tin *), c’est-ä-dire que, pour couvrir et deguiser, s'il se peut, le peu de 
volunte qu’on a de me satisfaire, on täcbe de remettre a une uouvelle 
deliberation avec les tStats l’execution d’une afliiire dont le Roi peut 
disposer saus la räpuhlique, aprös quelle a etc stipuläe par un traite 
si solennel et conti rim-e par des sernients röeiproques. Cela n'empeche 
pas que je ne sois entierement persuade que l’autorite et l'eutreinise 
de Votre Majeste sera capable de reniedier a tous cos desordres et de 
disposer la Pologne ä la voie de I’6quit6 et de justice, si eile eom- 
mande & sondit ambassadeur de faire de nouvelles instances sur 
cette aflaire et de n‘en desister que je ne les voie suivies par uue 
prompte satisfaction que je prötends. Comme la parole royale de 



*) du Ms. Vgl. hierüber Mdiuoires du marquis de Po mp uu ne 11. (Ndgo- 
ciation de Suede) p. 2 ff. 

') Der Bischof v. Bezier«. 

*) Haverbeck’» und Georg v. Bonin's (vgl. Pufcndorf IX. 86). ... Ad 
quae noatri : id ipsum graviter elcctori dolere , quod ubi de ipaius emolumentis aga> 
tur, rex sua potestate uti irolit ac ista a se rcjiciat, noto Poloniac more, ut conaultationi 
denuo aubiieiatur, cuiua aubvursiu quaeritur. Eh handelte «ich fortwährend nament- 
lich um die Auslieferung Elbing«. 
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Votre Majeste qu’elle a dnigne d'y employer nie sert *de fonderaent 
pour en attcndre de bons succös, je la puis assurer que le fruit qui 
m’en reviendra augnientera de bcaucoup les obligations que j’en ai k 
Votre Majestö jointes ') au ziile et k la passion avec laquellc je suis 
[gez.] Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume Electeur de Bran- 
debourg. — De Cologne-sur-la-Spröe le 25 nl ° de janvier 1(565. 



Ludwig XIV. au den Kurfürsten. Dat. 6. März 1G65. 

(Conccpt.) 

Der König hat das Schreiben des Kurfürsten vom 25. Januar empfan- G. Mürz, 
gen’) und sogleich darauf an den Bischof von BCziers, seinen Gesandten 
in Polen, Ordre abgehen lassen, sich in seinem Namen wirksam bei dem 
Könige von Polen und der Republik zu verwenden, gemäss seinen Ver- 
sprechungen vom Vertrage von Oliva sowie dem „qui s’est depuis passö 
ici au renouvellement de notre traite touchant la place d’Elbing“ J ). 

Der Gesandte aber wird diesen Befehl sicherlich mit allem Eifer ausführen. 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. 30. Mai 16G5. 

Der König hat vor zwei Tagen durch Herrn Matthias das Schreiben 30. Mai. 
des Kurfürsten vom 5. Deeember 1664*) erhalten. Der darin ausgesprochene 
Gedanke ist ihm sehr angenehm gewesen und er ist erfreut, dass sein Kö- 
nigreich Dinge erzeugt, von denen die Unterthauen des Kurfürsten Nutzen 
und Bequemlichkeit habeu können. Er wird die betreffende Absicht in 
allem was von ihm abhängt auf jede Weise erleichtern; inzwischen hat er 
alle Weisungen erlassen, die besagter Matthias gewünscht hat, um die- 
sem die zu seinen Verhandlungen nöthigeu Aufklärungen zu verschaffen 
und ihn in den Stand zu setzen, die Angelegenheit zur Befriedigung seines 
Gebieters zu erledigen“). 



Der Kurfürst [au d’Estrades]. Dat. Cöln a.d. Spr. 20. Sept. 1 G65. 

[Dankt ihm für «eine Bemühungen in Betreff der Auslieferung Elbings und der Erle- 
digung der Hoifyser'scbcn Schuld. Will aus Erkenntlichkeit die Doratener Vereinba- 
rungen nicht ratificiren.] 

Monsieur, c’est avec beaucoup de satisfaction que je viens d’en- 30. Sept. 
tendre, combien vous prenez de soin pour nies int£r6ts, et que non- 
seulement vous avez pris la peine de recommander au Roi votre maitre 



*) joint Ms. 

*) S. oben. 

*) Vgl. Pufendorf IX. 60. 61. 

4 ) 8. oben p. 287-288. 

') Vgl. unten das Schreiben des Königs vom 5. October. 

Mater, «ur Gosch. d. Gr. Kurfürsten. II. 20 
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en ternies fort favorables que la ville d’Elbing me soit donnöe en vertu 
des traitös que j'ai faits avec le roi de Pologne, de sorte que la-des- 
sus Sa Majestö a donni d6jä ordre par un courrier exprös k son ani- 
bassadeur, nionsieur l’öveque de Böziers 1 ), de faire en son nom tous 
les Offices possibles pour me faire donner satisfaction touchant ladite 
ville, soit par sa remise ou par le dödomniagement en argent qui a 
6te stipulö; niais que vous avez, outrc cela, reprösente encore k mes- 
sieurs les Etats des Provinces-Unies la raison et le bon fondement 
que j’ai de demandcr restitution des villes qu’ils tienncnt dans mon 
duchö de Cleves’). Jen reconnais ja sincere intention de haut-dite 
Sa Majeste et la bonne affection quelle nie porte, et espere que dans 
Tun et l'autre point je verrai bientöt les bons effets que votre entre- 
mise me ]iroinet, et massure que pour cette fin vous ne laisserez pas 
de poursuivre jusques au bout ce qu'avez si bien comnienc^. 

J’en aurai unc Obligation trös-partieuliöre non-seulement k vous, 
comnie je le tömoignerai en toutes occurrences, mais principalement 
au Roi votre niaitre, auquel je vous pric de vouloir assurer que je 
tacherai en toute fa^on de reeonnaitrc ce singulicr tenioignage de sa 
bienveillance, et que je ne manquerai de lui en donner des marques 
nieme dans ce qu'il dösire touchant la ligue particuliere faite k Dor- 
sten*), ötant resolu de ne ratifier point ce traitö-la, s’il n'est le bon 
grö de Sa Majeste, et quelle soit bien assuree qu'il n’est point preju- 
diciable k l'alliance du Rhin et k ses interets. J'ai döji donne pour 
cette fin ordre nöeessaire , comnie vous entendrez plus aniplement de 
mon ministre, le sieur Blaspiel*), qui en a toute i’infortnation et 
lequel vous dira encore de bouche l’estinie que j’ai pour vous et com- 
bien je suis — Monsieur — votre trös-affectionnö ' — [gez.] Frideric- 
Guillaume Electeur de Brandcbourg. — De Cologue-sur-la-Spröe le 
20 01 ® de septembre l’an 1665. 



’) Vgl. oben den Brief des Königs vom 6- März. 

*) Vgl. Pufendorf X. 10. Hier heisst es freilich: Legatus quoque Gallicus 
Strada innucbat, ca oppida melius in Belgarum quam electoris manu esse etc. 

*) Vgl. Stemel p. 270. Pufendorf X. 9 und unten die Instruction für 
du Moulin. 

4 ) Vgl. Pufendorf X. 8 ff. Werner Wilhelm Frhr. v. Blaspicl, damals 
Bevollmächtigter des Kurfürsten im Haag (über seine Person s. Klaproth u. Cos- 
mar p. 398. ▼. Kessel Tagebuch v. Buch's I. 136. 140)). 
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Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. Paris 5. Oct. 1665. 

(Abschrift oder Concept.) 

[Die Sendung des Herrn Matthias betreffend, demselben bei seiner Rückkehr 

mitgegeben.] 

... Le sieur Matthias 1 ) ... m'ayant fait connaitre le dAsir que 5. Oct. 
vous avez de lever des salines de Brouage*) la fourniture du sei qui 
se consomme dans vos Atats et d’en faire un trait6 avec moi, j'ai or- 
donnA au sieur du Terrou [?], intendant de la justice, police et finan- 
ces audit pays, d’apporter toutes les facilit6s possibles audit traitA et, 
pour cet effet, de donner audit sieur Matthias, qui s’Atait transportA 
exprAs sur les lieux, toutes les lumiAres dont il aurait besoin tant pour 
convenir du prix dudit sei que pour trouver le moyen de le faire voi- 
turer par mer depuis Brouage jusqu'A Hambourg. Mais comme il n’a 
pas juge qu’il fait de votre avantage de faire aucuu trait6 pour cette 
annAe, & cause de la chertA dudit sei, il a rAsolu de s’en retourner 
vers vous, pour vous rendre compte de sa nAgociation, et j’ai voulu 
le charger de cette lettre pour vous tömoigner que si dans un autre 
temps vous pouvez y rencontrer votre satisfaction, je serai bien aise 
de contribuer tout ce qui sera en mon pouvoir. . . . 



Schwerin an Lionne. Dat. Lippstadt ! 2; fä,'; 1665. 

[Hat bereit« vor zwei Monaten ungefragt, wie der König über die Rüstungen de« 

Biachofa von Münster denke. Aber dieser Brief verloren, vielleicht aufgefangen. 
Wünscht nun aber die Entschlüsse Sr. Majestät zu wissen, damit sich der Kurfürst 

danach richte.] 

Es ist länger als zwei Monate her, dass er Sr. Excellenz schrieb, wie 8. Nov. 
der Kurfürst, von den grossen Kriegsrüstungen hörend, welche der Bischof 
von Münster damals unternahm, gar sehr wünschte die Beschlüsse Sr. Maj. 
in Betreff 1 dieses Punets zu kennen. Er hat die Antwort darauf mit um so 
grösserer Ungeduld erwartet, als der Kurfürst sich gedrungen sah, seine 
Maassregeln in dieser Sache zu ergreifen, in der er doch, in Rücksicht auf 
seine Alliance mit Sr. Maj., nichts hat entscheiden wollen, ohne vorher der 
Gesinnung des Königs kundig zu sein. Cependant me voyant frustrA 
dans mon attente, j’ai rAitArA l’ordre au sieur Beck 1 ), auquel ma lettre 



') Vgl. oben den Brief des Kurfürsten sn den König vom 5. Dec. 1664 und die 
Antwort des letzteren vom 30. Mai 160&. 

*) in Annis. 

*) Brandcnburgiscber Resident in Frankreich (vgl. Pufendorf IX. 36). Erman 
u. Reclam berichten über Johann v. Beck 111. p. 37 folgendes: L'dglise francaise 

20 * 



Digilized by Google 




308 



VI. Berichte von 1665 bis 1666. 



sus-mentionnäe etait ad resste, den solliciter la reponse de Votre Ex- 
eellence. Mais j'ai <5te intiniment surpris et afflige en meine temps 
d’apprendre que ma lettre lui avait manqud, dont je crains quelle ait 
öte intcreeptee '). — Und obwohl der Kurfürst seither einem allgemein ver- 
breiteten Gerüeht entnommen bat, dass der König den Generalstaateu eine 
beträchtliche Hülfe gegen den Bischof von Münster zu senden gedenke, hat 
er doch seine Entsehliessung noch immer. sospendirt, in der unveränderli- 
chen Absicht, sieh in dieser Sache den Rathschlägen Sr. Maj. anzuschliessen, 
„ayant cette ferme esperance qu’elle n'aura autre (lessein que de vou- 
loir retablir la paix troublee." — Se. Maj. hat immer genrtheilt, dass die 
Ruhe der Christenheit hauptsächlich von derjenigen des Reichs abhäuge, 
und da cs sehr schwer halteu wird, den Ausbruch dieses neuen Kriegs zu 
verhindern, wenn andere Fürsten ihre Waffen mit denen des Bischofs ver- 
einigen’), so bittet Schwerin Se. Exeellenz, ihn brieflich oder durch den 
Grafen d’Estrades von den Intentionen des Königs zu unterrichten und 
ihn wissen zu lassen, „quelles raesures Sa Majestö desire que S. A. 
6lectoralc prenne eu la conjoncture presente pour aeconder l'intention 
du Roi, c’est-A-dire d'avaneer lea moyens pour obtenir une prompte 
paix. u 



h Berlin a comptd parmi ses membres les plus distingues Mr. Jean de Beck, 
nommd dans nos registres conneillcr de Sa Sdrdnitd dlectorale et son re- 
sident ä Paris avant la guerro. Quoiqu’il ne tlit pas Francais d'origine, il 
s'dtait sans doute joint ä l'eglise franvaiso. lorsqu'en 1660 et les anndes suivantes il 
faisail h Paria les fonctions de rdsident de Brandebourg. Ce vdndrable vieillard 
mourut k Berlin le 2 fevrier 1695 ftge de quatre-vingts ans. 11 dtait natif de Clhvea 
et pbre de mad. Catherine Emilie de Beck, dpouse de Mr. Jacques Barbot 
d6 la Porte, ayeule de messieurs Laspeyres. — Uebcr seine Berichte s Ranke 
Französische Geschichte V. p. 267 — 268. 

') Der Brief war, wie I.ionne in seiner Antwort i,vom 27. Nor.) vermuthet, 
gleich vielen andern, durch die Truppen des Bischofs von Münster aufgefangen, »qui 
n'cst pas fort soigneux de les faire . venir ä leurs adrcsscs.* — Im Uebrigon wird 
Schwerin in jener Antwort ganz auf den französischen Gesandten am brandenbur- 
gischen Ilofe, Herrn du Mottl in (vgl. unten\ verwiesen. 

’) Der Bischof von Münster, Bernhard v. Galen, war inzwischen in das Ge- 
biet der holländischen Republik eingebrochen. 
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Ludwigs XIV. Instruction für du Moulin ‘). Dat. Paris 
20. Nov. 1665. 

(Coneept.) 

[du Moulin zum Kurfürsten nach Clevo gesandt, um dessen gegenwärtige Disposition 
zu erkunden und, wo möglich, einen noch engeren Ansehluss desselben an Frankreich 
herhuizuführei\. lieber die Dorstener Verträge. Die Schritte des Bischofs von Mün- 
ster diesem vom Wiener Hofe eingegeben. Die Protestanten müssen vor den Ab- 
sichten desselben auf ihrer Hut sein. Der König erfreut, dass der Kurfürst eine so 
beträchtliche Truppenzahl nusgehobeu hat. Ausführliche Erläuterung der Haltung 
des Königs bei Eröffnung des englisch • holländischen Kriegs und bei dem Incidcnz- 
fall mit dem Bischof von Münster. Er hofft, dass der Kurfürst ihm seine Intentionen 
eben so offen mittheilen werde. Fordert denselben zum Abschluss des Vertrages im 
Haag und zu guter Freundschaft mit Schweden und Pfalz- Neuburg auf. Empfiehlt 
ihm eine gute Behandlung der Katholiken. Wie ihm Oestrcich seine Ansprüche be- 
friedigt und die gegebenen Verheissungen gehalten hat? Der König ist zum Ab- 
schluss eines noch engeren Bündnisses mit dem Kurfürsten bereit.] 

Der König, in der Erwägung, von welcher Wichtigkeit es bei gegen- 20. Nov. 
wärtiger Conjunctur ist, den Kurfürsten von Brandenburg, einen der mäch- 
tigsten Fürsten des Reichs, der ihm auch schon durch die rheinische Al- 
liance verbunden ist und der seit eiuigen Tagen seine niederdeutschen Staaten 
verlassen hat, um mit einem beträchtlichen Truppencorps in seine diessei- 
tigen Besitztümer aus der Jülichschen Erbschaft zu kommen — völlig an 
seine Interessen zu fesseln, 

hat beschlossen, den Herrn du Moulin an denselben zu entsenden, 
damit dieser ihn bei seiner Ankunft in Cleve oder wenigstens ulsobald darauf 
antreffe. Dieser Gesaqflte soll in seinen Verhandlungen mit dem Kurfürsten 
nicht nur zu erkunden suchen, welche Verpflichtungen dieser vielleicht schon 
eingegangen ist und welches seine Stimmung hinsichtlich des gegenwärtigen 
Krieges*) sowie der andern Ereignisse sei, die noch zwischen andern l’o- 
tentateu eintreten könnten: sondern er soll sich auch bemühen, denselben 
zu einem noch engeren Anschluss an Se. Maj. zu bewegen. 

Demnach wird du Moulin ungesäumt nach Cleve abreisen und dem 
Kurfürsten dort, nach Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens, das- 
selbe in folgender Weise erläutern. 

Se. Maj. hat, um dem Kurfürsten und zugleich ganz Europa ein öffent- 
liches Zeichen seiner Achtung, Iloehschätzung und Neigung für denselben 
zu geben, diese Gelegenheit erwählt, um ihm die Versicherungen derselben 
erneuern zu lassen. 

Se. Maj. hat des Kurfürsten Entschluss in diese Gegenden zu kommen 
sehr erfreut, weil dies die Communication zwischen ihnen und ein durch- 
gehendes Eiuverstäudniss in dieser ernsten Conjunctur erleichtern wird. 

Herr Blaspiel wird nicht verfehlt haben ihm von der Wärme Nach- 

') Vgl. Mdmoires ot n dgocia t ion a de M. le comte d'Eatrades III. 589. 

IV. 17 — 18 u. 28 über diese Sendung du Moulin'a. 

’) (Zwischen England und Holland.) 
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rieht zu gebeu, womit »ich Se. Maj. ') im Haag durch den Grafen d’Estra- 
des in Sachen seiner Liquidation mit den Generalstaaten zu seinen Gun- 
sten verwandt hat, und dass er demgemäss auch bei jeder andern Gelegen- 
heit verfahren wird. 

Se. Maj. andrerseits weiss dem Kurfürsten vielen Dank dafür, dass er 
die zwischen ihm, Neuburg und Münster zu Dorsten vereinbarten Verträge 
nicht ratificirt hat, da er erfahren, w ie der König- an einem derselben, näm- 
lich dem der Aliiauce des westphälischen Kreises, Anstoss genommen ’). 

In Betreff der beiden andern Verträge (das Condirectorium jenes Kreises 
und den Punct der Religion nngeheud) ist Se. Maj. die erste, den Kurfür- 
sten zur Vollziehung derselben zu ermahneu. Namentlich jenen, wo der 
Kurfürst ein besonderes Interesse hat sich jener Condirection mit den an- 
dern Fürsten zu versichern. 

Jenen ersten Vertrag hingegen hat Se. Maj. in der That für ihren In- 
teressen in hohem Grade zuwiderlaufend gehalten und hält ihn noch dafür; 
sowohl, weil man damit, wie ihm schien, doch gleichsam allen andern Für- 
sten kundthat, dass diejenigen, welche ihn gezeichnet, d. h. drei Mitglieder 
des Rheinbunds, in diesem letzteren nicht ihre völlige Sicherheit zu linden 
glaubten, sodann, weil der König wohl unterrichtet war, dass das Absehen 
Münsters bei der Proposition dieses Tractats dahin ging, jenen gemeinsa- 
men Bund zwischen einer Anzahl von Reichsfürstcu mit Frankreich und 
Schweden nach und nach aufzulösen. 

Se. Maj. ist gegenwärtig sehr zufrieden, einer weiteren Betheiligung 
des Kurfürsten in dieser Richtung seine Wünsche entgegengesetzt zu ha- 
ben. Denn die Folge hat gezeigt, dass der Kurfürst soust nicht so wie 
jetzt Herr seiner Entschlicssuugcn sein würde, im Fall der Bischof von 
Münster in seine Staaten zurückgetrieben werden um! genöthigt sein sollte 
auf die Unterstützung des Kurfürsten zu rccurrircn. Der Kurfürst wäre 
dann verpflichtet gewesen, kraft jenes Vertrages demselben diese Hülfe zu 
leisten, da er doch keinen Theil an der Absicht des Bischofs gehabt hat, 
einen Krieg gegen einen übermächtigen Feind zu unternehmen. 

Se. Maj. ist ausserdem von sehr glaubwürdiger Seite unterrichtet, dass 
den ersten Anstoss zu all’ diesen Schritten des Bischofs der Wiener Hof 
gegeben hat? Auf seiner Reise nach Ungarn sind all’ diese Projecte ge- 
reift, und sie zielen eigentlich auf ganz audere (dem Kurfürsten gewiss 
auch klare) Endzwecke als sie scheinbar verfolgen. 

du Moulin wird dem Kurfürsten vorstellen, wie sehr die ganze pro- 

') Vgl. Md in. du comte d’ Es t ratlos IV. 27 und oben die Documente vom 
6. Juni, 7. Dcc. 1664 und 9. Jan. 1665. 

') Diese schon oben erwähnten Vertrüge bezogen sich erstens auf das Mitdirectorium 
des westphälischen Kreises, welches Brandenburg erhalten sollte, zweitens auf die 
freie Heligionsiibung der Katholiken neben den beiden andern christlichen Glaubens- 
parteien im Clevischen, drittens und hauptsächlich auf ein Bündniss zur Erhaltung 
und Beschützung des westphälischen Kreises. Ueber die Nichtratification vgl. Pu- 
fendorf X. 9. Stenzei p. 272. Tücking Geschichte des Stifts Münster unter 
Christ. Bcrnard v. Galen. Münster 1865 p. 127 f. 



X 
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testantische Partei vor den Absichten dieses Bischofs auf ihrer Hut sein 
muss, obwohl denselben gegenwärtig eiu besonderes Interesse mit dem Kö- 
nige von Grossbritannien zu verbinden scheint. Dies kann sich bei einem 
so unruhigen und ehrgeizigen Geiste jeden Augenblick ändern. 

Se. Maj. hat in hohem Grade die Weisheit des Kurfürsten gelobt, ein 
so beträchtliches Truppencorps ausgeboben zu haben. Auf diese Weise 
hat er sich vortrefflich in Stand gesetzt, die Sicherheit seiner eigenen aus- 
gedehnten Besitzungen hüten, seinen Freunden beisteheu, nach allen Seiten 
hin, während dieser ernsten und unruhigen Lage der Dinge, eine achtung- 
gebietende Stellung einnehmen zu können. 

Se. Maj. hat du Moulin nun beauftragt, den Kurfürsten von deu be- 
sondere Umständen und von den Motiven der Haltung zu unterrichten, 
welche dieselbe bei der Eröffnung des gegenwärtigen Krieges (zwischen den 
beiden Nationen) und bei dem Incidenzfall des Angriffs des Bischofs von 
Münster auf die Staaten beobachtet hat, sowie ihm auch die Entschliessun- 
gen mitzntheilen, welche Sc. Maj. in Zukunft fassen dürfte, indem dieselbe 
sich verspricht, dass der Kurfürst seinerseits sich ebenso vertraulich eröff- 
nen wird, damit man, in völligem Einverständnis handelnd, schneller zu 
einem schleunigen Friedensschluss (dem einzigen Ziel und Zweck des Kö- 
nigs) gelangen könne. 

du Moulin wird dem Kurfürsten also sagen, wie Se. Maj., als sie die 
grossen Rüstungen zum Kriege zwischen England und Holland gewahrte, 
zuerst — aus Friedensliebe überhaupt und auch weil sie cinsah, dass es 
schwer zu vermeiden sein würde, dass die andern benachbarten Fürsten, 
und namentlich die, gleich ihr, im Besitze ausgedehnter Küsten befindlichen, 
während der Dauer dieses Krieges von demselben nicht ebenfalls stark be- 
rührt würden — all sein Bestreben darauf richtete, ein billiges Abkommen 
zwischen den Parteien zu Stande zu bringen. Ja auf eine solche Haltung 
wiesen ihn noch zwei andere mächtige Beweggründe hin. Einmal nämlich 
war der König durch Vertrag ') und seine Ehre verbunden, Holland zu ver- 
teidigen, und diese Verpflichtung lag Sr. Maj. nun unglücklicherweise dem 
König von Grossbritannien gegenüber ob, welchen dieselbe mit einer den 
engen Banden des Bluts zwischen ihnen 1 ) durchaus entsprechenden Zärt- 
lichkeit liebt. 

Aber, auch abgesehen hievon, konnte, da die Kräfte der Staaten gegen 
diejenigen Englands notwendig sehr im Nachteil erschienen, kein Ver- 
nunftgrund Sr. Maj. anratben, die Staaten unterliegen zu lassen und zuzu- 
geben, dass die Obmacht über das Meer vollständig in die Hände einer 
Nation übergehe, welche sich jetzt schon die souveräne Herrschaft ühcr das- 
selbe anmasst. 

Von diesen Gesichtspunctcn aus fasste Se. Maj. den Beschluss, eine 



') Pariser Alliance- und Handelsvertrag zwischen Frankreich nnd den General- 
Staaten vom 27. April 1662. 

’) Carl II. war durch seine Mutter Henriette Geschwisterkind mit Lud- 
wig XIV. 
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feierliche Gesandtschaft, mit einem Prinzen an der Spitze'), abzusenden, 
um den König von Grossbritannien zum Frieden zu ermahnen, demselben 
seine Vermittelung anzubieten und, falls er diese annehme, au dem Ab- 
schluss des Friedens zu arbeiten. 

Der König von Grossbritanuien nahm diese Eröffnungen auf wie es ihm 
anstand. Er acccptirte die Vermittelung Sr. Maj.; die Gesandten begannen 
alsbald das Verhaudluugsgeschäft anzugreifeu, iudetn sie die Vorschläge 
aufs Tapet brachten, mit welchen sie beauftragt waren. Indessen ist nicht 
nur die ganze Campagne vergangen, ohne dass man die letzte Hand an 
das Friedenswerk hätte legen können, sondern ans der letzten Antwort, 
welche der König von Grossbritannien am 7 l,n dieses Monats ertheilt hat, 
erhellt deutlich, dass auf ein Gelingen desselben gegenwärtig überhaupt 
nicht, zu hoffen ist. Denn dieser König hat sich nicht begnügt die letzten 
Vorschläge genannter Gesandter zu verwerfen (obwohl dieselben bedeutende 
Concessionen in verschiedenen Puncten zu Gunsten Englands enthielten, zu 
deren Gewährung Se. Maj. sich anheischig machte die Staaten zu bewegen): 
sondern er hat auch eine Erklärung hinzugefügt, wie sie ihm in den bis- 
herigen 6 oder 7 Monaten der Verhandlung noch nicht beigekommen war, 
die Erklärung nämlich, dass er nicht über den Frieden verhandeln könne 
ohne die Minister Schwedens, Münsters und seiner andern Alliirten, welche 
er nicht einmal nennt. 

Da überdem Se. Maj. mit Sicherheit weiss, dass die Aufführung vun 
Schweden in dieser Reihe unbegründet wur, da das kürzlich zwischen Eng- 
land und dieser Krone vereinbarte DefensivbÜudniss nur dann in Wirksam- 
keit treten soll, wenn der König von Dänemark sich demselben ebenfalls 
anschliesst — was dieser, wie er Sr. Maj. das Wort gegeben hat, nicht 
thuu will noch wird — : so muss man den Schluss ziehen, dass diese Auf- 
führung Schwedens von Seiten des Königs von England nur geschehen ist, 
um damit seiner Partei ein stärkeres Ansehen zu geben — oder um damit 
der Friedeushandlung ein neues Uinderniss in den Weg zu legeu. Und man 
darf folglich auf den Frieden nicht eher rechnen, als bis die Erfolge der 
Waffen mächtiger auf Geister gewirkt haben, welche von demselben so ent- 
fernt sind. 

Während der Verhandlung haben die Gencralstaaten Sr. Maj. fortwäh- 
rend angelegen, um dieselbe zum Bruch mit England zn nöthigen ’), wie der 
Inhalt des Vertrages von 1602 sie dazu verpflichtet. Und Se. Maj. hat 
lediglich aus Rücksicht auf die Person des Königs von England, welche 
sie zärtlich liebt, sich dessen bisjetzt erwehrt, obschou gleichzeitig s&mrat- 
liche englische Kaper alle französischen Kauffahrer in einer Art behandelt 
haben, wie sie ihre entschiedensten Feinde nicht anders hätten behandeln 
können. Schon aus diesem einen Gesichtspunctc des Schutzes seiner Un- 
terthanen uud seiner Ehre also konnte der König, abgesehen von aller Ver- 



') Dom Herzog von Vcrneuil, einem natürlichen Sohn Heinrich'« IV. Vgl. 
Mäin. de Pomponne II. 5. 6- 
’) Vgl. hierüber Baanage. 
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trags Verbindlichkeit, mit vollem Recht den Entschluss fassen, um welchen 
ihn die Holländer so dringend bestürmt haben, ja dessen Aufschub diesen 
so unerträglich war, dass sie ihre Oedauken oft allem zuwaudten, was sei- 
nen Interessen nur am meisten zuwider sein kann. 

Als der Bischof von Münster mitten in der Campagne seine Invasion 
unternahm, zögerte 8e. Maj. — bei einem so klareu Fall offenbarer Aggres- 
sion und einer Person gegenüber, der er keinerlei Rücksichten schuldete, da 
ihre geheimen Absichten seinen Interessen noch viel mehr zuwider sind als 
die öffentlichen — nicht den Staaten den Schutz (garnntie) zu gewähren, 
zu dem sie ihn kraft des erwähnten Vertrages aufforderten, und schickte 
ihnen ein Corps von 6000 Mann der besten Truppen des Königreichs '). 
Jedoch auch dies nicht, ohne den Bischof vorher, in der Zeit da er zu 
rüsten begann, auf verschiedenen Wegen wissen zu lassen, dass sich Se. 
Maj. gern bei den Staaten verwenden würde, um ihm jedwede gerechte Ge- 
nugtuung zu verschaffen: nur, wenn er die Staaten angriffc, wollte Se. Maj. 
ihm im Voraus erklären, wäre sie verpflichtet diese mit allen Kräften, worum 
6ie von ihnen ersucht würde, zu unterstützen. 

Seitdem Se. Maj. jene Antwort des Königs von England gesehen hat, 
welche das Zustandekommen des Friedens auf Conferenzen zwischen Mini- 
stern verweist, welche erst binnen 3 oder 4 Monaten in London sein könn- 
ten — selbst vorausgesetzt (was doch sehr zweifelhaft ist), dass alle übri- 
gen Iuteressirten ihn dort am Sitze jenes Königs wollten verhandeln kom- 
men: hat sie es fürder weder ihrer Würde entsprechend noch von Nutzen 
halten köuuen, ihre Gesandten müssig in Englaud zu belassen. Se. Maj. 
hat deshalb vor drei Tagen eiuen Expressen au dieselben geschickt, mit 
dem Geheiss, heimzukehren*), nachdem sie dem Könige von England ihr 
empfindliches Missvergnügen über einen solchen Ausgang bezeugt, in Folge 
dessen der König nun lediglich darauf bedacht sein wird, jenen Vertrag 
von 1662 pünctlich zu erfüllen. 

Se. Maj. verspricht sich nun vom Kurfürsten, dass er sich ebenso ihr 
gegenüber über alle seine Gedanken und Intentionen eröffnen wird. 

Se. Maj. hat indessen eine grosse Freude gehabt, uus den letzten De- 
peschen von d’Estrades zu ersehen, dass der neue Vertrag, welchen der 
Kurfürst im Haag verhandeln lässt'), auf dem Punct war zu seiner Befrie- 
digung abgeschlossen zu werden, wozu sie d’Estrades Befehl gegeben 
hatte seinerseits nach allen Kräften beizutragen. Besonders befriedigt haben 
sie zwei der Vertragsbedingungen, nämlich 1) dass die Staaten dem Kur- 
fürsten den Platz Orsoy 4 ) überliefern und 2) dass er dieselben gegenwärtig 
mit einem Corps seiner Truppen unterstützen wolle. 

Wenn besagter Vertrag noch nicht vollendet sein sollte, so wird der 



') Vgl. Mdm. de Pomponne II. 14. Basnage 1. 762. ßouaaet Hist, de 
Lonvoia 1. p. 66. 

*) Vgl. Baanage I. 770. 

*) Vgl. hierüber Stemel p. 275. Pufendorf X. 10 ff. 

4 ) Pufendorf X. 12. 
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Kurfürst den König ganz besonders durch jede Willfährigkeit verpflichten, 
womit er den Abschluss desselben erleichtert, sowie der König seinerseits 
d’Estrndes zu gleicher Nachgiebigkeit stimmen lassen wird. 

Se. Maj. ermahnt den Kurfürsten ferner zu guter Freundschaft mit dem 
schwedischen Hofe; sie wird gern, soviel in ihren Kräften, bei der Regent- 
schaft 1 ) mit dahin wirken, dass der Kurfürst auch hier seine Satisfaction 
und eine volle Sicherheit finde. 

Se. Maj. hat mit grossem Vergnügen vernommen, dass seit einiger Zeit 
ein innigeres Verhältnis» zwischen dem Kurfürsten und dem I’falzgrafen von 
Neuburg ') besteht; sie ermahnt beide Fürsten, iu ihrem eigenen Interesse, 
sich mehr und mehr mit einander zu verbinden. 

Sie kann es sich ebensowenig versagen, dem Kurfürsten mit Wärme 
den Schutz und die gute Behandlung der Katholiken iu seinen Staaten und 
u. a. der Kapuziner in Cleve zu empfehlen. 

Se. Maj. wäre gar begierig zu wissen (wenn diese Nachfrage sich mit 
der Schicklichkeit vertrüge), welcherlei Genugthuung das Haus Oestreich dem 
Kurfürsten in der Jagerndorfer Angelegenheit hat zu Theil werden lassen, wo 
seine Rechte so klar, Beine Ansprüche so unbestreitbar sind — welche Ge- 
nugthuung ausserdem in Betreff so vieler anderer Verheissungen, die es ihm 
in Regensburg und Frankfurt, welche besonders Don Luys de Haro zur 
Zeit des Pyrenäischen Friedens dem Frhrn von Blumenthal gegeben’). 

Endlich gereicht Sr. Maj. die Erneuerung der Alliance zwischen ihr 
und dem Kurfürsten und der Eintritt des letzteren in den Rheinbund*) zu 
ausserordentlicher Genugthuung. Es wird nicht an Sr. Maj. liegen, wenn 
sie nicht ein noch eugeres Bündnis« schliessen, worin Se. Maj. dem Kur- 
fürsten dann seinen Vortheil verschaffen könnte, wie er in dem bisherigen 
sich seine Sicherheit verschafft hat. 



Denkschrift 5 ) des Kurfürsten an du Moulin. (Dec. 1665.) 

(Abschrift.) 

[Worüber er mit dcu Gencralstaaten noch nicht einig ist.] 

Dec. Ce qui a accroch^ la prorogation de l’alliance d'entre Sa S^rönite 
ölectorale de Brandebourg et MM. les Etats des Provinces-uuies est 
premiörement le point d'^vacuation. 

Car encore que MM. les Etats aient plusieurs garnisons dans les 
villes et autres places qui appartiennent ff Sa S6r£nit«5 ölectorale, sans 

') Carl XI. von Schweden war noch mindeijttbrig. 

*) Vgl. über die Verhandlungen zwischen beiden Pufendorf IX. 71 ff. Der 
endliche Erbverbrüderungsvertrag kam dann am 19. 8ept. 1660 zu Stande. 8. auch 
v. Orlich II. 108 — 109. Stentel p. 280. 

*) Im Jahr 1660 in Fuentarabia. Vgl. Pufendorf IX. 4 

4 ) Derselbe erfolgte eben damals (Pufendorf IX. 65). 

a ) Bereits gedruckt in Mdm. d'Estrades III. 597 f. Vgl. ebend. 689 ff. IV. 26 ff. 
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que lesdits seigneurs Etats [y] puissent prötendre aucun droit soit ex 
iure belli ou par quelque autre titre, — si est que Sa S6r6nit6 6lecto- 
rale n’a demande que la seule ville d’Orsoy *) pour le präsent et, apres 
la guerre finie, son chäteau de Gucunep, avec offre de laisser les gar- 
nisons des Etats’) dans ses autres villes, ä. savoir W6sel, R6es, Ein- 
merik et Buderie 1 ), avec l’dvacuation, pour lc inoins*) dätnolition du 
fort de Schenk situ6 dans son territoire, ä condition qu’aprös l’alliance 
finie on en conviendra, et que ccpendant on fera un bon r6glement 
selon lequel lesditcs garnisons seront obligöes de Be gouverner. 

Sa S6r6nit6 6lectorale demande en outre qu'en vigueur des trait6s 
faits d'entre ses ancetres et MM. les Etats on lui laissera la paisible 
jouissance de la superioritö et des domaines, juridictions et autres 
droits qui lui appartiennent, et qu’on redresse toutes les contraventions 
qui se trouveront etre faites par lesdites garnisons ou autrement, et 
que MM. les Etats, en consid6ration desdites leurs garnisons ou‘) du 
voisinage, ne s’attribuent aucun pouvoir, autorit6 ou prerogative dans 
les terres de Son Altesse 6lectora!e qu’ils ne voudront souflnr qu’elle 
use röciproquement dans les Provinces-unies. 

L’autrc point qui a accrochö l'alliance est celui du secours et de 
l'assistance que MM. les Etats pr6tendent que S. A. 61. leur fasse sans 
lui avoir jusqu’ici voulu accorder des subsides convenables, comme 
pourtant ils ont fait ä d'autres. 

II y a eu encore d’autres petits points dont on n'est pas enti6re- 
ment‘) d’accord; mais, ä ce qu’on a pu remarquer, ceux-lä n’empeche- 
ront pas la conclusion de ladite alliance. 

Denkschrift des Kurfürsten an du Moulin'). Dat. 1. Dec. 1665. 

(Abschrift.) 

[Bedingungen, unter welchen sich der Kurfürst mit den Generalstaatcn und Frank- 
reich »um Kriege gegen Münster verbinden will.) 

1) Sa Majestä ayant requis Son Altesse 6lectorale d’assister leß l. Dec. 
Etats-gdn^raux contre l’6veque de Munster, fera en Sorte que l’alliance 



*) Vgl. oben die Instruction für du Moulin. 

*) de l’Etat Ms. und M^m. d’ Estrade s. 

*) Büderich. 

4 ) et Mdm. d’Estrades. 

*) Fehlt Mdm. d’Estrades. 

*) bien d’accord Mdm. d’Estrades. 

T ) Ebenfalls gedruckt in den Mdm. d’Estrades III. 599. Vgl. ebend. 589 ff. 
IV. 26 ff. 
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entre S. A. 61. ct leg Etats soit conclue sang plug de delai, tous les 
points en eta nt presque accord6s. 

2) Que les Etats quittent abaolument . . . ') la ville d’Orsoy k 
S. A. 61. et lui donnent aussi des subsides pour la lev6e et l’entretien 
de ses troupes. 

3) Et parce que S. A. 61. sera obligöe ii d’autres frais extraor- 
dinaires ä l'occasion de la guerre pr6sente, Sa Majest6 lui payera, outre 
les subsides des Etats, une certaine notable somme durant cette guerre, 
et cela saus aueune faute. 

4) Si S. A. 61. ou ses etats et*) sujets, sous quelque prdtexte que 
ce puisse 1 ) etre, venaient k etre attaqu6s de qui que ce soit, Sa Ma- 
jest6 promet de l'assister partout avec force et vigueur. [Accord6.]*) 

5) Sa Majeste ne fera aucun trait6 avec l’6veque ou ses adh6rents, 
ni seid ni conjointement avec les Etats, sans le su et consentement de 
S. A. 6lectorale, et sans quelle y trouve enti6rcment sa süret6; ce que 
S. A. 61. observera aussi rdeiproquement. [Accord6.] 

6) Quand S. A. 61. fera agir son arm6e aux pays 6trangers avec 
celle de Sa Majest6 ou des Etats, on lui donnera toujours les memes 
quartiers, vivres et autres avantages comme aux autres et ne fera au- 
cuue difference en cette occasion. [Accordö.] 

7) 11 sera permis ä S. A. 6lectoralc d’agir ä-part avec son arm6e, 

si ce n'est que la n6cessit6 et la raison de guerre demandät uue con- 

jonction, en quel cas S. A. 61. ne fera aueune difficult6 de joindre 
son arm6e k celle du Roi ou des Etats, pourvu qu’on Iaisse la direction 
et la conduitc de son arm6e ä ses g6n6raux, comme cette conjonction 
se fera aussi r6ciproquement avec l'ann6e de S. A. 61. en cas de be- 
soin. [Accord6.] 

8) Les 6tats et terres de S. A. 61. ne seront charg6s ni de*) Sa 

Majest6 ni des Etats d’aueuns quartiers ni contributions ni autres pa- 

reilles incommodit6s. [Accord6.| 

St) On ne fera aussi aucun camp dans les*) pays de S. A. 6lecto- 
rale. [M. de Witt dit qu’on mettra: „qu’eu cas qu’on n’y soit oblige 
par une necessit6 indispensable.“) 



') et «ans aueune reaerve M(5ru. d'Estradca. 

’) ou M. d'E. 

*) püt M. d'E. 

*) In einem andern Exemplar, welchen mir nur von 4) ab belassen ist. 
’) de la part de M. d'E. 

*) le M. d’E. 
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10) Ce traitö ne concernera que cette guerre präsente de Mun- 
ster. [Accordö.J 

Schwerin an Lionne. Dat. Cleve 4. Dec. 1 665. 

Idu Moulin mitgegeben. Der Kurfürst ist ganz geneigt, sich mit dem Könige über 
seine Haltung in der gegenwärtigen Conjunctur zu verständigen.) 

Schwerin hat Sr. Exeellcnz zweimal wegen der nämlichen Angele- 4. Dec.. 
genheit geschrieben, in welcher Se. Maj. Hm. du Moulin gesandt hat, 
ohne Antwort erhalten zu haben’). Er will deshalb Sr. Excellenz versi- 
chern, duss der Kurfürst sich gern mit Sr. Maj. in Betreff der „diesseitigen“ 
Angelegenheit verständigen wird, „et parce que Son Altesse ölectorale 
s’est expliquee, selon le desir du Hoi, fort cordialement et »ans ri- 
serve, nous souhaiterions bien aussi qu'il plüt ä Sa Majeste de nous 
faire savoir aussi scs sentiments, afin que nous uous en puissions tant 
mieux regier. Je me remets, au reste, monsieur, ä ce que ledit M. 
du Moulin vous en dira davantage, lequel s’dtant trds-dignement ac- 
quittö de sa Commission’), ne laissera pas d’assurer Votre Excellence 
des respects que je lui porte etc. 



Denkschrift Ludwig’s XIV. für du Moulin’). Dat. Paris 
17. Dec. 1665. 

(Coucept.) 

[du Moulin abermals nach Cleve entsendet. Der König hat die beiden Denkschriften 
des Kurfürsten das Bündnis» mit Holland betreffend in sorgfältige Erwägung gezo- 
gen. Er legt die Negotiation darüber in d'Estrades' Hände, der sich später selbst 
nach Cleve begeben soll, du Moulin soll sich über das Ceremoniell erkundigen, 
welches man am brandcnburgischen Hofe einem Botacbafter des Königs gegenüber 
zu beobachten gedenkt.] 

Der König ist mit dem Verhalten du Moulin’s hei dessen erster 17. Dec. 
Reise zum Kurfürsten von Brandenburg vollkommen zufrieden gewesen — 
und hat deshalb beschlossen, ihn wiederum zu demselben zu entsenden, um 
ihm im Wesentlichen folgende Eröffnungen zu machen. 

Vor Allem hat Se. Maj. grosse Freude über die Versicherungen der 
Zuneigung für seine Person und seine Interessen empfunden, womit der 

') Vgl. oben Schwerin’s Brief vom 8. November. 

’) Vgl. Mdm. d’Estrades IV. 18. (Ludwig XIV. an d’Estrades 8. Jan. 

1666.) Quant h la ndeessite dont Ie sieur de Witt vous a parld que j'ensse en ces 
conjonctures-ci unc personne de ma part auprea de monsienr l'clectcur de Brande- 
bourg, vous aurez vn par l’arrivee du sieur du Moulin h la Haye, que je l’avoia 
connuä comme lni , et y avois pourvu par l’envoi dndit du Moulin, que vous 
trouverez, je m'asaure, fort intelligent et fort sage. 

’) (Welcher wieder zum Kurfürsten zurückgesandt wird.) 
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Kurfürst du Mouliu beauftragt hatte. Der König erwidert dieselben von 
Herzen durch seine ganz besondere Hochschätzuug der persönlichen Eigen- 
schaften des Kurfürsten u. s. w. 

Se. Maj. hat ferner init vielem Vergnügen von der Neigung des Kur- 
fürsten erfahren, sich mit den Generalstaaten, seinen Verbündeten, zu ver- 
einigen, um dieselben in dem Kriege zu unterstützen, welchen der Bischof 
von Münster ihnen erklärt hat '). Sie hat die beiden Denkschriften, welche 
der Kurfürst du Mouliu zugestellt hatte , in sorgfältige Erwägung gezo- 
gen, insbesondere die Darlegung der Bedingungen, auf welche hin derselbe 
sieb mit ihr und den Staaten wider jenen Bischof zu verbinden bereit 
ist ’). Da indessen die Erfüllung der meisten jeuer Bedingungen viel- 
mehr von diesen letzteren nbhängt als von dem König, der nur dazu 
ermahnen kann (wie er stets gethan und auch durchaus weiter zu thun ge- 
deukt), so hat Se. Maj. geglaubt, keiueu bessern Weg einschlagen zu kön- 
nen als den, diese ganze Angelegenheit in die Hände des Hrn. d’Estra- 
des, seines ausserordentlichen Botschafters in Holland, zu legen. Diesem 
befiehlt der König, sich, nach gehöriger Instruction über die letzten Ab- 
sichten der Staaten, unverzüglich selber nach Cleve zu begeben, um alle 
diese Angelegenheiten mit dem Kurfürsten zu Ende zu bringen. Eine De- 
pesche Sr. Maj., welche du Moulin an d'Estrades überbringt’), macht 
denselben mit allen betreffenden Intentionen des Königs, namentlich auch 
hiusichtlich der Artikel der von du Moulin mitgenommenen Denkschrift 
des Kurfürsten ') bekannt. . . . Cepcndant, il *) peut l’assurcr •) en genöral, 
conitne lui ayant 6t6 dit de la propre bouche de Sa Majestö, que les 
ordres qu’il porte audit sieur d'Estrades sont de s'employer autant 
qu'il sera cn son pouvoir et en son Industrie pour menager en cette 
negociation les avantages et toutes les satisfactions dudit sieur ölecteur. 

Voilä en substance tout ce que ledit du Moulin aura ä dire, ä 
son passage ä Claves, pour ce qui regarde les affaires; mais avant 
qu’en partir pour aller k la Iiaye, il devra pressentir ou de l’dlecteur 
lui-meme ou. par le moyen de ses ministres, quelle sorte de r6cep- 
tion et de traiteiuent ledit ßlccteur fera a l’ainbassadeur du Roi’) . . 
et cela comtne de lui seulement, sous pretexte den informer ledit 
sieur d’Estrades et comme le sieur de Lionne, par ordre du 
Roi, a infonnd ledit du Moulin de tout ce qui peut regarder ce point 



') Vgl. Mdm. d’Estrades III. 611-613. 

’) S. oben die Denkschrift vom 1. December. 

*) 8. dieselbe Mdm. d'Estrades III. 589 ff. (vom 18. December). 
’j S. oben. 

*) (du Moulin.) 

•) (Den Kurfflrsten.} 

’) Vgl. Mdm. d’Estrades III. 595. 596. 
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des') c6r6mouiea, Sa Majestö a jug6 superflu de s’eu expliquer plus 
partieuliörement dans ce mthnoire. 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. 19. Dec. 1 665. 

(Concept) 

[Beglaubigungsschreiben für du Moulin.] 

Beglaubigungsschreiben für du Moulin; im Sinne der Instruction für 19. Dec. 
denselben vom 17. cjnsd. s ). ... „Comme j’agis en ceci pour la ddfense 
de mesdits allids, ainsi que j’y suis oblig6, je vous assure aussi que 
je me propose pour un autre objet principal le maintien du repos de 
l’empire, auquel vous savez que j’ai contribuö daus la conclusion de 
la paix de Westphalie et depuis par les soins continuels que j'ai pris 
de la conserver.“ 



Lionne an Schwerin. Dat. Paris 20. Dec. 1065. 

(Concept.) 

[ilu Moulin mitgegeben.] 

Lionne benutzt die Rückkehr du Moulin’», um Schwerin die Be- 20. Dec. 
Zeugungen seiner Dienstergebenheit zu erneuern. Er zweifelt nicht, dass 
diese zweite Reise des Abgesandten dem Kurfürsten sehr angenehm sein, 
und Schwerin bereitwillig mitwirkeu werde, um die Dinge zu einem schnel- 
len Abschluss zu führen. — Der erste Brief Schwerin’»’) will schlechter- 
dings nicht zum Vorschein kommen und Lionne ist über das Verbleiben 
desselben beunruhigt. 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cleve 30. Dec. 1G65. 

[Antwort auf den Königs Schreiben vom 19. Dccembcr.) 

Monseigneur mon tr<is-honor6 cousin, les assurances qu’il a plu & 30. Doc. 
Votre Majestö de me donner de la continuation de sa bienveillance 
envers moi par sa reponse de Paris du lü“ 1 « du courant 4 ) et que le 
sieur du Moulin m'a confirmdes plus amplement de bouebe m'ont etc 
si ebdres, que je ne souhaitc rien avec plus de passion que d’avoir 
le moyen d’en temoigner ä Votre Majcste la tröa- veritable reconnais- 
sance qui m’en demeure. Je supplie Votre Majestö d’en etre entiöre- 
ment persuadöe et de croire que j’aurai toujours une passion fort sin- 



0 de M». 

*) 8. oben. 

*) Vgl. oben Scbwerin'i Briefe en Lionne vom 8. Nov. und 4. Dec. 1666. 
') 8. oben. 
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cöre pour tout ce qui concerue »es interets, comme je me suis döclarö 
plus au long et en dötail audit sieur du Mo ul in, espörant qu’il en 
fera un tidele rapport a Votre Mojeste, a laquellc je souhaite, au reste, 
toutes sortes de prosperitös imaginables et suis toujours etc. 



Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. 12. Jan. 1GG6. 

(Concept.) 

• [ÜcgUuliigungMclireibon für C'olbcrt -Croissi, Her seinen Weg über Holland nimmt. 
d'Estradcs hat seinen Pasten nicht verlassen kSnnen.] 

1666. Beglaubigungsschreiben für Colbert-C roissi. — d’Estrades, des 
12. Jan. Königs ausserordentlicher Botschafter in Holland, hat ihn wissen lassen, 
ein wie grosser Nachtheil davon zu besorgen sein würde, wenn er auch nur 
für einen Augenblick einen Posten verliesse, wo zu jeder Stunde hochwich- 
tiges eiutreten könne, wobei seine Gegenwart absolut nothwendig wäre ')• 
So hat der König denn um so lieber eine besondere Person seines Hofs 
gewählt, die er noch besser von seinen Gesiunungen unterrichten konnte. 
Dieselbe wird ihren Weg über Holland nehmen, um genauer über die In- 
tentionen der Generalstaaten belehrt bei dem Kurfürsten anzulaugen. — Es 
ist Herr Colbert, Mitglied in seinem Staats- und Privatconseil und maitre 
de requfttes ordinaires de son hötel, ein höchst ausgezeichneter Mann. 



Instruction Ludwig’s XIV. für Colbert -Croissi. 

Dat. 12. Jan. 1GG6. 

(Coucept.) 

[Zweck dieser Sendung, das Bündnis« des Kurfürsten mit Holland herbeizuführen. 
Von dessen Erklärung wird nebenbei auch die Haltung der braunschweigischen Her- 
zoge abhängen. Ausführliche Darlegung der vorangegangenen Verhandlungen du Mou- 
lin’s und d’Estradcs’. Der englische Gesandte in Cleve. Geld, welches derselbe 
vertlieilt hat. Weshalb man nicht d'Estrades dorthin gesandt hat. Event, darf Col- 
bert Subsidien in Aussicht stellen, wenn der Kurfürst nümlich zu einem engeren 
Bündnis» in Betreff der eigenen Interessen des Königs bereit ist.] 

12. Jan. Colbert wird die Wichtigkeit der ihm übertragenen Verhandlung leicht 
ermessen können. Von ihr hängt es ab, ob es gelingen wird den Kurfür- 
sten von Brandenburg sammt einem ansehnlichen Truppencorps für die 
Partei der Holländer gegen den Bischof von Münster zu gewinnen, welcher 
dann seine Invasion nicht mehr lange aufrecht erhalten könnte, oder ob 
man diesen Kurfürsten gerade im Gegentheil die Partei des Bischofs neh- 
men und die Staaten angreifen sehen soll, wozu er durch einen englischen 



*) Vgl. oben des Königs Denkschrift für du Mottl in vom 17. Dec. 1665 und 
über die wahren Gründe, aus denen man von d'Estrades* Sendung absah, unten 
die Instruction Colbert’s. 
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Abgesandten '), durch seine Schwiegermutter und insgeheim vielleicht auch 
durch das Haus Ocstreich lebhaft angestachelt wird. 

Die Erklärung des Kurfürsten zu Gunsten der Staaten ist, abgesehen 
von dem Gewicht seiner Kräfte und dem Ansehen seiner Person, welches 
den Kaiser in Bezug auf eine bewaffnete Unterstützung des Bischofs vor- 
sichtiger machen wird’), auch höchst nothwendig, um dem Schwanken der 
beiden braunschweigischen Herzöge, Georg Wilhelm’s von Celle und 
seines Bruders, des Bischofs von Osnabrück ’), ein Ende zu machen, welche 
12,000 Mann auf den Beineu und mit den Staaten über ihre Unterstützung 
in diesem Kriege verhandelt haben. Doch haben diese bisjetzt gezaudert 
irgend einen Act der Feindseligkeit gegen den Bischof zu begehen, indem 
sie das gewissermasseu von dem Vertrage abhängig machen , welchen die 
Staaten mit dem Kurfürsten von Brandenburg sehliesseu würden: sei es 
nun um ihrer grösseren Sicherheit willen, sei es aus Freundschaft für den 
Kurfürsten und in der Absicht ihn zu begünstigen, indem sie die Staaten 
zur Bewilligung seiuer Forderungen nöthigeu. — 

Colbert soll nun zunächst eiuc vollständige Kenntuiss der Sachluge 
und der bisher von Sr. Maj. in dieser Richtung gethanen Schritte erhalten, 
auch ehe ihn d'Estrades mündlich weiter unterrichten wird. 

Folgt die Erzählung der ersten Sendung du Moulin’s. Die beiden 
betreffenden Denkschriften“) findet Colbert abschriftlich beigeschlossen. 
— Der König hat die ganze Angelegenheit an d'Estrades verwiesen und 
an diesen die Depesche gerichtet, von der ebenfalls eine Copie hier beige- 
legt wird 5 ). Colbert wird daraus ersehen, dass der König du Moulin 
noch ein zweites Mal nach Cleve zurücksaudte, mit dem Auftruge, dem 
Kurfürsten nur zu sagen, dass er sich noch dem Haag begebe, um d’Estra- 
des den Befehl zu überbringen, von Herrn de Witt die definitiven Ab- 
sichten der Staateu hinsichtlich des Vertrages zu erkunden, alsbald darauf 
iudesseu selber nach Cleve zu kommen, um hier die Sache wo möglich zum 
Abschluss zu bringen. • 

In der Zwischenzeit zwischen diesen beideu Reisen du Moulin’s ist 
beim Kurfürsten ein englischer Abgesandter, Namens [Vane]*), eingetroffen, 
welcher an diesem Hofe die Summe von ... r ) mal hunderttausend Franken 
vertheilt haben soll"). Und in der That ist da« sehr wahrscheinlich, nicht 
allein, weil Se. Maj. auch Nachricht von Euglaud bei der Abreise dieses 
Gesandten hatte, wonach man demselben 10,000 Pfund Sterling (also eine 



’) Vgl. Über denselben (Walter Vane) Pttfendorf X. 15 u. sonst, v. Orlick 
II. 38, Mdni. d'Estrades 111. 60b. 619. 027. IV. 8. 14.28. — Er schlug dem Kur- 
fürsten vor, die Vermittelung zwischen den streitenden Phi leien zu übernehmen. 

*) M dm. d'Estrades III. 612. 

*) Ernst August, später erster Kurfürst von Hannover. 

♦) Vgl. p. 314 ff. 

*) (Schreiben des Königs an d'Estrades vom 18. Dec. 1665.) 

*) Name im Ms. unleserlich. 

’) Die Zahl ganz undeutlich. 

*) Vgl. Sten z el p. 276 (nach einem Brief van Beuningen’s an de Witt). 
Mater, zur Gescb. d. Gr. Kurfürsten. 11. 21 
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entsprecheude Summe) in die Hand gegeben, sondern auch wegen der of- 
fenbaren Wirkung dieser Qeldvertheilung; denn du Moulin hat das zweite 
Mal die Sprache des Kurfürsten und seiner Minister sehr verändert ge- 
funden. 

Se. Maj. hatte du Moulin auch beauftragt, sich r sans affectatiou“ 
nach der Behandlung zu erkundigen, welche der Kurfürst einem französi- 
schen Botschafter (ambassadeur) würde zu Theil werden lassen, um dies 
dann d’Estrudes mitzutheilen '). Es handelte sich dabei namentlich um die 
rechte Hand, welche das Kurhaus Brandenburg und der gegenwärtige Kur- 
fürst selber den Botschaftern gekrönter Häupter stets ohne Schwierigkeit 
und Streit gelassen hat. Indessen, erstaunlich genug, man hat darauf ge- 
antwortet, das sei zwar wahr und sogar noch der letzte Botschafter, wel- 
chen man am Hofe gesehen, der Marquis von Gonzaga ’), habe diese Ehre 
genossen; indessen, seitdem habe der Kurfürst ein anderes Reglement ge- 
troffen und gewähre dieselbe nun keinem mehr 1 ). 

Da du Moulin d'Estrades diese Antwort brachte, wünschte jener, 
wie es in der Ordnung war, erst neue Ordre vom Könige zu erhalten und 
schlug seinerseits vor, was auch in der That angemessen war, dass er den 
Kurfürsten nun nur in der Eigenschaft eines ausserordentlichen Gesandten 
(envoyd extraordinaire), mit Beiseitesetzung seines Characters als Botschaf- 
ter, sehen könnte. 

Gleichwohl hat der König aus mehreren Gründen diesem Auskunftsmit- 
tel seine Zustimmung nicht crtheileu können 4 ) und, ohue diesem Incideuzfall 
irgend weitere Beachtung zu bezeigen, den Entschluss gefasst, diese näm- 
liche Sendung vielmehr Herrn Colbert zu übertragen: unter den Vorwän- 
den für diesen Wechsel, die Colbert aus seinem Beglaubigungsschreiben 
au den Kurfürsten — dasselbe ist ä cachet volaut — erseheu wird '). — 

Um aber hiernach zum Kern der Sache zu kommen: so wird Colbert 
1) aus dem Briefe des Königs an d’Estrades vom 18. December sehen, 
was Se. Maj. für angemessen fand, auf die Denkschrift des Kurfürsten zu 
erwidern, welche der letztere du Moulin bei dessen erster Reise mitgege- 
ben hatte 1 '). 

Mau sendet Colbert auch die Antwort abschriftlich, welche d’Estra- 
des am 4. Januar auf diese Depesche Sr. Maj. gegeben ), uachdem er 



’) Vgl. oben. — Muni. d'Estrades III. 595. 596. 

*) Im Jahr 1660 (vgl. Pufendorf VIII. 64). 

’) Vgl. auch Mdm. d’Estrades IV. 34 und Pufendorf X. 12. Sed cum haec 
quae binc inde concipiebantur formulae non congruerent, Strada regis sui iussu ope- 
ram ei foederi conciliando ofTerebat. Quem elector Clivos accedere optabat. Sed cum 
is digniorein locutn in electoris aedibus vetere Caesareoruin et regiorum legatorum 
more sibi deposceret, id quod elcctores de compacto deinceps baud permiltcre decrc- 
verant, id iter omissuni est. 

*) Md in. d'Estrades IV. 43 ff. 

4 ) Vgl. oben p. 320. 

") 8. oben. 

T ) Vom 10. Jan.? .vgl. Mdm. d'Estrades IV. 26 f.). 
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Herrn de Witt die Denkschrift des Kurfürsten und die Erwiderungen Sr. 
Maj. mitgetheilt hatte. Ebenso werden ausserdem die Antworten de Witt’s ') 
in einer Denkschrift beigeschlossen. 

Ferner desgleichen ein Schreiben des Königs vom heutigen Datum an 
d'Estrades, welches Colbert diesem selber überreichen wird und woraus 
sie beide die Willensmeinungen Sr. Maj. hinsichtlich einiger Puncte der 
Antwort de Witt’s ersehen werden. Colbert wird bei seiner Ankunft 
im Haag von d’Estrades den letzten Stand der Angelegenheiten erfah- 
ren, und sie werden mit de Witt conferireu müssen, damit Colbert voll- 
ständig unterrichtet zum Kurfürsten abreist. 

Colbert wird aus den Piecen, die mau ihm zustellt, entnehmen, dass 
in Betreff des 3 1 '" Artikels von des Kurfürsten Denkschrift’) Se. Maj. 
d’Estrades geheissen hatte dies Ansuchen schlechterdings zurückzuweisen 
und sich darüber gegen de Witt zu erklären, damit dieser sich keine Er- 
wartungen darauf mache. d'Estrades hat dies auch bereits ausgeführt 
und de Witt seinerseits seine Anerkennung der Gründe für ein solches 
Verfahren des Königs ausgesprochen. 

Dem Kurfürsten selbst gegenüber hatte d’Estrades Befehl ein wenig 
anders aufzutreten. Nämlich so, dass er ihm zwar jede Hoffnung nehme, 
dies besondere Subsidium Sr. Maj. für den Münsterschen Krieg zu erlan- 
gen, auf den der Kurfürst seinen Vertrag, dem letzten Artikel seiuer Denk- 
schrift*) zufolge, ausschliesslich beschränken will, — ihm jedoch gleichwohl 
zu erkennen gebe, Se. Maj. würde ihm gern ein solches Subsidium bewilli- 
gen, wenn er sich in andere, grössere Engagements mit ihr für ihre eige- 
nen Interessen eiulassen und ihr, nach Beendigung des Münsterschen Krie- 
ges, seine Truppen geben oder doch in ihrem Dienste verwenden wollte. 

Einige Tage nach Abgang dieser Depesche vom 18. December (welche 
du Moulin bei seiner zweiten Reise mitgegeben wurde) vernahm Se. Maj. 
von allen Seiten her von Tergiversationen des Kurfürsten, von der Ankunft 
jenes englischen Abgesandten bei ihm, von seinen fortwährenden Verhand- 
lungen mit Ministem des Hauses Ocstreich und Gesandten Münsters — und 
war also in Sorge darüber, d’Estrades eine solche Eröffnung an den 
Kurfürsten befohlen zu haben. Denn sie befürchtete nun, derselbe möchte 
vielleicht einen gar Übeln Gebrauch davon machen, „seit par sa I6g6ret6 
naturelle, soit parce que tous se« niinistres sont ou malintentionuös 
ou gagues par les Autriclriens ou par les Anglais. 4 * Und so würden 



') 8. oben p. 316 — 317. Dort ist auch au ersehen, dass Art. 4 — 8 jener Denkschrift 
auf keinen Widerspruch sticssep. Bei Art. 9 (.On ne fera aussi aucun camp dans 
les pays de 8. A. dl.*) wollte de Witt danach sugesetzt haben: qu'en caa qu’on y soit 
obligd par une ndcessitd indispensable. 

'} .Et parce que 8. A. dl. sera obligee ä d'autrcs frais extraordinaires k l’occa- 
aion de la guerre prdsente, 8a Msjestd lui paycra, ontre les subsides des Etats, unc 
certaine notable eomme dnrant cette guerre, et cela sana aucune faute,* vgl. oben 

p. 316. 

*) 10. Ce tmitd ne concerneru que cette gnerre pidsente de Munster. 

21 * 
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dcnu die eine» und die andern erfahren , dass der Kurfürst von Sr. Maj. 
aufgefordert worden, ihm, nach Vollendung des Münstersche» Krieges, ihre 
Truppen zu überlassen — ntid diese Keuntniss nur dazu dienen, die Bil- 
dung entgegengesetzter Liguen und Unionen zu befördern und zu erleichtern. 

Diese Einsicht (luuiiCre), welche Se. Maj. C'olbert eröffnet, soll dazu 
dienen, desselben Verhalten hinsichtlich dieses Punctes zu regeln und ihn 
abzühalten, irgend einen Schritt in dieser Dichtung zu thun, welcher Sr. 
Maj. zum Nachtheil gereichen könnte. Se. Muj. glaubt nur, dass es nichts 
schaden kann, wenn der Kurfürst (wie nicht zu zweifeln) die nämliche Sub- 
sidieuforderung gegen ihn erneut, nach Auseinandersetzung der (des Königs 
Depesche vom 18. Deccmber zu entnehmenden) gerechten Gründe, welche 
Se. Maj. verhindern dieselbe für den gegenwärtigen Münstersehen Krieg zu 
bewilligen, hiuzuzufügen , dass dies überhaupt auf alle Fälle nur dann ge- 
schehen könnte , wenn der Kurfürst andere Verbindungen mit ihr zu Gun- 
sten ihrer eigenen Interessen eingehen wollte — ohne sich näher hierüber 
zu erklären. 

Es wird gnt sein, wenn Colbert nicht vergisst sieh von d'Estrades 
darüber unterrichten zu lassen, was zwischen ihm und de Witt hinsichtlich 
eines Gedankens vorgegangeu ist, welchen der König gehabt hat, um den 
Bischof von Münster eher zur Vernunft zu bringen uud den Colbert aus 
eiuem beigefügten Auszuge der Depesche Sr. Maj. au d’Estrades vom 
1. Januar') entnehmen wird. — Denn, sei es nun, dass die Staaten das 
ihnen in so verbindlicher Weise gemachte reelle Anerbieten Sr. Maj., ihnen 
eine ganze Armee gegen den Bischof zu senden, angenommen, oder dass 
sie vorgezogen haben, deu letzteren das nur fürchten zu lassen und sich 
mit der Fiction zu begnügen: so wird dieser neue Incidenzfall Colbert 
für seine Verhandlung vielleicht sehr nützlich sein können. Und zwar, um 
dem Schwanken des Kurfürsten ein Ende zu machen, indem man ihm ent- 
weder kundthut, dass die Stauten, indem sie jetzt die Macht Sr. Maj. weit 
mehr als bisher gebrauchen können, auf seine Truppen leicht verzichten 
könnten — oder, indem man ihm — iudirect uud ohne Drohung — die Be- 
sorgnis nahe legt, er möchte sieh durch Ergreifen der Gegenpartei in eine 
gar böse Affaire verwickeln und das uämliche Corps, welches gegen den 
Bischof marschiren solle, sieh selber auf den Hals ziehen. — 

Indessen soll Colbert die höflichsten ürüsse (les civilites empressöes) 
vom Köuige bestellen. — 



Der branden bürg. Agent [Beek] an Lion ne’). Üat..l4. Jan. 1666. 

(Abschrift.) 

(Beschwerde darüber, dass die Truppen des Köuigs im Ilerzogthurn Cleve Quartiere 

genommen haben ] 

L’agent de Braudebourg a ordre de inonseigneur lelecteur sou 

*) S. Mein. d'Estrades IV. 9 — 10. (Lionne an d'Estrades l.Jan. 1G6<>.) 

*) Vgl. Mdm. d'Estrades IV. 39. Der König schreibt an d'Estrades hier* 
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maitre de prier monseigneur de Lion ne de vouloir repr^senter au Roi 
que coninie Sa Sörenite 61ectorale so sent fort obligöe des assurances 
qu'il a plu k Sa Majestö de lui donner de son aflection, et quelle ne 
perinettrait pas que dans la eonjoncture präsente des affaires et les 
desordres de la guerre les pays et etats de monseigneur l’ölecteur souf- 
rissent aucun dommage, aussi a-t-il (sic) et6 extremement surpris de voir 
que, contre la capitulation faite avec les seigneurs les Etats-g6n6raux 
des Provinces-unies et au refus de leurs propres villes, comme celles de 
Ximägue, Ztltphen et autrcs, les troupes du Roi commandßes par le sieur 
de Pradel se sont logöes au duchd de Cleves dans les villes, lbrte- 
resses et places des garnisons de S. A. dectorale, ce qui cause la ruine 
entiere de ce du che ct autres tcrres adjacentcs de son obeissance, les 
villes lui £tant rendues inutiles par la d^sertion des habitants; de sorte 
que Sa S6r6nitd dlectorale souffre des pertes notables dans ses biens et 
revenus, ct ne peut etre maitre ni jouir de ce qui lui apparticnt, sans 
parier des insolences et pillerics que les gens de guerre commettent 
journellement dans le plat-pays k la vue mcme et jusqu'aux portes 
de sa rösidencc. 

Ce proc^di 6tant tres-fächeux ct contre ce qui a et<5 jusqu’ft prä- 
sent si louablcment pratique par Sa Majeste tres-chrötienne dans tout 
l'einpire, oü eile a toiyours fait religieusement observer la paix depuis 
qu elle a it6 conclue ä Munster, Sa S6r6nit6 dectorale est entterement 
persuadee que c’est contre son intention et ses ordres, et quelle ne 
voudrait pas traiter autrement le duchö de Claves que les autres pro- 
vinces et etats de l’empire dont il (sic) est rnembre. 

C'est pourquoi le seigneur dlecteur de Brandebourg espcre que 
le Roi ne lui refusera pas d'apporter un prompt remdde a ces ddsor- 
dres et commandera au sieur de Pradel de demander incessamment 
d’autres quartiers aux seigneurs les Etats -Gthieraux pour le logement 
de ses troupes'); que memc Sa Majeste n'aura pas desagrdablc den 
öcrire auxdita seigneurs les Etats et d en donuer Charge expresse k 



über u. a. : Vou» cuminuniquercz cet article au sieur C'olbert aussitöt qu’il sera 
arrivd, et rous verrei cnsetnble ave« le aicur de Witt, ce qu’il pourra dire de 
micux audit dleeteur de Brandebourg, pour empecher que lea rabalce contraires ne 
viennent k bout du dessein qu'ila ont d'aigrir son esprit et d'empecher la conclusion 
de eou traite. Kbcnd. p. *12. 

') Vgl. Pufendorf X. 12. Qui (sc. Belgae) et interim Clivica oppida cnormi 
praesidio oneraverant, immisso quoque Gallico milite provincialibus admodum mo- 
lesto: ne quid forte elcctor in oppida ista tentaret. 
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monseigneur son ambassadeur k la Haye, de quoi Sa S4r6nit6 dlecto- 
rale la prie instamment de ce faire. 

Lionne an Colbert. Dat. 15. Jan. 1666. 

(Concept.) 

15. Jan Der Kurfürst hat ihm gestern durch seinen Agenten eine Denkschrift') 
zustellen lassen, wovon < r Col bert Abschrift schickt. Der König schreibt 
deswegen an d'Estrades. — Se. Maj. schickt der Kurfürstin ein Ge- 
schenk, welches derselben seit nnr zu langer Zeit versprochen gewesen 
ist. . . . ’) 

Lionne an Colbert. Dat. 22. Jan. 1666. 

(Concept.) 

|Die Verfügung über die Gratificationen betreffend. Die Staaten wollen Dfputirte 
nach Cleve senden.] 

22. Jan. Was er Colbert die Verfügung über die Gratificationen betreffend an- 
empfohlen hat, war nur seine persönliche Meinung, der allerdings von nie- 
mandem widersprochen worden war, als er davon in Gegenwart Sr. Maj. 
geredet. Indessen hat er noch die genaue Willensmeinung Sr. Maj. dar- 
über wissen wollen, und dieselbe hat ihn beauftragt Colbert mitzutheilcn, 
sie wolle ihn in keiner Beziehung binden; er möge das alles an Ort und 
Stelle so gut wie möglich einzurichten suchen. II ne vous sera pas mal- 
ais<5 de connaitre au vrai, de quel pied marchent les gen» et l ölecteur 
mfime, et particulterement depuis qu'il attra sign6 le traitö, n'^tant gu£re 
k prtsumer qu'il voulait faire ce pas qui dösobligera l’Angleterre, «ans 
avoir dessein de tenir ce qu’il attra promis, les ratifications meines 
pouvant etre expeditfcs et öchangees de pari et d’autre en huit jours 
de temps. ... M. d'Estrades me mande par sa derniöre d^peche..., 
que MM. les Etats faisaient partir des döputös pour aller k Clöves; 
vous y arriverez bien k propos pour obliger les parties k se joindre ou 
pour renoucr la ndgociation. 

Colbert an Lionne. Dat. Haag‘) 24. Jan. 1666. 

[Verhandlungen mit de Witt und d’EBtcade». Die schwierigen Puncte der Verhand- 
lung zwischen den Staaten und Brandenburg: da» Subsidium , die Garantie der cttl- 
nischcn und neuburgischen Plätze u. s. w. Beremingk in Cleve. Gute Hoffnungen 
de Witt's; dessen Vorschlag an Frankreich in Betreff der Subsidien. Besuch Colbert*« 
bei der Prinzessin von Oranien ] 

24 Jon. Colbert hat mehrere Conferenzen mit d’Estrades and de Witt ge- 

’) 8. oben. 

') Geschwärzt. 

*) Öeine Ankunft daselbst hatte Colbert Lionne schon am 21 tlen angezeigt. 
Vgl. sonst Mdm. d'Estrades IV. 58 ff . 
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habt. Er will sich nicht dabei aufhalten, die Schwierigkeiten aufznzählen, 
welche die Staaten in Betreff der Satisfaction des Kurfürsten sowie wegen 
seiner Forderung, dass die Garantie, welche ihm jene durch die früheren 
Vertrage für seine Plätze an den Küsten des baltischen Meers versprochen, 
auf seine gesummten Besitzungen in Preu«sen und Pommern ausgedehnt 
werde, und wegen einiger anderer ähnlicher machen. — Diejenigen Puncte, 
welche die meiste Mühe machen möchten, sind') 1) das Subsidinm, wel- 
ches die Staaten dem Kurfürsten geben sollen. Sie bieten ihm nämlich das- 
selbe, was sie den Herzogen von Braunschweig gegeben haben, d. h. die 
Aushebung und Unterhaltung von 2000 Pferden nnd 4000 Fusssoldaten, 
unter der Bedingung, dass er selber die Truppen aushebt und eine gleiche 
Zahl unterhält. Der Kurfürst dagegen verlangt von jenen Aushebung und 
Erhaltung von 8000 Mann, indem er sich erbietet, die Aushebung zu besor- 
gen und den Unterhalt der übrigen 4000 auf sich zu nehmen, und zwar so- 
wohl in Rücksicht darauf, dass er für den Augenblick von der Restitution 
Orsoys abgestanden ist ’) als weil die Staaten ihm versprochen haben , ihn 
günstiger zu behandeln als die Herzöge von Brannsehweig. Von de Witt 
sind mehrere Vermittelungsvorsehläge (expödients) gemacht worden, welche 
der Kurfürst verworfen hat. d’Estrades seinerseits war mit einem an- 
dern hervorgetreten, nämlich dem Kurfürsten, ausser jenen 6000, noch die 
Unterhaltung von 2000 Manu, jedoch ohne die Aushebung derselben, 
zu bewilligen. Die Agenten des Kurfürsten wären hiermit auch sehr ein- 
verstanden, aber de Witt hat den französischen Diplomaten erklärt (,nous ) 
a d^clarö“), dass die Staaten darein nicht willigen würden, weil, wenn der 
Krieg andauere, dies nicht nur schon an und für 6ich eine sehr erhebliche 
Vermehrung der Kosten für sie sein, sondern auch den Braunschweigern 
Veranlassung geben würde, dieselbe Forderung an sie zu stellen. Statt 
derselben, hat er ihnen zu verstehen gegeben, könnten sie ein Aequivalent 
an Geld für diese Unterhaltung auf vier Monate bewilligen, und es ist wahr- 
scheinlich, dass der Kurfürst baares Geld jener Unterhaltung (von noch 
einer Anzahl Mann) vorzichen wird. 

Die 2)'* Schwierigkeit betrifft Rheinberg und die andern Plätze des 
cölnischen Landes und Nenburgs*), wegen deren der Kurfürst keine Ga- 
rantie einzngehen sich verpflichten will. Und Colbert hat gefunden, dass 
er bei dieser Einwendung in seinem guten Recht ist, sowohl nach dem In- 
halt der früheren Verträge, als auch weil es ihm als Kurfürsten des Reichs 
übel ansteht, die genannten Plätze gegen etwaige gerechte Unternehmungen 
von Cöln nnd Neuburg, ihren rechtmässigen Herren, zu garantiren, und zwar 
gegen den Vertrag von Münster und gegen die besonderen Allianceverträge 
der betreffenden Fürsten. Deshalb ist er denn in de Witt gedrungen, ihm 
ein Anskunftsmittel an die Hand zu geben, um dieFe Schwierigkeit auszu- 



•) Mdm. d'Eatrades IV. 45. 46. 

’) Vgl. oben (Denkachr. vom 1. Dec. 1665.'- M d’E. Ul. 612. 
*) d’Estradea u. Colbert. 

*) Ravenstein u. a. w. (vgl. Pufendorf X. 14). 



Digitized by Google 




328 



VI. Berichte von 1665 bis 1666. 



gleichen, de Witt hat hiegegen viel Widerstreben bezeigt, indem er be- 
hauptete, dass die Garantie des Kurfürsten für sie sonst völlig werthlos 
wäre, weil gerade jene Plätze vorzugsweise ihre Staaten deckten: indessen 
könnten sie wohl in den nämlichen Vorbehalt (r^serve) willigen, den Se. 
Maj. zu Gunsten der genannten Fürsten in seinem Alliancevertrage mit den 
Vereinigten Provinzen gemacht habe. Und dies wird den Kurfürsten wahr- 
scheinlich zufriedenstellen. 

Es bleibt aber noch eine andere Schwierigkeit, ln den ersten Ent- 
würfen des Vertrages hiess es, dass der Kurfürst sich für den Krieg nicht 
engagire, welcher zur See zwischen England und den Staaten geführt wird. 
Nachher hat der Kurfürst die Worte „zur See“ streichen lassen. Indess, 
wenn er in gutem Gluuben handelt, so steht zu hoffen, dass er diesen Ar- 
tikel lassen wird wie er war, und dass man sogar dazu in Betreff etw T aiger 
Absichten der englischen Truppen noch etwas wird hinzu fügen können. 

Colbert wird dort an Ort und Stelle Herrn Bever ningk ')> Gross- 
schatzmeister von Holland, finden, welcher Befehl hat, die Erneuerung dieses 
Vertrages nach Kräften zn erleichtern. So hat er denn viel Hoffnung mit 
seiner Sendung zu reussiren, zum mindestem in dem was das alleinige In- 
teresse der Staaten betrifft. Aber de Witt ist überzeugt, dass der Kur- 
fürst und seine Minister ganz gewonnen sind, et afin de le rendre plus 



’) Vgl. P u fendorf X. 12 ff, Basnagc I. 793, über die Person selbst aber nament- 
lich VV i cq u efor t Ambassadeur II. p. 250: Hieröme B everning est »ans doute un 
des premiers hoinmes des Provinces -Unies pour la ndgocialion. La ville de Goude 
(Gouda , qui d'ailleurs ne manque pas de grands sujets, l’a ddputd plus d’une fois aux 
assembldes des dtats de la province de Hollande et aux Colleges de gdndralitd, et iJ a 
toujours parfaitement bien rdpondu k ce qu’on pouvait se promettre de son babileld. 
Ce fut Iui qui en Tan 1654 fit avec Olivier Cromwel le traite qui domia la paix 
aux Provinces- Unies, mais qui faillit k les jeter dann une guerrc civile k cause des 
intdret» du princo d’Orange qui, selon l’avis de quelques - uns , n’y avaient pas dtd 
bien indnagds. La Hollande en son particulier fut tellement satisfaitc du Service qu’il 
lui rendit en cette rencontre , qu’elle lui fit donner la chargc du trdsorier -gdneral ; 
c’est-k-dire de prdmier mlnistre des Provinces- Unies. II n’y a point d'affairc si dif- 
ficilc qu’il ne ddrnele lorsqu’il s’y veut appliquer. Si on en veut des preuves, il 
ne faut que voir le traitd qu’il fit conclure k Cleves avec l’dveque de 
Munster en Pan 1666, ct il n'a pas rnoins heureusement ndgocid k Madrid tou- 
ebant les importants intdrets des provinces de Flandres. S'il n’a pss rdussi k Co- 
logne, il s'en faut prendre k la mauvaisc disposition des esprits et k la mdebante 
conjoncture de» affaires plutot qu’a sä mauiere d’agir qui s’est toujours soutenue avec 
la meme force. Aussi lui a-t-on confid toute la ndgociation qui s*e»t faite k Nirne- 
gue, et c’est lui que les Etat» out cboisi pour l'aller achcver avec le Roi tres-ebrd- 
tien aupres de Gaud. 11 se trouve rebutd des emplois, de Sorte qu’au licu que les 
autres les cherchent il les fuit, aimant mieux se possdder dans sa solitude champetre 
que de nourrir le chagrin que les affaires lui donnent et qui bien souvent ne lui 
est pas moins incommode qu'k ceux qui ont k ndgocier avec lui. Pour faire le ca- 
ractero de Be verning, il faudrait une autre plume que la mienne, parce qu’k en bien 
examiner toutes les partics, il se trouvera que, sans une petite indgalitd qui se ren- 
conire dans son humeur, il n’y a rien qui ne soit achevd, 
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retenu ;i contrcvenir au traitö qu'on pourra faire avec lui, il nous avait 
ouvert un avis qui est qu'encore que Sa Majeste ne doive rien contri- 
buer aux subsidea qu ils pr&endent lui donncr pour l’entretien de aes 
troupes, neanmoins eile voulüt bien qu’il ffit donnö tant en son nom 
qu’en celui des Etats, afin que ledit electeur ait sujet de croire que 
s’il niauque audit trait6, il pourra avoir aflaire au Koi. Hierbei finden 
d'Estrades und er (Colbert) auch kein Bedenken, und es scheint sogar, 
dass man den Kurfürsten auf diese Weise zu einem engeren Anschluss an 
Se. Maj. fuhren könnte '). 

Da man ihm mitgetheilt hat, dass der Geist der Prinzessin von Oranien 
vollkommen am Hofe des Kurfürsten herrsche’), obwohl dieselbe hier im 
Haag ist, so hat er geglaubt, ihr — wenn auch nichts von ihr zu hoffen 
ist, sogar im Gegentheil — gleichwohl seine Aufwartung machen zu sollen ’). 
Morgen in erster Frühe reist er ab. 



Colbert an Lionne. Dat. Cleve 28. Jan. 1666. 

[Mittheilung ßcverningk's. Lege der Sachen und Stimmung der einzelnen Persön- 
lichkeiten des Hufs.] 

Colbert ist diesen Morgen angekommen und wird morgen um eilf Uhr 28. Jan. 
Andieuz haben. — Beverningk hat ihm mitgetheilt, dass der Baron von 
Goes') und der englische Gesandte unausgesetzte energische Anstrengungen 
machen, um den Kurfürsten für die Münstersehe Partei oder wenigstens 
zum Verbleiben in der Neutralität zu gewinnen, indem sie sieh ganz richtig 
denken, dass auch im letzteren Falle die Streifereien (ies courses) der staa- 
tischen Garnisonen , Truppenpassagen in sein Gebiet und andere Anlässe 
zum Streit, welche die Fortsetzung des Kriegs dieselben ihm zu bieten 
zwingen wird, ihn zu einem offenen Bruch mit den Staaten drängen wer- 
den. Und Colbert besorgt sehr, dass ihnen dies glücken möchte; denn 
die Prinzessin von Oranien und die Kurfürstin sind augenblicklich den Ab- 
sichten Ocstreichs und des Königs von England geneigt, indem sie meinen, 
dass der letztere viel zur Wiederherstellung des kleinen Prinzen von Ora- 
nien in die Aemter und Würden seiner Vorfahren beitragen könne. Ausser- 
dem erwägt die Kurfürstin auch noch, dass ihr Gemahl, wenn er sich cr- 

*) Indessen lehnt Lionne dies Ansinnen im Namen des Königs durch sein Schrei- 
ben an Colbert vom 5. Februar ab. Er hält dasselbe für eine List (adresse; de 
Witl's, welche 8c. Maj. entwedor in die Lage bringen könnte wirklich die Kosten 
tragen zu müssen oder um des Wortbruchs i, manqnemenl) der andern willen den Kur- 
fürsten zu verlieren. 

*) Vgl. Mdm. d’Estrades IV. 44. 

’) Vgl. ebeud. p. f»9. Madame la princesse d'Orange a etd tres-salisfaite de la 
visite que munsieur Colbert lui a rendue. La princesse d’Anhalt, sa fille, n'en 
a pas moins temoigne de joie, et je sais qu'elles ont ecrit favorablement a Cleves sur 
son sqjet. 

*) Gesandter des Kaisers. 
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kl$rt, selbst wird an die Spitze seiner Armee treten wollen, dass ihn dann 
Schwerin 1 ) (als Gouverneur der kleinen Prinzen) nicht begleiten und ein 
anderer dessen Stelle einnehmen könnte; diese Erwägung wird bei ihr mäch- 
tiger sein als jede andere, um sie zur Unterstützung der Neutralität zu be- 
wegen. Was den Kurfürsten selber angeht, so ist Beverningk überzeugt, 
dass er ziemlich geneigt ist sich mit den Holländern zu verbinden, aber 
znrückgeholten durch die Furcht vor den Schweden. ... Beverningk hatte 
Colbert auch gesagt, dass alle andern Schwierigkeiten beseitigt seien und 
er hoffe, man würde den Vertrag binnen drei Tagen geschlossen haben. 
Nichtsdestoweniger hat Colbert aus einigen kleinen Streitigkeiten, welche 
Pöllnitz und Beverningk bei ihm (da sie ihn beide besuchten) hatten 
wohl erkannt, dass diese Schwierigkeiten nicht allein nicht beseitigt sind, 
sondern sogar, sobald jener eine Forderung zugestehe, die Minister des 
Kurfürsten, welche diesen Vertrag nicht wünschen, ihm neue schwierigere 
in den Weg legen, und dass sie diese Angelegenheit in die Länge ziehen 
werden, wenn die Dazwisehenkunft des Königs nicht der Unentschlossenheit 
des Fürsten ein Ziel setzt und die Vertheilung der Gratihcationen nicht 
seine Minister gewinnt. — Beverningk hat ihm auch gesagt, dass der 
Kurfürst geäussert habe, man habe die Garantie des Königs für ihn und 
seine Staaten gewünscht, im Fall er angegriffen würde, und da Colbert 
sieht, dass der König in der Denkschrift des Kurfürsten für du Moulin 
zu diesem Artikel „ Genehmigt“ gesetzt hat'), so kann dies keine Schwie- 
rigkeit mehr sein. — Beverningk hat ihn, nach einigem Umschweif, halb 
scherzend (plutöt par forme de gracicuser que d’interroger) gefragt, ob er 
nicht Ordre hätte einen besonderen Vertrag mit dem Kurfürsten zu schlies- 
sen, worauf ihn Colbert des Gegentheils versichert und ihm versprochen 
hat, dass der König ihm gestatten würde, nach Abschluss jenes andern Ver- 
trages heimzukebren. Macht ihm der Kurfürst Propositionen in dieser 
Richtung, so wird er sich diescrhalb au die Vorschrift seiner Instruction 
halten und Beverniugk nichts davon mittheilen, es sei denn, dass man 
es ihm anders beföhle. 



Lionne an Colbert. Dat. 29. Jan. 1666. 

(Concept.) 

[Soll vcrificircn, ob der Karfilrst dein päpstlichen Nuntius den Vorrang eingeräumt 

habe.) 

.Jan. Hat dem Könige seinen Brief gelesen, worin er ihm seine Ankunft im 
Haag anzeigt '). 

Obwohl der König weiter nicht mehr daran denkt, dass der Kurfürst 
verweigert hat Herrn d'Estrades den Ehrenplatz zu lassen, so wünscht 

') Da» nahe Verhältnis» »wischen der Knrfürstin Luise und dem älteren Otto 
v. Schwerin iet namentlich au» v. Orlich’» Werk bekannt. 

*) Vgl. oben die Denkschrift de» Kurfürsten an du Moulin vom 1. Dec. 1666. 
') Vgl. oben p. 326. 
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Se. Maj. dennoch, dass Colbert ohne grosse Beeiferung („sans affecta- 
tion“) einen besonderen Umstand dort an Ort und Stelle verificire, den sie 
vor einigen Tagen einem Briefe entnommen hat. Nämlich dass, als der 
Nnntius, welcher in Cöln residirt, neulich Se. Kurf. Durchl., kurze Zeit 
nach deren Ankunft daselbst, in Cleve besuchte, sie diesem ohne Schwie- 
rigkeit die Vorhand gelassen habe. Es wäre dies um so seltsamer, als Se. 
Kurf. Durchl. denselben, bei ihrer Confession, lediglich als einen — noch 
dazu nicht einmal durch ein Beglaubigungsschreiben autorisirten — Mini- 
ster eines weltlichen Fürsten betrachten musste. Indessen , wie dem auch 
sei, Colbert wird darüber keine Beschwerde laut werden noch auch nur 
merken lassen davon zu wissen. 



Blumenthal an Podewils '). Dat. Cleve {.*, n br . 1666. 

Der Tod der Königin -Mutter von Frankreich, den Se. Maj. Sr. Kurf. 1. Kcbr. 
Durchl. notificirt hat, bat den Ilof veranlasst, heute auf vierzehn Tage 
Trauer anzulegen. Er hat Colbert gesehen, welcher ihm persönlich sehr 
gefallen hat. Aber es schmerzt ihn, dass man denselben nicht besser we- 
gen der Erfüllung der so oft wiederholten Versprechungen des Königs in- 
struirt hat. Podewils soll selbst urtheilen, ob es ein billiges Verlangen sei, 

„que nous nous interessions »ans mesure et sans en demander des re- 
connaissanees reelles.“ Zu dem Vertrage mit deu Staaten ist Neigung 
genug vorhanden, besonders sobald dieselben anerkennen, dass sie nun auch 
Veranlassung haben, dem grossen Fürsten, dessen Beistand sie erwerben, 
gegenseitig seine Interessen zu fördern. ... Je vous rends gräce de l’hon- 
neur que vous voulez t6moigner 4 mon beau-fröre, et nous le ferons 
conjointement 4 mon arrivöe 4 Paris, car e'est eu peu de jours que 
je pars d’ici. . . . 

Postscriptum. Der Bischof von Münster hat einen Pass nachgesucht 
um jemauden hieher zu entsenden; Blumenthal vermutbet, dass es Bra- 
beck') sein wird. — A monsieur monsieur de Podewils. marechal de 
camp pour 8. M. le Roi trts-chrötien 4 Paris. 



8. oben p. 249. 

*) Jodocus Edmund Brabeck (vgl. über ihn Alpeo De vita Christo- 
phori Bernardi ep. Monast. I. 93 f.); derselbe batte im Herbst 1665 das Bünd- 
nis« des Bischofs mit England notificirt u. s. w. (vgl. Pufendorf X. 15. Alpen 
a. a. 0. p. 677 — 678. T ü c k i n g a. a. 0. p. 129). 
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Colbert an Lionne. I)at. Cleve 2. Febr. 1666. 

[Audienz bei dem Kurfürsten und der Kurfüratiu. Erste Gespräche mit Schwerin 
und Anhalt. Schneller Abschluss des Kurfürsten mit Beverningk. Verdächtige Mo- 
tive desselben. Schwierigkeiten , welche die Staaten noch gegen diese Vereinbarung 
erheben. Besprechung mit Schwerin über französische Snbaidicn und einen engeren 
Vertrag des Kurfürsten mit dem KOnige. Colbert stellt anheim, ob er über einen 
solchen in förmliche Unterhandlung treten soll. Beverningk’s Verhalten nicht ver- 
trauensvoll genug.] 

2. Febr. Er hat schon neulich geschrieben, dass er am 29 . v. M. nm 11 Uhr 
Audienz haben sollte '). In Anbetracht der Honneurs hat man nichts un- 
terlassen, was die Ehrfurcht vor dem Könige bezeigen konnte. Auch die 
Versicherungen der Wohlgeneigtheit Sr. Maj. hat der Kurfürst in Aus- 
drücken erwidert, welche seine Erkenntlichkeit und gute Gesinnung bekun- 
den, insoweit die Schwierigkeit, womit derselbe sich auf französisch aus- 
drückt (er bediente sich dieser Sprache) das gestattete. — Indem Colbert 
nun dem Fürsten von der Erneuerung der Alliance mit den Staaten sprach, 
sagte er demselben u. a., der König sehe wohl, dass es dem Ruhm des Kur- 
fürsten gelte, seine alten ungerecht angegriffenen Freunde und Bundesge- 
nossen zu unterstütze!), dass es aber in seinem Vortheil liege, deu Krieg 
von den Grenzen seiner Staaten zu baunen, — was wahrscheinlich ohne 
weiteres eintreten werde , sobald er seine Truppen mit denen des Königs 
vereinigt haben würde. Der Kurfürst erWiderte ihm, dass er die Erneue- 
rung dieses Bündnisses immer begehrt habe, und dass die Dazwiscbenkunft 
Sr. Muj. ihm dieselbe wünschenswerter mache, dass indess die Staaten 
sich gar zu schwierig zeigten. Er habe schon, auf die Remonstration der 
Staaten hin, dass dies ihuen ähnliche Forderungen von Seiten Cölns zuzie- 
hen würde, von der Auslieferung Orsoys abgelassen'); sie stünden aber 
auch an Ausdrücke in den Vertrag aufzunehmen, welche nur im Geringsten 
die Bereitwilligkeit bekunden könnten ihm nach dem Frieden sein recht- 
mässiges Eigentum zurückzugeben. Die Subsidien, welche sie ihm anbö- 
ten, wären uieht einmal so hoch, als die sie den Hcrzögeu von Braun- 
schweig bewilligt hätten. Der Kurfürst sprach ihm darauf von den staatischen 
Truppen höchst verächtlich und meint, sie würden deu «einigen und denen Sr. 
Maj. nur schaden, wenn sic mit ihnen vereinigt wären. Er fügte hiuzu, dass 
die Schweden sich mit dem Bischof von Münster zu verbinden im Begriff 
seien, sammt den Kurfürsten von Cöln und Mainz, dem l’falzgrafeu von Neu- 
burg und vielen andern. — Colbert suchte den Kurfürsten zunächst davon 
zu überzeugen, dass er, indem er sich für die Holländer erkläre, den Ruhm 
haben werde diesen Krieg zu beendigen, dass umgekehrt das Gegenteil 
(wenn er die andere Partei ergriffe oder neutral bleibe) denselben verewi- 
gen (perpötuer) hiesse. Er sagte dann weiter, dass er seine Minister und 
Beverningk um eine Denkschrift über die Schwierigkeiten, welche diesen 
Vertrag verzögerten, bitten, dann mit dem letzteren darüber conferiren und 



’) Vgl. oben den Brief vom 28. Januar. 
’) Vgl. I’ufendorf X. 12. 
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sie endlich gemeinschaftlich die Ehre babeu würden dem Kurfürsten Bericht 
hierüber zu erstatten. 

Er hat auch die Kurfürstin gesehen und sich bei dieser sogar des Bun- 
des, welchen dieselbe mit dem Könige durch die Taufe des Prinzen ihres 
Sohnes ') geschlossen, als eines Grundes bedient, um sie zur Unterstützung 
eines guten Erfolgs seiner Sendung durch ihren Einfluss zu bewegen. Und 
sie hat ihren guten Willen dazu bezeugt. Sie zweifle nicht, sagte sie, dass 
die Vermittelung des Königs die Kntsehliessuug des Kurfürsten bestimmen 
werde; sie mische sieh zwar nicht in Staatsangelegenheiten, werde aber doch 
mit Freuden, so viel in ihren Kräften, dazu beitiagen u. s. w. Kurz, Col- 
bert hat bei der Kurfurstiu ein viel lebhafteres Interesse für die Befriedi- 
gung des Königs als, wie ihm schien, bei dem Kurfürsten selbst gefunden. 
Die Folge wird zeigen, ob das Verstellung oder aufrichtig ist. 

Er hat auch Schwerin gesehen, welcher ihm bei der ersten Conferenz 
— abgesehen von seinen Complimenten und eifrigen Ergebeuheitsversicherun- 
gen — ungefähr ebenso gesprochen hat als der Kurfürst. Schwerin hat 
ihm gesagt, dass er vom Kurfürsten Befehl habe ihn aufzusuchen, um ihn 
von den Schwierigkeiten dieses Vertragsabschlusses und besonders von den 
Dingen, die der Kurfürst von Sr. Maj. begehre, zu unterrichten. 

Desgleichen sah er deu Fürsten von Anhalt, welcher ihm am wenig- 
sten günstig von dem Vertrage sprach und behauptete, dass die Holländer 
gar zu sehr mit dein Kurfürsten feilschten und die Absicht bekundeten ihn 
zu täuschen. Golbert hat dagegen seine Ueberzeuguug nicht zurüekge- 
halteu, dass der Kurfürst zu grossmüthig sei um von seiuen Freunden allzu 
harte (rigoureuses) Bedingungen in einer Zeit zu verlangen, wo sie seiner 
Hülfe bedürften. 

Tugs darauf hat er Beveruingk vorgeschlagen ihn zu besucheu, du 
er Schwerin erwarte, damit nicht Separateoufereuzen Veranlassung zu 
Misstrauen gäben. Beveruingk sprach seiuen herzlichen Dank für dies 
aufrichtige Verfahren aus, theilte ihm aber zugleich mit, dass er Blaspiel 
erwarte: nach der Unterhaltung mit diesem werde er zu ihm kommen. Er 
kam auch in der That, wollte über, so lauge Sc h w eri n du war, nicht hin- 
aufkommeu (mais il ne voulut point munter, taut que ledit sieur de Schwe- 
rin y fut). Nachdem Schwerin weggegangen, wirft Colbert Bever- 
ningk dies leise vor und unterbreitet ihm alle die Puncte, von denen ihm 
Schwerin gesprochen und welche er zu Papier gebracht hatte. Sie con- 
ferireu darüber in der Kürze, indessen, da die Zeit drängt, legt man die 
Prüfung für ein anderes Mal zurück. 

Nachmittags geht er die jungen Prinzen sehen und sagt bei'ni Abschiede 
zu Schwerin, er suche nun Beveruingk auf, um mit diesem zuzusehen, 
inwieweit man den Kurfürsten hinsichtlich der fraglichen Puncte befriedigen 
könne. Aber jeuer antwortet ihm, das sei uicht mehr nöthig; da Bever- 
ningk sich in den Conferenzen mit Blaspie) nachgiebiger gezeigt uud 



') Des Primen Friedrich (nachmaligen Königs Friedrich 1. von PreuMen), 
getauft im 29. Juli lt>57 (vgl. oben p. 129'. 
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dann alles und jedes mit seiner Kurf. Durchl. festgestellt habe. Colbert 
bezeugt hierüber grosse Freude, und insbesondere deshalb, dass der Kur- 
fürst so schnell durch Thatsachen seine Achtung vor der Vermittelung Sr. 
Maj. bekundet habe; er schmeichelt Schwerin persönlich mit der Aus- 
sicht auf die Dankbarkeit des Königs. Und gleich darauf sucht er Be- 
verningk auf, welchen er damit beschäftigt findet an de Witt uud die 
Staaten zu schreiben und die zwischen ihm und Sr. Kurf. Durchl. festge- 
stellteu Artikel uud Bedingungen in's Keine zu bringen. Er bezeigt Be- 
verningk ebenfalls seine Freude, aber dieser scheint ihm ein wenig über- 
rascht. Doch sagt er ihm, dass die wenige Zeit, die ihm bis zum Abgänge 
der Post (ordinaire) übrig sei, ihn abgehalten habe, ihn von seinen Abma- 
chungen mit dem Kurfürsten in Kcnntniss zu setzen. Er habe sogar Grund 
zu besorgen, dass seine Herren seiue Nachgiebigkeit in Betreff eiuiger Ar- 
tikel nicht völlig billigen würden; so u. a. in Hinsicht der Subsidien, wo 
der Kurfürst gefordert habe, dass, auch im Fall seine Erklärung und die 
Vereinigung seiner Truppen mit den ihrigen dem Kriege ein Ziel setzte, 
ihm gleichwohl alles für die Aushebung und die Unterhaltung seiner Trup- 
pen auf vier Monate Versprochene bezahlt werde. Kr habe dies in der 
Erwägung zugestanden, dass die Aushebung doch auf jeden Fall zu- 
nächst geschehen müsste, dass man aber auch die Zahlung der vier Monate 
Unterhalt nicht über den Tag verschieben könne, wo der Kurfürst Revue 
über seine Truppen halte. — Beverningk hat Colbert ferner gebeten 
dem Herrn Botschafter (d’Estrades) zu schreiben, dass er belieben 
möge die Ratification bei den Staaten zu unterstützen. Colbert that dies 
sogleich und sagte ihm darauf, er wolle sich nun zum Kurfürsten begeben, 
um demselben die Befriedigung kutidzuthun, die es dem Könige gewähren 
würde zu erfahren, bis zu welchem Grade er seine Vermittelung geehrt 
habe. Er wolle hinzufügen, wie er die Genehmigung des Kurfürsten zu 
haben glaube, wenn er Sr. Maj. diese gute Kunde durch einen besondern 
Courier sende. Beverningk erwiderte, das sei alles schön und gut, in- 
dess zu beachten, dass der Fürst ihm Geheimniss empfohlen habe, bis er 
seine Truppen zusammen haben würde. Freilich, fügte er hinzu, denke er 
nicht, dass der Kurfürst das Geheimniss auch auf Colbert auszudehnen 
beabsichtige, uud auch Colbert selbst kann das nicht glauben, da sie doch 
beide in derselben Angelegenheit gesandt sind. — - Der Kurfürst selber wie- 
derholt ihm in Bezug auf das Geheimniss was ihm Beverningk gesagt 
hatte: gleichwohl werde es ihm sehr angenehm sein, wenn der König von 
der Rücksicht unterrichtet werde, die er auf seine Vermittelung geuommen. 
Allein all dies wurde in einer so frostigen Manier vorgebracht, dass Col- 
bert einigen Grund zu dem Argwohn schöpfte, es möchte etwas wider die 
Interessen des Königs im Werke sein, „ne voyant guöre d'apparence que 
ledit electeur, agit6 par les sollicitations des envoye« de l'empereur 
et de l'Angleterre et en leur präsence, pfit prendre une ui prompte r6- 
solutiou de lui- meine; que, quand meine l'interposition du Roi, qui 
vöritablement doit etre bien puissante aupres d'un prince ferme et 6clair6, 
avait pu produire de «i prompt« effeta auprö« de celui-ci, il n'au- 
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rait') pas m’en fait uu secret’), et, au contraire, il 8’en serait ouvert 
k moi premiirement et m'aurait fait voir par li lc pouvoir qu’avait 
aur lui l’interpoaition du Roi ou, au inoins, il m'aurait envoyö quörir 
dana le meine tenips qu'il avait conclu avec ledit Bcvcrning, pour 
me le dire. Et pour ce qui regarde aea miniatrea, je ne voyaia point 
auaai qu’ayaut latne venale et 6 taut gagnes, comme on m’a fait en- 
tendre, par la maiaon d'Autriehe et par l’Angleterre, ila fuaaent capa- 
blea, aana etre aasurOa dea gräces du Roi, de donner un conaeil ai 
conforme au deair de Sa Majeate, a'ila ne voyaient eu inenie temps 
d’autrea moyena de aatiafaire l’empereur et le roi d’Angleterre.“ — 

So hat denn C'olbert mit denjenigen, von welchen er am meisten Lieht 
erhalten konnte, soviel als möglich conferirt, und alles, was er vernommen, 
ihn in seinem Misstrauen bestärkt, dass unter den Motiven, die den Kur- 
fürsten bestimmt haben, die Ungeduld obenan steht, die französischen Gar- 
nisonen die Platze verlassen zu sehen, wo sie in noch grösserer Zahl als 
die holländischen sich befinden uud über die er sich unaufhörlich beklagt ’), 
obwohl C'olbert ihm davon schon gemäss den betreffenden Anweisungen 
in der Depesche Lionue’s gesprochen hat. Ihn drängt dabei auch die 
Furcht vor dem Uebel, welches dieselben ihm zufügen köunten, im Fall er 
sich gegen die Staaten erklärte oder selbst nur die Neutralität bewahrte, 
bei welcher es für ihn unmöglich sein würde lange in Cleve zu verweilen 
Das Subsidium, das er durch Zeichnung des Vertrages für seine Truppen 
gewinnt, ist ebenfalls eiu dringendes Motiv. Dazu nuu die Wahrschein- 
lichkeit, ja nahezu Gewissheit, bald den Frieden mit dem Bischof von Mün- 
ster zu sehliessen. Und da der König von ihm ausdrücklich nichts ver- 
langt als die Erneuerung der Alliance und die Vereinigung seiner Truppen 
lediglich für diesen gegenwärtigen Münsterisehen Krieg, so wird der Kur- 
fürst vielleicht beabsichtigen, nachdem er Sc. Maj. zufriedengestellt hat, 
nunmehr auch das Haus Oestreich und den Köuig von Eugland zufrieden- 
stellen zu dürfen: d. h. so, dass er jenen zu erkeunen giebt, unmittelbar 
nach Beendigung dieses Krieges habe er freie Iland sich mit ihnen enger 
als jemals zu verbinden — und vielleicht schon jetzt Verbindungen mit dem 
Kaiser anknüpft, um denselben in der Absicht zu unterstützen, welche 'man 
ihm hier unterlegt, nämlich von den Niederlanden im Namen der Infantin') • 
Besitz zu ergreifen. Dies entspricht auch den Interessen Englands, das dann 
die Armee des Kaisers künftig augenscheinlich durch die Truppen Münsters 



') n 'avait Ms. 

' j Der Argwohn und Zorn dos franzäs- Hofes über dies Verfahren spricht sich 
auch noch in dem Schreiben Ludwig's an d’Gstrades vom 19. Fcbr. 106b aus 
(Mim. d'Estrndcs IV. 130). 

*) Vgl. oben p, 324 ff. 

') Seiner Verlobten Margaretha Theresia, jüngeren Tochter König Phi- 
lipp’sIV. von Spanien, welche ihm am 12 Dcc. 1600 vermählt ward, vgl. über das 
Aufsehen, welches damals dieses Gerücht erregte, Kankc Franz. Uesch. 111. 298. 
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und, wie gesagt, vielleicht auch durch diejenigen Brandenburgs verstärkt 
sieht, welche zusammen sich den Truppen Sr. Maj. widersetzen könnten. — 
Allerdings, vorausgesetzt dass die Holländer für den mächtigen Schutz, den 
der König ihnen gewährt hat und uoch gewährt, stets recht erkenntlich blei- 
ben und sich von den Interessen Sr. Maj. nicht trennen, kann dieser Al- 
liancevertrag mit dem Kurfürsten, nach Colbert’s Meinung, dem Könige 
doch mir vortheilhaft sein; denn er wird offenbar einem Kriege ein Ende 
setzen, nach dem die Holländer auf dieser Seite frei und besser im Stande 
sein werden, die Absichten des Königs zu unterstützen (seeonder). Col- 
bert glaubt, dass von Seiten de Witt's und des grössten Theils der 
Herren Staaten nichts zu fürchten ist, indem er übrigens hierüber, da eR 
ausserhalb seines Bereichs liegt, auf Herrn d’Estrades verweist. 

Im Uebrigen hat ihm Bevernin gk gestem gesagt, dass er Schreiben 
von den Herrn Staaten empfangen habe, welche ihu nnwieseu, auf zwei 
Puucten, welche er nachgegeben, vielmehr mit Nachdruck zu bestehen. Der 
eine davon betrifft die llestitutiou des Qenneper Zolls'), welche der Kur- 
fürst, nach. Col bert’ s Ansicht, mit vollem Rechte verlangt; der andere ist, 
dass der Commandant der kurfürstlichen Truppen den Staaten den Eid lei- 
sten soll, den ganzen Inhalt des betreffenden Vertrages unverbrüchlich zu 
beobachten. Iler Kurfürst will, dass dieser Commandant nur ihm schwö- 
ren ’) und den Staaten lediglich ein von ihm gezeichnetes Schriftstück ge- 
ben soll , wodurch er anerkennt jene Erfüllung des A’ertrags in die Hände 
des Kurfürsten eidlich gelobt zu haben und verspricht dies zu halten. Auch 
dies erscheint Colbert durchaus billig; er hat an d’Estrades gestern 
geschrieben, wie er nicht zweitie, dass derselbe die Staaten zur Bewilligung 
des einen wie des andern dieser Puncte leicht bewegen werde. 

Ueldverspreehungeu hat er bisjetzt noch keinem der braudenburgischeu 
Minister gemacht. Man wird sich dieser zu bedienen haben, wenn es sich 
darum handeln wird, ihren Einfluss zu gebrauchen, um den Kurfürsten zu 
einem engem Anschluss au den König zu bewegen. Ausserdem giebt ihm 
seine Instruction keine Vollmacht zu solchen Eröffnungen, sondern er soll 
danach, wenn der Kurfürst vom Könige Subsidien beansprucht, darauf mit 
den in den Depeschen Sr. Maj. angeführten Gründen antworten’) und über- 
haupt von dieser Vereinigung des Kurfürsten mit derselben nur unter Vor- 
behalt (pur forme d’exception) und iu den ihm durch jene Instruction vor- 
gesehriebenen Ausdrücken sprechen. Dies hat er denn auch mehrmals so- 
wohl dem Kurfürsten wie Schwerin gegenüber gethan. Der erstere hat 
ihm kein Wort darauf erwidert, Schwerin aber geantwortet, das heisse 
doch wohl auf die luteresscu des Königs eingehen, wenn man sich den 
Bundesgenossen desselben zum Behuf eines Krieges auschliesse, welcher 
nur der Weg (acheminement) zu eiuem möglichen andern grösseren zwischen 



') Vgl. Pufendorf X. 14. 

’) I’ufendorf X. 13. llaud quoque decorum, duccm qui electorig copiis prae- 
fleiendus sit, Belgis jurejurando sc obgtringere, vclut buic parura tidatur 
') Vgl. oben Colbcrt’s Instruction vom 12. Januar. 
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jenen und dem Kaiser um Brabants willen sei — und der Kurfürst wäre 
überdem mit dem Köuige schon durch den Rheinbundsvertrag alliirt. 
Schwerin hat ihm dann auch von 100,000 Thaleru gesprochen, die dem 
Kurfürsten von Seiten des Königs durch Blondei, d’Avaugour und an- 
dere Minister Sr. Maj. im Norden gemacht seien — und, nachdem er sich 
nachdrücklich über den guten Stund, worin der König seine Finanzen ge- 
bracht, verbreitet, Colbert bereden wollen, dass es sieh für die Grösse 
Sr. Maj. ziemte, dem Kurfürsteu endlich diese Summe zu zahlen, der sich 
derselben nun bereits durch zwei Verträge ') — mit Hiutansetzung dessen, 
was er dem Kai; er schulde — verbunden habe. Er hat ihm ferner zu ver- 
steheu gegeben, dass mau von anderer Seite ansehnlichere Anerbietungen 
mache, und dass dieser letzte Vertrag dem Kurfürsten viele Feinde auf den 
Hals ziehen könne. Und dabei zeigte er ihm deutsche Schreiben von Cöln 
und Mainz, worin diese abtnahnen sich zu Gunsten der Holländer zu er- 
klären. Darauf Hess sich Schwerin in eine weitläufige Rechtfertigung sei- 
ner Person ein, dass man ihn beschuldigt habe östreichisch zu sein und die 
hunderttausend Thaler nicht haben anuehmen zu wollen, um seinen Herrn 
nicht zu einem Bündnisse mit Frankreich zu verpflichten. — Colbert 
hat sich begnügt zu erwidern, dass dies Geld, wie er glaube, unter Be- 
dingungen versprochen worden sei, welche der Kurfürst nicht genehmigt 
habe; der rheinische Vertrag und der gegenwärtige beträfen nicht unmit- 
telbar die Interessen des Königs, in Hinsicht des letztereu müsste es ge- 
nügen, .dass der König seinen Alliirtcn ein Truppencorps von 8000 M. ge- 
liehen habe...: auf jeden Fall köune jenes Subsidium nur bewilligt werden, 
wenn der Kurfürst noch andere Verbindungen mit dem Könige auf des- 
sen eigene Interessen bezüglich einzugehen sich bereit zeige. — Schwerin 
wiederholt hierauf uur seine früheren Reden, der Kurfürst verbinde sich 
Sr. Maj. hinlänglich durch den gegenwärtigen Vertrag. Colbert fürchtete 
nun, dass, wenn jener keine Aussicht erblicke, nach Beendigung des mun- 
sterschen Krieges eine Unterstützung vom Könige zu erlangen, dies für 
ihn Veranlassung werden könnte die Alliance mit dem Kaiser und Eng- 
land zu unterstützen, da der Kurfürst vor Allem der Nothwendigkeit 
seine Truppen zu verabschieden entgehen und von irgendwo die Mittel ha- 
ben möchte dieselben zu unterhalten. Er ging also etwas weiter vor und 
fügte hinzu , er habe ihm nur gesprochen und könne ihm nur sprechen im 
Hinblick auf den münsterscheu Krieg, den Gegenstand seiner Sendung: da 
Schwerin ihn aber unterrichte, dass der Kurfürst ein gross Verlangen 
trage sich dem Könige nach Beendigung dieses Krieges noch enger zu ver- 
binden, so möchte er ihm eine Denkschrift über die Bedingungen und An- 
erbietungen, welchen man Sr. Maj. für diesen Fall stelle, geben; er würde 
dieselbe dann durch einen Courier an den König senden. Da der König 
zu einem herzlichen Einverständnis« mit dem Kurfürsten sehr geneigt sei, 
so wage er zu hoffen, derselbe würde darauf entweder ihm befriedigende 



') Vom 24. Februar 1656 und 6. Märi 1664 ,«. oben). 

Mater. tur Gesell. d. Gr. Kui (ursten. U. 22 
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Weisungen zuschicken oder Bl umenthal des Weitern unterrichten, den 
der Kurfürst, wie man ihm versichere, zu Sr. Mnj. sende. — Schwerin 
erwidert, dass der Kurfürst die Ounstbeweise des Königs durch ihn (Col- 
bert) lieber als durch jeden andern empfange, und dass jener, indem er 
sie annehme, wenn nicht öffentlich, so doch wenigstens unter der Hund 
sich hinlänglich engagirc. 

Schwerin zieht dann eiue bösartige (m£chaute) Parallele mit dem 
Kurfürsten von ßaiern, der, wie er sagt, während er mit dem Kaiser verbun- 
den sei, zugleich fortfahre Verbindungen mit Frankreich zu unterhalten. — 
Colbert antwortet, er wisse nicht, ob jener Kurfürst so gewaltige Ver- 
bindungen mit Frankreich gehabt habe, indessen könne er wohl urtheileu, 
dass derselbe niemals Geld vom Könige erhalten haben könnte, um Sr. Maj. 
und deren Alliirten den Krieg zu machen: dass übrigens, wenn dieser Fürst, 
dessen Länder innerhalb derer des Kaisers eiugeschlosscn seien, sich ge- 
zwungen gesehen habe sich mit diesem zu verbinden, mau dies keineswegs 
für den Kurfürsten von Brandenburg, dessen Gebiete vielmehr beinahe 
sämmtlich (?) an die des Königs grenzen, als Grund würde geltend machen 
können die Waffen wider den letzteren zu ergreifen, selbst wenn (was ihm 
nicht schiene) Se. Maj. den Krieg haben sollte. „Mais cela“ — so sagt 
Colbert Schwerin weiter — „est hors de nia negociation, et sur cela 
je me remets sur tous Jes articles contcnus au memoire que M. de 
Brandebourg donna & M. du Moulin“'). — Schwerin fragt ihn nun, 
wie man hierüber beschlossen, und Colbert antwortet, dass, abgesehen 
von den Subsidieu, die Iuteutionen des Königs mit den Wünschen des Kur- 
fürsten übereinstimmteu. 

Alles in Allem hat es also durchaus den Anschein, dass die Erneue- 
rung des Bündnisses mit den Staaten abgeschlossen werden wird. Man 
wird davon in zwei Tagen wissen — , wenn der Kurfüst nicht seine An- 
sichten ändert, wofür Colbert nicht stehen will. — Bevcrniugk's Ver- 
halten ihm gegenüber ist nicht ganz so vertraulich gewesen, wie es nach 
seiner Handlungsweise gegen ihn oder vielmehr nach derjenigen des Kö- 
nigs hätte sein sollen. Indessen immer bleibt gewiss, dass wenn diese An- 
gelegenheit (wie es den Anschein dazu hat) gelingt, man den guten Erfolg 
nur der Achtung, welche der Kurfürst vor der Vermittelung des Königs 
hat, zuschreibeu kann und die Staaten Sr. Maj. dafür verpflichtet sein 
werden. Und unter diesen Umständen ist es denn auch, meint Colbert, 
der Klugheit gemäss, weder Beverningk noch dessen Herren irgend eine 
Unzufriedenheit zu bezeugen. Den Geldpunct betreffend, so wird er — er 
wiederholt es — für diesen Vertrag keines geben, es sei denn, dass neue 
Schwierigkeiten entstünden. 

Man sieht aber andrerseits auch, dass, nach Beendigung des müuster- 
schen Krieges, ein Vertrag mit dem Hause Oestreich zu besorgen ist, und, 
wenn Colbert in den engen Schranken seiner Instruction bleibt, so ist 
zu befürchten, dass der Kurfürst, der seine Truppen jedenfalls auf Un- 



') Vgl. oben p. 315 ff. 
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kosten irgend jemandes unterhalten will, mit den Feinden abschliesse, be- 
sonders wenn er Aussicht auf eiue Entzweiung der Holländer und Frank- 
reichs mittelst der fntrigue des Prinzen von Omnien erblicke. Es wird 
dem Könige gefallen zu prüfen, ob diese Erwägungen und alle diejenigen, 
welche die Weisheit Sr. Mnj. dazu hinzufügen wird, die Gründe überwiegen 
müsseu , welche dieselbe hatte sich dem Kurfürsten nicht hinsichtlich einer 
grösseren Verbindung zu eröffnen. Eventuell wird ihm der König gefäl- 
ligst die nüthigeu Befehle und Weisungen darüber zugeheu lassen, was er 
versprechen und bewilligen kann. Indesseu glaubt er, dass es noch besser 
wäre darüber mit ülutneuthul zu verhandeln, der sich mit eiuer Condo- 
leuz wegen des Todes der Königin-Mutter (dessen Auzeige durch deu König 
Colbert dem Kurfürsten übergebcu hat) nach Paris begiebt '). 



Colbert an Lionne. Dat. 9. Febr. 1666. 

[Günstige Acusserung des Kurfürsten in Bezug auf seine Hinneigung za Frankreich. 

Der englische Gesandte. Colbert hofft, dass Bcverningk bei seiner Rückkehr ein 
besseres Betragen einschlagen wird.) 

. . . ’) Colbert erneut die Auseinandersetzung seiner schon früher an- 9. Fahr, 
gegebenen Befürchtungen, besonders wenn der Kurfürst von den Staaten 
in Betreff der Restitution seiner Plätze nichts erlangen kann, wozu diesel- 
ben, wie er glaubt, nicht gar geneigt sind. Gleichwohl muss er Folgendes 
mittheilen. Als er heute den Kurfürsten von den deutschen Fürsten unter- 
hielt und ihm bemerkte, nur einer derselben könne dem Hause Oestreich 
Misstrauen eiuflössen, dann zu verstehen gab, dass — der Absichten 
dieses Hauses zu geschweigeu — nach dessen Interessen schon zu 
schliesseu wäre, dass es die Niederdrückung des seinigeu nicht ungeru 
sehen, ja selbst dazu beitragen würde, während der König im Gegentheil 
stets aufrichtig seine Vergrösserung wünschte: da hat der Kurfürst dies gut 
geheissen und ihn versichert, auch er sei immer sehr geneigt den guten 
Gesinnungen des Königs zu entsprechen. — Der englische Abgesandte di- 
nirte gestern mit dem Kurfürsten, und man hat Colbert glauben machen 
wollen, derselbe habe seinen Abschied geuomineu um heimzukehren. Da 
Colbert indessen nach einigen Worten, welche feinem] der Ofliciere (of- 
ficiers) des Kurfürsten entschlüpft waren , Grund zu dem Argwohn hatte, 
dass jener Gesandte nicht nur die Erneuerung eines Defeusivvertrages vom 
Jahr 1662 ’) erlangt habe, sondern dabei den Interessen des Königs sogar 
in noch weiterem Umfange eiue Benachtheiligung drohe (mais uieme qu’il y 
avait quclque extension encore plus pröjudiciable aux intörOts du Roi), so hat er 
gesucht sich darüber durch Schweriu Aufklärung zu verschaffen, der ihm 
indessen hoch und theuer versichert, dass der betreffende Gesandte nichts 
von allem was er begehrt habe erlangen können. 



') Vgl. Pufendorf X. 25. 

') Von dieser Depesche hat die Archivbebürde mir nur den Schluss belassen. 
’) Vielmehr vom 20- Juli 1661 (vgl. Fufendorf IX. 27. Stenzei p. 257). 

22 * 
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Er zweifelt nicht, dass, dank der Geschicklichkeit der Herren d’Estra- 
des und de Witt, Beveraiugk bei seiuer Rückkehr besser den Bewei- 
sen von Achtling und Vertrauen, womit er ihm entgegengekomiuen, entspre- 
chen wird. 



Colbert-Croissi an J.-B. Colbert. Dat. Cleve 9. Febr. 1666. 

(Abschrift.) 

[Beverningk nach dem Haag gegangen, um sich eine Vollmacht zum Abschluss zu 
holen; die Aussichten für denselben von beiden Seiten fortwährend günstig. Colbert's 
Mi 88trauen gegen Beverningk und gegen den Kurfürsten, dessen letzter Zweck hiebei 
die Herstellung des Prinzen von Oranien ist.) 

.Febr. ... M. Beverningk, envoyd des Etats, avant re<;u lettres de M. 
de Witt veudredi dernier aprds-midi qui lui donnaient avis que les 
Etats lui avaient ddpöche un eourrier qui lui apportait leur rdsolution 
sur tous les articles qu’il avait accordes, et le eourrier n’dtant arrive 
ni ce jour-lä ni le lendemain, prit la rdsolution de s'en aller ä la Haye, 
tant parce qu’il eut crainte que ce eourrier ne füt prfs par les troupes 
de Munster que parce quetant averti qu’il y avait quelques articles 
par lui aceordds que les Etats n'agreaieut pas, il erut avoir plutöt 
[bien) fait d'aller lui-metne ddduire ses raisons et taclier de rapporter 
un plein-pouvoir pour conelurc; et m’ayant conimuniqud son dessein, 
je lui dis que s'il pouvait le faire agrder M. l'dlecteur de Brande- 
bourg qu'il neu eonffit point de defianee, je croyais qu’il ne ferait 
point mal de s’eu aller a la Haye cn diligence et revenir de meine. 
C’est ee qu'il fait avec le meine consentement de M. de Brandebourg, 
que j'ai eu l'honneur de voir depuis et qui m’a temoigne etre toujours 
dans unc bonne disposition de conelure promptement. Et comme d’ail- 
leurs M. d'Estrades m'derit du 7 e , que MM. les Etats devaient ce 
jour-lä meine trouver un tempdrameut ä l'dgard de la restitution du 
peage de Guenuep qui satisferait M. de Brandebourg, je ne fais quasi 
point de doute que ce traitd ne Be eonelue bientöt. Mais je erains 
bien qu’il ne se trame ici quelque autre chose de prdjudiciable aux 
intdrets du Roi. Je vous ai dejü derit le soupgon qui m'dtait venu de 
la conduite du sieur Beverningk; depuis, plus je me 9uis dtudid ä 
lui complaire, et plus j'ai de sujet de m’y confirmer. J'ai recounu 
qu'il avait d’assez frdquentes confdrences avec les envoyds de l’empe- 
reur et d'Angleterre, quoique je lui eusse dit que je neu voulais point 
avoir avec eux. J'ai aussi remarqud en lui une grande ddmangeaison 
de se meler de la paix de l’Augleterre avec MM. les fitats, beaucoup 
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de dövotion pour la niaison d'Orange et quelque sorte de jalousie et 
d'envie contre le sieur de Witt. Neanntoins je n'avais pas juge ä 
propos d’en öerire a M. d’Estrades, de crainte qu’il ne parftt que 
ce tut une espece de ressentiment que j’avais de son mauvais proeödö 
en nton eudroit; mais commc il m'avait fait entendre qu’il agirait avec 
plus de eoneert avec moi, s’il en avaft ordre des Etats, j’ai seulement 
inforinb M. d'Estrade« de cette partieularitb, et l'ai prie de remettre 
par sa prudence et par celle de M. de Witt la bonne correspondance 
entre ledit envoyb et moi. ... 11 me mande qu’il a communique ma 
lettre ä M. de Witt, qui a fort loub mon proc6d6 et bläinö celui de 
l’autre, et qu’il lui a temoigne en confidence qu’il soupyonnait fort Be- 
verningk d’avoir d’autres intbrets que les sieus, mais qu’il btait obligö 
de dissimuler Toutes ces circonstances nie confirment dans mes pre- 
miöres detiances et font juger que M. de Brandebourg, qui souhaite 
fort le retablissement du priuce d'Orange et qui est pousse sans re- 
läche a le procurer tant par la douairi£re d'Orange que par l’eleetrice, 
par le prince d'Anhalt et Schwerin, niettra tout en pratique pour 
en venir ä bout. Pour eela on lui fait voir qu’il n'y a de plus sftr 
moyen pour y parvenir que de se Her avec la niaison d’Autriche et 
l'Angleterre; que par leur moyen ii n’aura pas plutöt traite avec les 
Etats qu’il fera leur paix avec l’eveque de Munster et aura l'argent 
des Etats sans coup ferir; que meme ee traite lui acquerra un nou- 
veau merite envers les Etats et donnera encore plus de credit et plus 
de moyens d’agir ä sa faction et celle du prince d’Orange, qui sont 
dejii fort puissantes ; qu’apris cette paix faite, la niaison d’Autriche et 
lui proposeront de la part du roi d’Angleterre des conditions assez 
avantageuses pour les Etats, lesquels on disposera facilement de don- 
ner pouvoir ä Beverningk de venir ici ou dans quelque autre ville 
entendre et discuter ces propositions, pour en faire son rapport aux 
Etats; et peut-etre pour pallier la pertidie que ce serait conimettre 
envers la France, leur fcront-ils entendre que ce qui aura etö proposd 
aura ete communiqub a M. d'Estrades, quand eela sera une fois re- 



# ') Mdm. d’Estrades IV. 102. Le sicur de Beverning B*cn est retournd le 

0 de cc mois h Cleves. 11 a ordre de conclure le traitd et d’accordcr les pointa qui 
avaient retardd la conelusion; ainsi on peut comptcr cette affairc faite, s'il n’arrive 
quelque prdtension nouvelle du cötd de Tdlecteur. Monsieur Colbcrt s’y est 
conduit avec tant de prudence, que les Etats et le sieur de Wit en 
sont tres- satisf ai ts ct ont ordonnd au sieur de Beverning de ne rien 
avancer ni conclure sans sa participation et avis. — Doch glichen sich 
damals de Witt und Beverningk wieder aus ebend. p. 124 vgl. auch p. 146. 148. 
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golu. II ne faut pas douter que l'Angleterre ne fasse des conditions 
plus avantageuses aux Etats que par le passt 1 , pour les dösunir d'avec 
le Roi, et l’on y insörera quelque article qui en apparenee donnera 
quelque satisfaction au Roi, afin de,couvrir par lä l'horreur dune lä- 
chete, et lorsque ledit Beverningk aura termine toutes les difficultes, 
ce qui lui sera faeile, on portera les articles it MM. les Etats. LÄ 
toute la faction de Brandebourg et d'Orange agira, ... M. d'Estrades 
et M. de Witt s’y opposeront conime ils le doivent; on publiera qu’il 
ny a qu'eux qui ne veulent point la paix; qu'ils ont dessein d’entre- 
tenir une guerre immortelle et ruiner tout le commerce des Etats; 
comme il n'y a pas un bourgmestre qui ne se soumit aux ötrivieres 
pour avoir la liberte de son trafic, tout le pays sera contre le sieur 
de Witt ... 



Lionne an Colbert. Dat. 12. Febr. 1G66. 

(Concept.) 

[Vollständige Billigung seines bisherigen Verhaltens und seiner Ansichten. Zusam- 
menkunft, die er mit Wilhelm von Fürstenherg wird haben müssen.] 

12. Febr. Lionne hat Colbert's Depeschen vom 28. Jnnunr und 2. Februar') 
empfangen. Der König billigt sehr seine Haltung und ist über den guten 
Stand der Hanptangelegenheit, die zu seiner Sendung den Anlass gegeben, 
hocherfreut gewesen. 

Die Antwort, welche er Beverningk auf dessen Frage, ob man auch 
noch einen besondern Vertrag mit dem Kurfürsten zu schliessen beabsich- 
tige, gegeben hat'), ist seiner Einsicht würdig gewesen, _ct si dans la 
suite vous entriez dans quelque negoeiation avec ce prince, outre ce 
qui regarde la guerre de Munster ou la paix d'Angleterre, eile devra 
etre soigneusement caeh6e aux ministres des Etats.“ 

Anhalt scheint zu ihm wie ein Mensch gesprochen zu haben, der sich 
kaufen lassen will. 

d’Estrades meldet dem Könige aus dem Haag unter dem 4. d. M.’), 
dass man dem Kurfürsten seine Forderung in Betreff der Zahlung von Aushe- 
bung und Unterhalt seiner Truppen wahrend vier Monate, selbst wenn der 
Friede früher zu Stande kommen sollte, gewährt habe. Ebenso das Begehren 
hinsichtlich des Eides des Generals seiner Truppen. Demnach bliebe nur noch 
der Punct wegen des Zolles von Gcnnep zu berichtigen, welcher nicht 6000 
Livres Rente werth ist. 

Man billigt gleicherweise alle Meinungen Colbert’s über Bever- 

0 8. oben p. 320 ff. 332 ff. 

’) Vgl. Dep. vom 28. Januar. 

*) Vgl. M<Sm. d'Estrades IV. 88 f. 
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ningk und die Staaten. Die persönliche Ansicht Lion ne ’s über jenen 
geht dahin, dass er "den Rahm diese Angelegenheit vollbracht zu haben für 
sich allein begehrt und gedacht habe, Colbert komme ihm denselben zu 
entreissen. 

Bedenklicher ist die Kälte, womit der Kurfürst von diesem Abschluss ge- 
sprochen hat. Sie giebt zu bedeutendem Nachdenken Veranlassung und, 
die Wahrheit zu sagen, ist das Motiv dieser — unbedingt absichtlichen — 
Haltung nicht eben leicht aufzufinden. Man hofft indess, dass Colbert 
sich hierüber vor seiner Abreise wird Aufklärung verschaffen können. . . . ’) 

In Betreff der hunderttausend Thaler, von denen Lionne keine Kcnnt- 
niss hat 1 ), hat Colbert die durchaus passende Antwort gegeben. 

Man darf sich nicht darüber wundern, wenn die Staaten dem Kurfür- 
sten von Cölu hinsichtlich seines Platzes Rheinberg keine Genugthuung ge- 
währen, solange derselbe ihnen bei den andern Fürsten Ungelegenheiten zu 
bereiten sucht'). — Wenn der Kurfürst von Mainz zu Ungunsten der 
Staaten au den von Brandenburg geschrieben hat, so geschieht das dem 
Bischof von Münster zu Liebe, dem er sehr zugethan ist — und gemäss 
seiner besondern Verpflichtung für die Hülfsleistungen, welche er von 
demselben behufs der Reduetion der Stadt Erfurt empfangen hat. 

Colbert hat wohl daran getkan, Schwerin selbst die Rolle des 
Bittstellers (demandeur) zuzuschieben, indem er ihm anbot, dem Könige 
einen Courier mit seinen etwaigen Vorschlägen wegen einer engeren Ver- 
bindung seines Herrn mit Sr. Maj. zu seuden — nach welcher sich Se. Kurf. 
Dnrehl., Schwcrin’s Zeugniss zufolge, so sehr sehnte*). So werden denn 
diese Herren hiemit keinen Missbrauch zum Nachtheil des Königs treiben 
können. 

Seine Besorgnis« vor einer Alliance des Kurfürsten mit dem Hause 
Oestreich, falls er bei dem Inhalt seiner Instruction stehen bliebe, ist durch- 
aus begründet. Und cs ist dies eine Sache, über welche Se. Maj. nicht 
allein bereits tief nachgedacht, sondern die zu hindern dieselbe auch alle 
möglichen Mittel aufgesucht hat. Colbert wird davon bei einer Zusam- 
menkunft erfahren, die er nothwendiger Weise allernächsten« mit Wilhelm 
von FUrstenberg wird haben müssen’). Derselbe ist seit zwei Monaten 
in Paris und reist diesen Morgen nach Lüttich zu seinem Fürsten*) und 
von dort ohne Aufschub nach Düsseldorf weiter. Man hat mit ihm fast 
täglich von diesem Gegenstände gesprochen und er nimmt nun ein Project 
mit, dessen Gelingen, wie Colbert auch finden wird, die im Augenblick 
wichtigste Angelegenheit in der ganzen Christenheit ausmachen würde. Da 
indessen FUrstenberg nur mit seinem Herrn, Mainz und Neuburg verhan- 



’) Einige Worte geschwärzt. 

*) Vgl. das Schreiben vom 2. Februar. 

■) Vgl. ebenda und das Schreiben dat. Haag 24. Januar. 
*) Dop. vom 2. Februar. 

*) S. unten Lionne an Colbert dat. 19. Februar. 

*) Dom Kurfürsten von Cöln. 
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dein kann, so wird, wenn Colbert dafür halt, dass man auch mit dem 
Kurfürsten von Brandenburg ein gleiches zu thun habe, dies seine Auf- 
gabe sein müssen. 

Colbert an Lionne. Dat. Cleve 12. Febr. 166G. 

(Der englische Gesandte etc. haben Beverningk'» Abwesenheit mit Erfolg benutzt, 
um der Erklärung de» Kurfürsten für Holland entgegenzuwirken. So sind Anhalt 
und Schwerin, wie sich in Colbert’» Conferenzen init ihnen gezeigt hat, dagegen 
Gespräch zwischen Beverningk und d’ Eh trade» über ein Bündnis* des Kurfürsten mit 

dem Könige. Gründe Colbert’» gegen den Abschluss eine» solchen.] 

12 . Febr. Pendant ... [l']ab»ence [de M. de Beverningk]') les en- 

voyfiR d’Espagne’) et d'Angleterre n’ont rien laisse d’intenti pour rui- 
ner notre nßgoeiation. et on‘) dit ä M. l’dlecteur de Brandebourg et 
h Res ministres que Beverningk avait et6 d6savou6 de tuut ce qu'il 
avait aceorde; que M. de Witt ne voulait point d’alliauce avec ledit 
ölecteur, et que, pendant que son envoyd l'amusait de ces belles pro- 
positions, il allait conclure sous maiu la paix avec M. l’dveque de 
Munster; qu'ainsi de toutes ces espdrances qu’il donnait a M. l’dlecteur 
de Brandebourg il n’aurait que le ddplaisir d'avoir iuutilement ddclare 
sa mauvaise volontd contre l’dveque de Munster, inalgrd toutes les sol- 
licitations des dlecteurs de Cologne et de Mayence*) et presque de 
tous les prinees de l'empire. L’euvoyd d'Angleterre a aussi offert audit 
dlecteur, outre les assistances qu'il lui promettait de la part de son mai- 
tre, avec l’entretien de ses troupes , au cas qu'il demeurät neutre, de 
le rendre arbitre de la paix entre l'Angleterre et la Hollande*), et 
que, si les artieles proposös par l'Angleterre u'dtaient pas agrdables, 
on s'en ddsisterait entidrenient et . . . ne demanderait pour toute con- 
dition *) que le rdtablissemcut du prince d’Orange. Ces avis qui m'a- 
vaient dtd donnes par l’envoyd de Lunebourg 7 ), le resident de Däne- 
mark") et d’autres personncs aft'ectionndes il la France, m’ont encore 
dtd conti rmds par les Conferences <(uc j’ai ettes, pendant l’absence dudit 
sietir de Beverningk, tant avec lc prince d'Anhalt qu’avec M. de 
Schwerin. Ce premier m’a fait entendre qu’il u’y avait rien de plus 



') Pendant »on »bsence Ms. Vgl. Dep. vom t*. Febr. an J.-B. Colbert. 

’) Vgl. v. Orlich XI. 38. 

*) ont? 

4 ) Vgl. Dcp. vom 2. Februar. 

*) Vgl. auch Mdm. d’Kstrade» III. 619. 

*) toutes condition» Ms. 

*) S. über die damaligen Vertreter von Br&unschwcig-Wolfenbüttel und Hannover 
am Hofe de» Kurfürsten Pufendorf X. 17. 

*) D. Ahlefeldt. 
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dangereux que de se deelarer en cette conjoneture-ei ; qu’il ne lui en 
pouvait revenir aucun nvantage; que les subsides que les Etats lni ') 
donnaient pour l'entretien de ses troupes n'ltaient pas süffisante [et] " 
meine moindres que eeux qu’on lui offrait pour demeurer neutre; 
que prenant le dernier parti, il contentait Ia plus grande partie des 
princes de l’empire; que mime le Roi n’avait pas sujet de s'en 
plaindre; que peut-etre il aurait l'honneur de procurer la paix, non- 
seulement entre les Etats et l'lvlque de Munster, niais mime entre le 
roi d’Angleterre et les Etats, et que pour cela du cötl d'Atigleterre 
on le laissait assez le maitre des conditions, au lieu que prenant le 
parti des Hollandais, il renoncerait ii tous les avantages qui lui etaient 
oflferts tant de la pari de la maison d’Autriche que d’Angleterre. Il 
exposait toute cette grande Itendue de pays qu'il a aux attaques de 
ses voisins qui sont ennemis des Hollandais; que les Suedois, qui 
semblent se vouloir dlelarer pour le parti de l’lveque de Munster, 
pourraient bien ä leur tour l'attaquer dans la Pomlranie; que vlrita- 
blement l’interposition du Roi et la puissante protection que Sa Ma- 
jestl donne ä eeux qui sont dans ses intlrets balnneait tontes ces fortes 
raisons qui le portaient k la ueutralitl; mais qu’apres tout, eile Itait 
trop juste pour trouver mauvais que M. de Brandebourg demeurat 
dans un repos oft il trouvait et l’entretien de ses troupes et la sflretl 
de ses Itats. Je lui dis que tout ce qu’il me faisait l'honneur de me 
dire Itait convainquant en apparence, mais qu’ltant Iclaire comme il 
est, je m’assurais qu'il n'aurait besoin que de ses propres connaissan- 
ces pour le dltruire; qu'il savait qu’il n’y avait point de meilleure 
süretl pour la Conservation des Itats que la reputation qu’a le prince 
de secourir ses allies avec fermetc quand ils sont attaquls, et qu’ayant 
reiju du secours des Hollandais dans ses besoins, toute la terrc le 
louerait de les assister aussi dans cette conjoneturc, et ses ennemis 
mlmes n’oseraient pas l’attaquer. ... Er mahnt davon ab, den Verspre- 
chungen des Hauses Ocstreieh zu trauen und fährt fort, qua l'lgard des 
propositions des Anglais, il n'y avait gucre d’apparcnee que ne pou- 
vant, comme il est constant, donner des subsides ä l’lvlque de Mun- 
ster ipii par la guerre qu’il fait aux Hollandais fait une fort notable 
diversion et fort avantageuse pour eux, ils payassent de grandes sotn- 
mes d'argent & M. de Brandebourg pour demeurer neutre, k prlsent 
qu’ils ont la France sur les bras et qu'ils out bien de la pcine k trou- 
ver le fonds nleessaire pour leur armle navale; que quant k la pro- 

') D. h, dem Kurfflraten. 
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Position que je savais quil s avaient faite a M. de Brandebourg de le 
rendre arbitre de la paix entre eux et les Etats et de ne demander 
pour tonte condition ') que le nHablissement de M. le prince d'Orange, 
je crovais qu'il n'y avait pas un bon serviteur de la inaison d'Orange 
qui ne les döt prier ft inains jointes de ne point parier en faveur dudit 
prinee, parce qu'appnremment eette condition lui serait un obstaele 
qu on formera ft toutes les ebarges que ses prd-decesseurs avaient pos- 
seddes’), n'dtant pas ä prdsumcr que des gens bien senses comnie 
.MM. les Etats vcuillent reeevoir un ehef de la main de leurs enne- 
mis 5 ). 11 ne rdpliqua que par des plaintes de la manidre d'agir des 
Etats [et] de la tnauvaise volontd de M. de Witt pour M. de Brandc- 
bourg et pour toute sa maison, et quclque soin que je prisse de lui 
öter ees mauvaises opinions, il ne nie 4 ) parut pas fort bien disposd ä 
la conelusion du traite. M. de Schwerin, de son eötd, m’exagdrait 
aussi les dangers oft s’allait mettre M. de Brandebourg en se ddcla- 
raut pour les Etats et les avantages qu'on lui offrait de toutes parts 
pour demeurer dans la neutralite. 11 nie pressait aussi ddcrire pour 
obtenir de Sa Majeste les eent tnille dcus promis ft M. de Brande- 
bourg. . . . 

M. d'Estrades in eent que le sieur de ßeverningk, envoye de 
Hollande, prenant congd de lui ft la llayc, pour venir iei, lui dit que 
M. de Brandebourg lui avait tduioignd par deux fois etre surpris de 
ce que je ne lui proposais aucune liaison avec le Boi , et que de la 
manidre dont le sieur du Moulin lui avait parld il lui avait fait en- 
tendre qu'il apportait ft mondit sieur d'Estrades des ordres pour 
cela; que lui - dit M. d'Estrades avait rdpondu audit sieur de Be- 
verningk qu'il neu avait m;u aueun, et que je n'en avais pas aussi ; 
niais que lui et moi savaient bien que le Hoi avait grandc estiine pour 
M. de Brandebourg, et que s‘il me proposait quelque liaison avec Sa 
Majestd, je lui en rendrais compte tout aussitöt, et qu’il ne doutait 
point que le ltoi ne fftt disposd ft entretenir unc bonne correspon- 
dance avec M. de Brandebourg. Je nie suis aussi donnd l'lionneur de 
vous iufonner, monsieur, de ce que M. de Schwerin m'avait dit au 



’) toutes conditions Ms. 

*) Vgl. fiber diese Angelegenheit Mcm. de Pomponne II. 166 ff. 

*) Aehnlich des Kurfürsten eigene Antwort an Vane bei Pufendorf X. 15: 
(^uod rex causam Arausioncusis suscipcre vclit, gratum sibi esse: huic tarnen noci- 
turum , si de ista nunc moveatur, Belgis exclamaturis , per exterorum arma sibi ob- 
trudi, penes quem tantac in sua republica partes futurae sint. 

*) rna Ms. 
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sujet de cette liaison et de ce que je lui avais repondu '). Je n'ai 
voulu outre-passer ce qui niest present par mon inRtruction; si Sa 
Majestö 6tait dans le dessein d’engager ce prince dans les intörets de 
sa couronne, il y aurait lieu de croire qu'il serait plus k propos de 
le faire a präsent que les ministres sont bien disposes qu’ii aucun 
autre temps. . . . Mais je suis obligti de vous dire sur cela deux con- 
sid^rations qui m'unt retenu dans rempressement que j'aurais eu de 
tächer d’acquörir ce prince ä Sa Majestl. La premiöre fest] que Be- 
verningk n'a rien laissö d'intentö pour ddcouvrir, si je traitais quel- 
que chose avec ce prince pour les interets propres de Sa Majestö, ce 
qui ma fait juger ou que les Etats craignent que Sa Majestg ne prenne 
des mesurcs avec d’autres qu'eux pour les desseins que vous savez 
ou que ledit Beverningk, qui est accusö d’etre dinclination espag- 
nole’), n’ait tächö de savoir ce que je faisais pour le Service propre 
de Sa Majestö que pour le traverser et servir le parti auquel il in- 
cline. ... La seconde est que je me ressouviens, monsieur, qu'il vous 
plut me parier ä Francfort 1 ) au sujet de M. de Brandebourg d'une 
m&ntere qui me fit croire que vous l'aviez pu acquörir au Boi sans les 
Su^dois qui s'y oppos6rcnt; de Sorte que j’ai cru que dans cette eon- 
joncture-ci que Sa Majestö les presse de se döclarer*), et qu’ils sont 
d’ailleurs assez sollicitcs par renipereur ct par l’Angleterre, il serait k 
craindre que venant ä d^couvrir que I on propose ä lölecteur de Bran- 
debourg une plus grande liaison que celle qui regarde l’affaire de 
Munster, ccla nc däterminäi tout-ä-fait leur r6solution en faveur de 
l'empcreur et de l'Angletcrre, les Suädois etant, comme vous savez, 
toujours portes de prendre un parti contraire au Dänemark et ä M. 
l’öleeteur de Brandebourg. Ainsi je crois que quand il n’y aurait que 
cette derniöre consideration-la , il faudrait difförer k faire aucunc pro- 
position audit ilcctcur d'alliance particuliere avec le Hoi, jusqu'ä ce 
que les Suödois se soient declarßs. Ce n'est pas que de la rnaniöre 
que j’entcnds parier des Suedois ä des personnes qui savent fort bien 
quelles forces ils ont par mer et par terre, je n'aie 1 ) sujet de croire 
qu’elles ne sont aucuncment considerables, et que cette levtSe de bou- 



') 8. Dep. vom 2. Februar. 

*) Ueber Beverningk*» frühere Meinungsverschiedenheiten mit de Witt, wel- 
che ihn auch bewogen hatten sein Amt niederzulegen vgl. Dasuage 1. 751. 

Ä ) Auf dem Wahltage 1657—1658, wo Lion ne Frankreich vertrat (vgl. übrigens 
Pufendorf VII. 37 und oben p. 290. 5)). 

*) Vgl. Mdm. de Pomponne II. (Ndgociation de 8uedc.) 

4 ) j*ai Ms. 
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clier n'etd que pour faire quelque figure dans le monde dans cette 
conjoncture-ci que tout le monde arme, et pour souteuir en quelque 
facon cette reputation que leurs armes ont acquise par le passte et se 
faire rechcreher. On assure aussi que la plus saine partie du Senat 
ne veut point de guerre, et qu'il n'y a que Wränge 1 et ses Parti- 
sans qui la desirent. Mais . . quoique cc priuce-ei soit considörable, 
neamnoins je crois que qnand son alliance sera ineompatihle avec eelle 
des Suedois, Sa Majcsle ainiera mieux renoncer a celle-ei, pour con- 
server ces messieurs, dont la seule reputation fait plus de tigure dans 
toute l'Allemagne que tous les plus grands efforts de l’ölccteur de 
Brandebourg. 

Der Kurfürst an Lionne. Dat. Cleve 13. Febr. 1666. 

13. Fcbr. Beglaubigungsschreiben für Blumenthal als ausserordentlichen Ge- 
sandten, welcher die Coudoleuz zum Tode der Königin -Mutter abstatten 
und ausserdem über einige staatliche Fragen (qnestion.s d’Ctat) verhandeln 
soll '). Der Kurfürst ersucht ergebenst um die Hülfe uud wichtige Unter- 
stützung, auf welche ihm der Köuig hat Hoffnung machen lassen. 



Der Kurfürst au Ludwig XIV. Dat. Cleve 15. Febr. 1666. 

15. Febr. Coudolenz zum Tode der Königin-Mutter von Frankreich, welchen der 
Kurfürst durch den Brief des Königs vom 22. Januar erfahren hat. Blu- 
menthal soll Sr. Maj. dieselbe ausdrueken und ihm zugleich die Erkennt- 
lichkeit des Kurfürsten für die Versicherungen der Freundschaft und des 
Wohlwollens bezeigen, womit ihn der König jüngst durch die Minister, 
welche er hieher nach Cleve gesandt hat ), zu beehren beliebte. 



Colbert an Lionne. Dat. Cleve 15. Febr. 1666. 

[Gcnuepcr Zoll. Uatificalionafrist. Durch Beverningk*» Schuld keine Erwähnung 
de» Königs in den Vertrag mitgenommen. Der iüneburgische Gesandte. Versehiedcne 
Meinungen über die Art der Vei Wendung der braudenbiirgiscben llülfalruppcu.j 

15. Febr. Bcveruingk hat Colbert gesagt, dass er die Angelegenheit wegen 
des Gcnueper Zolls mit dem Kurfürsten zur Befriedigung der Staaten erledigt 
habe, da jener sich mit einer Summe von 50,000 Livres für 12 .Jahre be- 
gnügt bat 1 ), obwohl dieser /oll mehr als 8000 Livres jährlich eiuträgt — 
und dass man nach diesen 12 Jahren beiderseits Commissarieu ernennen 
werde, um die Rechte der Parteien auf den Zoll zu prüfen und festzustcl- 
len. Kr habe Vollmacht gehabt noch mehr zu bewilligeu, uud er fügte 

') 8. Pufendorf X. 25. (Vgl. Dcp. vom 2. Februar.) 

*) du Moulin und Colbert-Croissl. 

' Vgl. Pufcndorf X. 14. 8tcn*cl p. 277 (nach Dumont VI. 3. p. 101). 
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hinzu, darin die gute Wirkung der Beraiihungcu des Königs zu selten : um 
so mehr, als der Kurfürst an Stelle der zwei Monate, welche $r sonst als 
Rutificationsfrist forderte, tim inzwischen an dem Zustandekommen des Frie- 
dens mit Münster arbeiten zu können, sich in dieser letzten Conferenz dahin 
erklärt habe, dass die Hatificatiou noch binnen vierzehn Tagen 1 ) nach der 
Unterzeichnung des Vertrags stattfinden möchte. Seitdem hat man an der 
Redaction sämmtlicher Artikel dieses Vertrags gearbeitet. — Doch hat Be- 
vern i n g k keinen, der weder mittelbar noch unmittelbar des Königs er- 
wähnte, darin aufgenommen. Schwerin hat Volbert sogar gesagt, dass 
es sehr leicht gewesen wäre, im Eingänge etwas von der Achtung des Kur- 
fürsten vor der Vermittelung des Königs anzubriugen und ihm dann zu 
verstehen gegeben, dass Beverningk dagegen einwendete, der Vertrag 
betreffe nur Se. kurf. Durch), und die Herren Staaten, worauf Colbert ge- 
antwortet hat, der König werde zufrieden sein Sr. kurf. Durch), bei dieser 
Gelegenheit- Beweise seiner Hochschtttzuug und den Herren Staaten gleiche 
von dem Schutz gegeben zu haben , welchen Se. Maj. ihren Alliirten immer 
angedeihen lasse, und dieselbe zweifle nicht, dass beide das Andenken daran 
bewahren würden, dos mehr werth sei als eine Einschaltung im Vertrage. 

Colbert gesteht, dass er hierin einen sehr tadelnswcrthen Mangel au 
Erkenntlichkeit von Seiten Beverningk’s findet. .Jedoch glaubt er kein 
Missvergnügen darüber bezeigen zu müssen, zunächst, weil er sieht, dass 
unter allen den Functen, welche durch den Kurfürsten Herrn du Mo ul in 
zugestellt worden sind, kein einziger sieh befindet, welcher Sr. Maj. nicht 
eher zur Last als nützlich sein möchte: so u. a. der vierte ’). Freilich hätte 
Colbert gewünscht, dass der fünfte 1 ) jener l’uncte aufgenommen wäre, 
welcher eine gegenseitige Verpflichtung sowohl für Se. Maj. als für den 
Kurfürsten und die Staaten enthielt, weder zusammen noch besonders mit 
dem Bischof von Münster uud dessen Anhängern ohne die andern Theile 
zu verhandeln. Und er hatte Beverningk sogar bedeutet, dass, da der 
König seine Truppen mit denjenigen der Staaten und des Kurfürsten ver- 
binde und sie in Gemeinschaft für den Dienst der Staaten verwende, es 
ihm angemessen erschiene, diesen Artikel in den Vertrag zu setzen, 
„et ce qui me lc faisait d'autant plus soulmiter, c’est que je considfr- 
rais que . . . le Roi voudra s'aequerir du merite envers l’empire en se 
dounant la gloire de faire la paix et publiant que c’est un eflet de 
ses soius pour la conservatiou du repos de l’empire qui eonnnencait 
ä etre troublöe par les armees ötrangeres, au lieu que si cette paix 



’) Dies ward dann wirklich in denVcrtrag aufgenommen (s. Pufendorf X. 13). 

') Vgl. oben p. 318. Si S. A. el. ou ses dtats et Sujets , sous quelque prdtexto 
que ce puisse etre, venaient u etre attaquds de qui que ce soit, 8a Majeste proniet 
de l'assUter partout arec force et vigueur. 

*) 8a Majeste ne fera aucun traitd avec I'eveque ou ses adhe'rents ni seid ni con- 
jointement avec les Etats, sans le su et consentement de 8. A. dlectorale, et saDB qu’cllc 
y trouve entierement sa »(trete, ce que 8. A. dl. observera aussi rdeiproquement. 
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ne se pourait faire avee la participation du ßoi, Sa Majestä tendrait ') 
la niain 4 ce qu’clle se fit ou sans aucune mödiation ou par celle de quel- 
que prince ou etat ami de la France et sans que l’empereur en püt tirer 
avantage. Mais je trouve eet envoyö (Beverningk) si nial-inteutionne 
pour la France, que je erois que u'ayant point d’ordre expres d’iusister 
sur toutes ees elioses ni le pouvoir de signer le traitö, il vaut mieux que 
je le laisse en letat qu’il est, et que je ne temoigue rien qui puisse 
faire douter que le Koi n'ait pas satlsfaction d’avoir procure par sou 
interposition l'accomplissenient du renouvelleinent de eette alliance. 
M.l envoye de I.unebourg, qui nie visite et que je vais voir aussi assez 
souvetit, m'est venu temoigner la joie qu’il avait du bon succös de notre 
negociation; il dit qu’il en allait iuforiuer ses maitres, et qu'il esperait 
d'eux tirer dans l'allianec le duc de VVolfenbutel et menie le duc de 
Hanovre, et qu'aussitöt M. l’6lecteur le desirerait, leurs troupes seraient 
pretes ä marclier. I, envoye de Hollande fa] propose de son cöt<5 de 
de joindre ses’) troupes d£s le commcncement du printemps 4 celles 
desdits priuces et d'entrer dans le pays de M. de Munster tandis que 
celles des Etats jointes [4] celles du Roi attaqueront les places que 
M. de Munster a prises sur eux. Mais M. de Brandebourg me dit hier 
qu’il [y] travaillerait au premier jour et ferait un projet lui -menie de 
ce qu’il aurait 4 ddsircr, et je vois que son inclination le porterait fort 
4 faire joindre toutes les [forces], pour les Commander lui- meine et 
[y] faire servir le petit prince d'Orauge de volontaire, ce qui ern- 
barrasserait extrememenf MM. les Etats, et je ne doute point qu’ils 
u'appuient fortement la proposition du sieur Beverningk, qui est as- 
surdment la plus avantageuse pour eux.“ 

Colbert an Lioune. Dat. Cleve 18. Febr. 106(5. 

[Unterzeichnung de» Vertrage«. Der pRp^tliche Nuntius niemals hier gewesen. Col- 
bert sowie Beverningk nach dem Haag. Abschiedsaudienz des englischen Gesandten.] 

18. Febr. Colbert hatte gehofft, dass der Vertrag etwa schon um letzten Dienstag 
unterzeichnet werden würde, indessen wird er es erst heute*). . ..*) „J’ai 
eu occasion en parlant 4 quelques-uns des principaux de cette cour-ci, 
[et] menie 4 M. de Blumenthal, de m’dclaircir sans affection au sujet 
de l’avis que l’ou donne au Roi de la visite du nonce du pape qui 



') tiendrait Ms. 

•) (Des Kurfürsten.) 

*) Der Vertrag datirt vom 6/16. Februar 1666 (vgl. Pufendorf X. 13). 

*) Mehrere Worte (wie es scheint, auf Gratificationcn bezüglich) geschwärzt 
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est ä Cologne ä M. l’ölecteur de Brandebourg'); mais il n'y en a point 
qui ne m’ait dit qu’il ne visitait personne et qu’il n'^tait point connu 
ici, n’y etant janiais venu.“ — Die Zeit bis zur Rückkehr seines Couriers 
wird C'olbert benutzen nach dem Haag zu eilen, um d'Estrades von 
dem Stande der Dinge zu unterrichten. 

Der englische Gesandte hat seine Abschiedsaudienz genommen ’) und 
wird, wie man Colbert gesagt hat, sich auf 3 Ins 4 Meilen (Heues) ent- 
fernen, bis er Antwort von seinem Gebieter hat. 

Der holländische Gesandte geht morgen* nach deiu Haag, wo, wie 
Schwerin gesagt hat, man wohl binnen 10 oder 12 Tugen die Auswechse- 
lung der Ratiticationeu vornehmen könne. Deshalb bittet Colbert Lionne, 
ihm den Courier so bald als möglich zuriiekzusendeu und ihn so die Be- 
fehle des Königs wissen zu lassen. 



Colbert-Croissi an J.-B. Colbert. I)at. Cleve 13. Febr. 1666. 

(Abschrift.) 

[Unterzeichnung des Vertrages. Der KurfSrst wünscht den Frieden zwischen den 
Staaten und Münster und wo möglich auch zwischen jenen und England zu vermit- 
teln. Colbert trifft die GeBnndten Englands und Hollands zusammen im Cabinet des 
Kurfürsten an. Der englische Gesandte doch noch hier. Die Ansprüche des Königs 
auf Brabant und Hennegau. Acusserting des kaiserlichen Gesandten über das Bünd- 
niss des Kurfürsten mit den Generalstaaten.] 

Colbert hat seinen Courier nicht abgehen lassen wollen, bi« er die 18. Febr. 
Unterzeichnung des Vertrages durch die Commissarien gesehen: dieselbe 
ist nun ebeu vor sich gegangen’) und binnen vierzehn Tagen wird die Aus- 
wechselung der Ratificationen stattfinden. Indessen ist der Zweck Sr. kurf. 

Durchl. darauf gerichtet, den Frieden zwischen deu Staaten und Münster 
zu vermitteln, damit er ohne Gefahr deu von ihm gegebenen Versprechun- 
gen genügen könne, oder damit diese Eile ihm dem Kaiser und deu Für- 
sten, welche zur Gegenpartei neigen, gegenüber zur Entschuldigung für 
seine Erklärung zu Gunsten der Staaten diene. Der Kurfürst schmeichelt 
sich uueh den Frieden zwischen England und Holland zu Staude zu brin- 
gen. Vor zwei Tagen begab sieh Colbert zu einer Stunde zu ihm, wo er 
sonst dort nicht zu erscheinen pflegte: er fand alle Cavaliere verlegen, sie 
wussten nicht, ob sic ihn eintreten oder verweilen lassen sollten. Endlich, 
da er drängte und sich bereit zeigte selbst zu öffueu, entschlossen sie sich 



') Vgl. oben Lionne an Colbert dat. 29. Januar p. 331. 

*) Vgl. Pufendorf X. 15. 

’) Vgl. oben. d'Estrades schreibt Lionne am selben Tage (Mdm. II. 129): 
Je crois h present Ic traitd de l'dlecteur de Brandebourg signd: on n'a rien oublie 
de divers endroita ponr le rompre; mais M. Colbert s'y est conduit avec tant de 
prudence, qu'il en est venn k bout avec la satisfaction des denx partis, et particu- 
lireement de M. de Wit. Vgl. das Schreiben des Königs an d'Estrades vom 
19. (p. 135) und vom 26. Febr. (p. 153). 
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ihm zu sagen, die Gesandten Englands und Hollands 'wären im Zimmer — 
sie hätten einander zufällig daselbst angetroffeu — und Hessen ihn eintre- 
ten. Nachher (au sortir) kam Bevern ingk zu ihm und begann eine übel 
klingende (inechante) Hechtfertigung dieser Zusammenkunft, welche Col- 
bert’s Misstrauen noch steigerte'). Gleichwohl hat er jenem gesagt, von 
einem solchen weit entfernt zu sein, weit entfernt zu argwöhnen, dass die 
Staaten, nach dem was der König soeben iiir sie gethan, daran denken 
könnten ohne Theilnuhme Sr. Maj. Verträge mit gemeinschaftlichen Feinden 
zu schliessen. — Vor vierzehn Tage hiess es schon, der englische Gesandte 
gehe fort ’), und trotzdem bleibt derselbe noch immer ruhig hier. 

Colbert sieht, dass man überall von der Gerechtigkeit der Ansprüche 
des Königs auf Brabant und deu Hennegau wohl überzeugt ist. Indessen 
trotzdem hat man keinen Nachbarn, der es wohl zufrieden wäre, dass Se. 
Maj. den Besitz dieser Landschaften erwürbe. Und es unterliegt folglich 
keinem Zweifel, dass sie des Königs Absichten nach alleu Kräften kreuzen 
»erdeu, wenn Se. Maj. ikneu nicht ein gut Theil zugesteht (ä rnoins qu'elle 
ne leur fasse une assez hon ne part), das ihneu als Vormauer gegen die kö- 
niglichen Waffen dienen kann. So glaubt denn Colbert, dass man prüfen 
muss, mit wem sieh am sichersten verhandeln lasse und wer sich mit dem 
wenigsten begnügen wird. Wenn man es vermeiden kann, viel an der Küste 
abzugeben, so wird das immer am besten sein: indessen dies Haisonuement 
fordert eine andere Zeit. — Man ist hier überzeugt, dass Mainz, Cöln und 
Neuburg mehr Verbindungen mit dem Kaiser als mit dem Könige haben 
und den Durchzug kaiserlicher Truppen nach Flandern nicht hindern wer- 
den. Auch ist wohl wahr, dass das Ansehen (röputatiou) des Königs, je 
grösser es ist, den Eifer seiner Verbündeten desto mehr erkältet. Darum 
glaubt Colbert, dass es für ihn und alle diejenigen, welche auswärts int 
Dienste des Königs verwandt werden, gerathen ist nicht sowohl die Macht 
des Köuigs als vielmehr lediglich die Gerechtigkeit seiner Absichten im 
Munde zu führen. 

Postscriptum vom 1 9. Februar. Sehw erin hat Colbert gestern 
mitgctheilt, dass er den kaiserlichen Gesandten, Baron von Goes, im Na- 
men Sr. kurf. Durchl. aufgesucht und demselben die Gründe auseiuander- 
gesetzt habe, welche jene bewogen sich den Staaten zu verbinden, um Mün- 
ster znrn Frieden zu zwingen: jener Gesandte habe darauf bemerkt, das sei 
nicht der rechte Weg’). Da Beveruingk morgen nach dem Haag geht 
uud mau überdeiu überzeugt ist, dass der Köuig von England seiue Ver- 
sprechungen nicht erfüllen kann, so glaubt Colbert, dass mau von den 



') Vgl. Mdur. d’Estrades IV. 151. Der König schreibt dort über dies Ereig- 
nis«: II peut y avoir lk-dcdans des negociations pour le rdtablissement du prince 
d'Orange et que peut-etre Beverning cacbc mernc au sieur de Wit. Vous voyes, 
combien il est important de bien dclaircir la chose. 

’) Vgl. auch oben das Schreiben an Lionne vom 18. Februar. 

*) Goes scheint — nach der Dep. Colbcrt'a an Lionne vom 20* lr “ — auch 
hiniugefUgt au haben , viele Reichsfürsten dürften vielleicht für Münster Partei 
nehmen. 
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oben bezeichueten Intriguen nicht viel zu fürchten braucht. Zumal aber, 
wenn er d'Estrades von allem unterrichtet haben wird, wird es ihm leicht 
werden, diese Verhandlungen abzuscbuciden '). 



Lionue an Colbert. Dat. 19. Febr. 166C. 

(Concept.) 

[Die Besorgnisse Colberl's wegen Intriguen zwischen dem Kurfürsten und Beverningk 
wohl nur zu begründet. Auch de Witt selber verdächtig. Aeusserungcn des letz- 
teren gegen d'Estrades in Betrefl' der Wiedereinsetzung des Prinzen von Oranien. 

Colbert soll den König wo möglich nicht strict verpflichten, künftig die Ansprüche 
des Kurfürsten an die Staaten auf Rückgabe seiner PUltzc zu unterstützen. Gründe 
hiefür. Bevorstehende Zusammenkunft zwischen Coihcrt und Fürstenberg. Geschenk 
des Königs an die Kurfürstin.] 

Lionnc hat Colbert’s Depesche vom 9. d. M. ’) empfangen und er- 19. Febr. 
fährt zugleich aus dem Haag, dass Beverningk nach Cleve vollkommene 
Vollmacht mitnehme, dem Kurfürsten in allem zu willfahren 1 ). Denn mau 
kann doch nicht glauben, dass derselbe sich auf die Geldzahlung sollte ver- 
steifen wollen, in welchem Pnnct, wenn er sich mit der Ratification beeilen 
will, lediglich eine Differenz von wenigen Tagen stattlinden kann ’). 

Das Benehmen Be verningk’s ist in der Tliat unerträglich gewesen, 
und seine llerren haben dies so wohl erkannt, dass van Beuningen 
Befehl gehabt hat Se. Mnj. zu versichern, derselbe werde sich hei seiner 
Rückkehr völlig ändern. 

Nämlicher van Benningen hat Lionue gesagt, Se. kurf. Durchl. 
habe Beverningk einige Propositionen gemacht, in Betrefl’ deren sie na- 
mentlich in Rücksicht auf Colbert das Geheimnis» verlangt habe, aber 
Beverningk nehme trotzdem die Weisung mit ihm dieselben mitzntheilen. 

Den Gegenstand jener Vorschläge hat van Beuningen nieht nennen kön- 
nen, und Se. Maj. hat vermuthet, es müsse die Ausgleichung mit England 
in Betreff der Wiedereinsetzung des Prinzen von Oranien in seine Aemter 
sein. Erstaunlich ist nur, dass man darüber an Ort und Stelle dem Herrn 
Botschafter') keine Erklärungen gegeben hat. 

Alle Besorgnisse Colbert’s sind nur zu wahrscheinlich und vielleicht 
noch etwas schlimmeres im Hintergründe. Denn Colbert nimmt die Per- 
son de VVitt’s davon aus und misst demselben eine Unruhe wie dem Bot- 
schafter des Königs bei'), falls man den Staaten mit Dingen käme, die mit 
dem Kurfürsten von Brandenburg gegen die Interessen, dieser Krone über- 



’) Der Rest geschwärzt. 

’) Vgl. oben. 

■) tj. das Schreiben d'Estrades’ au Ludwig XIV vom 11. Februar (Mäui. 
d'Estrades IV. 102) ■ 

*) Vgl. MtSm. d'Estrades IV. 130. 

') d'Estrades. 

Vgl. oben L'olbert’s Depesche au seinen Bruder vom 9. Februar. 

Mater, zur Gesell, d. Gr. Kurfürsten. 11. 23 
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dacht und gleichsam zurechtgemacht waren. Gleichwohl ist es vielleicht au 
dem, dass de Witt an diesem Complot (tratne), wenn es begründet ist, 
nicht minder Theil hat als Beverningk. Der König setzt nicht voraus, 
dass dasselbe den Zweck haben könnte die Staaten zu einem zweiten Ab- 
fall ') von seiner Krone zu verleiten, welches dieselben der ganzen Welt ver- 
abscheuungswürdig machen würde. Aber weil die Staateu glauben, dass 
Se. Mnj., da sie sich nur aus Rücksicht auf sie auf den Krieg gegen Eng- 
land eingelassen, selber sehr zufrieden sein werde aus demselben herauszu- 
kommen, sobald sie sich mit dem Könige von Grossbritannien über einen 
Ausgleich verständigen können, so ist es sehr wahrscheinlich, dass sie die- 
sen Ausgleich zu überstürzen denken, indem sie jenem Könige den Punct, 
welcher ihm nothwendig am meisten am Herzen liegt, nämlich die Wieder- 
herstellung des Prinzen von Uranien’), opfern. — Dies erscheint dem Kö- 
nige als das Glaublichste in Betreff der geheimen Dinge, welche in Cleve 
vor sich gehen. — Herr de Witt hat zur selben Zeit d'Kstrades wie 
im tiefsten Vertrauen befragt, was er hinsichtlich dieser Wiederherstellung 
thun solle, indem er sogar aussprach, dass sich derselben uoch weiter ge- 
gen die blinde Leidenschaft der meisten Provinzen und Städte zu wider- 
setzen, eiue Last sei, welche er kaum mehr zu ertragen vermöchte 1 ). — 
Das einzige, was Herr de Witt iu dieser Auseinandersetzung gegen d'E- 
strades gethnn hat, um diese für den französischen Hof so bittere Pille 
ein wenig zu überzuckern, war dass er hinzufügte, Se. Maj. könnte, um 
Antheil an dem Dank für diese Wiederherstellung zu haben, sich bei deu 
Staaten zu Gunsten jenes Prinzen verwendeu, so dass jene als auf sein An- 
liegen und aus Rücksicht auf ihn erfolgt erschiene. „Voyez, je vorn» prie, 
quel pereonnage on voudrnit faire jouer au Roi dans uue aftaire dejii 
ajustee entre les partis. II faut neanmoins dissimilier jusqu'ä ce au 
moins que l’on puittse etre mieux dclairci, ce qui apparemuient ne tar- 
dera pas long-temps ft etre, tant par les lumiöres que 8a Majest6 vous 
donne par cette lettre que par ce que Beverningk vous pourra dire 
4 sott retour. Cependant je vous envoie une eopie de ce que 8a Ma- 
jestö a juge t\ propos de rdpondre ä M. I'ambassadeur sur le discours 
du sieur de Witt" 4 ). 

Colbert muss möglichst vermeiden den König zu verbinden, nach 
dem Friedeu 1 ) mit dem Bischof von Minister die Ansprüche des Kurfür- 
sten gegen die Staaten auf Rückgabe seiuer Plätze zu unterstützen, indem 



’) Als den ersten »Abfall* betrachtete man den Separatfrieden mit Spanien, wel- 
chen die Generafataatcn am 30. Januar 1648 mit Spanien abgeschlossen hatten. 

*) Die Exclusion desselben von den Würden seiner Vorfahren war im Jahr 1654 
erfolgt. 

s ) S. Schreiben d’Estrades’ an den König vom ll.Fcbr. und den erbitterten 
Brief des Königs vom 19 , e n (a. a. O. p. 103 ff. 129 ff-, vgl. ehend. 145). 

*) Eben in dem Schreiben vom 19 ,r " an d’Estrades. 

*) Bit dahin war der Austrag dieser Frage verschoben, vgl. Pufendorf X. 12. 
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er stets bei den allgemeinen Ausdrücken von Versprechungen guter Dienste 
bleibt: um so mehr, als es sich leicht ereignen könnte, dass diese Differenz 
die eine und die andere Partei abhängiger von Sr. Maj. macht und der- 
selben Gelegenheit giebt, ihre eigenen Angelegenheiten in den Niederlanden 
mit Hülfe eines uud vielleicht aller beider Theile zu fördern, indem ein jeder 
von ihnen, obgleich bewaffnet, doch aus Furcht vor dem Widerstand des 
andern neutral und gleichgültig (indifferent) bliebe. 

Se. Maj. wird Coibert zurückrufen, wenn sie cs für angemessen halten 
wird. Jedoch wird dies erst nach einer Unterredung erfolgen können, wel- 
che Coibert nothweudiger Weise mit dem Grafen Wilhelm von Für- 
steuberg haben muss'), der alsbald nach Düsseldorf kommen wird, um 
daselbst den Pfalzgrafen von Neuburg zu sehen, und Coibert von da aus 
den Ort der Zusammenkunft bezeichnen wird. Es wird dann vielleicht nö- 
thig sein, dass Coibert, behufs der Ausführung jener grossen Gedanken, 
welche Se. Maj. gehabt hat, eine neue Verhandlung mit dem Kurfürsten 
von Brandenburg nnkuüpft, deren Gelingen alle Unzutrüglichkeiten (incon- 
vönients) eines beabsichtigten Anschlusses Sr. kurf. Durchl. au das Haus 
Oestreich aufbeben würde. . . .') — 

Lion ne glaubt, dass das Geschenk des Königs au die Kurfürstin etwa 
zur nämlichen Zeit in Cleve ankommen wird als dieser Brief in Colbcrt’s 
Hände gelangt. Dasselbe besteht in einem vollständigen Ameublement 
sammt anderrn Geräth von Silber zutn Schmuck eines Zimmers. Coibert 
soll es Ihrer Durchlaucht mit den Empfehlungen des Königs präsentireu ’). 

Coibert an Lionne. Dat. Cleve 20. Febr. 1666. 

{Gespräch mit Schwerin über die Abreise des englischen Gesandten, der, gleich sei* 
nem Hofe, über des Kurfürsten Abschluss mit Holland höchst unbefriedigt ist, über 
die Sendung eines Secretärs nach England, über eine Vermittelung des Friedens zwi- 
schen dun beiden Secstaatcn , über die polnische Thronfolge. Der Kurfürst keines- 
wegs gänzlich unter dem Einfluss seiner Gemahlin, Sehwerin’s und Anhali’s.] 

Schwerin ist eben von hier abgegaugeu und hat ihm noch mitgetheilt, 20. Fuhr, 
dass der englische Gesandte sehr unbefriedigt abgereist sei. Er, Schwe- 



') S. oben p. 343. 

*) Das Folgende, auf Grafikationen (für Schwerin) bezüglich, geschwärzt. 

*) Vgl. Mdtnoires de Pomponne 11. 112, wo cs von dieser Sendung Cöl- 
be r t ’ s heisst: Sa Majeste avoit appuye de sa considdration la recherche qu’ils die 
Staten) faisaieut d’une liaison dtroite arec l’dlecteur de Brandcbourg, et Coibert, muitre 
des requetes, qu'elle avoit envoyd h Cleves vers le prince, et qu'elle avoit ebargd 
de riches prdsents pour l’dlectrice, avoit ogi si heureusement qu’il l’avoit 
ddtermind a prendre le parti des Etats etc. 8. ferner Mignct Ndgoc. rel. h la suc- 
cession d'Espagne 11. p. 303. v. Orlich II. 38. »Der französische Gesandte Coi- 
bert hat eben (den 19. März) des Königs Präsent: ein grünsaminetne9 Bett, reich 
Yon Gold gestickt, mit den dazu gehörigen Stühlen, schöne Tapeten, eineu schönen 
Spiegel and silbernen Tisch mit zwei Gueridons und silberne Kronen mit Leuchters 
präsentirt und solches alles in der Kurfürstiu Kammer aufschlugen lassen." (Schwe- 
rin*« Tagebuch) vgl. p. 41 und auch Stenzei p. 27(J. 

23 * 
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riu, habe demselben darlegen wollen, dass der gegenwärtige Vertrag nichts 
enthalte, was den König von England kränken könne, jener ihm aber er- 
widert, sein Gebieter (dies waren die Worte) würde diesen Vertrag als die 
grösste „dösobligation* von Seiten des Kurfürsten, — vielleicht gar als 
einen Bruch anseheu. Kr habe ihm zugleich ein Schreiben eines englischen 
Ministers über die Furcht gezeigt, welche man dort vor dein Abschluss be- 
sagten Vertrages hege, der die nämlichen Worte gebrauchte. Schwerin 
hat sieh von selber erboten, dieselben C olbert zu zeigen und hinzugefügt, 
dass die Rücksicht hierauf den Kurfürsten bewogen habe , einen Secretär ') 
nach England zu senden, (.'olbert hat erwidert, er habe deswegen keinen 
Argwohn gehabt, und, wenn diese Dinge dem Kurfürsten Feinde zuziehen 
sollten, würde es ihm an dem Schutz guter Freunde nicht fehlen. • — Schwe- 
rin hat ihm darauf zu verstehen gegeben, der Kurfürst hätte wohl gewünscht 
etwas zum Frieden’) beizutragen, beabsichtige aber ohne den Willen des 
Königs sich nicht darin zu mischen. Schwerin sagte ihm ferner, dass, 
als sich jüngst die Gesandten Englands und Hollands zufällig beim Kur- 
fürsten getroffen ’), der erstere einige Eröffnungen gemacht, der andere aber 
darauf lediglich geantwortet habe, die Interessen seines Vaterlandes scieu 
mit denen Frankreichs verbunden, er könne daher auf nichts ohne Einver- 
stauduiss Colbert's eingehen. ('olbert hat hierauf einfach erwidert, der 
König habe nichts versäumt um den Frieden herbeizuführeu; wenn der Kur- 
fürst von Brandenburg durch die Vereinigung seiner Truppen den Bischof 
von Münster gezwungen haben werde um Frieden zu bitteu, würdeu die 
Engländer vielleicht eher V ernunft annehmen, zumal wenn sie erkeunten, 
dass es ihnen unmöglich sei die feste Einigung zu zerreissen, welche zwi- 
schen Frankreich und Holland besteht und, wie sich der König nach dem 
was er für die Staaten gethan hat versprechen darf, unerschütterlich be- 
stehen wird. So würde auch Se. kurf. Durchl. der Ehre theilhaft, durch 
seine Erklärung den Frieden zwischen säm tätlichen Staaten herbeigeführt 
zu haben, „et je me sauvai de cette proposition de niediation par des 
assurances de lestiine que Sa Majeste fait de la personne de M. de 
Brandebourg, ne eroyant pas que l’inteution du lloi soit de rendre ee 
prince mediateur de ce diHerend.” 

Schwerin hat gegen ihn (mit Beziehung auf die in dem I’ostscriptum 
vom 1Ü. Februar uu seinen Bruder’) angegebenen Aeusserungeu des Baron 
Goes), uuf seinen Kopf, geäussert, dass lediglich die Rücksicht auf die 
poluischeu Angelegenheiten den Kuiser zurückhalten könnte dem Bischof 
von Münster zu Hülfe zu kommen. Und er hat hinzugesetzt, dass der 
Kaiser in Wahrheit nicht daran denke jene ’) Krone für sich selber zu er- 
werben, allein verhindern wolle, dass dieselbe einem seinem Hause feiudli- 



j Lncn Achem (a. Pufcndorf X. l l J). 

*) Zwischen England und Holland. 

*) Vgl. oben Colbort's Depesche an seinen Bruder vom 16. Februar p. 351 f. 
') 8. oben p. 352. 

*) Die polniache. 
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chen Prinzen übertragen werde. Colbert cntgeguet, da hierauf einzugc- 
hen nicht seines Amtes sei, so könne er nur „par forme de conversation 1 * 
davon sprechen. Als Se. kurf. Durehl. mit ihm nuf das nämliche Thema 
gekommen, habe er derselben bemerkt, wie es in deren Interesse liege, nicht 
zuzugeben, dass das Haus Oestreich diese Krone erwerbe. Alles was der 
Kurfürst in diesem Betracht wüuscbeu konue, wäre, dass der (jewählte ein 
Freund seines Hauses sei, da er jene Würde, wie er ihm versichert, für 
sich selbst und die seinigen nicht begehre '). Uebcrdetn habe man ihm 
(Colbert) an seinem Hofe zu verstehen gegeben, dass, als man den Pfalz- 
grafen von Neuburg vorgeschlagen, er eine grosse Aversion gegen diesen 
(jedankeu kundgegeben ’): so möchte er Schwerin denn — zur Befriedi- 
gung seiner Neugier — gern fragen, welche Wahl dem Kurfürsten die ange- 
nehmste sein möchte. Schwerin erwidert: diejenige, welche die Wirren des 
Königreichs beilegen würde — und geht alsbald auf ein anderes Thema über. 

Je fiuirai ma lettre par tin röcit miecint de ce (pie j’ai pu recon- 
naitre de la disposition de cette cour-ci; il cst certain que madame 
l’ölectricc, M. le priuec [d'Auhalt] et M. de Schwerin out beaueoup 
de credit, mais pas si graud et si absolu qu'ils Tont eu par le passe, 
l'ölecteur s'appliquant fort ä la connaissanee de ses affaires, en »orte 
qu'il leur est fort diftieile et souvent impossible de lui persttader des ') 
choses qui sont contre ses veritablea inttirets. 

Colbert an Lionne. Dat. Cleve 27. Febr. Itj66. 

Colbert ist seit gestern zurück*) und reist diesen Vormittag nach 27. Febr 
Duisburg zu der Conferenz mit Fürstenberg, indem er hier nichts Neues 
von einiger Wichtigkeit gehört hat. 



. ') Moni, de Pomponne II. 38. 117. (Die französ. Gesandten in ..Stockholm 
sagen dem aebwed. Grusakanzlcr von Lubomiraki: qu’il la [die polnische Krone] 
promettait h l’dlectenr de Brandcbourg pour aon fils, qui devoit se faire calhnlique 
et rdunir la Prasse ducale k la Potognc.) 

*) Vgl. aueb oben die Berichte de Lesseins' vom Jahr 1682. 

*; les Ms. 

') Er war inawiseben im Haag gewesen vgl. Men. d'Estfadcs IV. 145. 148, 
Brief d'Estradcs' an den König vom 25. Febr., an Lionne vom 26. Er batte dort 
mit d'Estradcs zusammen auf die Ausschliessung des Prinzen von Oranien zu drin- 
gen, über die Bedingungen des Vertrages mit Münster zu verhandeln n. s. w. : Mon- 
sieur de VVit s'est ouvert a inonsiettr Colbert de toutes les prdtenaions des Etats 
touehant l'aecommodement avec l'dvequc, en cas qu'on en fasse quelque ouverturc, et 
sur ce qui regarde eelui d'Angleterro. Comine c« dernier nt’a dit qu’il devoit s'abou- 
eber avec lc eomte Guillaume de F ü r steil berg, j'ai cru qu'il dtoit du Service 
du Roi qu'il tirät de monsieur de Wit tous le» dclaircisscmena possibles sur cette 
mattere, afin d'avaneer davantagc I’ouvrage dans la confdrence qu'il aura avec le 
eomte de Fürstenberg. 



Digitized by Google 




358 



VI. Berichte von 1665 bis 1666. 



Colbert an Lionne. Dat. Wesel 2. März 1666. 

Mftr/. Colbert kehrt gegenwärtig von Duisburg zurück und hnt die Depe. 
Fchc T.ionne's vom 25. Februar erhalten’). _L’on ne pouvait pas rece- 
voir plus A propos Jl’ordre que vous ine dounez au sujet de ce que 
j'ai A nögocier touchant rette Conference, A l’egard de laquelle j’allais 
d£s deinain commencer.“ 



Colbert an Ludwig XIV. Dat. Cleve 7. März 1666. 

[.Seine Besprechung mit Fürstenberg. Die Depesche Lionne’» vom 25. Februar bat 
ihn bestimmt, vorläufig nur die Stimmung des Kurfürsten in dieser Richtung zu son- 
diren. Betreffende Unterhaltung zwischen dem letzteren und ihm. Verhandlung zwi- 
schen den Staaten und dem Bischof von Münster durch den kaiserlichen Residenten 
Friquet im Hang. Mittheilungen Anhalt's Über des Kaisers Bemühungen, Hollands 
Alliance zu gewinnen. Der wolfenbüttoler Gesandte nach Münster, wo auch Jena 
und Gesandte f'blns und Neuburg» den Bischof zum Frieden zu bewegen suchen.) 

Mär*. Sire, je n’ai point eu l'honneur de rendre compte A Votre Majest6 
par l’ordinaire dernier de cc qui s'est passe ici, parce que j'iHais pour 
lorK en ehemin pour me trouver au Heu ’) que monsieur le comte Guil- 
laume de Fllrstenbcrg m’avait assignö pour ni’informer de» intention» 
de Votre Majeste, et je n’ai demeurö ici, A mon retour de la Haye, que 
le temps qu’il fallait pour voir monsieur de Brandebourg, auquel pour 
ne point donner d ombrage de mon voyage et pour me preparcr aussi 
un moyen de lui pouvoir faire A mon retour »an» rien hasarder le» 
proposition» qui regarderaient le »ervice de Votre Majest£, je di» que 
j’allais voir M. de Pradel 1 ), et que, comme ledit sieur eomte*) est 
de me» aini» et dan» le voisinage, je serai» bien-aise aussi de le voir, 
pour tAcher de savoir de lui le» sentiment» de M. de Cologne et M. 
le duc de Neubourg touchant la paix de Munster, afin d’en venir ren- 
dre compte A Son Altesse electorale. 

Cedit sieur eomte m’a instruit assez exactement du sujet de son 
voyage vers Votre M ajeste et du projet dont il est eliarg^ tant pour 
faire finir la guerre que leveque de Munster a commcncäe que pour 
porter les princes vers lesquels il doit y aller A [ce qui] peilt etre de 
leurs vi-ritables intdrets ou du servier de Votre Majeste. 

Tout ce qu’il m’a dit lA-dessus et du tour qu’il veut donner A sa 



') Wohl zurückbehaltcn. 

*) Duisburg (vgl. oben). 

) Der schon oben erwähnte Marquis de Pradel, Generallieutenant, Befehls- 
haber des Hülfscorps, welches Ludwig XIV. den Staaten gesandt. 

4 ) Fürstenberg. 
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negociation et des raisons dont il veut se servir me parut fort adroit 
et capable de produirc tont le bon tffet qu'il en attend. Mais comme 
ce qui est persuasif en la bouehe d'un Allemand, ministre, de M. de 
Cologne, aurait, selon mon sens, un eflfet tout contraire. s’il ötait dit 
par un sujet de Votre Majeste honort de ses ordres, nous avons 6td 
assez embarrasses 4 trouver les moyens dont je me devrais servir au- 
pre de M. de Brandebourg pour une semblable itegociation, jugeant 
bien qu’4 moins que de le faire [entrerj insensiblement dans la n6ces- 
site de faire pour ses propres intertts ce que Votre Majeste d^sire et 
de le rendre lui-meme demandeur envers Votre Majeste de quelque 
secours et assistance pour cet effet, on aurait beaueoup de peinc ä 
l'engager dans les interets de Votre Majeste, et il se ferait acheter 
bien elierement. Comme par le projet dont ledit eomte est ehargö 
Votre Majeste ne veut pas qu'on entre dans cette itegociation qu’aprts 
que la paix de Munster sera faite, nous ötions seulement tomltes d’ae- 
cord, qu’il mon retour ici je rendrais compte 4 M. de Brandebourg de 
la resolution dans laquelle ledit sieur eomte m’a assure que sont MM. 
de Cologne et de Ncubourg d'obliger l’eveque de Munster ii la paix 
meine aux couditions offertes par les Etats, et eela non-seulcment par 
les voies amiables, mais aussi en lui faisant entendre que s’il s’opi- 
niätre 4 continuer la guerre, ils pourraient bieii se declarer eontre lui. 
Il avait aussi 6te d’avis qu'apres que j’aurais informe Son Altesse 
electorale de tout ce qu'il m’a dit au sujet de cette paix, je tächasse 
de lui insinuer en lui faisant rapport de notre conversation comme par 
muntere d'entretien, que j'avais conuu que MM. de Cologne et de Neu- 
bourg eraignant que cette guerre n’allumät un feu qu’il serait difficile 
d’öteindre, avaient dessein de proposer 4 la premiere assembtee. des 
diputes de l’alliance du Rhin de tripler le nombre de troupes qu'ils 
sont ohliges d’entretenir, afin de se mettre en etat de garantir leurs 
pays de tous passages de troupes et toutes sortes d'oppression et de 
s'entre-secourir mutucllement, et que si cette proposition nOtnit pas 
agreee de tous les princes, au moins ils s’uniraient avec ceux qui l’ap- 
prouveraient, afin detre en pouvoir de sc garantir. Il avait aussi 
trourt 4 propos que je melasse dans cet entretien quelque cliose qui 
temoignat de la detianee de la conduite et des intentions de M. l’6ve- 
que de Strasbourg 1 ); que j’ajoutasse neanmoins que puisque le principal 
but de cette proposition fflt la Conservation du repos de l’empire, je 
n’y voyais rien qui ne dflt etre agreable 4 Votre Majeste. Je ne lui 

') Franz Egon von Fürstenberg, Wilhelm’s Bmder. 
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redirai point tous les adoucisscracnts que nous avions ©oncerte de mfcler 
dann ce rapport, pour faire voir A ee prince que je ne lui en l’aisais 
que pour contenter «a euriositA et pour satUfaire A la promesse que 
je lui avais faite, avant mon dApart , de lui rendre eompte de notre 
Conference. Enfin, ledit sietir eonite avait cru que cette ouverture obli- 
gerait ledit i>rince A dirc quelque chose qui pourrait nie faire connai- 
tre, quelle» aeraient »es intention»; que meine, a’il n'y trouvait ä re- 
dirc que la trop grandc dApcnse que lesdits prince« «eraient obligAs 
de faire pour ee prAtendu triplement, je.pourrais lui faire connaitre que 
Votre JlajestA ainie trop le repos de l’empire pour ne pas donner quel- 
que assistance aux prineea qui coopAraient le plus a sa Conservation, 
com ine Son Altease Alectorale, et que s’il ne me repoudait rien qui püt 
donner Heu de croirc qu'il füt bien-intentionnA, pour lora, avant que 
de lui faire de plus gründe« ouvertures, on prendrait le parti de taeber 
d’attirer lea autres prineea voisins dudit Alecteur dans les interets de 
Votre Majeste, pour le reduire dans la nAcessitA de a’y engager ausai, 
et, en tout cas, <|ue ne lui faisant par 1A directemeut aucune proposi- 
tion de la part de Votre MajestA, je ne liaaarderais rien qui pftt pre- 
judicier A son Service. — 

Depuis j’ai recu ä mon pasage A Wesel, par le retour du cour- 
rier ') que j’avaia envove vers Votre MajestA , la dApeche de M. de 
Lionne du 25 de ce mois’), par laquelle, entr'autres ehoaes, il me fait 
savoir (pie Votre MajestA ne veut pas que je propose a M. de Bran- 
debourg aucune liaison plus Atroite avee eile qu’aprAs quelle sera in- 
formAc de ce qu’on aura rApondu A Stockholm aux propositions de M. 
de Pomponne’), et que Votre .Majeste rnaura envoyA lA-dessus ses or- 
dres, ee qui m’a fait prendre la rAsolution d’etre plus .reserve auprAs 
dudit prince et de ne lui proposcr aucune assistanee de la part de 
Votre MajestA, mais seulement de taclier de pAnAtrer, quels peuvent 
et re ses seutiments au sujet de cette liaison des prince» voisins avec 
lui, afin ile pouvoir infortner Votre Majeste par avance et avant que 
de recevoir ses ordres pour faire quelque proposition audit prince de 
ce qu'nn en peut esperer ou craindre; et suivant cela. je lui ai sim- 
plcmeut rendu eompte A mon retour de ee que j’avais appris du sieur 
eonite Guillaume de Fllrstenbcrg des diligences que JIM. de Co- 
logne et de Neubourg prAtcndaicnt faire pour obliger JI. l’Aveque de 

') Vgl. Mt*iu. d' Eh trade a IV. 153. 

*) »Sollte licisHen de Taut re mois (vom ‘25. Febr.) vgl, oben das Schreiben an 
Lionne vom 2. MHrz. 

*) Darnalfl ausserordentlicher Botschafter in Schweden. 
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Munster ä faire la paix et du dessein qu'ilsavaient d’envoyer une per- 
sonne de eonfiance rers Son Altesse electorale et ensuite vers mes- 
sieurs les Etats, pour trouver quelque temperament sur l’article de 
Borkelo, qui est la principale dilficulte de ce traite. 

M. l’glecteur m’a temoignö bien de la joie du dessein de ces prin- 
ces, et m’a dit qu’il y aurait vöritablenient lieu d’esptfrcr que tant de 
puissances concourant a obligcr ledit öveque a faire la paix, il ne. 
s’opintätrerait pas ä continuer plus longtemps la guerre; mais uean- 
moins il etait toujours aussi tier et lui avait fait dire qu’il le priait 
detre seulement spectatcur de ce qui se passerait et qu'il aurait le 
divertissement de voir, de (|iiellc manidre il traiterait les Hollandais. 
fcion Altesse electorale a ajoute que l’on disait que l’empereur envovait 
une arniee de quinze mille honunes pour l'assister. et qu'il etait aussi 
averti de bonne part que les Suedois venaicnt au secours dudit 6veque. 
Je ne crus pas le devoir desabuser de ces opinions, et je lui dis seu- 
lement qu’en ce eas-lä S. A. el. jugerait sans doute que le parti qu’il 
y aurait a prendre pour nous serait d’aller avec une bonne armee ä 
la rencontre de celle de l'empereur, pour la. eombattre avant quelle 
puisse joindrc celle de leveque de Munster; et sur cela je lui dis par 
maniere d'entretien, avec tout l’adoueissement qui nie fut possible ce 
que j’avais appris de M. le comte Guillaume de Fürstcnberg au 
sujet de la proposition du triplemeut, ajoutant simplement que, pourvu 
que eela produisait la paix de Munster, 1'efFet en serait bien avanta- 
geux a l'empire. Il me repondit seulement que pour lui il 6ta.it ami 
de rerapereur, mais qu’il l’etait encore plus de l’empire et qu’il en pre- 
fCrerait le repos ä toute autre consideration ; et comme il changea aus- 
sitöt de discours, je ne crus point le devoir presser davantage lä-des- 
sus, de crainte d’outre-passcr les ordrcs de Votre Majeste. Et comme 
l’envoye de l'empereur lui avait dit qu'il v avait apparence que Votre 
Majest6 et les Etats etaient bien aise de ne pas faire sitöt la paix, 
vu que, les Etats n’avaient pas encore voulu convenir d’un lieu, de me- 
diateurs ni de deputes pour la traiter, je lui fis connaitre que ee se- 
rait le moyen den faire une longue negociation , et que les prelimi- 
naires dureraient asscz pour mettrc tout l’empire en guerre; mais qu'au 
contraire, si l’evcque de Munster voulait la paix, il la pouvait faire en 
peu d'beures, aequieseant aux offrcs raisonnables (|ue lui tont les Etats 
de se cuntcnter que toutes cboses soient remises au meine etat qu’elles 
etaient auparavant son irruption, sans rien pretendrc pour les dom- 
mages par eux souflerts. 8. A. el. est tombe d'accord de ee que je 
lui ai dit sur ce sujet. Pour moi, Sire, je ne sais pas encore, quelle 
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ent k cot f'gard l’intention des Etats; jusqu’k present cettc nögociation 
ne s'est faite que par l'entremise du sieur Friquet'), agent de l'eni- 
pereur a la Haye. C'est par lui que les prnpositions desdits Etats ont 
(He envovkes k M. de Munster, et l’afticle de Borkelo est eon?u en 
des termes lesquels, qtioiqu’ils semblent n’aboutir ä rien qu’k des tk- 
moignages de respect envers | lempereur], nkanmoins en les expliquant 
favorablement pour Sa Majestk imperiale, il y a lien de dire qu’ils le 
rendent en quelque fa<;on juge des droits que M. de Munster a sur 
Borkelo, inettant au moins ledit kvequc dans une plus absolue nkces- 
sitk de faire ee que lempereur voudra qu’il n'ktait ci-devant. J’kcris 
a M. d'Estrades pour savoir de lui, de quelle manikre se doit faire 
cette nkgociation et en quel lieu; et si c’est de ees cötes-ei, Votre Ma- 
jestk me fera, s’il lui plait, savoir ce quelle jugera k propos que j'y 
fasse pour le bien de son service. J'attendrai aussi des ordres de Votre - 
Majestk sur les propositions qu’il y aura a faire a M. de Brandebourg; 
si cependant les princes ses voisins font les premikres demarches, j’au- 
rai moins de difticultes k le porter k suivre leur exemple, principale- 
ment si l’on peut portei; tous les princes de Brunswiek et Eunebourg 
et meme le duc de Hanovre k se joindre enscmble pour les intkrets 
de Votre Majestk, k quoi les protestans sont dkjk portes d’inclination. 
k ee que j’ai pu apprendre ici. 

Je prendrai eneore la liberte d’informer Votre Majeste que le prince 
d’Anhalt me dit hier comme en grande contidence, qu’il savait de 
bonne part que l’empereur faisait tout son possible pour porter les 
Etats des Provinees-unies a s’allier avec lui pour s'opposer aux entre- 
priscs que Votre Majeste pourrait faire sur le Brabant et sur le Hai- 
naut; qu’il leur avait dkjk fait reprksenter le danger qu’il y aurait pour 
■leurs ktats d’avoir un si puissant |)rinee que Votre Majeste pour leur 
proche voisin et qui leur pourrait redemander les places dudit duchk 
dont ils sont en possession; qu'il leur offrait aussi de leur faire don- 
ner skance et voix deliberative dans les dietes de l’empire. II y 
ajouta*) d’autres semblables faiblcsses qui ne mkritaient pas, selon 
mon sens, une rkponse skricuse, et aussi je me suis contentk de lui 
dire que veritablement ce serait un si grand avantage pour les Etats 
d’avoir leur skance dans les dietes et de reinettre tous les differends 
qu’ils ont avec la couronne d’Espagne aux dkeisions de la chambre 
aulique de lempereur, que je croyais que cela meritait bien qu'ils fis- 



') Vgl. Pufeudorf X. 15. 
’) ajoutc Ms. 
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sent banqueroute ä la reconnaissance qu'ils doivent des secours et de 
la puissante protection qu’ils ont toujours trouvds auprds de Votre Ma- 
jestd et des rois ses preddeesseurs eontre tous dans leurs plus pres- 
sants besoins envers la France, pour s'abaudonner entierement aux bon- 
nes intentions que la maison d’Autriche a pour eux. Je crois qu’on 
ne peut rien infdrer <le cette pretendue contidence et de beaucoup 
d'autres seniblables discoure que les ministres et principaux officiers 
de ce prince me font souvent sinon une grande envie de savoir, si 
j’ai quelques propositious ü faire a M. de Brandebourg. — L’envoyd 
du duc de Wolfenbutel est parti ce matin d'ici, pour aller ä Munster 
se joindre au sieur Jena 1 ), qui y est de la part de M. l’electeur 
de Brandebourg, et ä l’envoyd de MM. lelecteur de Cologne et duc 
de Neubourg’), pour obliger ledit sieur dveque ä consentir a la paix 
aux conditions proposdes, et meine il m'a assurd que si on ne l’y pou- 
vait pas porter, il lui ddclarerait que son inaitre est rdsolu d’employer 
aussi ses forces pour ly contraindre, — 

Voilä, Sire, quant ä prdsent, tout ce que j’ai ciu pouvoir mdriter 
que je prisse la libertd d’en derire ä Votre Majeste, dtant avec tout le 
zdle et toute la soumission que je dois — Sire — de Votre Majestd — 
le trds-liurable, trds-obeissant et trds-fidele sujet et semteur [gez.] Col- 
bert. — A Cldves ce 7« mars 1666. 



Oolbert an Liotme. Dat. Cleve 7. März 1666. 

[Verdruss dieses Hofes darüber, dass die Staaten neulich nichts zu Gunsten des Tiin- 
zen von Oranien beschlossen haben. Verdacht, dass der Kurfürst, aus Rücksicht auf 
den Vortheil der oranischen Partei, den Friedensabschluss mit Münster hinhalten 

möchte.] 

... Je continue ä prendre la libertd «le rendre compte au Koi de 7. M#n 
ce qui se passe ici; mais vdritablement les affaires que j'y ai ne me 
donnent pas une martere bien considdrable , n'ayant. depuis l’ordre*) 
qu'il vous a plu me donner par le retour de mon courrier, qu’i atten- 
dre patiemment la rdsolution que.prendra M. l’dveque de Munster sur 
toutes les instances qui lui sont faites de toutes parts pour l’obliger 
ä consentir la paix et la venue des ordres dont il plaira au Koi 
m'honorer. 



’) Friedrich v. Jena s. Pufendorf X. 16. Stenzei p. 277. 

’) Pufeudorf a. a. O. 

*) Vom 25. Febr. (vgl. oben die Depesche an Lion ne vom 2. und diejenige an 
den König vom 7. März). 
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fette cour-ci a bien de chagrin de ce que les Etats n’ont rien 
r&tolu en leur deniiere nssemblöc en faveur de M. le prinee d'Orange '), 
et scs partisans croient que si la paix ne se fait dans ce mois-ei avec 
l'öveque de Munster, lesdits Etats seront obliges d’apporter un autre 
ordre pour le contniandement de leur armöe, et que pnur lors leurs’) 
brigues, qui sc rernuent fort ä präsent, seront les plus fortes. Je ne 
sais, si cette consideration-la ne fern pas que M. de Brandebourg. au 
lieu de procurer la conelusion de la paix, la retarde autant qu'il pourra, 
meme, comnie la bonne foi n'est pas des mieux etablies ici, il ne fasse 
eutendre sous niain a M. de Munster qu'il ne dnit pas apprdhender 
beaucoup de mal de son arnit-e *). Si je n’avais eu erainte de vous 
etre ennuyeux , je vous aurais rappnrtö quelques discours qui m’ont 
dtd faits, ()ui me semblent assez bien fonder ce soupeon nonobstant la 
raison de l'intöret p6euniaire qui se trouve plus grand en faisant bientöt 
la paix. Je vous en ecrirai peut-etre avec plus de certitude par le 
premier ordinaire; pour moi, monsieur, je vous avoue que quand meme 
ces interets partieuliers retarderaient la conelusion de cette paix, je ne 
vois pas, seien mon petit raisonnement, que nous nous en devions beau- 
conp chagriner; ear si j’osais prendre la liberte de vous döcouvrir mes 
sentiments, je croirais que plus les Etats auront d'embarras, et plus le 
Roi aura de facilite venir a bout de ses desseins; et cnmme je me 
puis perdre et egarer dans les niisonnements que je fais sur la con- 
joncture presente des affaires, je n’oserai plus faire aucune d^marche 
que eelle qu’il plaira au Roi me prescrire. 



Ludwig XIV. au d. Kurfürsten. Dat. St.-Gennain 9. März 1666. 

(Abschrift oder Concept.) 

Mürz Antwort auf den Brief des Kurfürsten vom 15. Februar’), welche Blu- 
meuthal mitnimmt. Derselbe wird ihm alle Meinungen des Königs aus- 
führlicher auscinandersetzen , so auch über die Angelegenheit, von welcher 
der Gesandte ihm gesprochen hat und welche die Interessen des Kurfürsten 
in Polen betrifft. 



, Vgl. Schreiben d’Estrades’ vom 25. Febr. p. 144, vgl. p. 161). 
*1 NHmlich diejenigen der Ortnisten (vgl. unteu). 

') Vgl. dagegen unten die Dep. an den König vom 16. März. 

*) 8. denselben oben p. 348, vgl. Pufcndorf X. 25. 
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Lionne an den Kurfürsten. Dat. 16. März 1666. 

(Coucept.) 

Daakt für den Brief des Kurfürsten, den ihm Blumenthal gebracht 16 Mir/, 
hat ). 

Colbert an Ludwig XIV. Dat. Cleve 16. März 1666. 

(Verhandlungen Colhert'a und d’Eatradeg 1 mit de Witt über die Münster zu stellenden 
Friedensbedingungen. Der Kurfürst wünscht in der Thal den schnellen Abschluss 
des Friedens. Sein Druck auf den Bischof von Münster durch Jena und seine Be- 
mühungen hei den Staaten durch Blaspiel in dieser Richtung. Colhcrt ein Brief an 
d’Estrndes entlockt. Eröffnungen des cölnischen Kanzlers an den Kurfürsten hinsicht- 
lich einer Union mit Cöln, Neuburg u. s w. Nur eine unmittelbar vom Könige kom- 
mende Proposition der Art kann hier Eingang finden. Das Benehmen dieses liofs 
gegen den kaiserlichen Gesandten macht Colbert für den Erfolg seiner Negotiation 
besorgt. Merkwürdige Aeusserungcn des Kurfürsten über das Recht der Königin von 
Frankreich auf Brabant, sowie über das seinige auf Geldern.] 

Ks ist richtig, dass, als d’Estrades de Witt veranlasste sich hier- 16. Mir*, 
über zu erklären, dieser gesagt hnt, die Staaten Hessen dem Könige von 
England die Wahl, ob man entweder beiderseits alles während des Krieges 
in Besitz Genommene behalten oder ob man einander vielmehr alles hcr- 
ausgeben solle. Und sie verlangten ausserdem, dass der Bischof vou Mün- 
ster alle Plätze in ihre Hände zurückgebe, welche er während des Krieges 
besetzt hat, und insbesondere Borkelo, dass derselbe ferner unmittelbar nach 
Unterzeichnung des Vertrags entwaffne und verspreche sich iu Zukunft jedes 
Versuchs zu gewaltsamer Durchsetzung seiner Ansprüche zu enthalten. 

„Mais, aprtis que nous lui eümes fait connaitre que par leur premiöre 
proposition non-seulement ils deniandaient la restitution de Borkelo, 
mais meine une espöcc de renonciation de leveque sur ledit Heu, et 
que uous leümes prie de nous dire, si ce projet, qu’ils avaient donne 
au ministre de l’empereur, plutöt apparemment pour 6loiguer Sa Ma- 
jestö imperiale de la inediation, vu le justc soupgon qu’ils en pouvaient 
avoir, que dans l’esp6rance qu’il füt agreö, ne serait pas adouci, quand 
d’autres pritices non suspeets s’emploieraient pour composer ce ditle- 
rend, il nous dit qu’il ne savait pas, quelles seraient les inteutious des 
Etats; que les provinces de Gueldre, Overyssel et Grouiugue qui sout 
ruiudes de eette guerre ’) iusistaient fort ä ce qu’on ötät tout sujet ä 



’) Vom 13. Febr. (s. oben p. 348). 

’) Vgl. Mem. d’Estrades IV. 1G4 ^Brief d’Estrades’ an Ludwig XIV. vom 
11. MHrz). II ue faut pas quo l’on s’attemle que les propositions de douceur se fas* 
sent du cötd de de<,a, parce que les trois provinces ruindes par la guerre, qui sont 
Gueldre, Üveryssel et Groningue, y sont oppose'es; mais les expe'dicns venant du 
cdtd des mediateurs, on t&chera d’y porter ces trois provinces etc. 
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l’tSveque de la reconmiencer en l’obligeant de renoncer ä eette prötcn- 
tion; que neanmoins nn pourrait accorder Unterposition des priuces 
qui se nieleront tle eet accomniodenient que l'eveque pourrait rester 
dans le meine ötat de poursuivre ses droits eomnie il etait avant son 
irruption, hors ndantnoins les voies de fait et d’arnies.“ . . . 

Colbert hat sich getauscht, indem er glaubte, der Kurfürst wünsche 
diese Verhandlung über den Ausgleich mit Münster hinzuziehen, um so die 
Staaten zu nöthigen, aus Besorguiss vor einer Fortsetzung des Krieges, 
den Füllet wegen des Commnndos ihrer Armee nochmals in Ueberlegung zu 
ziehen und um der (.'nlmle des Prinzen von Uranien Raum zu geben '). Er 
überzeugte sieh vielmehr, dass der Kurfürst den Abschluss des Friedens 
mit Ungeduld herbeiwünscht. Das trat erstlich in den dringenden Vorstel- 
lungen deutlich hervor, welche, wie Colbert weis», Jena’) deshalb dem 
Bischof von Münster gemacht hat: derselbe ist dabei bis zu der Drohung 
gegangen, heimzukehren, wenn der Bischof sich nicht schleunig entschlösse 
den gerechten Forderungen der Staaten genugzuthun. Auch hat er jenen 
hiedurch in der That veranlasst, ihm neue Artikel zuzustelleu, welche Col- 
bert Sr. Maj. sendet und die, obwohl in ziemlich vagen und zum Theil 
sogar captiös erscheinenden Ausdrücken abgefasst, trotzdem unzweifelhaft 
mehr Neigung zum Frieden bekunden als die ersten (die Colbert ihnen 
auch beigefügt hat). Ausserdem dringt der Kurfürst durch Herrn Bla- 
spiel lebhaft in die Staaten sich über diese Artikel zu erklären und 
hat Colbert mehrfach gebeten, dass er d'Estrades veraplasse, seine 
Bemühungen für den Abschluss dieses Vertrages zu verwenden; „nie- 
mes il y a deux jours qu’il me dit avec quelque chagrin, que de- 
puis que le sieur de Landsberg 1 ), envoyd de M. de Cologne, avait 
parle ä M. de Muustcr, ledit sieur övfique avait paru plus fier et plus 
dloignc des seutimenta de paix qu’auparavant“ Desgleichen hat ihm 
Schwerin gesagt, dass sein Gebieter Herrn Blaspiel eiuen Expressen 
zuschicke, sowohl um demselben die letzten Vorschläge des Bischofs von 
Münster zu überbringen, als auch um durch diesen Expressen bei seiner 
Rückkehr Genaueres über die Gesinnungen der Staaten zu erfahren — und 
dass er ihn (Colbert) bitte, gleichfalls d'Estrades zu schreiben, dass er 
seinen Einfluss bei jenen aufbieteu möchte, um sie zu einem billigen und 
endgültigen Entschluss wegen dieser Angelegenheit zu bewegen. — „J'eil- 
voyai nia lettre*) audit sieur de Schwerin, suivant les pressantes in- 
stances qui m'en avaient 6t6 faites taut pur lui que par uu geutilhomnie 
de M. de Brandebourg, dans laquelle neanmoins je ue mis rien que 



') Vgl. oben Dep. an Lionne vom 7. März. 

*) Vgl. oben Dep. an den König vom 7. März. Pufendorf X. 16. 
’) Landambcrg Ms. 

4 ) Doch wohl das Schreiben an d'Estrades. 
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ce qui venant ä la counaissauce de M. l’61ecteur, ne pouvait etre, selon 
nion Bens, qu'utile ä Votre Majestö.“ Darauf kam Schwerin ihn ge- 
stern, unmittelbar nach Ankunft der Haager Post (ordiuaire), aufsuchen, 
um ihm mitzutheileu , dass es dem Kurfürsten sehr peinlich sei keinerlei 
Nachrichten als Antwort auf seine Briefe und die letzten Ausgleichungs- 
Vorschläge, die er übersendet, zu haben, und dass die Briefe sicherlich 
unterschlagen sein müssten, „et sur ce que je lui diu que l'on n'en pou- 
vait pas encore avoir reponse, et qu’il ne devait point avoir cette 
crainte, puisqu’i! avait envoyö un expres, outre que je n’avais point 
encore vu, depuis que je suis ici, que cela iüt arrivö, il m'y chercha 
des sujets de soupfon si mal fondes et avec tant d'embarras, que cela 
me donna lieu de croire que ce qui a ete dit i\ M. de Brandebourg 
et ä ses ministres par l’envoye de l'empereur, qu'il etait de 1'interet 
de Votre Majeste de faire durer la guerre dans ces pays-ci'), et que 
je ne demeurais ici que pour retarder autant que je pourrais l'accom- 
modement, n’ait fait impression sur leurs esprits, et que pour s’en 
öclaircir il n'ait eu la curiosite d'ouvrir ina lettre. J'esperc d’en savoir 
des nouvelles dans peu par M. d’Estrades.“ Se. Maj. wird aus allen 
diesen Einzelheiten leicht erkennen, dass mau hier mit Ungeduld das Zu- 
standekommen der Ausgleichung herbeiwünscht: sei es, dass man keiue 
Hoffnung mehr vor sich sieht in diesem Jahre mit den Absichten zur Wie- 
dereinsetzung des Prinzen von Oranien durchzudringen, sei es, dass der 
Vortheil, den man bei einem schnellen Abkommen findet, wo man grosse 
Geldsummen eincassirt ohne neue Aushebungen vornehmen zu dürfen und 
zum Bruch zu kommen, jede andere Erwägung überwiegt. So dass Se. 
Maj. wohl sieht, dass, wenn es Colbert selbst wirklich in ihrem Interesse 
glaubte, wenn nicht den Krieg in diesen Gegenden noch einige Zeit hiuzu- 
zicheu, so doch wenigstens den Abschluss zu verzögern, bis dass der Graf 
Wilhelm von Eürstenberg seine Verhandlung beendet, er gleichwohl 
uicht würde vermeiden können einen gewissen Eifer für den Abschluss dieses 
Vertrages zu bezeigen •). 

Die Fürstenberg’sche Verhandlung betreffend, so hat Colbert dem 
Kurfürsten über diesen Gegenstand keine Eröffnung gemacht. Aber da der 
Kanzler Kur-Cölns ') hier durchreiste, um nach dem Haag zu gehen und dort 
von den Staaten die Rückgabe Rheiubergs zu verlangen oder ihnen Tausch- 
Vorschläge u. s. w. zu machen, hat der Kurfürst Colbert, nach dessen Ab- 
reise, gesagt, „qu'il lui avait aussi parle d’une Union avec M. de Co- 
logne, M. le duc de Neubourg et autres princes. Et eomnie il de- 



’) Vgl. oben. 

*) Hier steht am Rande von Lionnes' Hand bemerkt: .qu'il presse*. 
*) Vgl. Mdnt. d’Estrades IV. 19:1. 
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meura quelque teuips san» me dire rien davantage, je lui deniandai, 
s’il me disait eela, afin que j'en informasse Votre Majestä, et qu'en ce 
cas-la il me semblait qu’il gerait necessairc aussi que j'eerivissc a Vo- 
tre Majeste ses Bcntimcnts, a quoi il me repliqua qu’il ne m’en avait 
parlti que par forme d'entretien et pour ne me rien «Her des choses qui 
venaient k sa connaissanee, et pour ses Sentiments, comme cette union 
propose n’avait d’autre objet que la guerre de Münster, il n'y avait 
qu’it faire l’accomniodeinent, apri v s quoi eile scrait inutile.“ Colbert 
hat, im Hinblick auf seine Ordres, geglaubt, dem Kurfürsten über dieseu 
Gegenstand weiter nichts sagen zu dürfen. Doch konnte er, nach seiner 
Meinung, wenn Se. Mnj. beschliesst, dem Kurfürsten KröfTuung wegen einer 
weitergehenden Verbindung machen zu lassen, diese Gelegenheit benutzen 
und demselben sagen, er habe Sr. Maj. geschrieben was er ihm von dem 
Vorschläge des cölnischen Kanzlers mitgetheilt u. s. w. ') 

Je sais qu’il avait (He ä desirer que j'eusse pu penetrer . . quel 
en sera le succös. Mais j’avouc qu'il ne m’a pas et6 possible de le 
bien decouvrir, et que j’ai toujours tmuve M. de Brandebourg et ses 
ministres extrcmement sur leur» gardes touchant ce point; meine par 
ce que je viens [de] dire ä Votre MajeBtö, on peut juger que toutes 
les sollicitations de M. de C'ologne et de M. le due, de Neubourg et 
autres princes de l’empire qui agreeront cette alliance ne feront rien 
aupris de lui, tant qu’on ne lui parlera pas de la part de Votre Ma- 
jestö, et, au eontraire, qu'ayant de la jalousie de leur armement qui 
diminucrait en quelque Borte la consideration que lui douuent ses for- 
ces dans 1’empire, tant qu’il n’y aura qu’eux qui parleront, il rejettera 
toujours ceg propositions [d’union] et tächera meine d’empecher qu’cntre 
eux ils ne l’effectuent; mais quand, apres les ouvertures (jui lui ont ete 
faites par ceg princes, il se verra encore presse de la part de Votre 
Maj este, meine avec les offres de quelques assistauees, qu’il sait etre 
beaucoup plus effectives que eelles de la maison d’Aut riebe, je erois 
que la eraintc qu'il aura du mal que ees princes unis avec Votre Ma- 
jestii lui pourraient faire et la consideration des avantages qu'il pourra 
recevoir de Votre Majeste s’unissant fortemeut avec eile, combattront 
puissamment la r^pugnanee qu’il aurait sans cela k entrer daus uue 
union quiTobligerait non-seulemcnt il refuscr le passage sur ses terres 
aux troupes de l'empereur, mais meine k empeeher qu’elles ne passent 
le Khin en aucun autre endroit pour aller en Flandre. J'avoue que 
toutes les mesures que j'ai reconnu que l’on a gardees ici envers 

\ Am Rande von Lion ne' a Hand: .qu’il ne ditse mot, juequii ce que le couue 
Guillaunie et M. de l'ompunne*. 
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l’euvoyä de l’empereur et tous les soins qu’on a pris de le bien mänager 
et de ne lui donner aucun sujet de plaintes me donnent iieu de crain- 
dre de ne pas reussir dans cette migociatiou . . . ') M. de Brandebourg 
me dit hier, peut-etre pour me temoigner quelque sorto d’inclination et 
de penchant pour les interets de Votre Majeste, que le droit de la 
Reine sur le Brabant 6tait le meme que le sien sur la successiou de 
Cläres et de Juliers. II me dit ensuite qu’il savait de bonue pari qu’il 
n’y avait que trois Cents liommes de guerre dans Gueldre, et que toutes 
les autres places des Pays-baa etaient aussi fort depourvues de troupes, 
et qu’il in’en voulait donner un etat. 11 ajouta, quelque temps aprös, 
que le duehe de Gueldre avait etö autrefois aux ducs de Cleves et 
de Juliers, et que si cette aflaire-la ätait bien exaininäe, eile leur de- 
vrait encore appartenir; mais que la maison d’Autricbe [le] lui gardait 
aussi bien que la principautä de Jägerndorf. Je ne lui repondis que sur 
ce qui regarde cette principautä, lui disant que je croyais qu’il en füt 
dtjä eu posscssion, apres les promesses qui lui eu avaient ätä faites. . . . 

Selon mon sens, il peut m'avoir tenu ce discours dans le dessein d'ob- 
tenir dans le duehe de Gueldre la compensation de sa principaute de 
Jägerndorf, atin de faire par lä sa compositioii toute la meilleure qu’il’) 
lui sera possible lorsqu'on lui l'era quelque proposition de la part de 
Votre Majeste; et ce qui me fait d'autant plus croire que g a cte son but, 
c’est que toutes ces deruiäres avauces touchant Gueldre et Jägerndorf 
dout je viens de faire rapport ä Votre Majeste m'ont etä faites par des 
bors de propos, si j’ose dire, et saus que la eonversation tombät eu 
quelque maniäre que ce soit sur cette matiere. 

Colbert an Lionne. Dat. Cleve 16. März 1666. 

[BeKUch bei dem Kurfürsten. Die Staaten wollen statt Beverningk zwei andere Ge- 
sandte bieher schicken; sie wollen sich über die bisherigen Propositionen Münsters 
noch nicht erklären. Kriegsvorbereitungen, Generale und Truppen de« Kurfürsten. 

Das Geschenk des Königs an die Kuifiirstiu.] 

. . . Depuis mes lettres ecrites, j’ai fait une petite visite & M. de 10. März 
Brandebourg, pour voir, si avant le depart de l'ordinaire il y aurait 
quelque cbose qui merität d'y etre ajoutee, et j'ai appris de lui qu’il 
avait räponse du sieur de Blaspiel, son envoyä ä la Haye, que sur 
l’instancc qu’il avait faite de sa part aux Etats de renvoyer ici le sieur 
Beverningk pour traiter l'acconunodenient de Munster, M. de Witt 



') Einige Zeilen geschwärzt. 

*) qui Ms. 

Mater. lur Gesch. d. Gr. Kurlunien. 11. 24 
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avait fait rEponse que lcdit sieur Beverningk leur etait trop neces- 
saire A la Haye, et que les Etats eu avaient dEpute deux autres 1 ) qu'il 
me nonima et me dit que eetaient des gens saus expericnce auxquels 
assurEinent les Etats ne confieraient aueuu pouvoir. II me dit aussi 
qu’A l’Egard de la demande qu'il avait faite auxdits Etats par le sieur 
Blaspiel, ä ce qu’il leur plQt deelarer leur inteutioii sur les dcrnieres 
propositions qui ont Ete faites par M. l’Eveque de Munster, ils avaient 
dit qu'il n'y avait rien qui pressftt, et qu’il fallait premiErement que 
leveque s'approchat plus de ce qui est de la raison et expliquät plus 
olairement ses iutentions. II leur avait aussi l’ait demander, s’ils ju- 
geaint A propos qu’il fit revenir de Munster le sieur Jena, et ils l’ont 
prie de Py laisser. Je u'ai rien, monsieur, A vous dire sur tout cela, 
si ee n'est que, seien mun seus, les Etats agissent prudemment de ne 
pas donner de pouvoir A ceux qu'ils envoient ici qu’ad referendum. 
On ne parla ensuite dans la chambre de M. de Brandebourg que des 
moyens de bien faire la guerfe A M. l’eveque de Munster et des ordres 
que Sou Altesse Electorale a donnes taut pour faire mareher son Equi- 
page d’artillerie que pour faire avancer les troupea qu’il a dans la Po- 
uiEranie et dans la Prasse et les faire deineurer jusqu’au temps de se 
uiettre en Campagne, partie dans la Marche de Brandebourg et dans 
les pays de Minden et d’Halberstadt et partie dans le duehe de CIE- 
ves. Les otlieiers generaux qui coinnianderout eette armee sous M. 
l'Electeur sunt M de Sparr en qualite de fei d -m a recha 1 ou ina- 
reebal de camp general - vous savez, monsieur, qu'il est fort estime 
eu Alleinagne — , sous lui M. le prince d'Anhalt com me genEral de 
la cavalerie et M. le eomte de Doli na*) conune gEneral de I'infan- 
terie. Le premier de ees deux-ci aura pour lieutenant-general le sieur 
de Kanneuberg*), fort bou officier de cavalerie, mais de peu de seus; 
le second aura pour Heute nants-genEraux M. le duc de Holstein 4 ) et 
M. de Goltz que vous avez vu lieutenant-colonel du regiment des 
Polonais au Service du Hoi et fort bon oflicier. Ainsi eette aruiEe ne 
manquera pas de bons generaux ; ee que j'ai vu de troupes et ici et 
dans les villes du duchE 0(1 j'ai passe sont aussi fort bonnes, et le 
bou traitemeut que Son Altesse electorale fait aux oftieiers lui attire 
des gens de mErite. II fait de nouvelles levees, comme son traitE Py 



'} S. dagegen unten Colbert an Ludwig XIV. dat. 22. and Lionne an Col- 
bert dat. 26. Mürz. 

*) Christian Albert Burggraf zu Dohna vgl. oben p. 140. 179. 

') 8. über ihn Klaproth und Cosmar p. 364- 
4 ) Wohl Herzog August von HoIstein-PlCn. 
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oblige, mais pas tant qu'il le veut faire eroirc, ü ce que je sais de 
bonne part. — Quoique le sieur D. ’) seit ici depuis aept jours avec 
le präsent ’), neanmoius, comme il v a eu quelques petites cboses de rom- 
pues, et qu'il a fallu faire uu bois de lit et des sieges, je ne pourrai 
le präsenter que jeudi pruebain. Leleetrice a bien de l’inipatienee de 
le voir, et quebiues-uns des priucipaux olbciers de M. lelecteur letunt 
venu voir, out avoue qu'il n’y avait rien de plus riebe, et qu’il n’y 
avait que le Koi seid uu monde qui fit des presents si inagnitiques. ... 



Colbert an Ludwig XIV. Dat. Cleve 22. März 1666. 

[Ein Abgesandter des Bischofs von Münster, Korff v. Schmising, eingetroffen. Ver- 
handlungen desselben mit Colbert. Der Kurfürst fragt den letztem , was man nach 
dem Ausgleich mit Münster mit den Truppen anfungen solle? Ausweichende Ant- 
wort Colbert ’s. Schwerin bittet ihn, bei dem Könige die Wiedereinsetzung des Prinzen 
von Oranien zu befürworten.] 

Sire, depuis la derniere que j’ai pris la libertii decrire a Votre 22. März. . 
Majeste, M. l’iveque de Munster a envoyß jei le sieur Korff de Scbnii- 
siug 1 ), doyen de l’övechc de Hildesheini*) et tresorier de celui de 
Munster, lequel ayant eu son audience de M. lelecteur de Braudebourg 
et de ses ministres, niest venu voir, et apres m’avoir rendu uue lettre 
de creance sur lui dudit sieur eveque . . il m’a dit que M. lelecteur 
de Brandebourg le pressait d’accepter les conditions qui avaient etö 
proposees ä la Haye, ä faute de quoi il le menayait de lui declarer 
la guerre; que ce proeede paraitrait dur et rüde ä tout le moude, et 
qu’il semblait qu’avaut que d’imposer ces conditions audit sieur eve- 
que, il etait prealablc au inoius d’asseiubler les döputes taut des priu- 
ces interes.se* que de ceux qui doivent uioyenuer raccouiinodemeut et 
entendre les raisons des parties; qua legard de la seigueurie de ßor- 
kelo (qui faisait la principale diffieulte) . . il ferait voir que son droit 
est fondg en un jugement de la ebaiubre imperiale de Spire 5 ), cou- 
tirmö par un autre de revision, le tout contradictoire avec le cointe 
de Styrum, qui etait pour lors la seule partie et qui avait eumparu 
ä tous les actes du proces saus demander aueun renvoi; que les 6ve- 
ques de Munster en availut joui depuis pres de soixante aus paisi- 
blemeut, jusqua ce que le deruier couite de Styrum, commandaut 



') Der Name undeutlich. 

*) Vgl. oben p. 355. 

5 ) Matthias K. v. S. (s. Pufendorf X. 1 1>. Alpen 1. 716) 

4 j hejdelsheim Ms. 

*) Vgl. Mdm. de Pomponne II. 11—12. 
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les amides des Hollandais, s'cn dtait empard par le seid droit de bien- 
sdance, depuis lequel temps, bien loin de pouvoir obtenir justice des 
Etats, l’dveque n’en avait eu qne des menaces de la ruinc de son pays, 
s’il ne restituait les fruits que ses preddeesseurs avaient pergus; qu'enfin 
son droit etait . . . clair . . qu'il savait que toute la province de Hol- 
laude reconnaissait assez la justice de sa eause, et qu’il n’y avait que 
celles qui sont voisines de cette partie de l’dveclid qui iusistassent a re- 
tenir injustement ladite seigneurie. — Je lui dis qu'il me semblait que 
M. l'dleeteur de Brandebourg avait bien raison de presser M. l'dveque 
de Munster d’aecepter les conditious proposdes, yu qu’il netait retenu 
de se ddclarer eontre lui en consdquence de son traitd avee les Etats 
que par l’espdranee qu’il avait que ledit sieur eveque se porterait ä la 
paix, et que, comme le temps de se mettre en Campagne approchait, 
il n’en fallait poiut perdre par une longue negoeiation, de crainte que 
les hostilitds recommanyant ne rendissent raccommodcment plus difli- 
cile; qu’ainsi il etait neeessaire de convenir premierement de la resti- 
tution des lieux pris et usurpds pendaut cette guerre, atin (|ue lors- 
qu’ou serait asscmbld, il u’y eflt plus qu’ä resoudre des moyens qu’il 
y aurait k tenir pour terminer les autres diffdrends. 

Il me rdpliqua que M. l’dveque de Munster ayant Votre Majeste 
eontre lui, avait trop d’intdret ä la paix, pour croire qu’il le voulflt dif- 
ferer, et que l’nssemblee qu’il deinandait des deputes ... netait que 
pour la rendre ferme et stable que vdritablement la mediation de 
M. de Brandebourg lui etait assez suspecte, vu <|ue ce princc etait at- 
taclie aux Hollandais par des raisons d’argent et de religion; mais 
que ledit sieur dveque se soumettrait entierement ä ce que Votre Ma- 
jeste lui prescrirait, et qu’il nie donuait sa parole de pretre et comme 
venaut de dire la messe, que si dds ä present je lui ddclarais que l’in- 
tention de V. M. fflt que ledit sieur eveque restituät Borkelo et qu’il 
renongät a ses pretentions, il le ferait, et que cela n’empeclierait pas 
qu’il u’executät toutes les propositions qui lui ont dtö faites de la part 
de Votre Majeste par le sieur Lerad, envoyd de M. de Neubourg; 
mais que peut-etre Votre Majeste, qui avait ci-devant teinoigne quelle 
trouvait la prdtention dudit sieur dveque sur Borkelo assez juste, ne 
serait pas fäebee que dans cette coqjoncture-ci le diffdrend füt exa- 
mind k fond et entidrement termind ou qu’en faisant la paix on eon- 
vtnt de mettre cette ville en sdquestre, jusqua ce que ce point füt 
termind par les arbitres dont on serait demeurd d’accord. Je lui rd- 
pondis seuleiuent que tout ce que je savais sur ce sujet des intentions 
de Votre Majestd. c’est quelle ddsire que cette guerre tinisse au plutöt. 
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et que quant aux condition» de la paix, Votre Majeste avait trouvö 
que MM. les Etats se mettaient la raison, qtiand, saus ptetendre au- 
eune reparation des dommages par eux soufterts de l’irruption des trou- 
pes de M. l'eveque de Munster, ils se eontentaient de la seule restitution 
des lieux qn'il avait pris sur eux; que, du reste, s’il y avait quelque 
tenipöranient et quelque adoucisseraent k espörer pour M. l'eveque, 
c’6tait aux priuces qui moyennent cet accommodement a les proposer, 
et que Votre Majeste ferait toujours ses Offices 1 ) aupres de MM. les 
Etats pour les porter ä ce qu'elle jugerait raisonnable. 

Ledit envoyd a eu plusieurs conförences avec M. lölecteur de 
Brandebourg et ses ministres, et avant hier appris d’eux et de moi . . . 
que le sieur Beverningk venait ici avec pouvoir de MM. les Etats 
de faire la paix 1 ), il prit la räsolution de s'en retourner a Munster, 
pour s’informer plus ä fond, ä ce qu’il me dit, des intentions de son 
maitre et revenir avec un plein-pouvoir. II me confirma dans la der- 
niöre visite la meme protestation de ddference de la part de M. de 
Munster aux volonte» de Votre Majeste. 11 taeba de me persuader 
qu’il n’avait eu et n'auruit aucune liaison avec l’empereur et avec 
l'Espagne qui füt contraire aux intercts de Votre Majeste, pour les- 
quels il me dit qu’il serait plus passionne que M. de Cologne et qu’au- 
cun autre prince, et que Votre Majeste n’aurait qu'ä lui prescrire 
tout ce qu'elle dösirerait de lui, et qu’il y donnerait les mains et 
exöcuterait sineörement ce qu'il aurait promis. 11 me dit aussi que 
l’envoy6 de Brunswick lui avait parle d’un arraistice ou cessation d’ho- 
stilites pendant qu’on nigocierait raccommodement et aprös qu’on se- 
rait tombö d’accord des principaux points; qu’il voyait que M. lelecteur 
de Brandebourg 6tait dans le meme sentiment, et que M. l’dveque de 
Munster y donnerait aussi les mains; que les Etats insistaient ä ce 
qu’il desarmät, mais qu'il ne pretendait pas qu’ils pussent limiter le 
nombre de troupes qu’il devait avoir, et il me proposa, comme un ex- 
pedient de lui-meme et par une espece de confidence, que si Votre 
Majeste les dösirait pour son service, M. de Munster les donnerait. 11 
me dit aussi qu’encore que le roi d'Angleterre et les Sitedois souhai- 
tassent fort la continuation de cette guerre, n^anmoins il 6tait encore 
libre audit sieur eveque de faire la paix, le premier, ä ce qu'il me fit 



’) offres Ms. 

*) Vgl. d’Estrades IV. 173. Le Bieur de Beverningk a dtd nomml 

par les Ätats pour aller h Cleves traiter la paix avec Nv£que de Munster; il a ordre 
de ne rien faire sans le communiqner h monsieur Colbert. 
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entendre, n’ayant pas satisfait ä cc qu'il avait proniis et les autres 
n’ayant point encore de liaison avee lui; mais (pie si on ne lui voulait 
point faire de condition» raisonuables sur Borkelo, et qu'il ne Mit pas 
promptement a quoi seit tenir, il pourrait bien prendre les mesnres n6ces- 
saires pour se defendre autant qu’il pourrait; que leveche de Munster, 
quoique fort ruine, f-tait encore en etat d'entretenir ses troupes pendant 
un an; que peut-etre les pays de Brunswick et de Eunebourg, qui 
itaient beaucoup mcilleurs, et le duebö de Claves leur fourniraient 
encore mieux la subsistance; qu'en tout cas une conjoncture plus fa- 
vorahle rendrait peut-etre audit sicur 6veque tout ce que les Hollan- 
dais auraient pris sur lui. II conclut iteanmoins par nie dire que tout 
ce que V. prescrirait serait fait de la part de M. de Munster ...; 
mais conirne il a son envoyö (ä ce que ledit sieur Schmising nfa 
dit) auprds de Votre Majeste qui lui doit donner des assurances plus po- 
sitives des intentions dudit sieur öveque, eile en jugera infiniment mieux 
que je ne puis faire. M. l’dlecteur de Bramlcbourg et ses ministres 
ne font point de doute que cet accommodement ne se fasse au plutot, 
au moins que l’on convicndra des principaux point», et que Ion accor- 
dera de toutes parts l'armistice pendant le reste de la ntgociation, et 
memo M. de Brandebourg, apres m’en avoir dit hier ses sentiment», 
„que ferous-nous,“ me dit-il, „de nos troupes apr£s la conclusion de 
cet accommodement ?•* Et veritablement il n'eut pas grand öclaircisse- 
ment de moi sur ce sujet, ne lui ayant rieu räpondu sinon qu’elles 
seraient toujours bonnes pour la sfirete de »es £tats et pour le main- 
tien du repo» de l’empire, mais qu’ils avait mieux que personne, ä quoi 
elles lui pourraient etre utile», et qu'il gouvernait »es affaires trop 
sagement et trop prudemment, pour avoir besoin de conseil. Je »erai 
dans la meme teserve, jusqu’ä ce qu’il ait plu a Votre Majeste ra’or- 
donner ce qu elle juge a propos que je fasse iei pour son service, et 
comme je vois que les condition» de cet accommodement et rueme la 
cessation d'hostilites pourraient bien etre brusquement resolucs et ac- 
coritees ici, j'ai cru qu’il etait itecessaire de donner promptement avis 
de toutes cboses a Votre Majeste, afin que si eile a quelque ordre ä 
me donner ou ä M. d'Estrades et ä M. de Pradel sur tout ce qui 
regarde ccs affaires-ci, nous les puissions reeevoir plutot. 

Je dois encore informer Votre Majeste, que M. le baron de Schwe- 
rin me vint trouver dernterement de la part de M. de Brandebourg, 
et me dit que toutes les Provinces-unies souhaitent le tetablissement 
de M. le prince d'Orange dans le» charges de ses piedeeesscurs, et 
qu’il n'y avait plus que celle de Hollande qui s'y opposait; mais que 
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si Votre Majeste voulait appuyer ce prince, il obtiendrait infaillible- 
ment ce qu’il däsirait, et que Votre Majeste s'acquerrait entiärement 
cette maison, me priant au nom de M. de Brandebourg den äcrire a 
Votre Majeste. Je lui dis que ceux qui ont l’honneur d etre employes 
par Votre Majeste ne s’ingärent pas de lui äcrirc des choses qui ne 
regardent point leurs fonctions, mais seulement de celles qui concer- 
nent l'exäcution des ordres dout ils sont chargäs; que celle-ci regar- 
dant les Etats des Provinces-unies, c’ätait k M. d'Estrades qu’il se 
fallait adresser, qui connaitrait mieux que moi, si la disposition prä- 
sente de leurs affaires permettait que Votre Majeste fit ses offices en 
faveur dudit prince; mais, de crainte de descsperer ce parti et les rä- 
duire dans la necessite de tout brouiller et de faire de nouvelles affaires 
A M. d'Estrades, je lui dis seulement que je pouvais bien l’assurer 
que Votre Majestä avait toujours pour la maison d’Orange la meine 
estime et la meme affection quelle avait eues par le passä, et que je 
croyais qu'elle lui en donnerait des marques, quand eile en aurait des 
occasions favorables, et j’ajoutai qu'il y avait des affaires que l'on 
minait quand on les voulait trop präcipiter, et que, lorsque l'on se 
donnait la patience näcessaire, eiles räussissaient souvent A la satis- 
faction de toutes les parties. Jen ai parlä depuis dans le meme sens 
ä Monsieur et ä madame Tälectrice. . . . ') 



Colbert an Lionne. Dat. Cleve 22. März 1666. 

[Die Versammlung, welche den Frieden zwischen Münster und den Staaten herbei- 
führen soll, steht unmittelbar bevor. Colbert bittet um Anweisung für sich in Be- 
treff der einzelnen Puncte. Disput zwischen dem münsterschen und kaiserlichen Ge- 
sandten in Gegenwart des Kurfürsten.] 

Mao soll sich in zwei bis drei Tagen versammeln, um an der Ausglei- 22. März, 
chung mit Münster zu arbeiten, die mit Eifer betrieben werden wird und 
wenigstens, nachdem man Uber die Ilauptpuncte übereingekomraen , wird 
rnan sich wegen einer Waffenruhe einigen; vous verrez aussi, monsieur, 
par les propositions et r^ponses ci-jointes*), que ledit sieur öveque 
demande la garantie du Roi, et conmie je vois par la lettre que M. 



') Mehrere Zeilen geschwärzt. 

*) Vgl. Pufendorf X. 17. Mdm. d'Estrades IV. 189 — 190. Par les der- 
nieres propositions que Pdveque de Munster a donndes k l'envoyd de Brandebourg et 
que le sieur Colbert m’a adressees v vgl. oben Colbcrt’s Dep. an den König vom 
16.) il me semble que ce prince se met h la raison, et par cette considdration j'ai 
dtd fort aise d’apprendrc la rdsolution quo les Etats ont prise d'envoyer le sieur de 
Beverningk a Cleves. 
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Colbert 1 ) m’a öcrite cet ordinaire, que je pourrais’) bien reccvoir or- 
dre par le prochain de m'en retourner en Picardie', j'ai cru que les 
affaires dont je reuds compte ä Sa Majeste sout assez de cons6quence 
pour l’en informer par l’envoi d’un courrier. . . . 

Lionne wird also sehen, wie es erstlieb uothwemlig ist, dass 
d'Eetrades oder er (Colbert) oder ein anderer, der mit den Befehlen 
Sr. Maj. in Betreff dieses Gegenstandes beehrt wird, wisse, ob der Waf- 
fenstillstand, welcher vorgeschlagen werden wird, dem Könige genehm ist 
oder nicht, und, im letzteren Fall, was zu thun um denselben zu verhindern. 

Sodann, ob der König dem Bischof von Münster die Garantie ver- 
heissen will, welche dieser verlangt, und auf welche Weise. 

Au cas que l’öveque soit obligö de dösanner (comme il en sera 
pressö par les Etats et suivant ee que Sa Majestd dösire aussi , ainsi 
qu’il me l’a £t6 dit par M. le comte de FUrstenberg), qu’est ce qu'il 
sera k propos de faire pour le Service de Roi, et si l’expidient dont 
l’envoyö de Munster s’est ouvert ä moi par une espeee de confidence, 
comme vous verrez par nm lettre ä Sa Majestö ’), est admissible ou non? 

A l'ögard de Borkelo, il est aussi nöcessaire de savoir, si Ion 
doit favoriser ou rejeter la proposition que l’öveque fait de le mettre 
en söquestre ') ou bien si l'on appuiera la premiere proposition 
faite ä la Haye que vous trouverez ci-joiute et dans laquelle MM. les 
Etats ont persistd jusqua prösent, quoiquA tuon sens il y ait des choses 
qui ne sont pas soutenables, ou enfin si l'on prendra le temperament 
dont je me suis ouvert k M. d'Estrades qui est que Borkelo sera 
restituö quant k präsent, que les Etats et l'6veque de Munster nom- 
meront des eommissaires qui examiuerout et discuteront les droits et 
prttentions des parties, et au cas qu'ils n'en puissent point convenir 
dans le temps d’un an, les prinees qui interviendront au traite con- 
certeront ensemble les moyens les |)Ius convenables pour termincr ce 
difförend, sans que les parties en puissent venir pour raison deceta’) 
k aueune voie de fait et d'armes. 

Je dois encore vous dire, monsieur, que lenvoyö de l’empereur 
(Goes) 6tant toujours ici et s’empressant fort pour ce traifö, il sera 
diflieile d'empecher qu'il ne soit compris dans la mediation avec les 
autres prinees. Je vous demande la gräce de me faire savoir, quelles 
sont sur ce sujet les intentions du Roi. J'appris hier au chäteau et de 

’) Sein Bruder. ■* 

’) pourray Ms. 

*) S. oben p. 373. 

•) Vgl. p. 372. 

•) ce Ms. 
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la bouche raeme de M. l'öleeteur, qn'il setait passti la veille une assez 
plaisante dispute ehez lui entre ledit envove de l'empereur et celui 
de Munster, et que ce dernier avait reprochA A l'autre en plaisantant 
et raillant, que l'empereur son maitre avait un mauvais conseil; qu'il 
embarquait les princes qui avaient quclque confiance en lui dans des 
guerres et mauvaises afl'aires et aprAs les abandonnait; que cela le 
perdait de credit. Je n'en ai pas su jusqu'A prdsent davantage ni ce 
qui avait <5tA rApondu par le prcmier; mais je suis bien aise que la 
sc£ne de cette comedie ait 6tA la chambre et ln prAsence de M. de 
Hrandebourg, et qu'il en ait eu le divertissement. . . . ') 

Dat. St. - Germain 25. März 1666. 

(Concept.) 

Vollmacht für Colbert, im Vertrage zwischen den Staaten und dem 25. M#rz. 
Bischof von Müustcr zu interveniren. 



Ludwig XI V. an Colbert. I)at. 26. März 1666. 

(Concept.) 

(Schickt ihm Vollmacht für den Vertrag zwischen dem Bischuf von Münster und den 
Staaten. Verhandlungen eines Abgesandten des erstcren in Paris. Colbert soll sich 
des Bischofs anrichmen. Fdrsteubcrg's Mission und die event. Eröffnungen zu einer 
engeren Alliance mit dem Kurfürsten. Der König wünscht wirklich dun schnellen 
Abschluss dieses Separatfriedens. Er freut sich der Aeusserungen des Kurfürsten 
über die Rechte der Königin auf Brabant ti s. w.) 

Der König lobt Colbert’s gute Haltung in diesen übrigens so unend- 26. März, 
lieh wichtigen Dingen. Er bemerkt auch, dass diejenigen, mit denen Col- 
bert verhandelt, sein Benehmen nicht minder rühmen’), und dass er von 
beiden Seiten zugleich aufgefordert wird, ihn in der Verhandlung wegen 
des Ausgleichs zwischen Münster und den Staaten zu verwenden. So hat 
denn der König dieses Verlangen auch gern bewilligt, und schickt Colbert 
jetzt eine Vollmacht ’), um iu seinem Namen bei jenem Vertrage zu inter- 
veniren uud sogar seine Garantie dafür zu verheissen, im Falle die Par- 
teien ihn darum ersuchen. 

Inzwischen ist in Paris, vor etwa 5 oder 6 Tagen, ein Cavalier des 



') Vier Zeilen geschwärzt. 

*) Vgl. Mdm. d’Estrades IV. 

*) Vgl. oben. M dm. d’Estrades IV. 190 (der König an d'Estrades 26. März 
1666): j'adressc audit Colbert mes ordres pour aasister en mon nom aux Conferen- 
ces, suivant ce que le sicur de Wit vous k temoigno desirur, et je lui onvoie cn- 
core un pouvoir, pour promettre ina garantie du traitd qui se fera, prdvoyant que 
les deux partios pourront desircr que je la donne. 
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Bischofs von Münster mit einem einfachen Vollmachtschreiben an Lion ne 
angekommen, dessen wesentlicher Inhalt nach den Auseinandersetzungen 
desselben ungefähr in folgenden Puncten bestand: 

Der Bischof hat kein Engagement mit dem Hause Oestreieh und trägt 
grosses Verlangen sich dem Könige anzusehliessen , wenn dieser ihm die 
Möglichkeit verschafft, mit Ehren aus der Borkeloer Angelegenheit heraus- 
ztikommen. Kr erklärte dann , dnss dies nach einem Sequestervorschlage 
geschehen müsste, den ihm, wie er sagte, Jena von Seiten des Kurfürsten 
von Brandenburg gemacht habe, so zwar, dass dieser dafür gnt stehen 
wollte, die Zustimmung der Staaten dazu zu bewirken. — Der Bischof werde 
keinen Frieden schliessen, wenn der König nicht die Garantie des Frie- 
densvertrages bewilligen wolle, bei welchem er ihm die Interessen der Kirche 
empfehle, indem er ihn übrigens bitte, Colbert für diese Verhandlung zu 
erwählen. 

Der Graf Wilhelm von Fürstenberg habe ihn auf einem geheimen 
Wege seine Intentionen wissen lassen — und der Bischof verspreche, sich 
mit Mainz, Cöln, Neuburg u. s. w. zu verbinden, um den Durchzug der öst- 
reichischen Truppen nach den Niederlanden zu verhindern. Und er biete 
dazu dem Könige eine Anzahl von Truppen gegen ein Subsidium an, wel- 
ches ihm ermögliche diese Truppen zu befriedigen, was er, in Folge des 
Ausbleibens der ihm von England versprochenen Zahlungen, nicht habe 
thuu können. Ja, er erbiete sich sogar diese Streitkräfte so lange zu un- 
terhalten als der König irgend wolle, bis derselbe ihre Dienste brauche, 
gegen Summen für diesen Zweck, über welche man sich einigen werde. 

Hierauf hat der König durch Lionne zur Antwort gegeben, dass er 
dem Bischof für seine guten Gesinnungen bestens danke; dass er, Borkelo 
betreffend, ihn in diesem i'uncte schwer hätte befriedigen können, wegen 
des grossen Widerstrebens, welches die Staaten hinsichtlich desselben stet« 
gezeigt hätten; „niais que laffaire avait entiörement changö de face 
depuis le d£part dudit genlilhomme (et lä-dessus on lui a fait voir la 
seeonde döclaration que son maitre a doun£c au sieur J £ na et que 
vous rnavez. adressee '), oü il est dit que laffaire de Borkelo n'eni- 
pechera plus la paix); que je vous enverrais prompteiuent lordre et 
le pouvoir d'intervenir en mon nom, conime il le deniandait, au traite 
d'acconunodenient et den promettre la garantie qu'il d£sire pour sa 
sflretä.*' 

Sobald der Graf von Fürstenberg von seiner Reise zuruckgekehrt, 
werde der König seine letzten Kutschliessuugen über die Geldunterstützun- 
gen fassen, welche jenen Fürsten für den Unterhalt der Truppen, die man 
formiren will, zu geben seien. Er werde Colbert alsbald die Befehle und 
die Vollmacht senden, um mit dem Bischof über seine besonderen Inter- 
essen zu verhandeln. 



’) Vgl. oben Colbert’» Dep. vom 16. an den König p. 366. 



Digitized by Google 




Colbert soll sich des Bischofs von Münster annnehmen. 379 

Der münsterische Cavalier reiste gestern von Paris ah. Indessen hat 
der König für angemessen befunden, das Kommen desselben Herrn van 
Beuningen nnd ebenso — durch d'Estrades — Herrn de Witt mitzu- 
theilen, iudern er nur fiir sich behielt, was die Staaten nicht angeht. 

50 wird es denn gut sein, wenn Colbert bei der Ausgleichungsver- 
handlung soviel als möglich dem Bischof von Münster dazu behülflieh zu 
sein sucht, möglichst ehrenvoll aus seinen Verlegenheiten herauszukommen, 
um denselben bei seinen guten Gesinnungen zu erhalten. Auch wird er 
eines Vorwandes hiefür nicht entbehren, wenn er vorstellt, wie die Klugheit 
verlange, mit der Angelegenheit zu Bude zu kommen ohne alles kleinste so 
genau zu nehmen, um sich dann desto kräftiger auf den Kampf gegen die 
Engländer werfen zu können. 

Colbert’s Gedanken über sein Benehmen nach der Begegnung mit 
dem Grafen Wilhelm von Fürstenberg sind sehr richtig. Und wenn 
es sich fugt, dass der König auf die Nachrichten hin, die er alsbald von 
Schweden haben wird, ihm befiehlt die Verhandlung wegen einer engeren 
Verbindung mit dem Kurfürsten anzuknüpfen, so wird Colbert sein Be- 
tragen so einzurichten haben, wie er sich vorgesetzt hatte es zu thun, wenn 
er nicht die Depesche des Herrn von Lionnc') erhalten hätte. Vielleicht 
werden dann auch die Nachbarfürsten des Kurfürsten bereits Schritte der 
Art gethau haben, dass es weniger Schwierigkeit hat, jenen, nach deren 
Beispiel, den Wünschen des Königs gefügig zu machen. ... 

51 la ddpeche que vous aviez reniise au baron de Schwerin 
pour le gieur d’Estrades a dte ouverte cn cheniin, conime vous le. 
soupQonnez avec beaucoup de raison '), eile aura au moins servi ä dd- 
trornper l’dlecteur des ombrages que lui avaient fait concevoir les mi- 
nistres inipdriaux. ... Uebrigöns hat sich nun der König, nach gehöriger 
Prüfung der Gründe auf beiden Seiten, entschlossen Colbert zu befehlen, 
aufrichtig alles zu thun, um einen schnellen Abschluss dieses Separatfrie- 
dens herbeizuführen, damit die Vereinigten Provinzen in den Stand ge- 
setzt werden sich kräftiger den Engländern zu widersetzen. Und das um 
so mehr, als er eben von dem Grafen Wilhelm Nachricht erhalten hat, 
dass derselbe Mainz sowohl wie Cölu bestimmt hat seinen Wünschen zu 
willfahren, nnd dass er bald in Paris sein wird, um mit Sr. Maj. die letzten 
Massnahmen in dieser Angelegenheit zu treffen. 

Nichts desto minder ändert der König noch nicht seine Ansicht über 
die Zeit, wo man gegen den Kurfürsten von Brandenburg zu sprechen habe: 
um so weniger, als Pomponne ihm mittheilt, dass er in einer ersten ge- 
heimen Couferenz mit dem schwedischen Kanzler *) erkannt habe , wie es 



') Vom 25. Februar (vgl oben p. 358. 380. 363). 

*) Vgl. Colbert's Depesche vom 16. März au den König oben p. 366 - 367. 

’) 8. über dieselbe Men. do Pomponne 11. (Ndgociat. de Suede) 75 ff. Die 
Angaben dort stimmen mit dem Obigen allerdings nicht sonderlich. U. a. heisst es 
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nicht schwer fallen würde, die Schweden im Reiche nach den Interessen 
des Königs und vielleicht sogar, wenn es nöthig wäre, gegen den Bischof 
von Münster handeln zu lassen. Nicht dasselbe sagt er davon, eine Erklä- 
rung derselben wider die Engländer zu bewirken. 

J’ai eu tres-grand plaisir d’apprendre ce que leleeteur vous a dit 
des prötentions de la Reine sur le Brabant, des droits que les ducs 
de Juliers avaient eus autrefois sur le duclte de Gueldres, de la fai- 
blesse de la garnison de Gueldre et des autres places des Pays-bas, 
et qu'il voulait nous en donner un 6tat’); tout cela ne s’est pas dit... 
sans avoir des visöes dont avec le tenips je pourrai me ptevaloir. 



Lionne an Colbert. Dat. 26. März 1666. 

(Concept.) 

Monsieur, vous verrez par la depeehe du Rni la satisfaction que 
8a Majestö avec beaueoup de raison a de toute votre conduite, et je 
ne doute pas quelle n’augmente tous les jours k proportion de la ma- 
ttere que Ion vous inettra en mailt. L'accommodement de l’affaire de 
Munster qui est fort dösire ici et pour lequel je vous vois avee grand 
plaisir constitite ptenipotentiaire du Roi sera le premier nouvel effet 
qu’il attend de votre Süffisance, et le’) second, s’il platt k Dieu, 
l’engagement du plus puissant ölecteur de l’empire dans 
tous les int^rets de notre maitre. 

Jat avis de la Hayc’), que l’on vous envoyait M. de Bever- 
ningk, et je ne sais, sur quoi peut etre fonde l’avis qu’avait eu 8. A. 
.ölectorale *) jqu’on s’en etait excusö, et qu’on avait deputd dautres en 
sa place. . . . 



dort: II tder Grosskanzler Magnus de In Gardie) fit voir plus de dispositions pour 
joindre les armes de Suede k celles de 8a Majestrf contre la maison d’Autrichc. 

*) Vgl. oben p. 369. 

*) Im Ms. unterstrichen. 

*) Vgl. Mdm. d'Estrades IV. 173. 

•) Vgl. oben Colbert an Lionne dat. 16. März und dagegen aohon sein Schrei- 
ben an den König vom 22. p. 370. 373. 
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Ludwig XIV. an Colbert. Dat. 27. März 1666. 

(Concept.) 

[Colbert soll dem Bischof von Münster den Waffenstillstand zugesteben, wenn die 
Staaten es tlitin, ebenso die Betheiligung des Kaiser» »n dem Vertrage, falls alle Par- 
teien Übereinkommen diesen zuzulassen. Fernere Anweisung in Betreff Borkelo's; 
Erklärung, welche er Beverningk hierüber geben soll. Billigt »eine Antworten über 
die event. Verwendung der Truppen des Kurfürsten und die oranisclien Angelegen- 

heiten.) 

Der Köllig ist -ehr erfreut darüber, dass die Vereinigten Provinzen nun 27. Mürz 
bald von dieser böseu (möehaute) Diversion befreit sein werden, welche die 
Engländer ihnen erregt haben.- Er wiederholt die Weisungen seiner letzten 
Depesche') (die er Colbert jetzt übersehickt) und fügt in Betreff des Waf- 
fenstillstandes, den der Bischof von Münster vielleicht verlangen wird, hinzu, 
dass er in dieser Hinsicht kein anderes Interesse als die Staaten vertreten 
will. Was die Vermittelung des Kaisers’) angeht, so wird sich Colbert 
dieser, wenn alle Parteien Übereinkommen sie zuzulassen, nicht widersetzeu 
noch die Vereinbarung dieses Punctes einen Augenblick verzögern. 

Borkclo betreffend, billigt der König sehr das Auskuuftsmittel, welches 
Colbert d’Estrades vorgeschlagen hat’) und wünscht, dass die Staaten 
dazu die Hand bieten, was Colbert dann Gelegenheit geben würde, bei 
dem Bischof das Verdienstliche solcher Willfährigkeit geltend zu machen. 

Aber, wenn die Staaten es absolut zurüekweiseu, so darf dieser eine Grund 
die Ausgleichung nicht scheitern macheu; „vous pourrez ueaumoins, en ce 
dernier cas-ci , faire entendre au siettr de Beverningk, que ce n'est 
pas nion humeur ni ma volonte de nöeessiter nies allids it accepter 
des conditions de paix contre leur gr6, et qu'ils pourront librement faire 
lä-dessus tout ce qu’ils estinierout plus couveuable ä leurs interets; 
tnais que dans les points oü je verrai la justice, conitue en celui-ci, et 
dans lesquels’) mente nut conscience peut etre interesstSe *) pour le 
droit de l’üglise ä ne pas forcer un 6veque, qui n’est qu'usufruitier de 
ce bien-lä, non plus que son chapitre, d’y renoucer pour jatnais, sans 
se reserver aucuu inoven röel d’y pouvoir revenir mente par justice, 
je leur en dirai toujours nion avis; et que, quand ils ne le suivront 
pas, je serai bien aise de n’avoir point de pari la-dedans, et leur lais- 
serai le soin de persuader l’öveque, bien entendu utlaniuoius que ce*) 
ä quoi il se resoudra et en coinpoaera son traite, je ne ferai point de 



') Vom 26. März, s. oben. 

*) Vgl. Colbert ao Lion ne 22. März p. 376. 

') 8. ebenda. # 

*) lequel Ma. 

# ) Vgl. Borerningk’s Einwendungen hiergegen Mdm. d’Estradee IV. 206. 
•) siet qn’en ce? 
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difticult£ de le ') garantir. Ce point-ci e»t »ans deute fort d6licat ä 
manier, pour l'omhrage que le» Etat» concevront*) que je veuille favo- 
riser »ou» main l'6veque, pour avoir »es troupes. . . . 

Der König billigt »ehr die Antwort, welche Volbert dem Kurfürsten 
wegen der Verwendung seiner Truppen nach dem Friedensschluss, sowie 
diejenige, die er Schwerin in Betreff der orauischen Angelegenheiten er- 
theilt hat j. 

Colbert an Ludwig XIV. Dat. 30. März 1666. 

[Ißt inzwischen im Haag und in Amsterdam gewesen. Fürstenberg snmmt zwei Ge- 
sandten von Main* und Neuburg eingetrnffen. Forderungen derselben. Der Kurfürst 
und Beverningk gegen diese und die Einmischung jener Gesandten überhaupt. Diese 
wünschen vielmehr die Garantie de« Vertrage« lediglich durch den Kaiser und den 
Kurfürsten. Colbert schlügt vor, event. die Verlegung der Verhandlungen nach dem 
Haag zu betreiben. Beverningk und Anhalt finden vor allem dringend, das« der 
Bischof entwaffne. Ihr wahrscheinliche« Motiv dafür. Die Proposition einer engeren 
Alliance mit dem Kurfürsten betreffend. Colbert fürchtet, das« sich ein Bündnis« 
zwischen diesem, Holland und dem Kaiser anbuhne.| 

Sire, . . . voyant que je »erai» iuutile ici au »ervice de Votre Ma- 
jestö jusqua la reeeption de »e» ordre» et l’arrivöe de» depute» tant 
de» interesse» audit traite que de eeux qui y deaircul interveuir couiuie 
mediateurs, j'ai fait uu voyage ä la Hayc et ä Amsterdam, au premier 
Heu, pour »avoir plus particuliürement le» sentinients de M. d'Estra- 
de», que j'ai trouve» conforme» aux mien», »urtout pour ee qui re- 
garde Borkelo, au deruier, pour acliever l’exöcution de l'ordre de Votre 
Majeste touchant madame l’ölcctrice 4 ); et je »ui» retournö ici le meine 
jour que M. le comte G uillaume-Egon de FUrstenberg, M. de 
Schöuboru*), uevcu de M. l’ölecteur de Mayence et »on euvoye en 
cette cour, et celui de Neubourg 1 *) y »out arrivö». Le premier ui'est 
venu voir, et je ne pui» mieux rendre compte ä Votre Majeste de ce 
que j'ai appris de lui qu'eu envoyant ä M. de Liouue la lettre que 
ledit comte ui'avait tkrite quelques jour» auparavant, qui coutient tout 
ce qu'il m'a dit de plus essentiel et par laquelle Votre Majeste verra 
que ce» envoy6s demandent deux choses, la premiöre, que l’on con- 

') le»? 

*) In der That schupften die Staaten in Folge dieser Wendung der französischen 
Politik Argwohn (s. Md in. d* Es trade« a. a. O. p. 207). 

*) Vgl. Colbert an den König dat. 22. Mürz p. 374. 375. 

4 ) Wieder wegen eine« Präsents, s. unten. 

6 ) Freiherr Melchior Friedrich v. Schön born, Brudcrsobn und Hofmar- 
schall des Kurfürsten Johann Philipp von Mainz, vgl. Pufendorf X. 17. 

*) Franz v. Gise (a. Pufendorf a. a. U.). 
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vienne de traiter eet acconmiodement ou A Dortmund ') ou A Xanten, 
qui est une petite ville prAs Wesel appartenaute A M. l'Alecteur de 
Brandebourg, ou meine A la Haye, et la seconde, que pour empecher 
les inconvAnients qui pourraient arriver par la continuation des liosti- 
litAs, on accorde une treve de trois ou quatre semaines, lesdits princes 
prenant sur eux que toutes choses se terminent indubitablement A la 
satisfaction des parties moyennant l'interposition de Votre Majeste. — 
Pour M. l’Alecteur de Brandebourg, je-vois bien que dans eette aflaire-ci 
il appuiera tout le coutraire de ee que lesdits princes demanderont, 
et en eft’et, quoiquc M. de Schwerin m’eüt temoigne avant mon de- 
part, que la cessation d'amies etait nAcessaire, neanmoius Son Altesse 
Alectorale m’a dit aujourd’hui qu’il (sie) se garderait bien d'y consentir, 
et que M. l’Aveque de Munster ne la 1 ) demandait que pour temporiser et 
attendre des secours pour continuer la guerre, et A legard de la mA- 
diatinn desdits princes et du traite qu'ils prAtendaient faire, il in’a dit 
que ceux qui souhaitaient la conclusion de cet accoinmodemeut agi- 
raient conune hon leur semblerait auprAs des parties intAressAes pour 
les disposer A la paix, mais qu’il u etait pas necessaire de faire des 
assemblAes de mediateurs pour cet effet. M. de Beverningk m’a 
parle aussi dans le meine sens, disant que lesdits Etats n’avaient point 
accepte la mAdiation de ees princes, et qu’ils venaient saus etre re- 
eherches. Eutin il m’a paru par leurs discours et par toutes leurs de- 
marcbes qu’ils seront bien aise qu’il u’y ait point d’autres princes qui 
aient part A ce traite que I'empereur et M. lelecteur de Brandebourg, 
lorsqu'il sera question de la garantie. Et quoique M. le comte (Juil- 
laume de FUrstenberg prAtende porter l’envoye de Munster A de- 
mcurer ferme, jusqu’A ce que lesdits envoyes des electeurs et princes 
eatholiques aient obtenu les deux points qu’il deinaudent ou que lui 
comte de FUrstenberg ait su plus particulicrement les intentious de 
Votre Majeste au sujet de cet acconmiodement, neanmoins, coinine M. 
l’Aveque de Munster se seilt fort presse, qu’il est denue de tout se- 
cours, et qu'il eraint une irruption de toutes les troupes dans son pays 
(de laquelle les dAputAs des Etats qui sollt A Wesel donnent beaucoup 
d'apparence, soit qu’ils aient efleetivement dessein de se venger avant 
que de faire la paix, ou qu’ils veuilleut seulement l’intimider par cette 
feinte et le contraindre d’autant plutöt A consentir A tout ce qu’ils dA- 
sirent), il y a lieu de croire que ledit envoyA pourra bien se resoudre 

') Vgl. d'Estradea IV. 191. 

•) le Ms. 
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dans peu A accepter los conditions qui lui sont proposöes par M. l'ö- 
leeteur de Brandebourg, A moius que ledit sieur comte de Fllrsten- 
berg ne lui fasse bientöt espörer qu’il pourra bien obtenir par le 
moyen de Votre Majeste quelquc adoucissement aux deniandes des 
Hollandais qui tendent A la restitution entiere des lieux pris pendant 
cette guerre, avec la reuoneiation de la part de l’öveque et du cha- 
pitre A tous leurs droits et prötentions tant sur lesdits lieux que sur 
tous les autres que les troupes out possedös et possedcnt, et sou des- 
armement. — Pour moi, Sire, je dcineurerai dans la meine reserve 
que j’ai etö jusqu’A prösent obligö de tenir, qui est d'adherer aux Sen- 
timent« de MM. les Etats, jusqu’A ee que je saclie l'inteution de Votre 
Majestö sur toutes ces choses, et si eile juge que le secours qu'ell'a 
donnö aux Hollandais leur doit servir A obtenir toutes les conditions 
les plus avantageuses que faire se pourra, ou si on les doit porter ä 
se contcnter de la raison, et meine si on appuicra l'article de Borkelo 
dans le sens que je l’ai jiroposö A M. de Lioune 1 ), en Sorte que ce 
differend n’ötant pas termine detinitiveinent, Votre Majeste s’en puisse , 
prevaloir sclon que le bien de son serviee et la conduite des Hollan- 
dais le requerra; peut-etre quapres que les parties auront bien con- 
to stö saus tomber d’aceord, elles seront bien aise d’avoir recours a 
Votre Majestö et aux priuces qui ont offert leur mediation, et que 
j'aurai Heu, ou M. d'Estrades, de faire agreer les conditions que 
Votre Majeste trouvera raison nables, en Sorte que toutes les parties 
aient l'obligation a Votre Majeste de cet aecommodement. Mais si, au 
contraire, il n’y a pas moyen d'empeelier que l'empereur seul avec 
M. l'öleeteur de Brandebourg aient tout lavantage, et que ce prince-ci 
ne veuille point entendre aux propositions que Votre Majeste me pour- 
rait ordouner de lui faire, je crois qu’il serait a propos de tirer d’ici 
la nögociation de raecommodement de Munster et la porter k la Haye, 
sur l'instanee qu’en feraient les envoyes desdits priuces, en faisant en- 
tendre par M. d'Estrades A M. de Witt que le but de M. l'ölecteur 
de Brandebourg en se donnant tout le merite de ce traite fest] de se 
prevaloir de l'obligation que les Etats lui en auront, pour procurer le 
retablissement du prince d’Orange, qui est en eflfet sa pensöe, et qu’il 
est important a lui de Witt d’attirer cette aft'aire a la Haye, afin d'avoir 
apres Votre Majeste et les princes du Rhin la gloire de la conclure, 
et que son pays lui en ait 1’obligaHon plutöt qua un autre. Votre Ma- 
jestö jugera mieux que moi, si cet expödient convient au bien de sou 



') Vgl. oben p. 376. 381. 
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serviee ou s’il ne lui serait pas eucore plus avantageux que cet ac- 
coinniodeuient qui apparemment doit etre fort pröjudiciable ä leveque 
de Munster, dans l’abandonnement oü il est, se fit prumptement, avant 
meine que Votre Majeste declarät sea sentiineuta, par la inediation de 
l'empercur, vu que, selon mou aens, il n’en pourrait revenir ä Sa Ma- 
jeste imperiale que de la honte et du döcröditemeut et a Votre Majeste 
toute la gloire d'avoir proeurö par ses secours une paix fort honorable 
a ses alliös, en sorte que ceux-ei auraient sujet de se louer de la pro- 
tection de Votre Majeste et l’autre de ne se. plaiudre que de l'aban- 
donncuieut de l'empereur et de quitter ses interets, pour s'eugager dans 
ceux de Votre Majeste. . . . 

Je suis encore obligö de dire a Votre Majeste que m’ötant hier 
rencontrö che/, l’envoye de Hollande daus le temps que le priuce d 'An- 
halt y etait, celui-ci dit qu'il fallait sur toutes choses obliger M. de 
Munster ä desarmer. l.’autre repondit que saus cela il u’y avait rien 
de fait; que veritableweut M. de Munster pourrait demauder aussi que 
les ducs de Lunebourg fusseut pareilleinent teuus de desarmer, et qu'on 
ne pourrait pas aussi [lej lui refuser, a cause des diflerends qu’ils out 
les uns contre les autres. Ce discours s’accordant aux bruits qui ont 
eouru ä la Haye, que lesdits eveque de Munster et ducs donnaient 
leurs troupes il Votre Majeste, il y aurait lieu de soup^onner qu’ils 
u'insisteront pas fortement ä ce dösarmement que daus la peusöe de 
traverser les desseius de Votre Majeste; eile eu jugera beaueoup mieux 
que je ne puis faire. 

J'atteudrai aussi les ordres de Votre Majeste au sujet des propo- 
sitions qu’il y aura a faire & l’öleeteur de Braudcbourg; pour celle qui 
lui a öte l'aite d'une Union de la part de MM. de Cologne et duc de 
Neubourg, je erains bien que si eile n’est appuyee de Votre Majeste, 
eile ne produira pas d'autre eftet que d’auguienter le jalousie qu’il a de 
leur annemeut *) et lui donner plus d'envie de demeurer plus uni avec 
l’empereur et de contribuer meine ce qui döpendra de lui pour enga- 
ger sous uiain les Hollandais dans le meine interet, ä quoi la bonne 
iutelligenee que je vois qu’il y a depuis quelques jours entre l’euvoyö 
de l'empereur, celui de Hollande et l’ölecteur de Brandebourg me fait 
soupyonner qu’il y a quelque disposition, et que l’achövement de ce 
traite pourrait bien etre un eommencement de quelque secröte liaison 
entre eux. . . . 



') Vgl. oben C'ulbert'a Depeache vom l(j. Mttrx an den König p. 368. 



Maier, cur Gesell, d. Gr. Kurfürsten. U. 
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Colbert an Lionne. I)at. Cleve 30. März 1666. 

MUri. Kürzere Auseinandersetzung des nämlichen wie in der gleichzeitigen 
Depesche an den König. 

. . . Si näanmoius l’envoyß de Munster soutient avee l'ennete les 
intcrcts de snn niaitre, je crois que Beverqingk sera necessite de 
rechercher la mediatiou desdits princes ‘) ...; nuiis peut-etre meine 
qu’avant que votre reponse vienne, l’affaire sera faite. 

Colbert an d’Estrades. Dat. Cleve 1. April 1666. 

(Abschrift.) 

(Der Vorschlag eines Waffenstillstandes von den Staaten verworfen. Disput zwischen 
Colbert und einem der rheinischen Gesandten. Drohung des letzteren, die Sache un- 
mittelbar im Haag tun Anstrag zu bringen. Der Ausgang, bei der Hartnäckigkeit 
auf beiden Seiten, ungewiss. Beverningk] 

Apr. Die Staaten halten den Vorschlag eines Waffenstillstands verworfen, 
und mit Recht, denn es war das nicht der kürzeste Weg um zu einer Aus- 
gleichung zu gelnngen. 

In Ausführung seiner Ordres drängt Volbert jetzt die Vermittler, die 
miinsterscheu Gesandten zur Annahme der ihnen vorgeschlagenen Bedingungen 
zu bewegen. Zwischen ihm und einem der erstem ist es diesen Morgen zu 
einigen gegenseitigen Vorwürfen gekommen. Jener sagte da, dass die Staaten 
niemals mehr verlangt hätten als die Restitution der während des Krieges 
von dem Bischof genommenen oder usurpirten Orte; der Kurfürst von Bran- 
denburg habe ihm jogar gesagt, er habe mit den Staaten nur auf das Au- 
driugen des Königs und auf die Versicherungen der Gesandten der Staaten 
und Frankreichs verhandelt, dass jene keine Entschädigung verlangten; 
ebenfalls auf dieser Grundlage hätten die Kurfürsten von Mainz und Cöln 
all' ihre Bemühungen bei jenem Bisehof angewandt nm denselben zur Rück- 
gabe Borkelos und der andern während des Kriegs genommenen Orte zu 
vermögen; wenn man aber gegenwärtig wolle, dass der Bischof und sein 
Capitel auf alle Ansprüche auf die Herrschaft Borkelo verzichteten, so 
müsste dem doch nothwendig eine Cognition der Sache vorhergehen und 
könnten der Bischof und sein Capitel in diesen Verzicht uieht willigen. 
Und schliesslich sagte er, wenn Beverningk und C'olhert hievou nicht 
abgeheu wollten, so bliche endlich kein anderer Weg übrig als sich nach 
dem Haag zu begeben, um den Staaten darzuthun was man alles zur Ver- 
mittelung versucht habe und dieselben um den Frieden für den Bischof von 
Münster zu ersuchen. Hierauf hat Colbert denn erwidert, obwohl der 
König seine Verbündeten nicht zu nöthigen gedeuke Bedingungen wider 
ihren Willen eiuzugeheu '), mache er sich doch anheischig Beverningk, 



') Der rheinischen Fürsten. 

’) Vgl. oben des Schreiben Ludwig 's XIV. an Colbert vom 27. Märe p. 3S1 



Digitized by Google 




Hartnäckigkeit auf beiden Seiten. 



387 



soviel es ihm möglich, dahin zu bringen, dass er von dem Schadenersatz 
absehe, vorausgesetzt, dass der Bischof in den Verzicht auf alle seine An- 
sprüche auf Borkelo und alle übrigen von jenem vorgeschlagenen Bedin- 
gungen willige. ... Je vous ennuierais, si je vous rapportais toutes len 
eontestations que nous avons eues sur ce sujet, d’autant plus qu’elles 
11’ont pas produit grand effet, etant demeurßs de part et d’autre dans 
nos niemes sentiments, lui disant qu’il voyait bien qu’il n’y avait rien 
ä faire ici, et qu’il s'en irait avcc les autres envoyös trouver MM. les 
Etats, qu'il espörait trouver plus raisonnablcs que nous, et moi que je 
ne croyais pas que ce serait lä le cliemin le plus court, et que ce 
qu’ils ne pourraient pas faire avec M. de Beverningk, qui avait plein 
pouvoir de MM. les Etats et eu qui ils ont toute confiance, ils ne devaient 
pas espörer de le faire ailleurs. 

Er hat Bcveruingk von dem was er d’Estrades geschrieben un- 
terrichtet und dieser seinen Gedanken gebilligt: wenn d’Estrades in sei- 
ner Antwort bekuudete, dass, wenn die Ausgleichung hier nicht zn Stande 
kommen sollte, man sich auch nicht mit der Hoffnung schmeicheln dürfe 
dieselbe im Haag zu Staude zu bringen, so würde das die Negotiation be- 
deutend abkürzen. 

Gleichwohl gesteht Colbert nicht zu wissen, welchen Ausgang man 
hoffen darf, indem er auf der einen Seite die Hartnäckigkeit Bevern ingk’s 
in dem Bestehen auf deu Verzicht des Bischofs auf Borkelo — und auf der 
andern diejenige der Gesandten dieses Bischofs sieht. Seinerseits wird er 
sich immer Beverningk anschliessen. Aber wenn die Staaten dem Bi- 
schof in dieser Hinsicht nur „quelque creme fouettee, pour ainsi dire,“ 
wie z. B. das Auskunftsmittel gewähren wollten, welches Colbert vorgeschla- 
gen, das de Witt, wie d’Estrades ihm mitgetheilt, nicht missbilligt hat 
mul das auch der König gerecht findet, so könnte man diese Ausgleichung 
in einem bis zwei Tagen zu Stande bringen. Dies wäre dann auch eiuc 
Genügt huuug, welche die Staaten deu Vermittlern gewährten. 

So wünschte denn Colbert die Intentionen d’Estrades' in Betreff 
aller dieser Dinge zu wissen, damit er keinen den Staaten missliebigen 
Schritt thue. Denn, obschon er allen Grund hat Beverningk zu loben'), 
sieht er doch noch nicht, dass derselbe ein rechtes Vertrauen zu ihm hätte, 
und es scheint sogar, dass sein Eifer diese Negotiation gelingen zu sehen 
jenem verdächtig ist. 



') 8. dagegen wieder unten. 
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7. Apr. 



Colbert an Lionne. Dat. Cleve 7. April 16GG. 

[Hofft auf einen baldigen Abschluss. Fürstenberg will sich nach demselben lum 
Könige begeben. Colbert denkt dann seine letzten Ordres zu erhallen, nach deren 
Ausführung er wohl abreisen darf; ein weiterer Aufschub würde den Argwohn der 
Schweden noch mehr reizen, wie auch inzwischen möglicher Weise ein Bündniss des 
Kurfürsten mit dem Kaiser zu Staude kommen. Grosse Zahl der Vermittler in Cleve. 

Beverningk. Verschiedene Proportionen und Schwanken der Verhandlungen.] 

Monsieur, je remis compte au Koi de tout ce qui s’est passe dans 
notre negoeiation de raecomwodcment de M. leveque de Munster avec 
MM. les Etats; j’eu espöre de moment a autre la conclusion, les difti- 
cultös qui restent «Rn nt trop peu considerables pour rompre ou retarder 
long-temps un traite, <iuaud on a bien envie de faire la paix, coiniue 
cela se reueoutre de toutes parts. M. le comte de Fllrstenberg ine 
prouiet de partir aussitöt qu’on sera tomhe d’accord des artieles, pour 
eu aller porter la nouvelle au Roi et informer 8a Majestö de toute sa 
negoeiation et de ee qu'il a appris iei, priuci]>aleinent touchant le des- 
sein qu'a l'einpereur de profiter des troupes de I.uneljourg et autres 
qui serout lieeneiöes. Je crois qii'apres que le Roi l'aura entendu, 8a 
Majeste trouvera u pr.ipos de m'euvoyer ses derniers ordres de ce qui 
nie restera & faire ici pour sou service, avec la pennission de nie re- 
tirer aussitöt que je les aurai exeeutes, saus en atteudre de nouveaux; 
ear il est eertain que si je fais un plus long söjour ici, cela donnera 
beaueoup de defianee aux 8uedois, qui se Hont deja fort enquis, quand 
je m’en irais, et il y a meine ti craindre que pour trop differer uous 
ne trouvions M. lelecteur de Brandebourg döjA engage avec l’empe- 
reur, ä quoi entre autres raisons les pretentions de Pologne et cellcs 
du prince d'Orangc le portent fort. . . . 

Il vieut d’arriver un envoye de leveque de Paderborn '), eu Sorte 
que nous aurous ici plus de mediateurs qu'il neu faudrait pour paci- 
fier doute l’Europe, et couinie ils me paraissent tous bien-intentionnös, 
je ue doute poiiit de l'accommodeinent, ä moins que l'envoye des Etats 
ne soit tout-4-fait döraisounable, et veritableinent, monsieur, il me l'a 
assez pam jusqu’ä present. 

Postscriptuui. Je viens d'apprendre que le sieur Beverningk 
avait refuse les deruicres propositions que les mödiatcurs lui avaieut 
faites et iusistait a uue renouciation formelle sur Borkelo; que les eu- 
voyös de l’övöque de Munster s’en retournaient, au moins Tun deux, 

’) Für Paderborn Unterzeichneten den Vertrag Caspar Philipp v. Ketteier, 
Baron Johann Adolph von FQrstenberg und Conrad Meinders ( s. Pufen- 
dorf X. 17). 
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informer leur maitre de cette difficultd, en «orte que nnus n’aurons pas 
sitot fini que j’esperais. L’envoyd de l’empereur presse cependant plus 
que qui que ce soit la conclusion, dcpuis hier, et ue sera pas fäehd 
que, l'dveque renonce a Borkclo, pour faire d’autant piutot cet aceom- 
moderaent, ce qui fait croire qu’il est assurd de profitcr du lieencie- 
ment. — 

Zweites Postscriptum. On vient de faire encore de nouvelles 
propositions plus avantageuses aux Etats; ainsi je. ne doute point que 
raccommodenient ue soit fait dans demain, et M. le eomte de FUr- 
stenberg promet de partir aussitöt; je voudrais bien, monsieur, qu’il 
nie fftt perrais de le suivre. 



Colbert au Ludwig XIV. Dat. Cleve 8. April 1666. 

[Fortsetzung der Verhandlungen. Beverningk und der Kurfürst über die anderen Ver- 
mittler. Forderungen der Htaatcn. Antwort der Gesandten des Bischofs. Unterre- 
dungen Colbert’s mit dem Kurfürsten, Fürstenberg und den münsterschen Gesandten. 
Vermittelung8project Schwerin’s. Klagen Beverningk'» über Fürstenberg; Colbert Hetzt 
jenem ausführlich auseinander, wie günstig sein Verhalten von Anbeginn für die Ge- 
neralstaaten gewesen. Erklärung des kaiserlichen Gesandten , dass der Kaiser einen 
Verzicht Münsters auf ßorkelo nicht gutheissen könnte. Neues milderes Project der 
vermittelnden Fürsten. Colbert hofft auf haldigen Abschluss. Der Kaiser hat den 
lüneburgischen Fürsten bereits Vorschläge gemacht, uin deren Truppen zu erhalten.] 

Sire, ... on a toujours continud ä negocier laccommodement de 8. Apr. 
M. l’dvdque de Munster avec MM. les Etats. Le sieur de Beverningk 
...me dit d'abord qu’il ne savait pas, pourquoi M. le eomte Guil- 
laume de Fllrstenberg et, les autres envoyds des dlecteurs de 
Mayence et Cologne et du duc de Neubourg etaient remis ici’); que 
leur mddiation n’avait etd proposee ni agrede de MM. les Etats, et 
que pour lui il n’dtait pas aussi en volontd de traiter avec les envoyds 
de Munster, mais seulement de contier a M. l’dlecteur de Brandebourg 
la dernidre rdsolution des Etats, atin que Son Altesse electorale pitt, 
conformdment k son traite, prendre encore cinq on six jours de temps, 
pour y porter M. l’dveque de Munster; que, si cela rdussissait, il por- 
terait ä la Haye ledit traite comme un projet fait entre M. l’dlecteur 
de Brandebourg et lesdits envoyes de Munster et täehcrait de le faire 
passer, k quoi la considdration de Son Altesse electorale servirait bean- 
coup; que si lesdits envoyds n’y acquiescaicnt pas, il ne faudrait plus 
parier de ndgociation, mais songer seulement ä procurer la paix par 
une forte guerre. Je ne pus pas m'empecher de lui dire que vdrita- 



’) Vgl. oben Dep. vom 30. Mär* an den König p. 382 f. 
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blement on ne pouvait point prendrc de voic trop courtc pour parvenir 
a la paix , et que «il croyait quc la part quc Ick envoyes des prinees 
du Rhin auraient ilans cettc nägociation y apportät quelque longueur, 
il falla.it trouver moyen de s'en passer; <|iic ccpendant ils y etaient 
vcnus sur la röquisition meine de M. l’eleeteur de Brandebourg et apres 
avoir fait, ä la consideration de Votre Majestö et dans la vuc du repos 
de l'empire, toutes leurs diligences aupres de l'eveque de Munster pour 
le porter ä la paix, jusqu'ä le menacer de se joindre ä nous pour l’y 
contraindre; qu'ainsi etant & prcsumer qu'ils venaient avec unc bonne 
et sincäre intention de faire proniptement la paix, je laissais sa pru- 
dence d'examiner, si laffrout qu'on leur ferait de refuser leur nicdia- 
tion ne pourrait pas leur donner quelque sujet de ressentiment qui 
pourrait röveiller les esperances de l'eveque et nous rcndre la paix 
plus difticile. M. l'eleeteur me parla aussi presque dans le meine sens 
de cette niediation, me disant que les assemblecs et Conferences de 
tant d'envoye« ne eauseraient quc des longueurs et des (lifticultes , et 
qu'il suffirait que chaeun en son particulier fit ses diligences aupres 
des parties, pour les porter a uu accomiuodemcut. Voilä, Sire, le prc- 
lude de cettc negociation; quant au proeede qui y a ete tenu, le sieur 
Beverningk a fait les premieres propositions , avec protestation que 
c'etait la denii6re resolution de MM. les Etats, et quc si eiles u’etaient 
aeceptees au plutöt, il s'en retournerait a la Haye. Jen envoie la copie 
ä Votre Majeste dont les articles essentiels contiennent en substance 
la restitution de tous les lieux pris et usurpes pendant la guerre, et 
nommement Borkelo, renonciation de l'eveque et du chapitrc A toutes 
pretentions tant sur cette scigneurie que sur tous les autres lieux dont 
les Etats ont ete en possession jusqu'A la guerre. sans rien excepter, 
desarmement de l'eveque, a la reserve de quinze Cents hommes pour 
la sflrete de ses places, defense de faire aucunes lev6es sans la per- 
mission de l’empereur et de tout l'empire, renonciation ä toutes allian- 
ccs faites et a faire contrc les Etats. Ces propositions ont ete remises 
entre les mains de M. l'eleeteur de Brandebourg et de son ordre par 
M. de Schwerin aux envoyes de Mayence, Cologne, Neubourg et 
Lunehourg-Wolfenhutel, qui cst aussi des mediateurs, et auxquels ledit 
sieur de Schwerin a fait entendre que ces conditions paraissaient 
assez raisonnables a M. l'eleeteur, et qu'il fallait presser les envoyes 
de Munster d’y repondre dans le meme jour. — C’est aussi ce qu'ils 
ont fait, et leurs reponses, que j’ai aussi jointes ä ma lettre, contien- 
nent en substance qu’etant bien fondes dans leurs pretentions sur Bor- 
kelo, ils sont en droit de le retenir; qu'en tout cas, si MM. les me- 
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diateurs ne le trouvent pas raisonnablc, ils demandent qu'il soit mis 
en sdquestre, jusqu’ä ee que les raisons des partieg aient et<5 examindes 
et le differend juge en la forme et maniere dont on conviendra par 
cc traitd; qua I'egard du dösarnicment, leg Etats ne peuvent point 
prescrire audit dvcquc le nombre de troupes qu’il doit avoir, et que 
sur ce point et celui des levees il ge confbrmera aux constitutions de 
l’empire; pour tous leg autres articles il n’y pas grandc difförence des 
riponses aux demandes, aussi ue contiennent-elleg rien de bien es- 
»entiel. 

Ledit sieur de Schwerin ayaut brusquement pris ees röponses, 
sang prendre les sentimentg des mediatcurs, g'en alla trouver M. l'elec- 
teur de Brandebourg, lequel aprös lui avoir parle quclquc temps, me 
pria d’entrer avec lui dang sou cabinet, et me dit que les envoyes de 
Munster et ceux des electeurs et princcs catholiques avaient fait des 
r^pouses tout-ä-fait deraisonnables et qu'il ne croyait pas devoir faire 
voir au sieur Bevcrningk, de eraintc que cela ue lui fit prendre la 
resolution de se retirer a la Haye et de rompre toqte negociation; 
qu'il n’y avait que le comte (juillaume qui animait les autres et qui 
leur donnait des pensees si 61oigu6es de la paix, et il me fit entendre 
qu'il avait des vues sur leveebe de Munster, ou pour lui ou pour M. 
l’eiecteur de Cologne son maitre, qui lui faisaient espdrer que la guerre 
cvutinuant. la mauvaise conduite de l’öveque lui donnerait lieu de venir 
ä hout de ses desseins. Je lui repondis seuleiuent qu'autant que je 
pouvais connaitre le comte Guillaume de FUrstenberg, je pouvais 
prendre la liberte de dire & Son Altesse, que je ne le croyais pas assez 
peu eclairö pour faire des projets si chimöriques ; que pour ce qui re- 
gardait notre affairc, quoique je ue presumasse pas avoir assez de 
pouvoir sur son esprit pour lui faire faire les choses que je desire- 
rais, nöanmoins je le croyais trop raisonnablc pour ne pas appuyer 
ce qui le paraitrait tel ä Son Altesse electorale et que je l’irais trouver 
pour lui faire entendre, quaiul il aurait plu a S. A. de me le-dire; 
qu au surplus, pour n’avoir pas pu faire cet accommodement dans deux 
ou trois jours de Conferences, il n’y avait pas lieu den disesperer. 
M. l’electeur me r6pliqua qu'il allait faire dresser un projet d'accom- 
modement par M. de Schwerin, et qu'ensuite il me le ferait voir; et 
m'ayant fait reprendre le jeu avec lui que nous avions quitt6 pour cet 
entretien, je ne pus aller voir ledit comte de FUrstenberg que fort 
tard, auquel ayant fait le r6cit de ce qui setait passe, ä la röserve de 
ce qui lui pouvait donner plus de ressentiment et nuirc peut-etre k 
cette negociation, il me dit que M. de Schwerin setant depuis cx- 
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pliqu6 avee lui et les autres envoyßs des princes mediateurs, ils lui 
avaient fait connaitre que leurs sentiments etaient bien differents de la 
r^ponse des envoyta, et qu’ils en feraient un projet pour |lej lui re- 
mettre en mains; tnais que ledit sieur de Schwerin ayant pris sur 
lui de faire ledit projet, les untres mediateurs y avaient mollement ac- 
quiescö, en Sorte que dorenavant ou il faudrait qu'ils accommodassent 
leurs avis ä ce projet et ne fussent que les instrumenta dont on se 
servirait pour ruiner l'6veeh6, ou qu'ils entrassent dans des contesta- 
tions avec M. l'elccteur, ce qui nuirait ögalement a l'acheminement de 
la paix. Nous jugeämes lui et moi , que le but de \1. l‘6leeteur de 
Brnndebourg etait de faire lui seid cet accommodenient , ä l'exclusion 
des autres princes, et ne se servir d’eux que pour porter les envoyös 
de M. leveque de Munster ä accepter des conditions encore plus avan- 
tageuses aux Hollandais que les Etats niemes n'avaient tömoigne d6- 
sirer, afin de s'aequerir encore par ce nouveau merite plus de credit 
pour le rötablissement du prince d’Orange 1 ); que Beverningk, 
taut par l’attaebenient qu'il a a cette maison que par le d^sir qu’il 
doit avoir de faire par ce traite pour le Service de sa patrie au-delä 
meme de ce quelle en esp^re, serait bien aise de laisser la conduite 
et l’honneur de cette aflaire atulit ölecteur, et que tous deux ensemble 
imposeraient, s'ils pouvaient, tmites les plus (lures conditions ä M. leve- 
que de Munster; et comme parmi eelles qui avaient ete propos^es il 
y en a qui m’ont paru fort d^raisonnahles et dautres trös-avantageuses 
& l’empereur et par eoimequent prijudieiables aux int6rets de Votre 
Majeste, je erus que, pour les faire adoucir et röduire les choses au 
point dont M. de Witt ä t£moign6 a M. d'Estrades que les Etats 
se contentcraient, il serait hon que MM. les mediateurs trouvassent de 
faire apprdhender AM. de Schwerin et ii M. de Beverningk qu'ils 
pourraient bien s'en aller ä la Haye representer aux Etats tout ce qu’ils 
ont fait envers l'dveque pour le porter ä la paix et les prier de [la] 
lui aoeorder aux meines conditions qu'ils avaient trouvöes raisonnahles. 
...Je communiquai ma pensee audit comte de Fttrstenberg, ne 
doutant poiut qu’il ne ffit assex bien-inten»ionn6 pour le bien de la 
paix pour |la| lui pouvoir eonfier. Et en effet il a si prudemment 
rnenage cette aflfaire-h’t, que j’ai reconnu en d6clamant moi -meme de- 
vant M. lelecteur de Brandebourg eontre ce dessein dont il m'avait 
fait confidence et lui laissant par la lieu de croire que je craignais 
que cette negociation ne leur echappat, qu’il l’appreheudait effective- 
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ment en son particulier, et qu'il dtait aase/, disposd A faire ce qui dd- 
pendrait de lui, pour porter le sieur Beverningk ä eonsentir A des 
eonditions justes et raisonnables, si les mddiateurs savaient profiter de 
eette apprebension. De mon cötd, je parlai nur ce sujet au sieur Be- 
verningk suivant la lettre que j’en dcrivis le meme jour a M. d’Estra- 
des'), dans la pensee que j'ai eue qu'il jugerait A propos de la faire 
voir AM. de Witt, et j’ai eru aussi en devoir envoyer la copie A 
monsieur de Lionne, afin de rendre compte exactement A Votre Ma- 
jestd de la conduite que j'ai cru devoir tenir pour eontribuer A faire 
cet accomniodement A des eonditions dquitables et sans donner aux 
llollandais aucun sujet de croire que j’aie d'autre pouvoir d’elle que 
d'aider fortement les demandes dudit Beverningk. Les cnvoyds de 
Munster m’dtant venus voir le meine jour, ils me firent entendre que 
le gentilhomme que leur maitre avait envoyd vers Votre Majestd’) etait 
de retour et avait rapporte beaucoup de sujets de satisfaction de son 
voyage et assurances de la protection de Votre Majestd dont ils espe- 
raient que je lui donnerais des effets dans eette occasion-ci, et ils me 
reprdsentdrent ensuite leurs raisons, m’assurant que M. leveque de 
Munster et son chapitre pdriraient plutnt que de renoneer A Borkelo. 
Je leur dis que je savais que Votre Majestd avait agrdd les bons sen- 
timents dont M. l’dveque de Munster lui avait (Ion ne des assurances; 
qu’elle m’avait aussi ordonnd de le nervi r en procurant promptement 
la paix, qui etait ce qui lui convenait le plus; que quant aux condi- 
tions, ils pouvaient bien juger que je ne ferais rien qui fflt contraire 
a la sinedritd avec laquelle Votre Majeste assiste ses allids et dans la 
guerre et dans la paix; que d'ailleurs les mddiateurs, aprds avoir vu 
les demandes et rdponses des parties, auraient trouvd entr’eux les tem- 
pdraments ndeessaires et arrcte les eonditions de cet accommodernent; 
[que,j s’ils trouvaient de la difficulte auprds dudit Beverningk, je 
ferais tout ce qui ddpendrait de moi pour le porter A uue bonne et 
prompte conclusion. Ils m’en tdmoiguerent etre fort satisfaits, et je 
leur fis agreer de cesser leurs visites, jusqu'A ce que l'accommodement 
fflt achevd. — VoilA, Sire, ce que j’ai cru devoir faire de part et d'autre 
pour tAcher de prdparer les parties au prompt aecord. 

Cependaut M. de Schwerin ayant fait son projet, me l'a apporte 
et ensuite aux mddiateurs, auxquels il s'est eflforcd de persuader qu'il 
aurait beaucoup de peine A y faire eonsentir M. Beverningk, quoi- 



*) Am 1. April (s. oben p. 386 f.). 
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qu’il n'y ait point d’autre differenee entre ledit projet, que j’envoio ä 
Vntrc Majcste, et la demande dudit Beverningk que quelques ehan- 
gements de mots peu esscutiels et les terrnes de salvo iure ini- 
perii') ajoutds ä 1’article de Borkelo, eu Sorte qu’il parait assez que ce 
projet de pretendu mddiateur avait ete di ete par Beverningk inenie. 
lequel aussi nie viut trouver peu de teinps aprös et me dit que M. 
de Schwerin lui en avait donne commuuication, et qu’encore qu’il y 
trouvät beaucoup de choses ä redire, neanmoins il esperait que la con- 
sideration de M. lelecteur de Brandebourg, qui l’avait dressö, porterait 
MM. les Etats a y eonsentir. Je me coutentai de le l'eliciter d'une si 
prompte et si heureuse conclusion; mais il est vrai que les envoyes 
de Munster ne se trouvdrent pas dans le meme sentiment que lui, et 
protestereilt fort qu’ils n'aeeepteraient point de si rüdes conditions 
D’ailleurs les autres envoyes des princes intervenants au traite disent 
qu’ils avaient ete invites par M. lelecteur de Brandebourg de venir 
pour trouver quelque tempörament sur des artieles proposds par le 
sieur Friquet’) ii la llaye, entre lesquels eelui de Borkelo ne faisait 
aucunc mention de renonciation; que jamais aussi MM. les Etats n’a- 
vaient temoigne le prdtendre; que Jdna 1 ), envoyd de M. lelecteur de 
Brandebourg vers l'dvdque, n'en avait fait aussi aucune instance; qu'ainsi 
on ne devait pas setonner, s'ils n'avaient pas pouvoir de leurs maitres 
d'obliger M. l’dveque ä y eonsentir; mais qu’ils dresseraient un projet 
tont le plus avantageux aux Etats qu'il leur serait possible; qu’ils le 
reinettraient entre les mains de M. l'dlecteur et les miennes; que si 
nous ne le pouvions pas faire agreer de M. Beverningk, ils iraient 
a la llaye, et que eependant ils enverraient ä leurs maitres pour les 
informer des nouvelles difticultds et savoir leurs sentiments. Cettc rd- 
solutiou et la nouvelle qui vint ce jour-la que la demande qu’avaient 
faite les deputes de la province de Zdlande pour le retablissement du 
prince d’Orangc avait ete rejetde par celle de Hollande mirent ledit 
sieur de Beverningk de si mauvaise humeur, qu’il ne püt s’empecher 
de me le temoigner, en me disant qu’il n’y avait que le comtc de FUr- 
stenberg seul qui s’opposait k leurs avantages*); qu'il n'avait point 

') Vgl. Möm. d'Estradu» IV. 204. 20H. Im Vertrage (Art. XI.) hie«s ea dann: 
Kenuntial vero epiacopua iuri auperioritatia in dicto dominio Borckeloae cum auis de - 
pendentiia cum consensu capituli; ita tarnen ut ist» renunliatio non pr&eiu« 
dicet iuri imporii, sed illud per oznnia aalvum mancat etc. (s. l’ufendorf 
X. 17. Vgl. Dumont Corps dipl. VI. 3. 107). 

*) Vgl. oben p. 362. 

s ) 6. oben p. 363 und auch Tücking a. a. O. p. 142. 

4 ) Vgl. Beverningk’s betr. Bericht an de Witt (Mein. d'Estradca IV. 206). 
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besoin de sa ntediation ni de celle de son.maitre; qu’il tacherait d’ap- 
profondir, quel etait son vrai desscin, et que les Etats porteraient meme 
leurs plaintes a Votre Majeste de sa conduite (worauf Colbert ihm erwi- 
dert hat, dass matt erst prüfen müsse, ob das Betragen des Grafen wirklich 
so tndelnswerth sei oder nicht). Je ini dis que Votre Majeste m'avait or- 
donne de passer ä la Hayc, avant que de me rendre ici, pour prendre 
de MM. les Etats ma principalc instruction de ce que j’avais k faire 
aupr6s de M. l’6lectcur de Brandebourg pour leur service; fque] je 
voulus savoir ce que j'avais a dire k S. A. 61., au cas quelle nie de- 
niandät, A quelles conditions MM. les Etats feraient la paix avec l’6ve- 
que de Munster; que M. de Witt me dit qu’il fallait qu’il restituät 
toutes choses et nonimcment Borkclo, sans parier de renonciation, et 
que les Etats ne demanderaient aucune teparation des domniages souf- 
ferts; que «piand Sadite Altcsse cleetorale nous en avait parle, a 
luidit sieur de Bevemingk et A moi, nous lui avions toujours r6- 
pondu dans le meme sens; que depuis l’accommodement fait avec S. 
A. 61. (jugeant bien que cela nous proeurerait la paix) j’avais ete a 
la Haye 1 ), pour savoir eucorc plus particuli6remeut les iuteutions de 
MM. les Etats, atin de ne faire aucune avance qui leur püt nuire, et 
qu'ayant appris qua l'6gard de Borkelo on s’en tiendrait a un certain 
article propose par le sieur Friquet dans lequel il n’est fait mention 
que de la restitution et A l’6gard du droit de l'6veque on remet ä l’em- 
pereur seul, s’il le juge bien fond6, A proposer les moyens de le ter- 
miner, je m’enquis, si on y pourrait apporter quelquc adoucissement, 
et principalement, si on ne jugerait pas que ce serait donner moyen a 
Sa Majeste imp6riale de leur susciter encore quelque jour unc sem- 
blable guerre, si on couchait cet article de cettc sorte, et s’il ne serait 
pas mieux de le mettre sous un nom collectif des princes qui inter- 
vieudront au traite; que M. de Witt me dit la-dessus qu’il n’avait pas 
encore su les sentiments de ses maitres, mais qu’il croyait que les 
temp6raments qui seraient proposes par les ntediateurs seraient bien 
re^us; qu’ayant pris ces instiuctions, j'avais ct6 trouver M. le comte de 
Fttrstenberg k Duisbourg 1 ), pour savoir de lui, quels etaient les 
sentiments de MM. les 6Iecteurs de Cologne et de Mayeuce et duc de 
Ncubourg au sujet de cettc guerre, et qu’il m’avait dit que Votre Ma- 
jeste leur ayant fait connaitre qu’il 6tait absolument neeessaire pour le 
repos de l’empire quelle tinit au plutöt , et quelle etait r6soluc d'en- 



’) Vgl. oben p. 357. 4). 

’) Vgl. oben Colbert an Lionne dat. ii7. Fbr. etc. (p. 357 ff.). 
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voyer encore «n corps de troupes a MM. los Etats, lorsqulls le däsi- 
reraient, pour forcer ledit evequo a la paix, a moins que les instanees 
desdits priuces ue ly portasseut, M. lelecteur de Cologne et M. le due 
de' Neubourg avaient pris la räsolution (laquelle ils espäraient devoir 
etre aussi suivie par M. lelecteur de Mayence) non-seulement d'exhorter 
leveque ä la paix, mais meme de lui dedarer quils se joindraient ä 
Votre Majestä pour l’y forcer; que sur cela s'etant enquis de moi, si 
MM. les Etats ne consentiraient pas que Borkelo füt mis entre les 
inains d un säquestre, jusqu'ä ce que le diffärend fflt terminä, j'avais 
entiärcinent rejete cette proposition et meine celle de restituer ä la 
Charge de convenir dds a präsent d'arbitres; que sur ce qu’il m'avait 
dit que l’articlc tel qu'on disait avoir üte proposü par Friquet ätait 
aussi trop däsavantageux ä l’äveque, et que, conime il ne lui accordait 
ni juges ni arbitres certains pour juger son difterend ni la faculte den 
veuir ä aucuue voie de fait et d'armes, c etait tacitement le faire re- 
noncer a son droit ou au mnins lui öter toute esperance den pouvoir 
jainais obtenir justice, je lui avais seulement repondu que ce n’ütait 
point a moi ä traiter des interets de MM. les Etats, et que lesdits 
" sieurs älecteurs et princcs pourraient proposer les temperaments les 
plus justes et les plus raisonnables qu'ils jugeraieut ä propos, mais 
qu’il fallait premiärement qu'il ') rendit toutes les places qu'il avait prises 
pendant cette irruption; que j’avais ensuite informe M. d’Estrades de 
toute la Conference que j'avais eue avec ledit sieur comte de FUr- 
stenberg sur ce sujet, et que je lui avais en meine temps envoyä un 
projet de mes sentiments touchant ce projet de Borkelo’); que M. 
d'Estrades avait fait voir l'un et lautre k M. de Witt, qui avait 
tämoigne de l’approuver et lui avait dit que Ton enverrait luidit sieur 
de Bcverningk avec plein pouvoir, et qu'il pourrait accorder cet ar- 
ticle jiresque dans le meine sens; que j'en avais aussi ecrit ä Votre 
Majestc en conformitö. et que veritablemcnt eile m'avait ordonne d’ap- 
puyer fortenient les propositions de luidit sieur de Beverningk et 
de faire en Sorte, s'il se pouvait, ijue son intervcntion dans cet ac- 
coromodemcnt füt aussi utile aux Etats que le secours de ses troupes; 
mais que lorsque je pressais ledit comte de Fttrstenberg pour cette 
renoueiation, j'avouais qu'il me fermait la bouchc, quand il me disait 
que ni M. l'ülecteur de Brandebourg n'avait fait connaitre k mesdits 
sieurs les princcs ni meine a l’öveque de Munster que MM. les Etats 



*) Nämlich der Bischof von Münster. 
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voulussent cette renonciatiou formelle, que moi- meine je ne lui en 
avais rien teinoignö,-et que lesdits princes croyaient avoir applani toutes 
les diftieultös et tömoigne Votre Majeste, combien il deferent a »es 
desirs et considürcnt le repos de l'empire, quand ils avaient porte leve- 
que de Munster, autant par menaees que ]iar voie amiable, restituer 
tout ee qu’il avait pris, et qu'aiusi je pouvais bien juger qu'il n'avait 
pas d’autre pouvoir que de trouver quelque teinperanient qui füt agrea- 
ble aux parties sur ledit artiele propose par Friquet. J’ujoutai que 
si dös le conimenceuient j'cusse öte bien informö de l'intention de MM. 
les Etats, j’aurais tacke de les servil- aussi utilemeut que Votre Ma- 
jestö me l’ordonnait, quoique, pour lui dire sineörement mes senti- 
ments, on aurait assurement beaucoup ä redire que l’envoyö d’un Roi 
trös - chrötien eöt fait les principalea et les plus pressantes instances 
pour forcer un eveque a renoueer ä un droit dont il n’est qu’usufrui- 
tier '), et cela »ans aucune connaissanee de eause; mais que si par 
lui-meine ou par le moyeu de M. leleeteur de Rrandcbourg ou de 
quelqu'autrc maniöre que ce füt, il pouvait obtenir cette renonciatiou, 
je ne ferais aucune diffieultö den promettre la garantie de la pari de 
Votre Majeste, Votre Majeste netant d’humeur ni de volonte de neces- 
siter ses alliös st accepter des condition» auxquelles ils eussent quelque 
»orte de röpugnance, et qu’il pouvait faire lü-dessus tout ce qu'il esti- 
merait de plus convenable ü 1’interet de MM. les Etats. II me repondit 
que pour lui il ne se pouvait en aucune fagon relächer de la renon- 
ciation qu’on demande ä I’öveque sur Borkelo, et que si ou ne ly pou- 
vait obliger, il fallait songer aux moyeus de l’y forcer par la guerre. 
Neanmoins, quelque temps aprös, s'ötant un peu radouci, il me pria 
de presser le comte de Fllrstenberg et les autres mediateurs de 
donner le projet dont ils avaient parlö. — 11 m’entretiiit ensuite des 
autres articles du traite et des difficultös que faisaient les envoyes de 
Munster, et meme les mediateurs, taut sur le nombre de troupes aux- 
quelles MM. les Etats veulent restreindre leveque que sur les levees 
qu’ils ne veulent pas qu'il puisse faire ii l’avenir »ans le consenteinent 
de l'enipereur et de l’empire, a quoi les envoyös des ölecteurs et prin- 
ces mödiateurs s'opposaient meine en leur notn, disant que l’on ne pou- 
vait oter cette libertö ä un prince de l'empire. Je lui dis qu'encore 
que la garantie de Votre Majestö et celle des princes qui iutervien- 
draient au traite soient de fortes barriöres pour l'aveuir contre toutes 
les eutreprises dudit öveque, neanmoins j’aurais toujours bien de la 



Vgl. oben seine Anweisung durch den König vom 27. März p. 381. 
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joie qu'il pOt encore avoir toutcs les autres süretös et pröcautions qu'il 
jugerait uecessaires pour lc repos de MM. les Etats; mais que je ue 
pouvais m’empeeber de lui dire qu’il semblait aux mediateurs qu’il 
voulflt plutöt procurer par ces propositions l'avantage de l’enqrereur 
que celui de MM. les Etats; qu'ils me disaient que jamais Cbarles- 
Quint ui les dcrniers Ferdinands n’ont pu veuir a bout d'öter aux 
princes d’Allemagne la liberte de faire des levees de troupes et des 
alliauccs de la maniöre qu'ils l'ont juge k propos pour la conserva- 
tion de leurs droits et de leurs i»ays'); que le feu Roi et Votre Ma- 
jestö ont fait la guerre (|uatorze annees eu Allemagne pour niainteuir 
lesdits princes dans cette liberte que l’empereur leur voulait öter pour 
lors, et que si aujourd’hui Votre .Majeste, trois elccteurs et plusieurs 
autres ])rinees de l’einpire signent ectte loi iguun prince de l’cmpire ne 
peut point armer »ans le conseuteinent de l'empereur, ou peut bieu 
dire que Sa Majestö imperiale aura plus fait |>ar ce traite-ci que ja- 
mais ses predecesseurs n’ont pu d’obtenir. 

II regut assez bien ce (pie je lui avais dit k eet egard. — Depuis 
cela, lenvoye de l’empereur, <|ui setait exeuse d'agir pour leveque de 
Munster avec les envoyis des autres princes sous pretexte d’indispo- 
sition, ayant re?u des depecbes de Sa Majestö imperiale par l'euvoi 
d'un courrier, a eommenee d’agir et de declarer que son maitre ne 
pouvait point consentir que leveque de Munster renongat ii »es pre- 
tentions sur Borkelo. M. I’ölecteur de Brandebourg s'est aussi en 
quelque fa^on retracte de son projet, et tous les mediateurs setaut en- 
suite asseinblös, ils ont fait de nouveaux articles par lesquels -ä legard 
de Borkelo ils laisscnt ä leveque le domaine direct ou suzerain, k la 
ebarge d'investir de ce tief le comte de Styrum et ses deseeudants 
mäles et sauf le droit de l’empire toucbant la souverainete, et quant 
au desarmement, qu'il lieenciera ses troujies ä la röserve de eelles 
[qui lui sont| nöcessaires pour la garde de ses places et la sürete de 
son pays. — Si je vois qu'il soit nöcessaire pour conclure prompte- 
nient cet aecommodemcnt de faire mettre encore quelques termes plus 
farorabies aux Etats, je ferai en Sorte que le sieur Bevcrningk cou- 
naisse que ce sera M. le comte de FUrsteuberg qui les aura pro- 
poses k ma priöre, et que Tun et l’autre parti puisse etrc content, 
en Sorte que je ne doute point que mondit sieur le comte de Fltr- 
stenberg ne porte bientöt a Votre Majeste la uouvelle de la eonclusion 
de cette affaire. Cependaut ledit sieur comte de Fürste nberg m'a 



') Vgl. Mdm. d’Es trades IV. 204—205. 
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dit qu'il avait appria du sieur de Schmiding, envoye de Munster, 
que l’empereur avait dejit fait faire des propusitions aux dues de I.u- 
nebourg pour avoir leurs troupes, et (|ue Sa Majeste imperiale pourrait 
bieu protiter seule du licenciemeut, si Votre Majeste ne le previeut eil 
faisant faire les offres quelle jugera raisonnables 



Colbert an d’Estrades '). Dat. Cleve 8. April 1060. 

• (Abschrift.) 

(Er misstraut Beverningk. Deusen Klagen über den Grafen von Fürstenberg n. s. w. 

(vgl. den Brief an den König). Erklärung des kaiserlichen Gesandten (a. ebend. . 

Colbert fuhr trotzdem fort, möglichst günstige Bedingungen für die Staaten zu er- 
streben. Unterredung mit Fürstenberg. Neue Artikel (vgl. den Brief an den König . 
Verhandlungen der Vermittler mit Beverningk auf Colbcrt’s Aufforderung. Annähernde 
Einigung über Borkelo. Nochmalige bittere Beschwerde über Beverningk.) 

Cotbert hat ihm den I* ,rn ') und 3 1 ''" dieses Monats geschrieben. Er 8. Apr. 
misstraut Beverningk, den er sieh gegenüber immer denselben findet, 
und es hat ein Disput zwischen ihnen stattgefunden, der durch jenes Briefe 
in seiner Bedeutung verschärft (aigri) sein könnte ’), sowie es durch den 
Bericht, welchen jen r hier davon gemacht hat, geschehen ist. D’Estra- 
des soll also erfahren, dass, als Colbert Beverningk am letzten Sonn- 
abend aufsuchtc, er dieseu höchst verdriesslich fand '), sei es um der Nach- 
richt willen, welche an diesem Tage eintraf, dass die Forderung der 
28 Deputirtcn von Seeland auf Wiederherstellung des Prinzen von Omnien 
verworfen worden, sei es aus irgend einem andern Grunde. So hat er denn 
Colbert iu bitterm Tone gesagt: „qu'il n’y avait que le comte de Fllr- 
stenberg seul" etc. (folgen dieselben Worte wie in der gleichzeitigen 
Depesche au den König bis „l'avautage de l'empereur que celui de MM. 
les Etats“) et le reste des ehoses que je vous ai maudiies par ina lettre 
de 3« de ce niois. 11 regut assez bien ce que je lui avais dit ä eet 
6gard *). 

Depuis cela, l'envoye de l’empereur ete. (folgen dieselben Worte 
wie in der andern Depesche bis „retracte de soll projet“). Et pour 
moi, uiousieur, nonobstant toutes les considerations que je viens de 
vous exposer, j’ai cru que, contonnöinent aux ordres du Koi, je ne 
devais rieu omettre pour faire eu sorte que MM. les Etats pussent 
obteuir toute la satisfaction qu'ils peuveut desirer, et que M. de Be- 



') Vgl. Mt? in. il* Estrade a IV. 221. 

*) 8. oben p. 386. 

*) Vgl. Über BeTerningk’s Berichte M^m. d’Estrades IV. 206. 
*) Vgl. oben das Schreiben an den König p. 304. 

*) Vgl. oben p. 398. 
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verningk u'eüt pas celle de pouvoir dire que je n'y eusse 1 ) rien contri- 
bu6 de la part de Sa Majeste. Pour cet effet j’allai trouver M. le 
couite de Filrstenberg, au<iuel j'ai döclate nettement que MM. les 
Etats voulaient la renonciation de M. 1‘öveque sur la souverainete de 
Borke!«; que le Hoi voulait aussi que ses allies’), lesdits Etats, fusseut 
satislaits, et qu'aiusi je le priais d'agir vertement avec les euvoyös des 
autres priuces pour porter eeux de Munster k y condescendre. II me 
repeta les niemes raisoiis qu’il m’avait deja dites plusieurs (bis, et me 
dit quil ne croyait pas que le Boi voulflt se pr£valoir de la ddbreuce 
que l'ölecteur son maitre et les autres priuces qui out ici leurs en- 
voyes out pour les volontes de Sa Majeste a foreer M. leveque d’ac- 
cepter de plus rüdes conditions que eelles que MM. les Etats ont ci- 
devant teuioigue desirer de lui; mais eutin lui avant fait connaitre qu'il 
ne pouvait rien faire de plus agröable k Sa Majeste que de contribuer 
tout ee qui dependait de lui pour faire consentir M. I’£veque de Mun- 
ster k cette renonciation, il m'a donne sa jmrole de faire tout son 
possible pour y porter les envoyes des autres priuces mediateurs, apres 
quoi ils s’eu d^elareraient nettement aux envoyes de leveque et obli- 
geralent l'un d’eux ä aller trouver leur maitre, pour llnfornier de leurs 
sentinients et le faire consentir a cette renonciation. Et effectivement 
il vint liier me voir avec les envoyes de Mayeuce et tous les autres 
mediateurs, et l'un de ceux-ci preuant la parole, tue fit un long dis- 
cours touehaut les difficultes qui se rencoutrent dnns ce traite, et en- 
trautres de ce qui regarde Borkelo et du desarmement, qui sont les 
principales, de la deelaration que MM. les Etats avaicnt toujours faite 
qu'ils ne prötendaieut point de rgparation et se contenteraieut que les 
clioses fusseut inises au ineme etat qu'elles etaient auparavant la 
guerre et des assurances que 8a Majeste eu avait donitees a leurs mai- 
tres en eonforinite; mais que, puisquc je leur avais fait declarer par 
M. le comte de Fllrstenberg, que 8a Majeste voulait ahsolument la 
renonciation sur Borkelo, il fallait aussi qu'ils fusseut dans le meme 
sentiment, et que connne les envoyes de M. leveque n'avaient pas le 
pouvoir de leur maitre d'y rcnoncer, ils obligeraient l'un d'eux ä l’aller 
trouver, apres qu'on serait tombe d'accord avec M. de Beverningk 
de tous les artieles dudit traite, eu sorte que l’on püt etre assure que 
l’äveque cousentant. la paix serait faite. Et sur cela, ils me pr6sen- 
terent deux artieles, l’uu qui regarde Borkelo et que je vous envoie. 



') u’eusse Mt». 

*) ses allid* et lesdits Etats Ms. 
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lequel leur a etti mis on maiu par M. de Schwerin ct dictö (comme 
vous le pouvez juger) par M. de Bcveruingk, et ils nie dirent qu’ils 
Hiivaient bien que ce serait donner la mort ä leveque de le forcer ä 
signer cet article, inais qu’ils prendraient sur cux de lui faire avaler 
eette pilule-lä. 

L’autre article que je vous envoie regarde aussi le desarmement, 
a l’ögard duqtiel ils ine dirent qu’ils rßpomlraient bien que l’dveque 
desarmerait de bonne foi; inais que de le vouloir restreindre & un 
certain nonibre, e’etait le degrader ct oter une liberte qui appartient 
a tons les princes de 1'einpirc et dans laquelle il etait de leur interet 
de les maintenir; que, de plus, les ternies dont ees articles sont con^us 
soiit extremement capticux et sollt de rentables gemences de nouvclle 
guerre, et que, quand meine on pourrait obliger ledit sieur eveque ä 
y souscrire, ec serait l’abandonner en proie aux ducs de l.uuebourg 
et aux autres princes qui mit des demeles avec lui. Four couper 
court, je leur fis connaitre que M. de Bevcrningk avait sujet de se 
plaindre qu’ils ne le voyaient pas, eoniinc il serait necessaire pour le 
bien de la palx, et apres leur avoir dit tout ee que je enis (sic) 1 ) 
pour appuyer la demande de MM. les Etats, je leur dis qu'il etait ä 
propos qu'ils allassent trouver M. de Bevcrningk, et qu’ils l’infor- 
massent de ce qu’ils avaient fait, et que je ferais ensuite auprtis de 
lui tout ec que rhonneur du Boi et le bien de MM. les Etats me per- 
niettraient de faire [pour] procurer un bou acconunodement. C’est ce 
qu’ils 011 t fait ce matin, et M. le eonite de Ftlrstenberg a eneore 
reudu l’article de Borkelo plus favorable a MM. les Etats en ötant, 
selon le desir de M. de Bevcrningk, la reserve qui etait faite ä 
leveque du domaine direct*), pour*) lequel on est convenu qu’il se 
ferait seuleinent une trausaetiou entre le comte de Styrum et lui, en 
sorte que, pourvu que nous puissions porter leveque ä accorder tout 
eeei, voila un article regle*. Quant au desarmement, il neu est pas 
de meine; les nukliateurs veulent bien promettre que leveque d6sar- 
niera de bonne foi et en etre garants; inais il trouvent cet article eou- 
elie en des termes si capticux qu’ils donnent lieu a faire la guerre 
audit eveque toutes les fois que la vengeancc des provinces de Guel- 
dre et autres 1’emportera sur la sagesse de eeux qui gouvernent; que 
neanmoius, s'il n’avait point d'autres ennemis que les Etats, il pourrait 



') ce que je crus Cüiivenable? 

*) Vgl. M e ui. d*£strades IV. 221. 222. 

’) par Mt«. 

Maier, zur Ge*cli. d. Gr. Kurliml« n. 11. 2ti 
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se reposer sur ln Imune foi d’un traite, mais qu'il avait a craindre de 
beaucoup d'autres, raisons <jui assurement sollt trös- consid6rables et 
qui pourraient donner de justes sujets de plaintes contre le Roi dans 
l’empire, s’il passait connne M. de Beverningk le desire. Mais comme 
il s’est laisse persuader par l’envoyd de 1’empereur, que le Roi vcut 
avoir los troupes de leveque, quoique, bien luin de-lä, vous savez 
que Sa Mujeste reluse plus de Cent gentils-liommes qui veulent faire 
des compagnies t'i leur döpeus, je vois bien que si je le pressais sur 
ect articlc-la, il y insisterait cncore davantage dans la pcusec de plaire 
ä l’envoyö de l’empereur et de nuire au Roi. Ainsi je le laisserai faire, 
quoiqu’il y ait beaucoup d’apparence que cet article nou» retiendra eu- 
core quelquc temps, vu qu’il n'y a point de monarque si puissant 
qu'il soit qui ait jamais impose cette loi au plus petit prinee avec le- 
quel il ait traitö, et que le Roi meine dans le traite qu’il a fait avec 
M. le duc de Lorraine 1 ) ne lui öte pas cette libertiS. J’ai re\-u par 
l’ordinaire la lettre que vous ni'avcz fait l'liontteur de mecrire du eiu- 
quieme, et quelque temps apres il a plu ä M. de Bevcrningk de 
iii'envoyer eelle du quatrc t|ue vous ln’avez ecrit par son courrier, eu 
Sorte que eelle -lä et ccllc que je lui avais mise en inain jrnqire pour 
vous envoyer par la mente voie et qui dcvait arriver des le lendeniaiu 
out ete retcnues par lui, coninie vous le vovez apparemment, et je ne 

doute pas meine quelle nait passß par soll etamine. Je ne peux 

que vous continuer sur ce sujet-lä ce que je vous ai deja dit, qui 
est que le roi d’Espagne na point de sujet plus zele que le sieur de 
Ueverningk pour son scrviee ni de plus grand enncmi de la France 
et du gouvernement präsent de la Hollandc, et que, nonobstant tous 
les ordres que vous lui avez fait donner, je n’ai eu par lui ni com- 
munieatiou de ses demandes ni des projets qui se sout faits, et je puis 
dire que tout ce qu’il y a d'cnvoyes de prinees ici temoiguent le re- 
spect et la deference «(u’ils ont pour le Roi, ä la reserve de celui qui 
devrait temoigner plus de recounaissanee, qui est le sieur de Bever- 
uingk. 



') Vgl. oben p. 259. 3). 
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Ludwig XIV. an Colbert. Dat. 9. April 1666. 

(Cuncept.) 

[Der Absehlus» mit Münster zu beschleunigen, ohne eich bei dem Mehr oder We- 
niger der einzelnen Bedingungen aufzuhalten. Grund dieser Anweisung die ErklS- 
rung Schwedens, eiue Betheiligung DHnemnrks am Kriege nicht dulden zu können. 

Der Kurfürst wird in Folge dessen auch leichter auf die Alliancegedanken des Königs 

eingeben.] 

Der König hat seinen früheren Anweisungen nichts hinzuzufügen, ausser, 9. Apr. 
dass er alles gut heissen wird, vorausgesetzt, dass die betreffenden Ent- 
schliessuugen zur Ausgleichung beitragen und dieselbe in der That herbei- 
führen ; das Mehr oder Weniger der Bedingungen auf beiden Seiten ist ihm 
gleichgültig '). Der König hat seit drei Tagen so mächtige Gründe diesen 
Abschluss zu wünschen (und die Generalstanten ebensowohl), dass Colbert 
alle Streitigkeiten wird beseitigen müssen, welche diese Negotiation auf- 
halten (aecroeher) könnten. Denn die schwedische Regentschaft hat den 
Gesandten des Königs’), wie auch dein Minister der Staaten") und dem 
dänischen Residenten ') erklärt, dass sie die Rüstung Dänemarks nicht dul- 
den könne. Wenn dieses zur See rüste, werde sic die gleiche Anzahl 
Schiffe bewaffnen; wenn dasselbe zu Lande rüste, werde sie es angreifen 1 ). 

Kurz, ihre Krone sei durch den letzten Vertrag mit England verbunden 
mit allen den Mächten zu brechen, welche dieses nngreifeu, ausgenommen 
Frankreich. — Bei einem so durchaus überraschenden und unangenehmen 
Zwischenfall hält der König jedoch nichts für dringender erforderlich, um die 
Schweden zu besserer Einsicht zu bringen, als Frankreich und die Staaten 
rasch von der münsterischen Diversion zu befreien. Denu ausserdem dass 
jene bedächtiger auftreten werden, wenn Bic ein Corps seiner (der königli- 
chen) Truppen völlig bereit sehen nach Holstein zu gehen, um den König 
von Dänemark gegen Wränge] zu unterstützen, ist auch zu fürchten, dass, 
wenn diese Ausgleichung sich hinschleppt, die Schweden etwa dem Bischof 
neuen Math einflössen, indem sie ihm versprechen ihre Streitkräfte, welche 
sie im Reich haben, mit den seiuen zu vereinigen. Je trouverais le seu- 



■) Me m. d’Es trade» IV. 211; der König an d’ Es trade« nnter dem obigen 
Datum : II ne se peilt rien de micux ejue tont ce que von» nvez si fortement repre- 
«eiite nu sieur de Wit ... nur la neeeasitd qu’il y a de conclure promptement Pac- 
commodcment de Munster, »ans s’amuser ii chicnner certains pointa qni ne donne- 
raient meine nulle plus gründe sftretd nux Etats, conime est celui de voiiloir forcer 
l’dvcquc k rcnonccr pour jamais h toutes «es prdtention» »ur Bockelo. 

*) Terlon und Pompon ne. 

J ) I s brande. 

4 ) J uel. 

R ) Vgl. bieröber Mdm. de Pompon ne II. 9.3 ff. Ainsi presque dant un meme 
jour le grnnd cbancelier declara aux ambasaadeura de Sa Majeste et aux miniatre» 
de Dänemark et de Heilande que le roy de Suede ne pouvoit voir indiffereinment 
que le roy de Dauemark pril le» armes etc. (Vgl. auch Mein. d’Estrades IV. 210 
und Flasaau III. 334-; 

26 ♦ 
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timent de l'dlecteur de Rrandcbourg aasez bou de u’accorder poiut de 
treve '), atin de presser davautagc leveque de conclure; niais en meine 
temps il faut reprgsenter fortement aux Etats qu'ils n'agiraient pas 
avec leur prudence aecoufumik*, s’ils s'amusaient cncorc ä cbicaner sur 
eertains points*). ... D’nn autre cote, je crois que l’electcur de Bran- 
debourg entrera facilenient de lui-ineme dans tous nies sentiments, des 
qu ou lui parlera des Suedois, et qu'il pourra craindre d’avoir avec eux 
de nouvelles affaires. 

Lionne an Colbert. Dat. 9. April 16G6. 

(Concept.) 

[In ähnlichem Sinne wie das Sehreiben des Königs.] 

U. Apr. Es ist keine Zeit mehr , auf Mittel dahin zu denken, dass die Staaten 
und der Bischof von Münster für die Ausgleichung Sr. Majestät Dank 
schuldig werden. Kinzig auf den Abschluss überhaupt muss man jetzt sein 
Augenmerk richten. Ucbrigeus wird ja auch der Kaiser, wie Colbert 
selbst bemerkt ’) , wenn auch die ganze Angelegenheit allein durch seine 
Hände ginge , sieh eben keinen grossen Dunk bei dem Bischof erwerben, 
indem er ihm einen solchen Aecord verschafft wie man spricht — und die 
Staaten haben schon andere Verpflichtungen der wesentlichsten Art gegen 
Se. Majestät. 

Colbert an Ludwig XIV. Dat. Cleve 10. April 1666. 

[Bittet um schleunige Anweisung hinsichtlich der über ein besonderes Bündnis» ein- 
culeitendcn Verhandlung. Sonst könnte ein längerer Aufenthalt von seiner Seite nur 

schädlich wirken.] 

10. Apr. . . . Si tous los mediateurs ou la plus gründe partie efit agi comme 
ledit sieur comtc (Fllrstcnborg), j'aurais pu en contcutant les Etats 
donuer aussi sujet ä M. de Munster detre fort satisfait de Vintervcn- 
tion de Votre Majestti. — 

Je crois que par le rapport que M. le comte de FUrstenherg 
fera ä Votre Majeste de cc que M. de Brandcbourg lui a dit sur la 
propositiun qu'il lui a faite d’uue uuion, eile jugern ä propos de me 
donner bientot ses ordres pour cc que j'aurai a uegocier avec ce priuce, 
de craiute que si je faisais ici un plus long sejour sans aucun pre- 
texte apiiarent, il ue servit qua donner quelquc jalousie aux Etats et 
faire eroirc ii M. de Brandcbourg que Votre Majeste a graud besohl 
de ses forces, ee qui le rendrait assureinent plus diftieile. . . . 



*) Vgl. oben Colbert’s Dep. vom 30. März p .‘183. 

*) Mem. d’ Estrade» a. a. O. 

*) Vgl. oben seine Depesche an den König vom 30. März p. 385. 
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Ludwig XIV. an Colbert. Dat. IG. April IG66. 

(Coucept.) 

Wenn irgend ein neues unvorhergesehenes Ilinderniss den Abschluss 16. Apr. 
des Vertrages anfgchalten haben sollte, so soll Colbert nichts unterlassen 
um dasselbe schleunig zu beseitigen — im Hinblick auf den widerwärtigen 
Zwischenfall, womit die Schweden der Ausführung des im Haag mit dem 
Könige von Dänemark abgeschlossenen Vertrages ) entgegentreten. 

Der König wird Zusehen, ob er ihm, auf den Bericht des Grafen Wil- 
helm von Fürstenberg Ordres wird zuzuschieken haben, um vor seiner 
Abreise mit dem Kurfürsten von Brandenburg oder anderen Fürsten Rück- 
sprache zu nehmen. 

Liomie an Colbert. Dat. 16. April 1666. 

(Concept.) 

. . . Si les Suödois franchissent le saut clont ils nienacent, ce que 16. Apr. 
je ne crois pas, il faudra bien alors par nöccssile parier ft M. I’6lecteur 
de Brandebourg. 

Colbert an Ludwig XIV. Dat. 19. April 1666. 

(Abschrift.)') 

[Ist auf des Königs Depesche vom 9 ,fn sofort zu Beverningk gegangen. Heute die 
Artikel gezeichnet. Verhandlung Beverningk’» mit dem lünebnrgi sehen Gesandten. 

Der Kurfürst und seine Minister scheinen jetzt einer engeren Verbindung mit 8r. Ma- 
jestät wohl geneigt. Acusserungcn von Pöllnitz hierüber. Schwerin. Colbert hofft, 
dass der Kurfürst die zwischen ihm und Fürstenberg vereinbarte Proposition gut 
aufnehmen wird und bittet nochmals um schleunige Anweisung in dieser Beziehung.! 

Sire, j'ai reyu samedi 17 de ce mois la döpeche de Votre Majeste 19. Apr. 
du fl« 1 ) par laquclle il lui a plu me faire connaitre qu'il etait important 
pour'le bien de aon servicc et pour l’införet des Etats des Provinees- 
unies de eouclure au plutot lc traitc d'accommodenient d’entre eux et 
M. 1'f‘veque de Munster. J'allai aussitöt trouver le sieur Beverningk, que 
je neus pas de peine aussi il disposer ä une prompte conclusion, parce 
qu’outre les raisons dont Votre Majeste a bien voulu nie faire part, il 
6tait aussi alarmö de l'arrivee d'un courrier d’Angleterre auprös de 
M. l'öveque de Munster, auquel on nous assure ici qu'il a apportd cent 
mille eens; et coinme la diftieulte qui nous rctenait ne incritait pas un 
quart d’heurc de contestation , coinme M. de Lionne lc fera voir ä 

') Haager Vertrag zwischen den Generalstaatcn und Dänemark vom 11. Februar 
1666. Vgl. Flassan III. 334. Dumont VI. 3. p. 59 ff. 

*) Fast ganz in Chiffern ; der Brief war durch einen Expressen gesandt worden, 
der bestohlen ’.vuld) worden war. 

*) S. oben p. 403 f. 
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Votrc Majestc par Fapostillc que j’ai faitc Rtir l’article du traite qni en 
fait mention, tous les artieles furent arretes le mcnie jour ici; le len- 
demain nn a travailli h transcrire et aujourd’hui lcs mediateurs et les 
parties Font Rignö '). ... 

... Beverningk ... me dit qu'il avait demande ä Feuvoyc des 
princes de Luncbourg ’), si on ne pourrait pas disposer des troupes de 
ses maitres pour le secours du roi de Dänemark, et qu’ayant eu pour 
röponse que si MM. les Etats voulaient continuer & les payer, ils s'en 
pourraient servir pour cette occasion, luidit sieur Beverningk lui en 
avait dnnn6 quelque esp^rance, se promettant que ses maitres l'agrte- 
raient, en Sorte, ajouta-t-il, que ce secours joint aux quatre mille hom- 
mes dont M. l'ölecteur de Brandebourg est oblig6 d’assister ledit roi, 
au cas qu'il soit attaque, et ce que MM. les Etats pourront joindre de 
troupes suffira pour secourir ledit roi et contre l’Angleterre et contre 
la Snöde *). — Je crois, Sire, que MM. les Etats ex£cuteront effeetive- 
ment ce que ledit sieur Beverningk m’a dit, non pas tant dans la 
vue de secourir le roi de Dänemark, qui peut-etrc n'en aura pas be- 
soin, que pour dilivrer la ville de Breme des forces des Suedois et 
r^duire meine ceux-ci ä se contenter de conditions moins dösavantageu- 
ses 4 ) aux Etats que celles qu’ils ont demandäes jusqu'ä präsent, reta- 
blir leur Deputation dans les cercles de la Basse-Saxe et de Westphalie et 
conclure par ce moyen Falliance qu’ils projettent depuis long-temps avec 
ees deux cercles. Je ne m'ingörerai pas d'examiner, si ce projet peut 
etre avantageux ou non aux inttfret.s de Votre Majestc, cela etant au- 
dessus de ma connaissance et de mon emploi; mais pour ce qui re- 
garde ma ntfgoeiation, je croirais que si Votre Majestc se servant de 
cette occasion, faisait demander ä M. l’ölecteur de Brandebourg, a M. 
Fövequc de Munster et aux autres princes des cercles de Westphalie 
et de Basse-Saxe le passage pour ses troupes, cela faciliterait et eon- 
tribuerait beaucoup ä les porter ä lunion que Votre Majestc dösire et 
leur donnerait au moins un juste sujet de faire connaitre a l'empereur 
que refusant a Votre Majestc le passage quelle demande avec justice 
pour secourir ses alliös, ils ne peuvent pas aussi Faecorder ä Sa Ma- 
jeste imperiale sans y attirer la guerre dans Fempire et chez eux. 



') 6 . den Vertrag (dat. Cleve 1 8 . Apr. 1666) in frans. Ucbersetzung Mom. d’Estra- 
des IV. 227 ff.; rgl. Pufendorf X. 17 Dumont ». ». O. p. 106 ff. Stemel p.277. 
’) Vgl. Pufendorf X. 27. 

*) Vgl. de Witt'« Aeusscrungen gegen d'Eslrades in dessen Mdm. IV. 239, 
sowie ineh Mdm. de Pomponne 11. 337. 

*) «nvantageuses . . . que celie qu’ils ont demandec Ms. 
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Selon ce qui m'en parait, M. de Brandebourg et ses ministres sont 
A prdsent bien disposds A une plus etroite Union avec Votre Majestd. 
Ce qui me l’a fait juger, c’est que depuis le dernier rdgal que j'ai 
donnd A madanic l’eleetrice de la part de Votre Majestd dun collier 
de perle« de dix mille deus ’) et que j’ai dtd ndcessitd de differer long- 
temps pour m’en mieux acquitter, M. l’dlecteur ... me parlant de tous 
les prdsents que V. Majestd a faits A cette princesse,, me dit qu’il avait 
ddplaisir de ne pouvoir pas bien faire voir & Votre Majestd la recon- 
naissance qu’il en avait, et m’a tdmoignd deux fois le ddsir qu’il avait 
de rendre ses Services A Votre Majestd d’une manidre si affcctionnde, 
qu’il y avait lieu d’en croire encore davantage qu’il ne m’en disait; et 
depuis deux jours le sieur de Polin itz, auquel j’ai assez remarqud qu’il’) 
parlait plus familidrement qu’A aucun autre, m’ayant aussi fait rdeit de 
ce que M. le comte de Ftlrstenberg avait dit A son ddpart A M. de 
Brandebourg, me dit que ec projet dtait beau, mais qu’il fallait que Votre 
Majestd y donnät le premier mouvement; que sans ses assistances il 
n’y avait gudre de prince de l’empire qui pfit long-temps entretenir un 
corps de troupes considdrable. II me parla de letenduc des Etats de 
Votre Majestd’ i, de la f’aeilitd qu’elle a a faire des troupes, de la gran- 
deur de ses revenus et aprds m’avoir long-temps entreteuu du ddtail 
des affaires de son maitre, meme de la mauvaise administration de ses 
finances, il me fit assez entendre que ledit dlecteur de Brandebourg 
serait bien aise d’entrer dans une plus grande liaison avec Votre Ma- 
jestd. Pour ce. qui regarde le sieur Schwerin, il est toujours extre- 
mement serrd et ne parle quasi que pour rdpdter ce qu’on lui a dit et 
ajouter deux ou trois inots du sien souvent A double sens et souvent 
aussi ne signitiant rien, en Sorte qu’il n’est pas possible de ddcouvrir, 
quels sont ses sentiments. Il y a seulement lieu de juger que, commc 
il voit bien que son maitre et lui peuvent trouver des avantages plus 
solides auprds de Votre Majestd qu’auprds de l’empereur, il ne sera 
pas contraire aux propositions quelle m’ordonncra de faire, surtout si 
en l'assurant pour son maitre des assistances de Votre Majestd, je puis 
aussi lui faire espdrer la continuation de ses gräces en son endroit. 
Je crois qu’il en sera de meme de M. le prince d’Anhalt, et qu'ainsi 
il y a lieu d’cspdrer que parlant A M. de Brandebourg de la manidre 



') Vgl. Mignct II. 303. Stenzcl p. 276. v. Orlich II. 41. 

*) Der Kurfürst. 

*) de M. du Brandebourg Ms.; da» folgende geht aber doch offenbar auf Lud- 
wig XIV; auch beweist das tju'ullu a die Nothwcndigkeit dieser Emendation. 
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que M. le eomte de FUrstenberg et moi avons conccrtA et que j'o- 
met«, sachant bien qu’il en a rendu couiptc A Votrc Majeste, ee prince 
pourra bien agröer nm propoBition; et conime il ne me reute plus do- 
rAnavant de prAtexte de denieurer ici, je crois que Votre Majeste ju- 
gera bien qu'uu plus long delai ne produirait que de mauvais 
effets '). ... 



Colbert an Lionne. Dat. Cleve 20. April 1666. 

20. Apr. [I.'entrctien] que je viens d’avoir avee l'envoyc des princes de Lu- 
nebourg m'a fait connaitre qu'il avait seulement proniis au sieur Be- 
verningk d’icrire A ses maitres sur la proposition qu'il lui avait 
faite’), et qu'il ne savait pas, s’ils l’aeeepteraient. 



Lionne an Colbert. Dat. 23. April 1666. 

(Concept.) 

'2.'). Apr. Der König hat all’ seine Entschliessungen in Betreft' der Reise des 
Grafen Wilhelm und des münsterschen Gesandten verschoben, bis er den 
Verlauf einer bevorstehenden Zusamnienknnft zwischen ihm (I.ionue), Hol- 
1 i s *)' und van Beuningcn — in Gegenwart der Königin von England*) 
— wissen und also 'ersehen haben wird, welche Hoffnungen man auf den 
Frieden mit den Engländern hegen kann. 



Colbert an Lionne. Dat. Cleve 25. April 1 666. 

[Wiederholt was ihm Beverningk über seine Verhandlungen wegen der liinehurgischen 
Truppen sowie über die Hülfe, welche Dänemark wünsche, gesagt hat. Jener glaubt, 
dass der Kurfürst gegen einen Durchzug französischer Truppen dorthin nichts ein- 
wenden dürfte.) 

25. Apr. ... Je ine donnais . . . l'honneur par nia derniAre *) de vous in- 
former de ce que j’avais ti re du sieur de Beverningk dans une Vi- 
site qu'il m avait rendue apres la signature du traite et au sortir d'une 
forte dehauchc qu'il venait de faire ehez M. de Brandcbourg, qui etait 
en substance qu'il ötait assurö des trnupes des princes de Luncbourg 



') Vgl. oben das Schreiben vom 10. April p. 404. 

') Vgl. oben Colbert'» Depesche an den König vom 19. April p. 406. 

*) Der englische Abgesandte. 

4 ) Der Königin - Mutter Henriette von Kngland, Ludwig'» XIV. Tante; 
vgl. über die in Kede stehenden Conferenzen — sie wurden zu Paris im Palais jener 
Königin als auf neutralem Boden ahgehaltcn. — Basnage I. 771. 

) Vgl. Colbert*» Brief an den König vorn 19. und an Lionne vom 20. April. 
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pour le secours du roi de Dänemark en leur continuant de la part 
des Etats le meine subside, cuinnie il l'avait fait esperer a lour envoye; 
que MM. les Etats devaient dorenavant songer ä faire une bounc liai- 
son avec les cercles de Basse- Suxe et Westphalie que M. de Bever- 
ningk avait mise en etat d’ctre conelue faeilement '). J’ajmitais que 
l'ayant ensuite fait parier sur le sujet du secours que le roi de Däne- 
mark demandait , il m’avait dit qu’on avait mis airesi cette aflaire sur 
le tapis ehez M. de Brandebourg, et que les uns soutenant qu’il fallait 
pour ce sujet demander quelquc seeours d'argent, lui au contraire tacke 
d’obtcnir plutöt des troupes, parce <(uc non seulement elles rendraient 
plus de service, mais aussi ou que la reputation des armes de 8a Ma- 
jeste ferait changer de langage aux Suödois ou qu'en tout eas cela 
pourrait produirc une rupture entre la France et la Suede. Je vous - 
iuformais aussi, monsieur, que lui ayant demande, si MM. les princes 
de l'cmpire et surtout M. de Brandebourg aceorderaient le passage par 
leurs terrcs aux troupes du Hoi, il me dit que coninic Son Altesse 
electorale etait toujours dans le fond fort ennemi des Smidois, il croyait 
qu’il ne serait pas lache que les troupes de 8a Majeste allassent au 
secours du roi de Dänemark. Voilii, monsieur, en substance quel fut 
le diseours du sicur Bevcrningk qui me fut fait ä differentes re- 
prises et de la maniöre qu'un hommc fort pris de vin peut parier. J'ai 
cru nöanmoins vous en devoir reudre eompte, croyant que cela peut 
en quelque fa^on servir aux r&solutions sur le secours que le roi de 
Dänemark pourra demander ä 8a Majestö. . . . 



Colbert an Lionne. Dat. Cleve 27. April 1666. 

[Schickt Abschrift des Vertrages und seiner Garanticacte. Nachträgliche Erklärung 
der roünstcrschcn Gesandten. Bevorstehende Ankunft eines englischen Bevollmäch- 
tigten in Cleve, um daselbst den Frieden mit Frankreich und Holland zu vermitteln. 

Boverningk.j 

Er schickt mit dieser Post (ordinairc) Abschrift von dem Vertrage zwi- 27. Apr. 
sehen den Staaten und Münster und von der Acte, durch welche er die 

Garantie des Königs versprochen hat Je crains, monsieur, que je ne 

me Bois pas souvenu de vous repöter par ma dernierc ce que j avais 
cu Thonneur de vous 6crire par celle qui a ete prise, qui ötait que les 



') Vgl* oben p. 40b. — Die Quadrupclalliance zwischen den Staaten, Dänemark, 
Brandenburg und den lüneburg. Herzogen Ernst August und Georg Wilhelm 
wnrde dann, so sehr auch Frankreich sic zu verhindern bemüht war, am 25. Oct. 
1066 im Haag abgeschlossen a. l’ufendorf X. 27. Moni, de l’oniponnc II. 272 ff. 
Stcnzcl p. 282 -283. Bas nage I. 796. 
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envoyös de Munster avaient dit ici ä leur depart et meme m'avaient 
fait entendre que depuis la signature du traitö de paix ils avaient 
re<;u ordre de leur maitre de difförer de signer jusqu’k l’arrivee d'un 
envoyö d'Angleterre ') qui avait plein pouvoir pour traiter ici celle de 
son maitre avec le Hoi et les Etats. M. de Brandebourg me parla 
encore liier de cctte affaire, et je vois bien que cettc cour-ci a grande 
envie de s’en meler" mais, Dieu merci, le Boi ennnait bien aussi qu’il 
ne lui convient pas qu'ils en prennent le soin, et si vous pouvez en- 
eore ernpecher que les Etats n’y emploient Beverningk’), je crois 
que la paix s’en fera eneore avec plus de gloire et plus d’avantage 
pour le Roi. 



Ludwig XIV. an Colbert. Dat. 1. Mai 1666. 

(Concept.) 

[Abberufung Colbert'B. Der König kann ihm in Betreff der Fllrstcnbergischen Nego- 
tiation keine Woiaungen mehr geben Aber Colbert »oll dem Kurfürsten beim Ab- 
schiede sagen, er werde baldigst oiuc andere Person an ihn entsenden, um sich mit 
ihm über die wichtigsten schwebenden Kragen au verständigen. 1 

i • Mai. ... Votrc fröre m'a reprösentö si fortement la nöeessitö qu’il y a 
pour le bien de mon service que vous vous rendiez promptenient en 
Picardie pour y continuer votre emploi oü beaucoup d’atfaires out ex- 
traordinairement souftert par votre absence, que j'ai pris la rösolutiou 
de vous y rappeier sans aueune perte de temps et meine avant que 
d'avoir pris mes derniöres rösolutions sur le rapport que m’a fait le 
eonite G ui 11 au me de toutes ses nögociations. Cela veut dire que je 
ne puis encore vous rien mander sur le sujet de l'ölecteur de Bran- 
debourg, ne sacliant pas moi-menie, a quoi je me dötermiuerai. Mais 
en prenant congö de lui, vous pouvez lui dire que les affaires de votre 
intendancc in’ont indispensablenicnt olilige a vous faire revenir en tonte 
diligence, sans que j'aie eu le temps de vous rien prescrire de positif 
pour lui parier sur l’avenir, attendant meme pour cela que je voie un 



’) William T c m p 1 c a. 8 1 e n z c 1 p. 277. 

J ) Vgl. u. a. M ein. d’ Kstradc» IV. 256 (d'Eatrades au Ludwig XIV. 30. Apr. 
1666'. Quant a la persunno de Bevern ingk, j’en ai parle au sieur de Wit plu- 
sieurs fois, lui faisant remarquer sa conduite et Ich attacheinens qu’il avoit auprea 
de l’dlecteur, de la maison d’Orangc, ct des ministres de l’empereur; mais Io sieur 
de Wit m'a rdpondu , que 1c sieur de Bcverningk pouvoit bien manquer h la ci- 
vilite, dtant fort brusque, ct juger ldgerement des intentions dos mediateurs, et meine 
en dire son sentiment avec trop de libertd ct promptitude , dtant un defaut de son 
humeur; mais qu’un fond il dtoit bien-intentionud , ct qu’il m’en repondoit commc de 
lui-iuemo. 
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pen plus clair que je ne fais, 6tant certain qu’il y a prösentement di- 
verses grandes affaires sur lc Japis, cmmnc la n6gociation de la paix 
d’Angleterre et l'incident de la conduite de la Sucde a l’6ganl du Dä- 
nemark, qui selon lc train qu’elles prendront pourraient obliger ä pren- 
dre de6 r6solutions toutes differentes de ce que Ton aurait pense et 
resolu autrement; niais que dans peu de jours je fais 6tat de depecher 
aux quartiers oft il est une personne expresse que je ehargerai de lui 
parier de toutes choses dans la derni6re confidence, pour corrcspondre 
ft l’affection qu'il vous a temoigne en des termes si obligeants d’avoir 
pour tous mes interets , dout vous l'assurerez que j’ai tout le ressenti- 
ment que lui-meme peut dösirer. 



Colbert an Ludwig XIV. Dat. Cleve 4. Mai 1666. 

[Der Kurfürst reist nach Holland. Man wünschte hier sehr die Proposition eines 
Bündnisses zu erhalten. Rede, welche ihm Blaspiel in dieser Richtung gehalten. 

Ausweichende Antwort Colbert’».] 

... Je viens d’apprendre que 51. l ölecteur de Brandebourg est re- 4 . Mai 
solu de partir jeudi, sans faute, pour aller ä la Haye et ensuite au 
Texel '). Ce vovage qu'il dit ne faire que pour son divertissement 
sera de quiuze jours, ä ce qu’il pretend, en Sorte que si je ne re^ois 
point d’ordre de Votre 51ajest6 avant son döpart, je serai oblige de le 
suivre, et je laisserai iei quelqu'un pour m'apporter en toute diligence 
les d6peches de Votre Majeste au lieu oft je serai. J’ai neanmoius 
encore quelquc esperance que S. A. 61. pourra bien retarder de quel- 
ques jours son voyage, s’il voit que je ne prends pas congö de lui avant 
ce temps-la, reconnaissant bien par tous les discotirs que Ton ine jfait 
en cette eour, que ce prince souhaite fort que je lui propose quelque 
liaison plus grande avec Votre 51ajest6. Et sur cela je crois qu'il est 



*) Vgl. Mom. d’Estrades IV. 274 (d’Estradcs an Ludwig XIV. 13. Mai). 
Monsieur l’dlectcur de Brandebourg est en cette ville incognito. II doit aller demain 
au Tessel voir la flotte; il mene monsieur le prince d’Orange avec lui. II m’a paru 
que le sieur de Wit n’est pas trop satisfait dudit dleetcur, »ur ce qu’il s’e'loigue 
du projet dont j’ai envoyd copie a Votre Majestd, ct ne temoigne pas la m£mo cha- 
leur que ses ministros avaient fait pour entrer dans cette nouvellc liguc. Je me 
suis servi de ce que j’ai remarqud, pour dire au sieur de Wit que co refroidissement 
de l’clecteur le devroit obliger k conseiller les Etats de s’accoinmoder aux demandes 
de la 8ucde et s’öter de dessus les bras unc guerre plus rüde ct de plus longue du- 
ree que ccllc de l’dvcquc de Munster; tnais il est demeurd ferme dans son premier 
sentimcnt etc.; vgl. auch Stcnzol p. 278. 
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de mon devoir de l'informer qu’hier le sieur de Blaspiel, l’un des 
conscillers de M. I’glecteur de Brandebourg et dont il s’est servi en 
pliisieurs nögociations, metant venu voir de la part de son maitre, 
sous le pretextc de me parier de quelques plaintes qu’il avait reines 
de ses sujets des donimage» qu’ils preteudent que la cavalcric fait 
dans leur pays 1 ) et <i quoi M. de Pradel me vient de dire qu’il avait 
remediö , il tomha cnsuitc sur l’accominodemcnt qui a 6tö fait ici, sur 
l’csperance que l’on avait que le roi d'Angleterre serait bien aisc d’avoir 
la paix avcc Votre Majeste, et [passant] de discours a autres, il me 
dit que les secours quelle avait doimes si gcnfireusement depuis quel- 
que temps s\ ceux qui avaient eu recours a eile lui avaient aequis plus 
de röputation et de gloire que dix batailles gagnees ; que Votre Ma- 
jeste serait l'arbitrc sbuverain de tous les differcnds de l'Europe; quelle 
ferait la paix partout oü eile voudrait, et qu'il u’y avait point d etat 
qui ne mit bas les armes plutöt que de vouloir dprouver les forces et 
la puissance de Votre Majestö ; niais que pour le repos de toute l’Eu- 
rope, il serait bien d souhaiter que l’on pfit trouver des temperamcnts 
pour terndner par avancc les differcnds qu’il y pourra avoir entre, 
Votre Majeste et l’empereur; que ee ne serait pas une chose trop dif- 
tieile; qu’il y avait des pays qui ötaient ä la bienseance de la France 
dont on pourrait faire eclmnge avec d’autres prötentions plus eloignees, 
et que c’ötait ii eela que les princes de l’empire devaient s’employer 
plutöt qu’A faire des unions entr’eux qui ne produiraient grand effet. 
„Ce n’est pas,“ ajouta-t-il, „que je ne croie que Son Altesse eleetorale y 
entrera aussi bien que les autres, lorsque le Roi tömoignera le desirer,“ 
et il en denieura 1;\, croyant eu avoir assez dit pour me faire parier; 
mais je lui fis connaitre que cette matiöre n'etaut pas de celles que 
j’avais ä traiter, je ne lui pouvais rien dire d’autre chose lü-dessus 
que ce que toute l’Europe savait, qui tftait que Votre Majeste se con- 
tenterait toujours de ce qui lui doit appartenir lögitiment, et qu’;i 1’6- 
gard de l’union dont il me parlait que je n’en savais rien que ce que 
j’en avais entcndu quelquefois dire ici, et que, pourvu quelle n’eftt 
d’autre objet que le repos de l'empire, je pouvais bien dire, sans savoir 
les sentimcnts de Votre Majestö, quelle lui serait toujours agröable. 



®) Vgl. oben das Schreiben des brandenburgischen Kesidcnten an Lion ne vom 
14. Januar p. 324 ff. 
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Der Kurftirt an Ludwig XI V. Dat. Cleve 6. Mai 1 666. 

Colbert bei dessen Rückkehr mitgegeben. ü. Mai. 



Colbert an Ludwig XIV. Dat. Amiens 13. Mai 1666. 

[Sein Abschied vom branden burgischen Hofe. Freundliche Versicherungen des Kur- 
fürsten, Anhalt 1 » und Schwerin*» bei dieser Gelegenheit. Ehren, weicht* ihm der 
Kurfürst erwiesen. Präsent desselben.] 

Sire, aprös avoir re?u lc mercredi 7» de ee mois les ordres de 13. Mai. 
Votre Majestö pour mon retour cn ec pays '), j’employai le jeudi K« u 
prendre congö de M. l’electcur de Brandebourg, tie madatne l’electrice 
et des miuistres et principaux ofticiers de cette eour. Ce prince me 
recomntanda fort d'assurcr Votre Majeste, qu’il contribuerait toujours 
ee qui döpen droit de lui pour le bon siiccös des desseins de Votre 
Majeste, etant, mc dit-il. parfaitement persuade (|u'ils ne seraient ja- 
inais contraires ä ce qtii regarde le bien et le repos de l’empire. II 
me temoigna aussi de la joie de ee que je lui dis que Votre Majeste 
enverrait dans peu une personne expresse dans ecs quartiers-IA quelle 
cliargerait de lui parier de toutes choses avcc la derniere confiance’); 
et il me temoigna le respeet qu’il a pour Votre Majeste non-seulenient 
par des regals de bonne eitere, des parties de promenadc et autres 
traitements plus honorablcs et plus obligcants que tout ce qu'il a fait 
et pour l'envoyc d'Anglcterrc ct pour cclui de l’cmpereur, ntais aussi par 
tut present qu'il m’a fait de son portrait enriebi de diamants que je 
n’ai pu encore me dispenser de prendre, suivaut l’ordre que Votre Ma- 
jestö m'avait fait. donncr, en Sorte que je suis parti de cette eour Charge 
de presents fort eonsiderables et intinimeut au-dessus de tout [ec quc| 
j'ai täcbe d'y faire pour le Service de Votre Majeste. . . . M. le prince 
d 'Anhalt me tit aussi beaucoup de protestations du desir qu'il avait 
de reconnaitre par ses Services l'obligatiou qu'il a a Votre Majeste, et 
M. de Schwerin, qui mc temoigna etre dans ees meines sentiments, 
ajouta que quaml meine M. leleeteur n’aurait pas le bonlieur d'cntrer 
dans une plus gründe liaisou d'interets nvee Votre Majcstö, a quoi il 
m’assura que Soll Altesse dlcctoralc serait toujours de son cötd fort 
disposee, au moins eile ne ferait point de traite avec qui que ce soit 
qui pfit blesser directement ou iudireclement les interets de Votre Ma- 
jeste, ct que si j'apprenais dans la suite du temps que l’on fit courir 
quelque bruit contraire ä ce qu'il me disait, il me priait de l’en avertir, 



') Vgl. oben p. 410 das Abbernfungsschreiben des Königs vom 1. Mai. 
*) Vgl. ebenda p. 411. 
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et qu’il m’enverrait aussitöt de tidöles ^claircissements de la chose, pour 
en informer Votre Majeste et detruire les soup^ons que l’on voudrait 
donuer a Votre Majeste des intentions dudit electeur son niaitre. 



Lionne an Colbert. Dat. 29. Mai 1606. 

(Concept.) 

. . . J’ai regu len deux lettrcs que M. lelecteur de Brandebourg et 
nmdanie 1 electrice ont eerites au Hoi. La preniiere n'cst qu’une re- 
ponse ä cell es de Sa Majeste et ne requiert pas de räplique; j>our 
l’autre, i|iii est un remerctment du präsent') et oft l'iilectricc ... re- 
comnmnde la personne et les interets de M. le prince d’ürange aon 
fröre (sie!) j’ai eru que vous seriez bien aise que je fisse passer par 
vos niains la reponse que Sa Majeste y a voulu faire et qui est tres- 
obligeante. 



Der Knrftlrst an Ludwig XIV. Dat. Cleve 24. Juni 1666. 

[Zeigt il ic Unterwerfung der Stadt Magdeburg an. Dankt für die Ehre, welche ihm 
des Königs (Jeneral Pradel und dessen Truppen dieser Tage erwiesen.] 

Monseigneur rnon tres-lionore Cousin, Votre Majeste n'ignore pas 
que par le traite de Munster l’arehevechö de Magdebourg ln'a ete cedö, 
entre untres, en eeliange des pays et etats que j’ai etti oblige de 
laisser a la couronnc de Suede. Les sujets et döpeudants dudit ar- 
eltevechö n’ont pas aussi manque de nie preter le serraent de lidelite 
et d'obeissanee qu’ils me devaient en vertu de ce traite, exeepte la 
seule villc de Magdebourg, qui jusi|ucs ici avant refuse opiniätrement 
ses devoirs, m'a obligö d'y faire niarclier mon arnieo’). Elle n’en a 
pas pourtant voulu attendre les extremites, et s’est acconimodöe ä l'a- 
iniable, s’obligeant non-seulenicnt ä me rendre fhonnnage qu’elle nie 
doit, nrnis aussi de rccevoir garnison 1 ) pour nia meillcure sfirete ä 
l'avenir et pour me donuer. des assurances plus fermes de sa constante 
tidelite et souinission. 

J’ai eru etre oblige d'infonner Votre Majeste de tont ceci, taut 
pour lui temoigner le respect que je lui porte que pour l’assurer de 



’) Vgl. oben p. 355. 407. 

! ) 15,000 M. unter Spnrr (s. Stenzei p. 210). 

*) Durch einen in Kloster Bergen mit dem Kurfürsten abgeschlossenen Vergleich 
vom 28. Mai 1066. (Pufendorf IX. 83. > 8101 x 6 ] p. 220.) Die Huldigung erfolgte 
am 24. Juni. 8. auch Mdm. de Pomponne II. 180ff. (»tonte PAllemagnc apprit 
presque en memo teuips le coinmencenient et la ßn de cctte entreprise.“) 
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n’avoir eu aucune intention qui n'ait etß entißrement confomie a ce 
que le traite susmentionnß comprend. Je me proniets de l’affeetion 
dont Votre Majeste m’a toujours houorß, quelle sera bien aise de cet 
heureux succös '), et quelle ne m’aurait pas meine refuse son assistance, 
en eas que la ville se serait opiniätree. A präsent tout etant ajuste 
sans bruit, je continuerai d'employer tous nies eflbrts pour maintenir 
la paix et la tranquillite publique. 

Au reste, Monseigneur, je n’ai pas voulu inanquer de remercier 
tres-bumblemeiit Votre Majeste de tous les honncurs et civilites que 
son general, monsieur Fradel, et son arinee me rendit ces jours pas- 
ses, quaitd je la vis en bataillc sur les frontiöres de ce duehe. Je 
trouvais les troupes dont eile etait composöe les plus lestes et les plus 
belles qu’on puisse voir, et soubaite de tont mon coeur que Votre Ma- 
jeste les puisse employcr incessammcnt, coninic eile a fait jusques iei, 
pour la Conservation de la paix commune, pour l’affermissemcnt de 
ses etats et pour le bien et la Conservation de ses allies, entre les- 
(|uels Votre Majeste se peut assurer qu’il n’y a aucun qui saurait etre 
]dus sincöreinent et avec une passion plus veritable que je suis — 
jge/.j Monseigneur etc. — Frideric-Guillauuie Electeur de Brau- 
debourg. — l)e Cleves ce 24 m “ juin l an 16(14. — A Sa Majeste le Kid 
tres-ebretien. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cleve 29. Juni 1666. 

[Seine am polnischen Hofe schwebenden Angelegenheiten hetreHend.| 

Monseigneur mon tres-lionorß cousin, c’est avec une reconnaissance 29. Juni, 
tout-ä-fait partieuliere que je rends gräces a Votre Majeste par ces 
lignes ,de la bonte avec laquelle il lui a plu appuyer mes interets ä la 
cour de Pologne par les instances de monsieur levcque de Iieziers, 
ambassadeur de Votre Majeste en ladite cour. Mais c'est avec un de- 
plaisir tres-scnsible que j'ai appria depuis que les bons oftices que 
Votre Majeste m’a voulu rendre en cette rencontre n’ont point eu l’effet 
aiupiel je metais attendu taut pour la dignite de la recomniandatioii 
que la justice de ma cause, comnic Votre Majeste l'apprenclra par 
la ei-jointe’). Je suis bien persuade de la bonne volonte de la re- 
publique, et qu’elle soubaite qu'on me satisfasse dans une aflaire si . 
juste; mais il semble que la cour, au lieu de la faciliter, m’y traverse 



') Es crfolgto eine heglGckwunschende Antwort des Königs. 
’) Eine »olche Piece befindet sich nicht hei unsern Acten. 
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connne cn beaucoup d’nutres choses et v apporte tous los obstacles 
imaginables. Sur quoi il ne me reste que l'espiirance qu'un jour on 
en voudra user autrement avec moi, «qui ne me Boliviens pas avoir mti- 
rit6 un traitenient seinblable. En attendant, je pric le Tout-puissant 
qu’il nmintienne Votre Majeste en une parfaite prosperite, et suis — 
|gez.| Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume Electeur de Bran- 
debourg. — De Cleves ee 2ü juin 1GG6. 



Der KurfUrst an Ludwig XIV. Dat. Cleve 13. Aug. 1 G66 ')- 

[Verwendung für die Reformirten in Frankreich. ) 

Monseigneur niou tres-honore Cousin , le noeud de alliance qui 
non» etreint et les diverses preuves que j’ai regues de la bienveillanee 
de Votre Mojeste in'attaehent tellement ü tous ses interets, que je ne 
lui puis dissimilier que le traitenient que regoivent ses pauvres sujets 
de la rcligion retbrmee contriste ses allies qui sont de meine profes- 
sion. Votre Majeste ne peut iguorer que le prineipal lien qui a uni 
vos ancetres aux princes protestants de l’enipire, a etc ln liberte de 
eonseienee qui avait etc par eux aceordee et corfirmee par divers edits 
et prouiesses royales’). Si ce noeud de Concorde venait a etre rompu 
par de violents effets que l'on dit partout que l’on exerce publiquement 
sur leurs personnes et sur leurs teuqdes 3 ) coneedes, il serait malaise que 
eela u'alieuerait les nffeetions et n'alterait les courages de vos voisins 
et allies, entre lesquels il y en a qui ont pour respect de Votre Ma- 
jeste toujours laisse taut de liberte a ceux de sa religion. 

Je suis tellement persuade de sa justice et de sa elemenee, que 
j’ai ose aftirmer quelle ignore ees violences, et que tdut le mal vient 
de ce que la multitude de ses grandes affaires ne lui pennet .pas de 
prendre connaissauce ellc-ineme des interets de ees pauvres oppresses. 
Je supplie tres-liumblcinent Votre Majeste de eonsidörer leur laiblesse 
et leur iuipuissance se det'endre contre des juges si forts qui sont 
leurs parties. Monsieur Colbert, auquel j'avais dejiY fait quelques 
plaintes de l'abatteiuent de taut de teniples, in’avait assuni que ee 
uetaient que eeux qui avaieut ete innoves depuis ledit de Nantes, 
et c'est ee qu’on a persuade ä Votre Majeste; mais s'il lui plaisait 
den connaltre par des personnes desinteressees, eile s'apereevrait 

') Vgl. Aneil Ion Hist, de rdtablissetnent des Fr&n^aia rtSfugids dans les ctata 
de 8. A. el. de Brandcbourg p. 37t». 

’) promesse royale Ms. 

*) Nämlich die der fmnzüs. Reformirten. 
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assurftment du contraire, et je tn’assurc quelle aurait compassion de 
taut de pauvrcs sujets qui ue respircnt que fidelite et obeissance et 
qui se Hont partout inviolablement attachfts aux interets de Votre Ma- 
jeste. Elle se peut assurer que je n’ai reQU aucune plainte de leur 
part, et que mon intercession pour eux n’est point mendiftc; mais 6 taut 
uni avec eux jiar une meine foi, je suis sensible ft leur aftiiction, et 
j’ai teile eonfianee en la bienveillance de Votre Majeste, que je tu’as- 
sure quelle ne trouvera ui mauvais ni Strange que je la supplie tres- 
affectucusement de prendre ce pauvrc peuple en sa royale protection 
et de leur accorder ou de leur conservcr la liberte de leur eouscience 
et des lieux oft ils puissent saus insulte s’assembler pour y seirir Dieu 
et le prier pour la prospftrite et grandeur de Votre Mojeste. Si ä mou 
instante prierc, eile accorde les grftees que je lui dcmandc pour ses 
pauvres et tideles sujets, je nie sentirai si parfaitement oldige, que 
tonte ma vie et en toutes oeeasions je m’eflbrcerai de lui faire pa- 
raitre, de quelle sincbrite et de quelle zele je suis 1 ) — [gez.J Mon- 
seigneur etc. — Frideric-G uillaume Electeur de Brandebourg. De 
Cleves ee l;Je aoüt llidli. — A 8a Majeste le Koi tres-ehretien a ses 
propres uiains. 

Der Prinz von Tarent’) an Colbert Dat. 25. Ang. 1666. 

Kr ist drei Tage in Cleve gewesen. ... Vous savez, nionsieur, le 25. Aug. 
credit qu'a M. le baron Goes dans eette cour, et combien sa pers6v£- 
rance ft y resider lui donne d'avantage; vous croyez bien aussi que la 
presence de madanie la princesse d 'Orange, qui y a presque tou- 
jours ete depuis que vous en etes parti, n’a pas diminue la considö- 
ration que M. 1 electeur ct ses ministres avaient pour lui, de sorte que 
j’aurais") deeouvert fort ft contre-temps ce que j’ai dans mon eoeur. 

M. leleeteur ne caclie pas la passion violente qu’il a pour la paix eutre 
l'Augleterre et cet etat (sic) 4 ) et d'cn etre le uiediateur ft des eonditions 
qui ne soraiont pas plus agreablcs au Koi qu'ft ceux qui gouvernent ici 
ct qui jetteraient ee pays dans une gründe dependanee de l’Augleterre 
et de la maison d’Autriche. M. Brand") doit partir au premier jour pour 
Loudres pour y faire de nouvelles propositions; mais je suis persuad6 



*) Dieser Brief scheint dennoch seine Wirkung gctlian zu haben, vgl. das Schrei- 
ben der Kurfiirstin Luise an Schwerin bei v. Orlich 111. p. 472. 

•) Vgl. p. 107. 

3 ) Taurai» Md. 

4 ) Holland. 

*) Vgl. Pufcndorf X. 20. 

Mater, zur Getcli. d. Gr. Kurr&r»len. 11 . 27 
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que lorsquVllcs scront portöcs ä M.M. les Etat», ils les rejetteront comme 
celles qui leur «nt deju 6 te faites. M. de Schwerin 1 ) est parti, il y 
a deux jours, p«ur aller inettre la deruiöre main au traitö de son 
niaitre avec le due de Neubourg*). ... 

Postscriptiim. Je dois rendre temoignage a M. de Pöllnitz 
que je l'ai Irouve fort recunnaissant des bontös que le Rni lui a te- 
moignöes. . . . 



Ludwig XIV. au den KurfUrstcn. l)at. 6..Sej>t. 166G. 

(Gedruckt.) *) 

[Antwort jiuf de« Kurfürsten Verwendung ffir die fr»mö»i«ohen Beformirtcn.] 

6 . sept. Mon fröre, je ne serais pas ent re avec un autre prince que vous 
sur le sujet dont v«us inecrivez en faveur de iues sujets de la K. P. 
H. *); niais pour voll» marquer l'estimc particuliöre que j’ai pour vous, 
je comtneneerai par s ) vous dire que des gen» nial-intentionnes ä mon 
service out public cliez les etrangers des libellcs söditieux, comme si 
on ne gardait pas dann nies ctats les declarations et les edits que les 
H<»is me» prödöccsseurs «nt donncs en faveur de mesdits sujets de la 
K. P. H. et que je leur ai conti rmös inoi-nicine, cc qui scrait coutre 
mon intention , car je prends soin qu’on les niaintienne dans tous les 
privik'ges qui leur 011t ötö accordes, et qu’on les fasse vivre dans une 
[parfaitej ögalitö avec nies untres sujets. J’y •) suis engage par ina parole 
royale et par la connaissaiice que j’ai des preuves qu’ils m’out donnöes 
de leur tidelitö pendant les derniers mouvements oii ils ont pris les ar- 
mes pour mon service et se sont opposes avec vigueur et avec succös 
aux mauvais desseius qu'un parti de röbellion avait forme» dans iues 
ötats coutre mon autoritö. — Je prie Dieu, mon fröre, etc. 



Vgl. Pufcndorf IX. 74. 

*) Dur dann am 1!>. Sept. 1666 zu Stande kam. 

*) Unter dem Titel Copie d’uno lettre du Roi trcs-chrdticn derite h 
M r l'dlccteur de brnndebourg lo 6 septembre 1666. Daneben auch eine 
holländische Ueberaetzung de» Brief», ebenfalls gedruckt: Copyo van seeekeren 
Brief van Syn A 1 der -Uh r i s tolykste Majestoyt gesell re ven aen Byn 
Ceurfurstel. Doorlugt ighey t v au Braudcnbu rgb. In dato den 6. Sep- 
tem b c r 1666. 

4 ) religion prdtenduc rdformde. 

*) pour Ms 
*) Je Ms. 
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Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. 10. Sept. 1666'). 

(Conccpt.) 

(8. die vorige Pi&ce.] 

Mon fröre, j’ai re<;u la lettre que vous m’avez ecrite le 13 e de io. Sept. 
l’autre mois’) en recommandation de nies sujets de la religion p rö- 
ten tlue röformöe ..., et vous me niarqucz, entre autres clinses, que 
vous croyez que la multitude de nies grandes affaires ne me permet 
pas de prendre connaissanee de leurs intörets. Je vous avoue que 
votre lettre m’a extraordinairement surpris, la maticre ötant d’une na- 
ture, que je ne permettrais pas que tont autre prince pour qui j'au- 
rais moins de considöration et d’estime s ) que pour voiis y enträt avec 
moi, ou du moins je n’y entrerais pas avec lui. Mais ä votre egard 
je n’en veux regarder le motif que du eötö de votre affection, aprös 
quoi je vous dirai en premier lieu, qu'il ne se fait aucunc affaire 
petite ni grande dans mon royaume de la qualite de celle dont est 
question non-seulement qui ne soit de mon entiere connaissanee, mais 
qui ne se fasse par ines ordres; en second lieu, que je n’ai pas 
peine ä croire que votre intercession n’a point etc mendiöe, et qu’elle 
n’est partie que d'un pur mouvenient de compassiou que vous avez eu 
des pretendus niaux de nies sujets de ladite religion, ayant ajoute plus 
de foi ä quelque libelle que des gens mnl-inteiitionnös pour mon Ser- 
vice döbitent tlans le monde qu'ä la verite des choses dont vous ne 
pouvez pas etre informö; en troisienie lieu, qu'ou n’a abattu au- 
cuns de leurs teniples que eeux qui ont etö bätis depuis l’ödit de 
Nantes par pure entre])rise sur rautorite royale, se jirövalant des temps 
de ininorites ou de guerres civil es, et par consöquent qu’ils n’ont ja- 
mais eu droit de faire construire, et en quatrieme [et] dernier 
lieu, que l’une de mes principales applieations est de faire religieu- 
sement garder ä mes sujets de ladite religion en toutes affaires et en 
toutes rencontres tont ce qui leur appartient par les coucessions des 
Rois mes pretlöeesseurs et les ruienncs en vertu de nos ödits, sans 
souffrir qu’il y soit eil rien contrevenu, et que c’est la la regle que je 
me prescris ä moi-meme, tant pour observer la justice que pour leur 



*) Der InliHlt diese« Brief» fast volIstUndig bei Ancillon a. a. O. p. 377, zum 
Theil wörtlich auch bei Erman ct Reelam f. p. 42. Doch wird der Brief hier vom 
6. September datirt und al» Schlussworte auch diejenigen des oben mitgetheilten an- 
dern Schreibens von jenem Datum citirt. 

’) 8. oben p. 416-417. 

*) moins d'dgard et de considdration que pour vous: Erman u. Reelam. 

27 * 
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temoigner la satisfaction que j’ai de leur fidälite, de leur obeissance 
et de leur zäle pour mon serviee depuis la derniäre pacification de 
l’annäe 1629. ... 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cleve 24. Sept. 1666. 

[Zeigt seinen Vertrag mit Pfalz-Neuburg an | 

Monseigueur mon tres-honorä cousin, Votrc Majeste avant toujours 
temoigue de prendre träs-particuliärement part en tout ee qui concerne 
les intärets de ma uiaisnn älectorale, je n’ai pas voulu manquer de lui 
faire savoir par la präsente, que le traitä entre mon cousin, inonsieur 
le duc de Neubourg, et moi toucliant la suecession des pays de Ju- 
liers, Cläres et d’autrea ätats qui en däpendent a etc heureusement 
eonclu '), et que tous les diffärends qui ätaient survenus entre nous et 
nos prädäeesseurs sur ce sujet et qui ont cause si souvent toutes sortes 
d'inconreuients ct troublcs dans ces quartiers sollt ä präsent entiäre- 
ment terminäs. Nous nous persuadons que Votre Majeste sera bien 
aise d’upprcndre eet accord apräs lequel nous espärons de vivre däs- 
orniais en parfaitc amitie et bonne intelligenee pour le bien de la cause 
commune et pour la Conservation du repos ct de la tranquillitä pu- 
blique qui a ätä jusques ici assez souvent altäräe ä cause de ces dif- 
färends. Ce qui nous eonfirme dans eette espärance et qui nous a 
portä, entre autres, ä faire cet accord, c’est principalement le däsir que 
nous avons tous deux, cointne ayant l’honneur detre alliäs avee Votre 
Majeste, de faire ce qui peut etre conforine a ses souhaits et inteu- 
tions. Votre Majeste donc, aussi bien que les Hois träs-chrätiens vos 
prädecesseurs de glorieuse memoire, ayant toujours tämoigue de däsirer 
uniquement (|ue ces disputes pussent etre terminees amiablemeut le 
plutöt qu'il füt possible, je ne doute pas que Votre Majestä n'approuve 
entierement ce que nous venons de conclure, et qu’elle n’ait la bonte 
de contribuer de son cötä tout ce qui peut servir ii l’exacte obsena- 
tion dudit traite et a rafl'crmissement de l'amitiä et de la confideuce 
<|ui s’est retablic par ce moyen entre nous et nos maisons. Jen sup- 
jdic tres-humblement Votre Majestä, laquelle en aura une gloire im- 
mortelle et augmentera iutiniment les obligations que je lui ai dejä et 
lui aurai toute ma vie, comme ätant tres-veritablement — [gez.j Mon- 
seigneur etc. — Frideric-G uillaum e Eleeteur de Brandebourg. — 
De Cläres ce 24« septemb. 1666. — A Sa Majestä le Roi träs-chrätien. 

*) Vgl. Pufendorf IX. 74- 75. 
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Der Kurflirst an Lionne. Dat. Cleve 24. Oct. 1666. 

Schwerin'), „qui se trmive mainteuant par del&,“ wird ihm in sei- 24. Oct. 
nem Namen etwas vorschlagen was das allgemeine Wohl (bien public) be- 
trifft. 

Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. Paris 12. Nov. 1666. 

Sehr höflich gefasste Antwort auf das SchreiffPn des Kurfürsten vom 12. Nov. 
24. September ’) betreffend sein Abkommen mit dem Pfalzgrafcn von Neu- 
bnrg *). 



Der Kurflirst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d. Spr. 14. Nov. 1 666. 

[Rechtfertigt seine Verwendung für die französischen Rcforinirteu.] 

Monseigneur mon trös-lionorö cousin, quand j'ai temoignö ä Votre 24. Nov. 
Majestö rinquiötude oft j’etais pour ses fidöles sujets de la religion re- 
formöe en France 4 ), et qu'une partie du traitement <iu’ils recevaient 
pouvait proeöder de l’artifice que leurs nialveillants apportaient ä le 
deguiser, je n’ai pas voulu avancer qu’cn cettc matiöre il s’etait rien 
fait sans votre eonnaissance et inemc sans votre ordre; et je n’ai pas 
dt6 si peu avise que de nie laisser entrer dans l'esprit le moindre 
scrupule pour la sage couduite de Votre MajestA Uu sentiment si 
contraire ä ce que nous en apprenons tous les jours choquerait la 
croyance commune et la Science particuliöre que j'en ai, puisqu'il est 
vrai que personne n’ignore l’application merveilleuse de Votre Majest6 
pour toutes les affaires de son dtat et ' la eonnaissance parfaite quelle en - 
prend depuis les plus grandes juBques aux plus petites. Aussi ai-je cru 
qu’il ne fallait qu’appeler cette eonnaissance, pour en obtenir le rem6de 
qui pouvait etre demandö ä votre honte en la cause dont il s'agissait. 

Mais l’animosite de quelques-uns y ayant paru si etrange et si ex- 
traordinaire, je n’ai pu me dispenser enti^rement du sentiment que 
j'avais qu’ils auraient fait et feraient encore tous leurs efforts pour 
empecher que la v6rit6 du fait n’arrivät toute nue aux oreilles de 
Votre Majestö, sur la juste appr6hension qu’ils devaient concevoir que 



') Der jüngere Otto v. Schwerin (s. über ihn Klaproth u. Cosmar p. 366), 
der sich damals auf Reisen in Paris aufhielt und dann dort wegen der künftigen 
Erhebung des Pfalzgrafen von Neuburg auf den polnischen Thron zu verhandeln an- 
gewiesen ward. Vgl. Pufendorf X. 50. 

*) 8. oben p. 420. 

*) Ein gleiches Schreiben ging an diesen letzteren ab. 

*) Vgl. oben sein Schreiben an den König vom 13. August und des Königs Ant- 
wort vom 10. September p. 416 — 419. 
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5 ’aurait 6t6 autant que d'y remddier. Le» Berits qu’ils ont publtes sur 
cette mattere et qui sc trouvent autorises publiquement m’en avaient 
donnd la premtere pensbe, apr6s ce que la voix publique m'en avait 
appris, et m avaient fait coniprendre plutöt qu’aucune autre ehose le 
dauger que couraient ces pauvres gen» et les desseins qui »e trament 
contre eux. Votre Majeste »ait mieux que personnc, jus(iu'oü a accou- 
tum6 d'aller l'ardeur et lc 7.61c des gens ecclösiastiques sur des sujets 
semblables, et que »’il leur en fallait toujours croire, il ne tiendrait 
pas ä eux que les choBes ne passassent ä la derntere cxtr6mit6. Mais, 
gräces ä la bunte et k la justice de Votre Majeste, qui a pri» une route 
bien contraire ä ces seutiments et dont la parole royale donne de bien 
autres assurances, c’est de cette justice et de la Batisfaction dont je 
vois empreintes les marques dann la lettre de Votre Majeste et quelle 
temoigne avoir de la fiddite, de l’ob&ssance et du /.öle que ces pau- 
vres sujets ont pour votre service que se doit attendre leur sürctö et 
leur protection contre la violenee et l'artifice des gens si passionnös 
pour leur ruinc; et c’cBt au»si sur la »eulc connaissance que j'en avais 
et sur la compasBion que ine donnait le seutinicnt de» maux que souf- 
fraient des gens unis ä moi par lc lieu dune meme toi que je me suis 
engagc ä öcrire en leur faveur a Votre Majeste et que je prends en- 
core la hardiessc d’en röitörer la meme intercession. Toutcfbis, si 
outre le contentement que vous doit causer une actiou si juste et si glo- 
rieusei que la protection des pauvres affligös, Votre Majeste peut encore 
ctre touchee de l'amour et de l’affection de ceux qui ont avec eux le 
meme sentiment de religion en Allemagne, il est trös-constant que la. 
considöration que Votre Majeste aura pour eux en cette affaire sera plus 
capable que chose du monde de l'etablir puissamment dana leurs esprits, 
apre» le respect que Votre Majeste s’y est deja acquis. C'est une veritö 
que je puis avancer hardiment et dont j'ose meme demeurer garant, mais 
principalement de la reconnaissancc que j'en aurai au fond de mon 
äme et.de la pasBion avec laquellc je scrai toute ma vie — [gez.] Mon- 
seigneur etc. — Frideric-Guillaume Electeur de Brandcbourg. — 
De Colognc-sur-la-Bpröc ce 14« novemb. 1666. 



Der KurfUrst an Ludwig XIV. Dat. Berlin 15. Dec. 1666. 

[Antwort auf einen Brief de» König» vom 10. November die Ausgleichung zwischen 
Schweden und der Stadt Bremen betreffend.) 

Dec. Monseigneur mon trös-houorö cousin, j’ai re?u la lettre qu’il a plu 
k Votre Majeste m 'öcrire lc 10« du mois dernier passö et en ai appris 
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avec beaucoup de joic son zcle pour Ia eonservation de la paix de 
l’empire qui meme l’a obligde d'cnvoyer en ces quartiers-ci le sieur 
Millet 1 ), mardchal de ses camps et arrnöes, gouverneur de Chäteau- 
Renaud et de Linchamps, afin qu’il tächät d’ajuster le diffdrend entre 
la couronne de Sucde et la ville de Brdme. J’aurais fort souhaitd que 
ledit envoyd füt arrivd plutöt et lorsque l’affaire ctait encore aux fer- 
mes d'avoir besoin de l’entremise de Votre Majestd, dtant persuadd que 
le respect des parties pour eile aurait grandement avaned raccommo- 
dement qui se trouve maintenaut, grace k Dieu, achevd’). Cependant 
la gdndrositd et bontd hdroique que Votre Majestd a voulu tdmoigner 
en cette rencontre pour le bien public, comine aussi la eonfidence et 
les nouvelles assuranees de sa bienveillance dont eile m’a voulu ho- 
norer mdritent une profonde reconnaissance, et je prie trds-humbleraent 
Votre Majestd d'y vouloir continuer et s’assurer tant de l’obligation gd- 
ndrale que le public lui en aura que de la mienne en particulier, dont 
je serais bien aise de me pouvoir acquitter et d'ajouter des preuves 
aux protestations que je fais detre avec autant de rcspect que de pas- 
sion — [gez-] Monseigneur etc. — Frideric-Guillauiue Electeur 
de Brandebourg. — A Berlin ce 15° ddeemb. 1666. — A Sa Majestd 
le Roi trds-chrdtien. 



') Vgl. Mdm. dePompoDce 11.311 und im übrigen über Millet den folgen- 
den Abschnitt. 

*) Am 25. November 1666 war der Vertrag zwischen Wrangel und der Stadt 
abgeschlossen (vgl. auch Pufendorf IX. 82). 
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Jeu re Millet'), französischer Feldmarschall und Gouverneur der 
Plätze Chäteau • Renatid und Linchamps'), begegnet uns schon vor seiner 
Sendung nach Berlin als diplomatischer Agent Ludwig 1 s XIV. in Deutsch- 
land. So verhandelte er im J. 1666 einen Vertrag zwischen dem Könige und 
dem Bischof von Münster (sowie den Kurfürsten von Mainz und Cöln und 
dem Pfalzgrafen von Neuburg) *), der dann auch am 4. Mai 1667 in Saint- 
Germain zwischen Schmising, des Bischofs Abgesandten, und Lionne 
vollzogen ward 4 ). Im Herbst 1666 und Winter 1666 67 richtete Millet 
ausserdem ßeine Bemühungen an den braunschweigischen Höfen ) und be 



') Nicht Leure Millet, wie in der mir vorliegenden Ausgabe des Pufen- 
dorf v. J. 1695 (X. 44) verdruckt ist. — Vgl. über Millet's Sendung Mignet 
Negociations relatives k la succession d’Espagne 11. p. 277 ff. Mdmoi- 
res du m&rquis de Pomponne II. p. 492. Pufendorf X. 29. 42 ff. (51.56.65) 
71. 81. 90. — Pufendorf irrt indess, wenn er, wie es scheint, zwei verschiedene 
Sendungen Millet's an den Kurfürsten in diesem Jahre, eine im Juni und eine an- 
dere im November, annimmt. 

*) S. den brandenburgisch- französischen Alliancevertrag vom 15. Dec. 1667 bei 
M ignet II. p. 299 sowie den oben p. 4*22 f. mitgetheilten Brief des Kurfürsten an Lud- 
wig XIV. dat. 15. Dec. 1666 u. unt. p. 432 das Creditiv für Millet v. 8. Apr. 1667. 

») 8. Mignet II. 32. 33. Alpen a. a. O. II. p. 7. 8. Tücking a. a. 0. p. 160 ff. 
— Derselbe ist vielleicht auch der Bevollmächtigte gleiches Namens bei der Ueber- 
gabe von Orange (im J. 1660) Dumont Corps dipl. VI. 2. p. 301 ff. 

4 ) Mignet p. 35— 36. Alpen p. 9. 

5 ) Eine bestimmte Residenz war ihm offenbar nicht angewiesen: er wurde viel- 
mehr zu verschiedenen Missionen in Deutschland verwandt. — Nach Ausweis von 
Mignet (p. 38) ertheilte der französische Minister Gravel in Regensburg seinem 
Hofe den Rath, Millet an die braunschweigischen Höfe und namentlich an den 
Herzog Georg Wilhelm von Celle in Angelegenheiten des Rheinbundes zu 
schicken. 
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dem schwedischen Kronfeldherrn Wrangel auf den endlichen Ausgleich 
zwischen Schweden und der Stadt Bremen*). — 

Seine Persönlichkeit tritt uns übrigens, dünkt mich, in ziemlich bestimm- 
ten Umrissen entgegen. Kr selbst bezeichnet sich einmal als einen zu di- 
plomatischer Verstellung wenig geeigneten, ungehobelten Menschcu aus 
einem Guss ’) — und dies ist der Eiudruck, den wir auch sonst unmittelbar 
aus seinen Briefen von ihm empfangen. Ein trockener, derber Witz, eine 
soldatisch drastische Ausdrucksweise stand ihm, der zwar die französische 
Sprache etwas ungelenk zu handhabeu scheint, zu Gebote, und seiue an’s 
Komische streifenden Kraftwendungen verführen auch Lio'nne in seinen 
Antworten hier und da in diesen Ton miteiuzustimmen. 

Es ist daher sehr natürlich, wenn er in einer Conjunctur, in welcher 
der Kurfürst zuerst allerdings eine durchaus autifranzösische Politik be- 
folgte — namentlich die Verhandlungen des brandenburgisehen Hofs mit 
dem Markgrafen Hermann von Buden, welchen der Gouverneur der 
spanischen Niederlande, Marquis von C ast-el- Rodri go, dorthin gesandt, 
sowie die Zusammenkunft Friedrich Wilhelm’» mit dem Kurfürsten 
von Sachsen in Zinna erregten mit Hecht das äusserste Misstrauen des 
Franzosen*) — für den brandenburgisehen Hof nur die härtesten Worte 
hat und alle missliebigen Aeusserungeu seiner Vorgänger in dieser Bezie- 
hung weit überbietet ’). Vor allem Schwerin und dessen Schwiegersohn 
Blumenthal kann er nicht genug schmähen und möchte jenen ersten 
Minister, in dem er die Seele aller seinem Könige feindlichen Hathschläge 
sieht, gern stürzen. Dem grossherzigen Naturell des Kurfürsten selber 
vermag er hier und da seine Anerkennung nicht zu versagen, bedauert in- 
dessen, dass derselbe sich durchaus durch jene andern leiten lasse anstatt 
den eigenen Eingebungen zu folgen. — 

Millet’s Creditiv datirt nun vom 8. April 1667, zu Aufaug Mai dieses 
Jahres kam er in Berlin an. Seine Negotiation betraf anfänglich den Durch- 
zug französischer Ilülfstruppen nach Polen '") durch braudenburgisches Ge- 
biet. Hervorragende Wichtigkeit erhielt sie aber erst durch die Beziehung 
auf den inzwischen ausgebrochenen Devolutionskrieg und die Haltung, 



* *) Vgl. Mdm. de Pomponne II. 311 und ferner den Brief des Kurfürsten an 

den König dat. 15. Dec. 1666 sowie verschiedene Stellen aus Millot’s Depeschen. 

’} Mais, mouseigneur, quel persouuagc fais-je ici avec ces fourbee! Comment 
faul-il quo je me trarcstissc, moi brutal et tout d'une picce! Millet an Lionne 
28. Sept. 1667 s. unten. 

*) Auch dem französischen Ilofc selbst riss einmal die Geduld s. unten das Schrei- 
ben von Lionno an Millet dat. 7. Nov. 1667. 

’) Auch hier bestätigt sich eben die allgemeine Bemerkung L. Kanke's: .Ge- 
sandte, welche an den Höfen, an denen sie stehen, mannicbfache und dringende Ge- 
schäfte babett, füllen ihre Schreiben mit Erörterung derselben an, die häufig für die 
Nachwelt wenig Belehrung enthalten; sie bcurtheilcn die Persönlichkeiten 
nach der Förderung, die ihre Interessen hei ihnen finden 4 tEngl. 
Gesch I. p. XV.). 

**) Gegen die Türken. 
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welche Frankreich während desselben von dem Kurfürsten eingenommen 
zu sehen wünschte. Hier behielt Ludwig XIV. gleichsam als Tausch- 
object, um ihn und den Pfalzgrafen von Neuburg zu gewinnen, die Nach- 
giebigkeit gegen ihre Wünsche hinsichtlich der polnischen Königswahl in 
der Hand "). Durch diese Concession und durch die Aussicht auf die Er- 
werbung Gelderns, welche er ihnen eröffnen liess, dachte er beide Fürsten 
zugleich an sich zu ziehen. 

So kam es endlich, iudess der Kurfürst seinerseits Pöllnitz und 
Meinders nach Paris sandte”), in Cöln an der Spree zu dem Bundes- 
vertrage vom 15. December 1667, den Millet, Schwerin, Somnitz und 
Friedrich v. Jena zeichneten 11 ). Ludwig XIV. gab darin die polnische 
Candidutur der Prinzen von Coudö und Enghicu auf und versprach die 
Wahl des Pfalzgrafen von Neuburg zum Könige von Polen noch bei Leb- 
zeiten Johann Casimir’s zu begünstigen. Der Kurfürst andrerseits ver- 
hiess nicht nur volle Neutralität in den niederländischen Wirren, sondern 
auch allen Truppen, die nach Belgien marschiren wollten, den Durchzug 
durch seiD Gebiet zu verwehren und den wcstphälischcn Kreis, wo möglich, 
zu einem gleichen Verfahren zu bestimmen. Er ging ausserdem auf eine 
Verlängerung der Rheinischen Alliance ein. Beide Fürsten wollten übri- 
gens suchen den Frieden herbeizuführen. 

Die Auswechselung der Rutificationcn dieses Vertrags erfolgte bereits 
am 1. Februar des nächsten Jahrs. Als jedoch darauf im Juni 1668 — un- 
mittelbar nachdem Johann Casimir den Termin seiner Abdankung ver- 
kündigt — gleichzeitig mit dem Bischof von Böziers vom polnischen und 
Gomont vom plälz-neuburgischeu Hofe auch Millet aus Berlin abbernfen 
ward w ) , erschien dies in hohem Grade verdächtig und machte den Eindruck, 
als ob der König, des Kurfürsten und des Pfnlzgrafen in den niederländi- 
schen Angelegenheiten nun nicht mehr bedürftig, sich der Rücksicht auf 
ihre Interessen in Polen wieder entschlagen wolle. Es kam hinzu, dass 
Millet unmittelbar vor seiner Abreise bei Schwerin anfragte, ob der 
Kurfürst nicht doch vielleicht geneigt sei zu gestatten, dass mau, da alle 
Bemühungen für den Pfalzgrafen von Neuburg vergeblich und die Polen 
Condc durchaus geneigt schienen, nun lieber für den letzteren Partei 
nehme, indem er diesem Minister zugleich eine erhebliche Summe Geldes 
verhiess. Freilich dementirtc Lionne nachher diese Aeusserung Millet’s 
dem neuburgischen Gesandten gegenüber, indessen schien cs doch unglaub- 
lich, dass jener solche Anerbietungen auf seinen Kopf zu macheu gewagt 



**) Millet selbst war freilich gegen diese Politik; er glaubte zu bemerken, dass 
gerade die Bereitwilligkeit zu dieser grossen Concession den Kurfürsten stolz und spröde 
gemacht habe. 

**) Vgl. Pufendorf X. 51 ff. Mignet p. 295. 296. v. Orlich II. 4U. 

**) Mignet p. 296 ff. Pufendorf X. 44. 

u ) Pufendorf X. 71. Vgl. auch unten im Anhänge das Millet damals init- 
gegebene Schreiben des Kurfürsten vom 4. duni 1668, worin der letztere diesem Ge- 
sandten grosses Lob crthcilt. Der König hatte versprochen ihn alsbald durch einen 
andern Gesandten zu ersetzen. 
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haben sollte — und er erhielt ja auch vom Könige keineswegs eine »Strafe, 
sondern vielmehr eine Belohnung “). — 

Ein grosser Theil der Mill et’ sehen Depeschen sowie der Antworten, 
welche Lion ne darauf crthcilte“), ist nun bereits in dem bekannten, auf 
dem urkundlichen Material des französischen auswärtigen Archivs beruhen- 
den Werke Mignet’s über die Verhandlungen die spanische Suecessiou 
betreffend veröffentlicht. Doch hatten m. E. noch mehrere andere dieser 
Actcnstücke, welche unten folgen, Interesse. Hier und da ist Mignet. 
auch in der Weise ergänzt, dass seinen Auszügen die Abschnitte, welche 
er ausgelassen, ^ eingefügt sind. Indessen ergaben sich, als ich in dieser 
Arbeit bis zum Ende November 1067 gediehen war, jene Anstände seitens 
der Archivdirection, deren ich im Vorwort (p. VIII.) erwähnt habe. Für 
den Abschluss dieser Negotiation bleiben wir also, was die französischen 
Actcu betrifft, zunächst auf die Mittheilungen Mignet’s angewiesen' 1 ). 



**) Pufendorf X. 81. 90. 

'*) Nur mit Lionno corrospondirte Millot, welcher den Character eines En- 
voyö trug (s. Mem. do Pomponne p. 492). Es ist ungenau, wenn Mi'gnct mehr- 
mals citirt: Ddpechc de M. Millet h Louis XIV. Sonst sind mir von Fehlern 
dieser Publication bei der Vergleichung mit den Originalen, welche ich anstellte, auf- 
gefallen p. 284 Zeile 10 von unten dlccteur statt dlcctrice und p. 291 Zcilo 1 von unten 
Qneisenau, wo im Manuscript Guesne d. i. Jena steht. 

1 ) Es ist überdem zu bedauern, dass die itusscrliche Corroctheit dieser Berichte 
so viel zu wünschen übrig llisst, wie sie denn auch hfiufig nicht vollständig decliif- 
frirt sind. 



v 
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(Millet.) 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Berlin IG. Jan. 1G67. 

Er beglückwünscht den König zur Geburt einer Prinzessin und sendet 1GC7. 
zu diesem Zweck seinen Erbkänimerer von Schwerin ab. 2ß.Jan. 

. ' 

Ludwig XIV. an d. Kurfürsten. Dat. Versailles 2. Febr. 1GG7. 

(Concept.) 

Antwort auf des Kurfürsten Schreiben vom IC. Januar. 2- Febr. 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a.d.Spr. 9. Febr. 1G67. 

... j'ai doniiß ordre au baron de Schwerin, chambellan berc- 19 . Febr. 
ditaire de mon 6lectorat de Brandebourg, de chercber le moyeu de 
faire la niverence ä Votre Majeste et de lui faire une propositiou dans 
uue certaiue affaire qui est düne tres-graudo importance pour 111a mai- 
son electorale et oü, ä mon avis, il n’y a pas moins de l interet de 
Votre Majeste '). ... 

Der Kurfürst an Lionne. Dat. Cöln a. d. Spr. 9. Febr. 1667. 

Creditiv für den jüngeren Schwerin. ... Je vous prie de lui pro- 19. Febr. 
eurer une audience favorable aupres de Sa Majeste en particulier et 
de lui assister selon le ertidit et le pouvoir que vous avez, atin qu'il 

’) Vgl. oben p. 421. 
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puisse etre depechc bientöt avec une teile rösolution comme l'impor- 
tance de l'affaire le requiert '). ... 

Ludwig XIV. an den Kurfürsten. Dat. 8. April 1667. 

(Coneept.) 

8. Apr. Beglaubigungsschreiben fiir Miller, Generallieutenant und Gouverneur 
der Plätze von ('hftteau-Henaud und I,ineharaps ’), der in- einer Angelegen- 
heit von äusscrster Wichtigkeit nicht allein fiir ihre beiderseitigen Staaten, 
sondern für die ganze Christenheit komme. 



Liottne an den Kurfürsten. Dat. St-Gennaiu 2. Mai 1667. 

(Coneept.) 

2. Mai. Er hat das Beglaubigungsschreiben des Kurfürsten für «len Frhrti. 
von Schwerin empfangen und bezieht sich auf diesen behufs der Benach- 
richtigung Sr. kurf. Durchl. von ihren*) Dispositionen. 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 3. Mai 1667. 

[Audienz bei dem Kurfürsten. Frankreich verlangt den Durchzug für Ilülfstruppeo 
an Polen. Der Kurfürst erklärt, Polen brauche und wolle dieselben nicht mehr. 
Bremer Angelegenheit. Der Kurfürst reist seiner erkrankten Gemahlin entgegen. Millet 
überschickt Briefe des Herzogs von Wolfenbüttcl und des Grafen von Waldock. Kla- 
gen des Kurfürsten über die Königin von Polen und den Bischof von Bdziers. Dra- 
heim Millet soll den Kurfürsten in Berlin erwarten.] 

3. Mai. Er ist am 1. d.M. zusammen mit dem Trompeter (trompette) der lüne- 
burgischen Fürsten eingetrofl'en und hat am selben Tage eine Audienz bei 
dem Kurfürsten gehallt. . . . Je lui exposais mot ä mot tout le contenu 
des articles de inou instruction qui regardent la demande du passage 
des troupes de Sa Majestö par ses etats pour le secours de la Po- 
logne 4 ). Son Altesse electorale me teuioigiia etre bien obligee au Roi 
de la contiance qu’il avait en eile, et apres plusieurs expressions de 
reconnaissance sur ce que je lui avais dit d'obligeant de la part de 

') Eine Antwort Lionue’s, worin er dem Kurfürsten anzeigt mit Schwerin 
über die botr. Angelegenheit gesprochen zu haben, erfolgte nm ll.Miirz, desgl. eine 
des Königs (vgl. auch Pufendorf X. 50). 

*) Limchamp Ms. 

*) (Den französischen.) 

4 ) Vgl. Pufendorf X. 56. Interea Gallica apud Folonoa factio destinatis suis 
pervincendis periculum belli Turcici ac Turtarici oommenta fuerat, ut praetextum 
foret copias Galliens in Polouiara evocandi. Quo fine Morstcinius ab aula Polo- 
nica in Galliam roissus fuerat, istis copiis exciendis, quibus per electoris ditionein 
iter Milletus petebat etc. Vgl. X. 61. 
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Sa Majestd dans l’exorde de mon discours, olle me dit que la Pologne 
n'avait plus besoin de secours; que le Grund-Seigneur avait ddsavouä 
leB Tartares '); que le sönat avait revoquä les ambassadeurs et lesdits 
secours; que la diäte s'allait rompre, eneore qu’elle demandät cornpte 
au roi des instructions de M. Morsztyn’), dont les ordres n’ätaieut sigues 
que de trois seuateurs et du vice-chancelier, bien que le grand-chan- 
celier füt pour lors präsent ä la cour, et qu’en ce cas les actes ätaient 
invalides. Je lui dis que le Roi notre maitre ayant ätä requis d’un 
secours, Sa Majestä ne desisterait pas sans doute de l’envoyer, s'il 
n’ätait absolument revoquä par ceux qui le demandaient et si Ton lui 
accordait le passage pour ses troupes. Je ue lui dissintulai pas meine 
ce que j’avais eu ordre de faire sur ce sujet aupräs de messieurs les 
princes de Lunebourg, puisquil l'avait dejä su sur leurs lettres; et 
apräs avoir bien discouru sur les affaires de Breme’) et Son Altesse 
bläute la inaniäre d'agir des magistrats de Brente, Sadite Altesse me 
cougädia et me dit qu'il m’enverrait un des siens pour me dire son 
intention sur le fait desdits secours, et me fit loger dans le ehäteau oft 
je l’ai trouvä ä quatre lieues de Berlin') d'oü eile me dit quelle de- 
vait partir le jour d’apräs pour aller au-devant de madame l’älectrice, 
qui devait etre ä la fin de la sentaine ä Jlagdebourg d’oü il la ra- 
mänerait de ehäteau eu ehäteau ä Berlin; (|ite cependaut, comme il 
n’y avait pas gründe commoditä dans les maisons de ehasse oft il pas- 
sait, il 1 ) me priait d’aller l’attendre audit Berlin, d’autant plus qu'il 
n'avait aucun de son eonseil aupräs de lui, n’y ayant effeetivement 
präs de sa personne que monsieur de Pöllnitz de ses hauts offieiers 
et le baron de Goes, envoyä de l'empereur aupräs de mondit sieur 
l’älecteur, qui ätait arrive la veille de Berlin en eette cour. . . . 

Je vous envoie les lettres de monsieur le prince de Wolfenbutel *) 
et de monsieur le comte de Waldeck qui ne me furent livräes qu’en 
partant de Zell et ayant envoye dejä par exp res ä Hantbourg ä M. 
Bidal 7 ) uta däpeche du 2(5« de lautre mois avec les lettres de trois 



*) Vgl. Mdrn de Pomponne II. 360. 

•) Vgl. cbend. 355 und Pufendorf a. a. O. 

r ; Bezielit sich auf die Unordnungen in Bremen noch dein Habcnhauaener Aus- 
gleich mit Schweden vom 15. Nov. 1666 (vgl. Pufendorf IX. 82. Mdm. de Pom- 
ponne II. 309 ff.'. 

*) Wahrscheinlich Potsdam. 
a ) qu’il Ms. 

•) Herzog Rudolf August von Braausehwcig-Lflneburg-Wolfenbüttel. 

Vgl. p. 255. 

Mater, zur Gescb. d. Gr. KurfUrsten. 11 28 
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de messieurs les princes fr^res de Lunebourg, laquelle depeche cou- 
tenait le ri'sultat de tout ee que j'avais n6goei6 avec messieurs lesdits 
princes tant sur le fait du ') renouvellenient de l’alliance risolue que 
pour le prüt des troupes que le Roi leur detnande aux conditions por- 
tees par la copie du memoire qu'ils m'out fait donner, sauf ä traiter 
du plus ou moins, s'il eu est besohl. 

Mondit sieur le comte de Waldeck me fit dire par mousieur le 
colonel de Villiers, montant en ca rosse, qu'il ne doutait point que 
M. de Brandebourg ne dissuadät messieurs les princes de Luuebourg 
de donner des troupes pour la Pologne. 

Mondit sieur lelecteur ine dit qu’il s’etait offert den envoyer uu nom- 
bre considdrable et [d’y] aller en personne. Je louai fort ce zöle et lui dis 
que le Roi notre maitre et lui se trouvaieut de meme ineliuation et de 
meme sentiment pour le bien de la chretientä. II röplitjua encore qu'il 
neu sera pas besoin, puisque meme l’envoyi qui avait passö ehez lui a 
cette (in*) et qui devait fitre encore en Dänemark avait eu ordre de n'aller 
pas jusqu'en Sudde. Monsieur l'dlecteur m'a donne lieu, en prenantcongd 
de lui pour veuir par son ordre l’attendre & Berlin, d’entamer la udgociation 
de l’dlection; car m'ayaut encore dit qu'il n'etait pas besoin d'envoyer 
des secours par les raisons ci-devaut allegudes, qu'il eroyait que 8a 
Majestd ne voudrait pas se resoudre d’y en envoyer sans ndcessitd, et 
que pas un des princes de l'einpire voulfit contribuer a ce passage 
malgrd les Polonais, il me dit qu’il avait des nouvelles depuis mon 
audience du jour prdeddent, que la didte y dtait prolongee de quelques 
jours, mais quelle ne tiuirait pas micux pour cela de que l’on y avait 
renouveld unc Constitution cputre leleetion d’uu successeur. Je lui dis 
que c'ötait cliose ordinaire, et que je ne croyais pas que l’on y pensät 
A faire ihre prdsentement un successeur A la couronne; qu’il fallait 
auparavant quelle vaquät. Son Altesse nie fit de grandes exagdrations 
de plaintes contre la reine de Pologne, me disant que de son vivant 
il ne pourrait espdrer aucunc justicc des Polonais; que la rdpublique 
6ta.it fort bien disposde pour lui’), mais que la reine s’y opposait for- 
mellement et mdprisait ies oftices du Roi notre maitre auquel il dtait 
obligd, mais que ses bonnes intcutious avaient ete mal suivies sur les 
lieux — et mille autres plaintes. Coinwe je le vis fort dchaufl’d sur 
cette uiatiere, je pris occasion de lui insinuer que la proposition que 



*) de Ms. 

*) Johannes Gninski, Woiwode von Culin, a. Pnfendorf X. 61. 

*) Vgl. des Kurfürsten Brief an Ludwig XIV. vom 29. Juni 1666 oben p. 415 f. 
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voua avait faite le fils de M. le baron de Schwerin 1 ), dont je lui 
etendis la teneur, pouvait, etant bien regue du Roi et l’autre s’unissant 
pour concourir ä l’eiection de Mgr. le Prinee’) ou de Mgr. le Duc*) 
et aprös la rnort du roi de Pologne, faire donner un jour la satisfac- 
tiou que Sou Altesse pretendait, si eile voulait s'expliquer francheraeut 
au Roi sur ce sujet de ee quelle pouvait desirer; que, comme Sadite 
Altesse avait fait connaitrc au Roi, par mondit sieur de Schwerin, 
ses bonnes intentions eil ce regard, il voulait bien aussi lui dontfer 
part des siennes avec la meme francbise, et je lui expliquai tout ce 
que vous tn’avez ordonne sur cette matiere. — Sadite Altesse in’avoua 
quelle avait donuö Charge h M. de Schwerin de se laisser entepdre 
en la maniöre qu’il l’avait fait; niais que les choses etaient changöes 
et n’etaicnt pas si aigries pour lors; que tout sou cr6dit et sa puis- 
sance n’y pouvaient rien protiter; que la conduite de la reine avait 
aliene tout-i-fait les esprits de Polonais; que, quand le roi de Pologne 
mourrait, ils n'6li raient jamais un roi frangais, pour l’aversion insur- 
montable que la reine de Pologne avait fait nattre pour la nation; 
qu’elle avait leurrC tout le monde de la couronne; quelle l’avait fait 
offrir pour le prinee son tils 4 ); inais qu’arrivant une vacance, il avait 
avis de Lithuanie que l’on y songeait fort au fils du Moscovite*); que 
la reine faisait assez connaitrc au public qu’elle voulait obliger le loi 
de Pologne ä quitter sa couronne. Je lui dis que cela contredisait 
bien ä ce que Son Altesse m 'avait dit en un autre endroit, que l'on la 
blätnät de vouloir toujours rCgner souverainenient contre les lois du 
royaume; que tant que celui-lü serait en desordre, Sou Altesse ne pour- 
rait pas espercr detre rdglöe sur les pretentions qu'elle y avait. Il 
me repartit que la republique lui accorderait tout ce qu’il prötend le- 
gitime ment apres la mort du roi ou la destruction du pouvoir de la 
reine. Je lui [röpliquai] que j'avais peine & eroire que la seule repu- 
blique lui voulüt donner la ville d’Elbing sur laquelle il avait preten- 
tion, sans un autre appui et le consentement ou autorite du roi soit 
present soit futur. Il me repartit qu'elle lc ferait et l'aurait fait sans 
la reine. Je lui tis remarquer pour lors, que cela depeudait plutöt d’un 
roi qui en avait les clefs que de la republique qui n’avait que des 



*) Vgl. oben p. 421. 431. 

*) Der Prinz von Condd. 

*) Dt r Herzog von Enghien, Cond 4’ 8 Sohn. 

4 ) Vgl. die Dcp. de Leseein s’ an den KurfCirsteu vom 11. Febr. 1662 p. 251. 
Vgl. Pufendorf X. 74. 
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suflfrages. Je ne »am, si eette ouvcrture lui fera faire rftflexion; mais 
aprfts un assez long entretien de ditg et de redits que le Roi avait tor- 
tifift son dessein sur l’expositiou de M. Schwerin, M. l’ölccteur ine 
disant que lc Roi s’fttait expliquft de ne plus songer aux affaires de 
Pologne, il me congedia, m’assurant qu'il serait bientöt de retour ä 
Berlin, qu’il allait au-devant de madame lelectrice fort malade qu’il 
craignait de trouver inorte, hien que je saehe quelle n’est pas en eette 
extrömitft. Mais aprös avoir souhaitö toute sorte de prospftrite ft 
Leurs Altesses, je lui dis que je ne doutais ])oiut quelle ne songeät 
ft ce que j’avais eu l’honueur de lui dire, et que, quand eile me l’or- 
donyerait, j’en conförerais avec M. le baron de Schwerin, qui doit 
l’aller joindre de chez lui oft il est, ce qu’il ne me parut pas tout-ft- 
fait exelure. 

Je ne sais ce que eela produira, mais j’ai cru ne pouvoir trouver 
une meilleure et plus favorable coiyoncture que celle que j’ai prise 
pour m’ouvrir ft ec prince, puisqu’il scmblait lui -meine donner lieu ft 
la chose, que j’aurais trouvft ’) plus diflieilement en un autre temps, 
et pour abrftger matiftre. vu meine la vraiseinblable exelusion du pas- 
sage des troupes, et que possible son vovage pourra etre plus long 
que l’on ne eroit, par les accidents qui peuvent arriver ft inadame l’ö- 
lectrice en chemin, que j’aurais attendu long-temps ft entamer eette 
matiftre qui semble jiresser, dout il communiquera sans doute avec 
M. de Schwerin et sur laquelle il preudra possible quelque resolu- 
tion. On [?] lui fera faciliter la eoucession du passage des secours 
dejft com me refusfte, Son Altesse m’ayaut dit en partant, qu’il m'enver- 
rait au premier jour la reponse des lettres que je lui avais apportees 
de Sa Majeste, laquelle il me ehargea encore de bien remercier de sa 
part des teinoignages quelle lui dounait, en eette deruiöre eonjoncture, 
de sa bonne volonte, aflfection pour ses interets et de sa eonfiance. Je 
crois que M. l’envoye de 1’empereur a eu part de la demande que j’ai 
faite du passage des secours; que les grandes Conferences qu’il a eues 
avec M. I'electcur avaient fait resoudre ft prccipiter le refus que I’on 
m’aurait sans doute envoyft par öerit aussi bien que de bouche ou du 
moins un galimatias sans decision, s’exeusaut toujours sur la revoca- 
tiou desdits secours. Je ne me repcns pas d’avoir cntrö en inatiere 
sur la suite, puisqu’elle ne peut empirer l’aflfairc; mais j’estime tou- 
jours que, quand la Pologne n’aura pas besoin desdits secours, quel- 
que bonne volonte qu’il ait d’ailleurs, il ne souffrira pas que l’on y en 
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introduiae de son consentement, pour ne pas ae döclarer ai ouverte- 
ment en faveur de la France de laquelle lea troupes seraient auspectes 
en ce caa. 

Je voia que monaieur l'61ecteur ae plaint que la reine a fait don- 
ner la ataroatie de Draheim . . . ') qu'il pretend lui appertenir par le 
traitö de Bydgoszcz et dont il avait (ce dit-il) laiasfe la jouiaaance au 
feu grand-gön^ral ’), et me dit en colöre que, puiaque l’on ne lui fai- 
aait pas juatice lä-desaua, il envenait sea troupes ep prendre posaea- 
aion; je crois ndanmoius qu’il n’cu fera rien*). 

S'il eat vrai que la Pologne ae veuille rebrouiller de nouveau pour 
la dangereuae conduite des factieux, je craiua que M. de Brandebourg 
n'ait cliange auaai aea aentimenta qui apparemment netaient favorablea 
pour noua que parce que croyant A baa le part de Lubomirski 4 ) 
par aa mort, il a eru auaai que lea Polonaia ae reunisaant au roi, 
Leura Majeatöa pourraient venir ä bout de ce qu’elles döairent, aana 
qu’il y efit part ni m^rite, et qu’il a 6t6 bien aiae de t^moigner 
vouloir cntrer en cette affaire pour en profiter; mais ai une con- 
fuaion continue, eile remet lea choaea ai en 1 ) deaaua-deaaous pour en 
eapörer aana doute un plus grand avantage concurremment avec l’em- 
pereur. 

Voua ne resoudrez rien pour lea secoura et pour traiter par con- 
söquent avec mesaieura lea princes de Lunebourg, que voua n’ayez vu 
la diaposition de monaieur lelecteur, ai tant eat que le beaoin aoit 
toujours de faire paaser leadita aecours en Pologne, et qu’ila ne soient 
paa r6voqu6a. Comme voua en devez etre pleinement informö, j’at- 
tendrai toujoura l’honneur de vos commandements aur ce que j’aurai 
ä devenir, aoit que je ne puisae rien avaucer avec ce prince, qu'il prenne 
le parti de faire häter 1’affaire avec M. de Beziers*) ou qu’il veuille 
la faire conduire en aa cour, auquel caa je ne suis paa inatruit de ce 
que l’on pourrait faire de la part de la France pour M. de Brande- 
bourg et aea ministres, quaud bien j’auraia lea lumierea süffisantes de ce 
que l'on leur peut faire profitcr en Pologne en faveur de aea auffrages. 

') Fehlt wohl: au prince Dimitri (Demetrius W isn iowiecki) vgl. unten die 
Dep. vom 11. Mai p. 439. 

*) Stephan Potocki. 

*; Der Kurfürst setzte sich in der Thal schon im folgenden Jahre mit Gewalt 
in Besitz dieser Starostei, die ihm im Bromberger Vertrage verpfändet war (vgl. 
Stenzei 11. 297. Pufendorf X. 64). 

* *) Der Grossmarschall Georg Lubomirski. 

*) sans Ms. 

*) Französ. Botschafter in Polen vgl. oben p. 304 u. s. w. 
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Je viens de recevoir votre ddpeche du 22 avril; je n’ai pas le 
temps d’y repondre amplement. J'espdre voir ce jour M. le baron de 
Schwerin, s'il vient coucher ici, comme on le croit; je le presserai 
pour avoir ma rdpouse plus favorable pour le pasBage des secours, et 
me servirai de l’article de votre lettre qui justifie le Roi et M. de Bd- 
ziers, auquel M. de Brandebourg se preud injustement des choses qui 
pourraient ne pas satisfaire ce prince sur le sujet de la starostic de 
Draheim. Je craius bien, si M. Wrangel voit que la ldgation de 
M. le comte de Dohna n’ait pas une bonne rdussite 1 ), qu'il ne veuille 
pas ddsarmer et possible faire quelque ehose de pis, ce qui retiendrait 
messieurs les princes de Lunebourg de donner leurs troupes. — 

Monsieur l’dlecteur a eu nouvel avis de la dangereuse maladie de 
madame lelectrice, il passe en diligence jusqu’oti il la rencontrera. Si 
son retour tire de long, je 1‘irai chercher oü il sera, uonobstant les 
ordres qu'il m’a prescrits de l’attendre a Berlin, B'il ne me fait savoir 
entre ci et ce temps -lä quelque chose de satisfaisant. C’est etc. — 
[gez.| Jeure Millet. 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 11. Mai 1667. 

[Unterredung mit Schwerin über die Hülfstruppen für Polen. Derselbe fiussert sich 
über diesen Punct sowie über die Königin von Polen und die Üraheimer Angelegen- 
heit in demselben Sinne wie der Kurfürst, so dass Millet auch in gleicher Weise 

darauf erwidert. Weitere Eröffnungen wegen der polnischen Königswahl. Häufige 
Confercnzen des kaiserlichen, schwedischen und auch des neuburgischen Gesandten. 
Parteiungen, welche nach dem Tode der Kurfürstin am Hofe ausbrcchen könnten. 

Schreiben des Bischofs von Bdziers aus Polen.] 

... [M. de Schwerin m'a parle] de la meine fa?on que Son 
Altesse avait fait, c’est-a-dire que la diete voulait absolument que l’ou 
rdvoquät les secours que le roi de Pologne avait demandes; que les 

Turcs ne viendraient pas en Pologne*); qu'il ne croyait pas que rnes- 

sieurs les princes du Rhin accordassent le passage; que lc Roi se ferait 
meine tort en le demandant, puisque l'empereur pourrait avec droit 
prdtendre la meme chose pour envoyer des secours aux Pays-Bas; 
bref, qu'il ne voyait pas que son mattre voulüt s’alidner l’esprit des 
Polonais en iutroduisant malgrd eux des secours qu'ils refusaient — et 
sdtendit ensuite, comme avait fait M. l’electeur, sur les plaintes contre 
la reine de Pologne et sa maniöre d’agir avec ses amis et voisins qui 



') Vgl. über diese Mission Mcm. de Pomponne 11. 375. 376. 
•) Vgl. a. a. O. II. 360. 
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l'avaient oblig^e de si bonne grace dans so« malheurs; quelle ötait 
tout-ä-fait oppos^e k la justice que M. de Brandebourg pritendait du 
roi de Pologne et de la röpublique; [quej ce que l’on alläguait que 
la chambre des nouces avait mis parmi les vaoances la starostie de 
Draheim qui est si tegitimcment engagöe k Son Altesse, etait une pure 
invention, puisqu'il pouvait justitier du eontraire par les lettres niemes 
du prinee Dimitri') qui disait ne l’avoir acceptöe que par force, que 
prötendant lögitimemont des charges considörables et vacantes, on l’a- 
vait seulement payö malgre lui de cette monnaie sans laquelle il ri’au- 
rait rien eu du tout. .Je repartis qu’A legard des consöquences pour 
le passage, il y avait differente d’une guerre chrgtienne k une de cou- 
ronne k couronne. Com me je m’apergus qu'il savait tout l’entretien 
que j'avais eu avec M. de Brandebourg en deux audiences; que je 
voyais aussi qu’il faisait les niemes plaintes, j’eus pareille occasion de 
lui dire que j'avais fait remarquer a Son Altesse que l’union qu’elle 
avait fait proposer par M. le barou de Schwerin son fils pouvait re- 
mtidier k ce mal ct lui procurer des avantages que de sa propre con- 
fession eile n’aurait pas sans l’appui du Hoi notre maitre, s’ils s’unis- 
saient tous deux, et que M. de Brandebourg concouriit de ses suffrages 
et credit en faveur de Mgr. le Prinee ou Mgr. le Duc, selon le choix 
des Polonais de Tun des deux, puisqu'elle avouait que du rigne de 
Leurs Majestös polonaises eile ne pouvait rien esperer de ce qu’elle 
prätendait; que ladite propositon de Son Altesse avait röveillö les d6- 
sirs et fortifte les desseins du Koi, qui avec la meme franchise que 
Son Altesse l’avait*) conviö de s’en ouvrir ;i Sa Majest6 lui donnait 
aussi part de ses intentiong, et que, le cas arrivant de la mort du roi 
de Pologne dont la sant6 6tait fort faible et journaliöre, le Roi aurait 
plaisir de voir un de messieurs les princes susdits £tablis sur le tröne, 
pour k quoi parvenir comme Son Altesse 6lectorale avait t6moign6 etre 
de ce sentiment, Sa Majestö contribuerait de tout son crödit et puis- 
sance k [y] faire trouver les avantages de Sadite Altesse et cetera. — 
Monsieur de Schwerin, aprös m'avoir fait un long discours sur la 
conduite de la reine de Pologne ä legard de M. de Brandebourg et 
mille autres intrigues de cour dont j'ai informe M. de B6ziers am- 
plement, me dit que monsicur l'6lecteur son maitre n’avait jamais 
inform^ si amplement des intentions de Ha Majestät qu'elles 6taient 
louables et dignes d’un grand roi; qu’il est vrai que S. A. dectorale 



') Demetrius Wisniowiecki (vgl. oben p. 437 sowie Pufendorf X. 64). 
’) D. h. den jiingern Schwerin 
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prtvoyant cet hiver un däsordre prodigieux cn Pologne, tant par l’alie- 
nation giinerale des esprits contre la cour que par l’invasion des Tar- 
tares et [les] menaces des armes du Turc, avait cru que l ölection d’un 
roi plus vigoureux serait utile au bien de ce royaume, dans la certi- 
tude qu’il avait que celui-ci ne pouvant porter le faix de cette confu- 
sion . . se voulait demettre de sa couronne; que Sadite Altesse avait 
eu les niemes pensies que jadis en faveur de quelqu’un de la famille 
royale de France, et particuli£rement de Mgr. le Duc, dont, il y a cinq 
ou six ans, il avait fait parier ä Mgr. le prince palatin son oncle, 
s’oflfrant de favoriser ce jeune prince en ce qu’il pourrait; mais que 
madame la princesse palatine, ä laquelle M. son beau-fr£re en avait 
6crit, avait rejetß le credit de Sadite Altesse, disaut qu’il n’avait pas 
lui-memc celui de terminer ses ’) affaires avec les Polonais; que n6an- 
moins il fitait encore revenu k ce sentiment, et que e’iitait le motif qui 
lui avait donnö lieu, pour les raisons susdites, de faire proposer au 
Roi cette Union pour cette fin; qu’en constquence il avait donnä ordre 
ä son ministre d’eu faire quelque ouverture k la cour de Pologne et 
k M. de Böziers, et meine de pressentir et persuader les principaux 
de la Pologne & cette ölection qui leur semblait lors utile pour le 
salut du royaume; mais que la plupart envenimös contre la reine, ne 
pouvaient soutfrir cette propositiou; que les plus milderes et les plus 
sages disaient depuis, qu'ils n'avaient pas d'aversion pour la personne 
de Mgr. le Duc; qu’il leur fallait un roi dtranger, mais que ce pauvre 
royaume ßtant accabl6 de misiüres et de guerres, ce serait le plonger 
dans des dtaordres öternels, s’ils ilisaient un roi fran^ais qui saus 
doute voudrait prendre parti en faveur de son pays dans les brouille- 
ries inßvitables entre la couronne de France et la maison d'Autriche. 
[cej qui lui attirerait des malheurs intinis; que ces raisons avaient 
eomme 6touflH6 en l'esprit de Son Altesse les pensees qu’elle avait eues 
sur ee sujet, puisqu'elles avaient tant de pouvoir sur l’esprit des Po- 
lonais. Je lui dis que cette nllegation pouvait recevoir ses rtpliques 
plus certaines que l'argumcnt, puisque, eomme Son Excellence le sa- 
vait mieux que moi, le roi de Pologne ne pouvait jamais entreprendre 
de guerre de son ehef ni contracter aucune alliancc sans le consente- 
ment et aveu de la rgpublique. ... 11 savait döja que le Roi avait de- 
mandö des troupes k messieurs de Lunebourg, et me demanda cnsuite, 
de quoi Sa Majestö avait rösolu de composer les secours qu'elle de- 
vait envoyer et quelle route fils prendraient] . ..; mais je ne lui voulus 
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pas encore parier de cellea de Son Altesse, ne voyant aucune dispo- 
sition favorable pour entrer de bonne muntere en l’affaire. . . . 

L’envoy6 de l’empereur (Goes) qui est ici a de grandes et fre- 
quentes Conferences avec celui de Su6de, et admettent quelquefois en 
tiers le resident de M. le duc de Neubourg; je ne doute pas qu'ils ne 
parlent des affaires de Pologne et qu’ils n'aillent & leurs fins. . . . 

[M. Goltz] me donne beaucoup de lumferes des intrigues de cette 
cour, qui serait bien diviste, s’il arrivait faute de madame l'Olectrice, 
et les differente partis dtant tacitenient anintes les uns contre lcs autres, 
l’on y verrait des Stranges desordres, car la princesse appuie celui du 
prince d’Anhalt et du baron de Schwerin qui sont les principaux 
ministres et les plus autorisös ; mais la faveur et la familiarife du prince 
passe toute ä messieurs de Pöllnitz et Wehsen (?) '), celni-ci grand- 
chambellan. J'ai remarqite meine quelque chose de cette crainte dans 
les discours que m’a faits le baron de Blumenthal, geudre de M. 
de Schwerin. 

Je ne doute pas que monsieur de Beziers ne vous 6crive con- 
fornfement fi ce qu’il me mande; il me marque dans sa döpeche du 
22° avril, que les Polonais n'ayant plus de peur des Turcs, ne veulent 
plus de secours Prangers; qu’il laut que, pour faire reussir ses’) des- 
seins, l’arniee qui viendra en Pologne au nom du Koi soit absolument 
[in]d6pendante envers et contre tous; qu'il est neanmoins en peine, Bi 
M. de Brandebourg accordera les passages; qu’il est persuadö que ce 
prince nous trompe et qu'il a uu traife commentfe avec l'empercur; 
qu'il juge que c’est pour la Pologne, et que quand on introduira une 
arirnie en ce royaume, il ne sait oft l’on la pourra loger ... depuis 
l’abdication jusqua lelection. Il y a deux ans que nous pfevoyons 
ces difficulfes, et si M. de Brandebourg nous manque, je ne Sache 
plus d’expedient jusqu a une conjoncture favorable. . . . 

Madame l’electrice arrive deniain. . . . 



Morsztyn *). Dat. Berlin 7. Juni 1667. 

[Verhandlung mit dem Kurfüraten über den Durchzug von Hülfetruppen nach Polen.) 

Monsieur, je vous öcrivis d'Amsterdam ce 23 de mai que, suivant 7. Juni. 



') Veissen Ms. Vgl. oben p. 280. 

’) les Ms. 

*) 8. über Andreas Morsztyn's damaligen Aufenthalt in Berlin Mdra. de 
Pomponne II. 428 ff. sowie ausserdem Pufendorf X. 56. 61 67. 
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les ordres du Roi, j’allais passer ä Berlin. Je regus encore plus de 
motif's pour aller ici par les lettres que M. Millct m’dcrivit ä Ham- 
bourg, de »orte que, pour servir aux inUSrets communs, j’ai 6te obligö 
de me trouver ici. Je suis pourtant fort surpris de n’avoir pas trouve 
ici aucune lettre ni de notre cour ni de M. de Beziers . . et meine 
des lettres que M. de Beziers fierit k M. Millet je ne puis pas tirer 
assez de lumiöre pour l’affaire qu'il y a a traiter avec cette cour-ci. 
Mais comnie le Roi m’a remis ä ce que M. Millet me dirait, et que nies 
dernifires lettres sont du 211 d'avril, je me conformerai k tout ce qu’il 
aura avancfi ici, et je tachcrai par cette nfigociation de passage de 
vous assurer du z^le que j'ai pour l'intfiret comraun. — J’ai eu au- 
jourd’hui la premiere audience, et ai remerciö M. l’ölecteur du passage 
aecorde 4M. Millet, et eomme dans la declaration qu’il avait donn6e 
il met une restrietion, que ce ne serait qu’alors que le Roi et la rtpu- 
blique le demanderaient, je dis k S. A. el. que le Roi le demandait 
par moi, non pas que Ha Majestfi erüt qu’il ne füt suffisamment ac- 
cordfi i'i M. Millet, nmis pour fiter le scrupule de la restrietion. Lä- 
dessus M. l'ölecteur m’a dit qu'il y allait encore de la rfiquisition de 
la republique. J’ai rfipondu que la republique ne parraissait qu'en 
diete; que la commissiou que j'avais pour traiter en France fitait de 
la republique, puisqu’au sortir et le lendemaiu de la difite tous les 
seuateurs avaient conclu qu'il falla.it demander du secours ä la France. 
Hon Altesse me dit encore que pour tout ce qu’il avait aecorde ä M. 
Millet sa condeseendance netait plus nficessaire ni utile, puisque la 
Polognc avait conclu ä sa dernifire diete de contremander le secours 
etrauger. J’ai dit a S. A. que je n’avais d’autres ordres que de presser 
le passage de troupes; qu'clle ne ferait que gagner l'affection des deux 
couronnes en accordant le passage dout peut-etre on n'aurait pas af- 
faire, et qu’aprcs la declaration donnee a M. Millet on ne se pouvait 
pas retraeter . . ., quand la Pologne temoignerait de le demander, eomme 
eile faisait par moi. 

Tout le temps s'est passe en quelques discours sur ccla; mais 
c’est demain que je dois revenir k la Charge et entamer des discours 
qui ne seront pas peut-etre de pluR de satisfaction. Monsieur Millet 
vous ecrira plus k fond ce qui se passe eu cette cour-ci qui me pa- 
rait fort fifire; mais je vous promets que je ne le suis pas moins pour 
tout ce qui les regarde en Pologne, et je suis fort persuade que le 
parti qu’ils s’imaginent d'avoir chez nous est fort peu considfirable et. 
s’afiaiblit ä tout moment. J’y donnerai peut-etre quelque atteinte qui 
ne plaira pas, dans mon passage ä Varsovie. — 
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Au reste, comme pour avoir pria la route de Berlin je auis priv6 
de toutea lettrea et connaiaaancea de notre cour, je ne puia paa, mon- 
aieur, voua parier justement aur lea affairea de notre pays et cour; 
mais je ne doute paa que M. de B^ziers voua donne a toua lea or- 
dinairea lea connaiaaancea näcessairea, et la tidelitß et capacitö eprou- 
vöea de Son Excellence m^ritent bien qu’on ae tienne enti^rement aux 
lumterea qu’il donne, aans en chercher d'autrea. — La reine ayant fait 
M. le duc (irritier ex aase, c’eat ä Son Alteaae serchiiaainie de raettre 
ordre ä aea affairea. Je auia etc. — fgez. ] Moraztyn. 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 8. Juni 1667 ‘). 

[Der KurförBt hat die Anzeige von dem Unternehmen des Königs gegen die Nieder- 
lande erhalten; seine Aeusserung über die muthm&ssliche Stellung von Kaiser und 
Reich zu demselben. Die lüneburgischen Fürsten haben ihn eventuell um den ver- 
tragsmftssigen Beistand gegen Schweden bitten lassen. Argwohn und Aniniositht des 
Kurfürsten gegen den Bischof von Münster wegen der Aushebungen desselben. Pol- 
nische Angelegenheiten. Morsztyn eingetroffen. Antwort des Kurfürsten und seines 
Conseils an Millet. Der Kurfürst nach Potsdam.] 

Je voua mandai nagudre que Ton etait en peinc en cette cour de 8. Joni. 
n'avoir eu aucune notification de rentrepriae que le Roi fait en Flan- 
dre . . . ; niaia monaieur l’electeur tn’a dit depuia peu avoir re^u par 
la voie de Ratiabonne lea lettrea de Sadite Majeat6 aur cette mattere’), 
et Son Alteaae m'a confirnrte la croyanee qu’elle avait que l’empereur 
et l’empire ne prendraient aucun parti dana cette affaire que celui de 
la ntediation. Je ne aaia, ai eile parle aelon aon opinion et aon cocur 
... Meaaieura lea princea de Lunebourg, alarntea de ce que lea Sue- 
doia mettent leura troupea cnaemble, ont envoye deniander ici ä Son 
Alteaae l'cffet de leur Union“), ai lea Suödoia entreprenuent aur eux, 
auxquela il m’a dit avoir repondu qu'il ne croyait paa que leadita Su6- 
doia voulusaent rien attenter contre eux, mais qu'il leur couaeillait de 
ne leur eu paa donner aujet. ... Mais il aemble d’ailleura que, soua 
pretexte de la protection des Hollandaia, qu’il n'aime paa neanmoina, 
il prend grand ombrage dea lev6ea qu’il ptetend que fait monaieur 
l'6veque de Munster“), et m’a dit avoir envoyö dire ä ce prince qu’il 

*) Grosscntheils nicht dechiffrirt. 

*) Vgl. den Brief des Kurfürsten an den König vom 15. Juni unten p. 445. 

*) Vom Jahr 1666 (vgl. Pufendorf X. ‘26). 

4 ) Vgl. Pufendorf X. 43, wo es von den Holl&ndern heisst: Cui ^nÄmlich dem 
Kurfürsten) et persuadere conati sint , nt Monastericnsem praesulem invadat, velut 
pecunia Gallica delectus ugentem, revera ut hoc subverso expeditum in Brabantiam 
iter foret. Vgl. X. 39. 
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cessät de lever. Je lui ai reparti que je savais qu'il avait licencte beau- 
coup de ses troupes cet hiver, -Taute d’argeut pour les faire subsister, 
parce qu’il voulait s’acquitter de beaucoup de dettes, et que maintenant 
il les mettait possible en l'6tat qu’elles doivent etre £u vertu de l'al- 
liance du Rhin. 11 me dit qu’il en levait d’extraordinaires, et qu'£tant 
garant du traite avec les Hollandais '), il ne pouvait souifrir que ledit 
dveque leur donnät de l'ombrage, et qu’il irait en persoune avec ses 
forees lui faire licencier ses troupes et cntrer dans son pavs. Millet 
rcplicirt, aber trotzdem il poursuivit son animositä, qui, je crois, n’en 
aura pas davantage de suite, me disant que ledit övequc de Munster 
lui 6tait plus suspcct que qui que ce soit. . . . Nous entrames de ce 
discours sur les affaires de Pologne. Nous en demeurämes sur les 
termes gtneraux, moi disant qu'il falla.it laisser les Polonais dans leur 
libertö et la tranquillifö qui paraissait dösormais infaillible en ce royaume, 
si quelque voisin ne s'avisait de la vouloir troubler, et Son Altesse 
me r6pondant que c’ötait bien son sentiment, mais quelle ne croyait 
pas que les Polonais pussent demeurer en cet 6taL . . . 

L’on me trouve ici ridicule, quand, sur les questions qu'on me fait 
des affaires de Flandre, je dis que depuis cinq semaincs je n'ai au- 
cunes nouvellcs de la cour. J’ai beau allögucr la prise des paquets 
ä Anvers; Ton me dit que tous les autres ministres du Roi qui sont 
en Allemague out eu par la meine voie de Flandre les uouvelles tous 
les ordinaires qu'ils notifient, aux princes auprös desquels ils resident 
et par la correspondancc desquels on apprend ici ce que je ne leur 
veux pas dire. 

Monsieur de Morsztyn*) arriva le cinquteme du courant en cette 
villc avec quatre on cinq personnes sculement; il ne fait pas etat d'y 
s6journer beaucoup. 

Postscriptum. . . . M. l'decteur me vient de renvoyer son se- 
cr6taire me confirmer la döliberation de son conseil*) conforme ä ce 
que je vous ai mandä ci-dessus qu'il m’avait dit hier, avec nouvelle 
assurancc qu'il conserverait avec respect l’amitiö que le Roi lui t6- 
inoignait, et qu'il n'aurait aucune partialitö en l'affaire des Pays-Bae; 
que quant k ce que ses ministres avaient döclarö a Ratisbonne n’avoir 
point d’ordre pour la prorogation de l'alliance du Rhin, ils avaient tort; 
mais qu’il dtoirait aller avec la .Su6de pari passu, qui stipulait quel- 

*) Vgl. oben Abschnitt VI., namentlich p. 406. 

*) Vgl. oben dessen Brief vom 7. Juni p. 441 ff. 

*) Vgl. Pufendorf X. 20. 
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que chose dans le traitd de ladite alliance qui n’dtait pas encore rd- 
glde, aussi bien que quelques autres prdtentions de Son Altesse. . . . 
Se. Durchlaucht reiste diesen Abend nach ihrem Schloss in Potsdam ab. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a.d.Spr. 5. Juni 1667 '). 

[Bedauert des Königs Eindringen in die Niederlande, hofft noch auf Erhaltung des 
Friedens und bietet seine Dienste zu diesem Behuf an. Die Fürsten und StHnde des 
Reichs, namentlich aber dss KurcoUcgium denken ebenso.] 

Monseigneur tnon trds-honore cousin, c'est avec un extreme dd- 15. Juni, 
plaisir que je vieus d'appreudre, par la lettre que Votre Majeste m’a 
fait l'honneur de m ecrire le i;3 ii!me du mois passe, sa rdsolution d’entrer 
avec une armee dans les Pays-Bas, pour se rendre justice touchant de 
certaines prdtentions contre l’Espagne. Le triste Souvenir des calainitds 
et des maux que la guerre entraine, qui est encore trds-rdeent dans 
ces quartiere- lä, me cause de justes apprdhensions pour le repos du 

voisinage, et me fait craindre que de ce feu il pourrait naltre un ein- 

brasement capable de mettre toute la clirdtientd en de nouveaux mal- 
heurs. L’unique espdrance qui nie reste cousiste dans la gdndrositd et 
dans l’dquite de Votre Majeste, me promettant outre cela que du cötd 
d'Espagne on ne lui refusera pas toute sorte de satisfaetious raison- 

nables, de Sorte que j'espdre que la honte divine ddtournera encore 

les funestes suites que tout le monde apprdhende de ce diffdrend , ä 
quoi toutes les puissances ehrdtiennes ne manqueront pas saus doute de 
contribucr de’) bons Offices, l’our moi, ce me serait la plus grande 
joie du monde den pouvoir rendre en eettc occurrenee it Votre Ma- 
jeste, pour aider ä procurer une boune paix et un juste aceommode- 
ment. Je sais que tous les princes et dtats du saint empire ont les 
niemes inclinations, et surtout le colldge dleetoral, qui ne souhaiterait 
rien avec plus de passion que de contribuer tout ce qui est en son pou- 
voir ä une oeuvre si salutaire, comme Votre Majeste sera informde par 
monsieur l’dlecteur de Mayence. Cependant je prienii le bon Dieu de 
ddtourner toutes les ealamites de ses peuples et de benir les soins et 
les peines de eeux qui font leurs eftbrts pour conserver la paix et 
empecher la rupture entre deux Kois si dtroitement lids de sang et 
d’alliance et de la boune intelligencc desquels ddpend le comniun repos 
de toute la cliretientd. J’y joindrai mes voeux pour une lougue et heu- 
reuse continuation du glorieux rdgne de Votre Majestd, et que le cicl 



') Vgl. Mignet Ndgoc. tel. n In succeaBion d'Espagne II. 278. 
") des Ms. 
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la comble de toute Sorte de b6n6dictions, 6taut au reste trös-passion- 
ntJment — [ge*.] Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume Electeur 
de Brandebourg. — De Cologne-sur-le-SprAe ce 5“ e juiu l’an 1667. — 
A Sa Majestö le Hoi tr6s-chr6tion. 

Millet an Lionne. Dat. Berlin 19.(?)')Juni 1667. 

(Morsztyn. Verhandlungen de» Kurfürsten mit demselben. Beabsichtigter Bund de» 
Kurfürsten mit dem Kaiser und Schweden zur Hintertreibung einer französischen Kö- 
nigswahl in Polen Bittere Klagen Millet’s über die Unzuverlässigkeit dieses Cabi- 
nets, welches »einer Zeit eine Züchtigung verdiente. Versuche, Morsztyn auf die 
brandcnburgisch-neuburgischc Seite hinüberzuzieheu. Niemierzyc» demselben mitge- 
geben. Intrigue, um Pöllnitz nach Polen zu senden. Hoverbeck. Der spanische 
Gesandte in Wien fordert den Kurfürsten auf, den Kaiser zum offenen Kriege für die 
Verthcidigung der Niederlande zu drängen. Hoverbeck soll gesagt haben, dass Bran- 
denburg, falls es sicher sei Elbing zu erhalten, bereit wäre die französischen Ab- 
sichten zu unterstützen. Auffallende Acuaserung Morsztyn'», wonach der König von 
Polen entschlossen wäre Condd zu seinem Nachfolger zu machen. Der Kurfürst jetzt 
weniger erregt wider den Bischof von MünBtcr.] 

i.(?)Jun Monseigneur, je vous inandai naguere que M. de Morsztyn 
Atait arrivA en eettc rille’); qu’il n’avait point dordrea nouveaux du 
roi son maitre depuis la mort de la reine *), bien que Ion m'eüt niande 
que Ion lui en avait envoyös, niais seuletnent une lettre de creance du 
mois d'avril qui ne lui donnait pas lieu de parier des choses qui se 
sont passees depuis en Fologne, et qu’il agirait sur les lettres de M. 
de B6ziers que je lui ai fait voir, qui me inarquaient quelques points 
de cette instruction, laquelle le renvoyait pour toutes choses au con- 
cert que nous aurions ensemble et A l’Atat oü il trouverait ina n6go- 
eiation. Nous sonimes douc conveuus de tout ce qu'il dirait, comme 
s’il en avait eu des ordres rtceuts du roi de Fologne depuis la lin de 
la diöte. — II a conmience par reiuercier M. I’ölccteur de la part du 
roi son uiaitre de la concession qu'il avait faite du passage des se- 
cours pour la Fologne, et*) comme Son Altesse dans l'öerit quelle 
m’avait donne avait spöcitiA que c etait ä condition que le roi et la r£- 
publique eu cusseut besoin et le demandassent derechcf*), mondit sieur 
Morsztyn signitia audit sieur electeur que la demande desdits se- 

’) 15? 

*) Vgl. oben die Depesche Millet’s vom 8. Juni und Morsztyn's eigene» 
Schreiben vom 7. Juni p. 441 ff. 444. 

*) Die Königin Marie Luise von Polen, Gemahlin Johann Casimir’s, war 
am 10- Mai 16ü7 gestorben. Dieselbe scheint also auch an Millet's Sendung Antheil 
gehabt zu haben. 

*) ct que comme Ms. 

a ) Vgl. oben den Brief Morsztyn’s. 
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euurs n'avait pas dtd rdvoqude, et qu’il persistait de la part du roi son 
rnaitre en eile. ... Mais Son Altesse, qui a toujours voulu les condi- 
tions d’un aveu de la didte pour ce passage, a mis plusieurs fois M. 
Morsztyn sur les affaires de Pologne, et lui a voulu persuader que 
la France y avait moins de crddit que jamais, celui-ci le ddsabusant 
et M. l’dlecteur lui ddclarant que l’empereur, la couronne de Sudde et 
lui faisaient une ligue ensenible 1 ) pour le repoB de la Pologne, la 
libertd des suffrages eu une election future et l'exclusion d’un roi 
fran(,ais. pour ne pas donner cet appui ii la France, qui serublait prd- 
tendre ddsormais & la monarchie universelle. . . . Morsztyn bat er- 
widert, dass die Sachen in Wirklichkeit anders stünden ...; mais qu’il sa- 
vait le moyen de rornpre*) [cette liguej et en ddtacher des Suddois 
en leur donnant les avantages que monsieur l’dlectcur avait et prdten- 
dait en Prusse qu'ils prendraient a des conditions plus glorieuses et 
moins ondreuses k la Pologne, puisque saus doute ils n'en demande- 
raient pas la souverainetd. . . . Cette ddclaration a fait que monsieur 
le prinee d’Anhalt dtant venu voir mondit sieur Morsztyn, et en- 
suite un secretaire de monsieur l’dlecteur, ils lui ont adouci les termes 
de parier de Son Altesse dlectorale et fait conualtre que ce traitd n'd- 
tait pas tout-ü-fait achevd ui signd; qu’il laissait lieu k l'empereur et 
au roi de France d’y eutrer, ce qui a dtd confinne & mondit sieur 
Morsztyn par le baron do Goes, envoyd de Sa Majeste imperiale, 
et par le resident de Sudde en cette cour. Le susdit prinee d’An- 
halt ajouta ensuite que si [M. de | Brandebourg dtait bien persuadd 
de l'uniformite des sentimeuts des Polonais en faveur de Mgr. le Prinee, 
Sadite Altesse pourrait prendre d’autres mesures, dtendant toutefois 
cette uniformitd au consentement gendral de toute la Pologne, et qu’il 
priait ledit sieur Morsztyn, qui est passd vers Varsovie et auquel 
il avait contiance, de l’en avertir. — Je ne sais ce que cela produira; 
car les fourbes sont toujours fourbes, il n’y a nulles mesures k gar- 
der avec ces gens-ci, et jamais conseil de prinee ne fut si indgal, 
si incertain et u’eut une conduite si peu honnetc. Sil arrivait ja- 
mais quelque retour d’nffaires, quelque rdvolution, M. de Brande- 
bourg, prinee faible et gouvernd par des gens intdresses, mdriterait 
bien quelque peiue de sa mauvaise conduite, et ses bons amis, les 
Suddois, ne perdraient pas l’occasion de le visiter, si les affaires du 
Roi notre rnaitre permettaient que l'on leur läcbät la main. . . . 

') Vgl. Mdm. de Pomponne II. 428. Pufendorf X. 56 ff. 

*) U rornpre Ms. 
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J’atteuds impatieuimcnt les ordres sur le compte que je vous ai 
rendu de la manißre que Ion a traite ici leg matteres que j'ai expo- 
s6es et le mauvais usage que l’on a fait de la eonfiance du Roi notre 
maitre, pour in’expli<|uer confornteraent a ce que vous m’ordonnerez. 
soit que l'on dissimule prösentement ou que vous me commandiez de 
temoigner du re8sentiment de la Prostitution du seeret et du trave- 
stissenient des bounes, siucöres et saintes intentions de 8a Majeste. 
Et comme je n’ai plus rien a dire ui ii exposer, aprt's la declaration 
que l’on m’a faite de l'engagement immuable avec M. le duc de Neu- 
bourg, je verrai cependant, si l’on ine reparlera de quelque chose qui 
nous rapproclie de nos desseins. 

M. de Morsztyu a 6te tentö ici par toutes sortes de voies de 
prendre le parti de Brandebourg, lui faisant esperer le payement d’uue 
somme de plus de trois Cent inille livres et beaucoup d’arrerages qu’il 
pr6tend sur Brandebourg pour une donation ou succession qui lui 
donne ce titre; on lui a fait espörer de grands avantages de la part 
de M. le duc de Neubourg, quand il sera roi. . . . Indessen im Augen- 
blick wenigstens vergeblich. ... Monsieur de Balus, qui aecompague 
M. de Morsztyn, m’a avuue qu’il romprait toutes les mesures de 
M. Niemierzycz, que j’estime gentilhomme polonais attachd ä M. de 
Brandebourg et ci-devant un des coufideuts et emissaires de Lubo- 
mirski, cousin ndanmoins dudit sicur Morsztyu, que l’on a ddtaehd 
pour l’accompagner le plus loin qu’il pourra en Pologne, sous prdtexte 
de le mener passer par ses biens qui sont sur la route dudit sieur 
Morsztyn. . . . ') . 

L'on est convcnu, sclon le concert entre M. Morsztyu et M. 
de Pöllnitz, qui a eu part au seeret de tout eeci, que d'abord que 
le roi de Pologne aura par une lettre et un exprös douite part de la 
mort de la reine de Pologne a M. de Brandebourg, ee prince enverra 
compliinenter 8a Majeste polonaise sur sa perte; que l’on fera le pos- 
sible pour que ce soit M. de Pöllnitz, qui verra clair aux affaires, 
qui desabusera son maitre des erreurs (|ue son ambassadeur lui per- 
suade et qui entrera. s’il y a lieu, en traite avec M. de B6ziers et 
ledit sieur Morsztyn, parce qu’on en veut absolument exclure M. 
de Hoverbeck'), qui est le plus scdlerat de tous les bomines et du- 
quel M. Morsztyn a dennind6 la rövocation qu’il n'a pas obtenue, 
M. de Brandebourg ayant remis la chose ä une plainte reiteree du roi 



') Einige Zeilen geschwRrxt. 
•) Vgl. Pufendorf X. «8. 
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de Pologne. Mais je ue sais, si la cabale du baruu de Schwerin, 
qui n’6tait pas ici quand M. de Brandebourg y n .söjournö, souffrira 
cette mission du sieur Pöllnitz tuut-ä-fait opposä ft »es interets. — 
Monsieur leleeteur me dit naguftre en pleine table, que l’ambassadeur 
d’Espagne ft Vienne ') le sollicitait fort, par ses lettres, ft pousser l'em- 
pereur de se deelarer ä force ouverte pour Ia dftfense des Pays-bas. 
Je lui re))artis que Son Altesse avait trop de justice pour vouloir aider 
ft döfendre une si mftchante cause, ensuite de ce que je tis voir, il y 
a trois jours, st M. de Morsztyn, dan» uu article d'uue lettre de M. 
de Böziers, que ledit sieur de Hovcrbeck avait recemment temoignft 
au grand - archevöque et pri6 de dire audit sieur de Beziers que si 
M. de Brandebourg ütait assure d’avoir Elbing, il serait tout pret de 
traiter pour le succös des desseius de la France. Ledit sieur de 
Morsztyn, pour confondre ledit sieur ülecteur, lui dit qu’il venait 
de recevoir cet avis dudit sieur archevequc meine par une de scs lettres, 
ä quoi Son Altesse repartit que si la chose 6tait vöritable, il ferait 
couper le col a son auibassadeur. 

Je fus hier fort surpris, quand MM. le prince d’Anhalt et de 
Pöllnitz me questionnftrent avec graiule inquietude sur un discours 
qu'ils prötendent que monsieur de Morsztyn leur ait teuu aussi bien 
qu ä M. l’6leeteur, quand voulant leur faire connaitre que la '. . . Po- 
logne penchafit] pour l’6lection de Mgr. le Prince, il leur dit que e’^tait 
une aft'aire resolue dans l’esprit du roi de Pologne; que Sa Majestft 
polonaise [y] etait eugagee nouvellenlent , ). ... 

En effet, mondit sieur Morsztyn, soit qu’il l'ait oublift ou autre- 
nient, ue m’a point communique ec projet ni moins dit qu’il s’eu füt 
expliquft en eette maniere; cependant ce discours embarrasse fort cette 
cour. . . . 

Monsieur I’ftleeteur a dit ii monsieur de Morsztyn que nous n’au- 
rions point les troupes de MM. les princes de Lunebourg, qu’il en etait 
bien certain. Ce prince ne parle plus avec tant de vehemence contre 
M. l’6vequc de Munster, depuis que je lui ai fait connaitre que le Roi 
untre maitre etait non-seulement garant du traite avec la Hollaude, 
mais que ledit £vcque ötait alli6 de Sa Majestd en vertu de la ligue 
du Rhin. . . . 



') Dir M.trquis von Malagon. 

*1 Vgl. Ment. de l'ompon ne II. 429. Pufendorf X. 67. 



Maler, lur Gcscb. d. Gr. Kurfürsien. II. 



29 



Digitized by ÜÖogle 





450 v » Berichte von 16(57. 

Der Kurfllrst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a.d. Spr. 12. Juni 1667. 

22. Juni. Zeigt ihm den Tod seiner Uemahlin ') an. 

Millet an Lionne. Dat. Berlin 22. Juni 1667. 

[Gespräch mit Schwerin über die Ligue des Kurfürsten mit Schweden. Millet hofft, 
dass die «Passion* dieses Hofes für den Pfalzgrafen von Neuburg und dessen Beför- 
derung auf den polnischen Thron vielleicht doch einmal aufhort. Schweden sucht 
angeblich Brandenburg zu einem Hündniss mit dem Kaiser gegen die Interessen 
Frankreichs zu verführen. Tod der Kurfürstin. | 

22. Juni. ... |J'ai ditj ä M. de Schwerin que la ligue dont M. I’electeur sollici- 
tait si fort les Sueduis’), ainsi que l'on s'en declarait a Stockholm, etait un 
eflfet de la prieaution de Son Altcsse, qu’elle iniprouvait neanntoi us 
en [eela] la maniöre de proc^der du Hoi notre maitre; inais il 
m’assura encore, qu’elle n etait pan conclue et arrette; qu’elle n'avait ete 
projette qu’en vue du grand-duc de Moscorie qui prdtend »ans doute faire 
61ire son filx roi de Fologne*), ce qui ne se pouvait souffrir par les Suedois 
qui ne donnaient point de repos a Sadite Altcsse electorale pour cela; 
que l’empereur n’y etait pas enttt ; mais (|u‘il y avait Heu pour y admettre 
touteH les couronnes, concluant que Sadite Altesse serait eteruelleuient 
dans l’union avec le Hoi; qu’elle se conserverait tant qu'il lui serait 
possible en ses bonnes gräces qu’elle ne croyait pas que les affaires 
de Pologne dussent alttrer; mais que Sa Majcstt ne devait point trou- 
ver mauvais it l’avenir, si Mgr. le Prince et Mgr. le Duc n'avaient pas 
les voix pour eux en Pologne, que M. de Brandebourg travaillät ä 
servir et‘) obliger M. le duc de Neubourg, son anii. Je pense qu’a- 
pre’s cela il faut laisser desabuser ees gens ici et voir, qucl tour preu- 
dront les affaires en Pologne. . . . Possible aussi que la niort de ma- 
dame l’öleetrice J ), qui expira le dix-huit du courant ä cinq heu res du 
soir. le meine jour de cette audience et que j’avais dine avec mousieur 
l’61ecteur . . ., produira quelque coufusion en eette cour dont l’on pourra 
protiter, et‘) qu’au pis-aller, si. comme j’ai dejä dit, letat des affaires 
veut et souffre que Mgr. le Prince et Mgr. Ie Duc viennent cet au- 
tomne en Pologne, il sera temps pour lors de deelarer Imuteineiit ä 
cette cour ce qu'on desire d’elle par la bouche meine de inondit sei- 

*) Die Kurfürstin Luise gestorben am 8/18. Juni 1667. 

*) Vgl. M«Sm. de Pomponne II. 428. Die folgenden gesperrt gedruckten 
Worte im Ms. unterstrichen. 

3 ) Vgl. oben die Dep. vom 3. Mai p. 435 (und Pufendorf X. 74). 

4 ) u Ms. 

a ) Vgl. Näheres über ihren Tod bei v. Orlich I. 649 — 651. 
ce Ms. 
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gneur le Priace, ea son passage, qui voyant cette demarehe lmrdie et 
conime assuree du succös aussi biea que les progres du Koi notre 
maitre en Flandre, muderera possible cette passion si ardente pour le 
duc de Neubourg , duquel l’argent sera eonsommö et la memoire de 
ses bienfaits eloignce, lesquels il ne peut pas gouvent riitercr. 

Plugieurs geng affides, et entr’autreg MM. Pöllnitz et le göneral 
Goltz, m’ont assure, bien que M. de Schwerin n’en convienne pag, 
que leg Suödois font ce qu’ils peuvent pour söduire cette cour ä se 
joiudre avec l'empereur contre leg intörets de la France. Je nie ris 
de leurg objectiong, bien que j’y faaae assez de reüexion, vu ce que 
M. Pomponne me mande de leur conduite. ... 

Mongieur lclecteur a fait signifier la’mort de' madame lelectrice 
ä tous leg ininistres qui sont ici pres de lui et g'excuger, g'il u’admöt- 
tait de quelqueg joura pergonne a l'audience, parce qu’il g’allait retirer 
pour quelque tempg. 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 29. Juni 1667. 

[Condolenz wegen des Todes der Kurfürstin. Beisetzung ihrer Leiche. Der Kurfürst 
zieht sich für einige Tage auf das Land zurück. Goltz begiebt sich sammt einem 
der Geheimen Käthe zu den braunschweigischen Fürsten, um sich mit ihnen in Ein- 
vernehmen wegen der niederländischen Angelegenheiten zu setzen und sie darauf hin- 
zuweisen, dass man gegen den Bischof von Münster auf der Hut sein müsse. Die 
Generalstaaten fordern den Kurfürsten auf, ihnen zu ihrer Sicherung gegen diesen 
Bischof behülflich zu sein; der Kurfürst lässt Millet nach den Zwecken der Aushe- 
bungen desselben fragen. Der Gesandte hat die Depesche des Königs vom 7. d. M. 
sammt dem Beglaubigungsschreiben an den Kurfürsten empfangen. Audienz bei die- 
sem. Der König verzichtet fernerhin auf Sendung von Hülfstruppen nach Polen Ver- 
längerung der rheinischen Alliance. Die brandenburgischen Minister in Regensburg. 

Millet fürchtet, dass der Kurfürst Dupe der Schweden ist.] 

... Je fus nagutre, aussi bien que tous les ministres de couronnes 29. Juni, 
et princes qui sont en cette cour, passer auprös de M. lclecteur, au 
nom du Koi, les oftices de condoleanee de la mort de uiadame lelec- 
trice,. dont le corps fut d6pos6, il y a quelques jours, en une cbapelle 
du chateau de cette ville '), en attendant la edremonie de l'enterrement. 

M. l'&ecteur va faire quelques jours de retraite en une de ses maisons 
de Campagne, jusqu'ä ce que toute la famille elcetoralc soit habillee 
en deuil. J'ai voulu cependant voir monsieur le baron de Schwerin 
et entrer en conversation avec lui sur les aflaires de Pologne dont 
j'avais cru qu’il me donuerait lui-meme matiere en discouraut de l’ar- 



') Vgl. v. Orlich I. 650. 
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riv6e de monsieur son fils de retour de France'); mais ce miuistre ne 
m’a pas dit ou voulu dire ce que Ton prötend que sondit fils ait avance 
ici, disant que le Koi notre maitre croirait facilement que Son Altesse *) 
n’avait entretcnu ce commerce que par bieuseance ct pour l’amuser. 

M. le lieutenant-gdidal Goltz m’a dit, ou eoufidemment ou par 
ordre, qu'il allait voir messieurs les princes de Lunebourg de la part 
de M. de Brandebourg; que Ion lui avait joint uu conseiller detat de 
ce prince; que »es iustructions portaient entr’autres de savoir les sen- 
timeut» de la niaison de Brunswick sur les affaires des Kays-Bas, tnais 
surtout de ttimoigner ä eesdits princes que eelui de M. i'decteur etait 
de ne pas eboquer un grand Koi comme le notre et ne pas attirer son 
inimitie par quelquc action qui uuisit a ses desseins. . . . 

Depuis um lettre cicrite, M. I’decteur m’a envoye son secretaire nie 
dire que les Etats -gentiraux lui ont eerit presseraent et interpelle 
comme garant du traite avec M. leveque de Munster '), et l’ont prie de 
leur aider ii pourvoir a lcur sfirete contre cet eveque qui seiublc vou- 
loir rebrouiller les affaires cu leurs quartiers, et qu'il me priait de lui 
dire, si je ne savais point, ä qucllcs fins ledit eveque faisait de nou- 
velles leves. Je lui ai repondu ce que j'avais ei-devant fait ä uioudit 
sieur l’ßlecteur quand il m’en avait parle une autre fbis 4 ). ... Ledit 
sieur secrdaire m'a dit que S. A. dlectoralc avait donne cliarge ä M. 
Goltz den parier aux princes de Brunswick et faire connaitre a ees 
princes qu’il etait bon d’observer ledit eveque , ce que moudit sieur 
Goltz me vieut de contirmcr eu me venant dire adieu. ... II m’a jure 
par serment qu'il n’y avait non autre chose en sesdites iustructions sur 
le fait des affaires des Pays-Bas que ee que je vous ai dit ci-devant . . . 

Je re^us liier la depeclie du Koi du 7 e du courant avec la lettre 
de creance pour M. I'decteur, auquel je fis demander aussitöt au- 
dience 1 ). ... Pour lui öter tous autres scrupules, je lui deelarai que le 



') Vgl. oben p.431. 

# ) Sa Majestd Ms. 

*) Vgl. Pufendorf X. 39 und oben p. 406. 

4 ) Vgl. oben Millet’s Depesche vom 8. Juni p. 444. 

a ) Die Antwort des Kurfürsten darauf im Wesentlichen bei Mignet II. 279: 
LYlecteur lui rdpondil qu’il ne se melcrait point des affaires des Pays-ltaa; que sea 
«$tats ne se trouvaient pas sur la route par Inquelle Pemperear pourrait y envoyer 
des troupes; que du reste son intention titait de n’accorder aucun passage; mais que 
si Pempereur voulait les faire passer sur son territoirc, il lui serait fort difficile de 
s'y opposcr, parcc que scs propres troupes dtaient dispersees depuis la Prasse jus- 
qu'nu duchd de Claves, et que d’ailleurs il ne voudrait pas ruiner ses ^tats en dd- 
claraut ainsi la guerrc it Pempereur; qu’il suivrait enfin los resolutions des princes 
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Roi cesserait d’envoyer des troupeg en Pologne, vu que In fin pour la- 
quelle on les lui avait demandees Atait cesgAe, c’est-A-dire la crainte 
des Turcs effacAe. Je lui dis aussi que 31. Gravel me mandait que 
uonobgtant ce qu'il m’avait dit avoir ordonnA A ses plenipotentiaireg 
A Ratigbonne ') de souscrire A la prorogation de l'alliance du Rhin, 
les susdits ministres avaient nAanmoing dAclarA n'en avoir aucun ordre, 
A quoi il me repartit qu’ils l'avaient, mais conditionnA, parce qu’il dAgi- 
rait quelque rtforme ou restrietion en ladite alliance, A cause qu'il Atait 
trop eharge, et que sesdits ministres attendaient que les SuAdoig eus- 
sent aussi le pouvoir de leur roi pour concourir ensemble A la meme 
fin. Vous jugerez par la de l’union suspecte avec la SuAde que M. 
de Pomponne ne croit nAanmoing que sur les affaires de Pologne. . . . 

>Si ce prince veut, comme il dit, suivre les sentiments de ceux du 
Rhin et celui de M. le duc de BaviAre '), qui a si bien eommencA, il 
n’y aura rien A craindre pour nous de Sa part. Mais s'il fait le con- 
traire, il y a Heu de croire qu’il deviendra la dupe des SuAdois, qui 
tot ou tard lui tomberont sur les bras. J’attends avant le dApart de 
la poste la rAponse plus en fonne de M. l’Alecteur, qui communiquera 
ce matin l'affaire A son conseil, bien qu’il m’ait dAclarA quelle ne se- 
rait autre que ce qu'il m'a dAjA dit. 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 13. Juli 1667. 

[Will sich bei dem Kurfürsten über das Verhalten seiner Minister in Wien beschwe- 
ren. Man muss lediglich noch darauf denken, diesem Hofe sein jetziges Betragen 
dereinst zu vergelten. Union des Kurfürsten mit dem Hause Brnunschweig. Goltz. 
Bedeutung der polnischen Angelegenheiten. Man kann sich auf niemand an diesem 
Hofe verlassen, auch auf Pöllnitz nicht. Characteristik der andern einflussreichsten 
Käthe. Lärm, den der Kurfürst in Schweden über die Aeussernngcn Morsztyn’s hat 
schlagen lassen. Man sollte die Verlängerung des rheinischen Bundes abschliespen, 
ohne darauf zu warten, dass die brandenburgischen Commissarien ihr Schweigen bre- 
chen. Naturell des Kurfürsten. Millet möchte Schwerin stürzen. Man lässt ihn gar 
zu lange ohne bestimmte Anweisung über sein Verhalten.] 

. . . J'atteuds le retour de M. l'Alecteur de Brandebourg, qui egt allA 13 Juli, 
faire une course en plusieur» de «es maisons de chagge, pour me plain- 
dre A lui de la conduitc que tiennent geg minigtreg A la cour de l’em- 
pereur. dont M. de Gremouville ') me maude. ... Voue ne devez ... 

eonvoquds & Cologne par l'eltclrur do Mayeucc pour contribuer au rdtabliasement de 
la paix. 

•) Gottfried v. Jena und Carl Ascher v. Mahrcnholtz. 

■) Kurfürst Ferdinand Maria von Baiern. 

*) Der Chevalier Jacques Brethel von Gremonville, ausserordeötlicher 
Gesandter Ludwig’» XIV. in Wien. 
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songer qua sc passor de ces gens-ci et ä lcur faire un jour r essen tir 
leur faute, soit en leurs affaires en Pologne seit en detachant les Su£- 
dois ') de eette anritte simutee en laquelle cette cour prend tant de 
confiance. ... Je m’attends que l’on desavouera toutes choses, que l'on 
niera les principe», et que l’on me demandera meme reparation d'hon- 
neur . . ., et Von conviendra que ledit sieur ^leeteur a des ennemis en 
toutes cours. L’on ferait aussi bien d’avouer que nianquant de foi et 
de siiuterite pour toute l'Europe, les gens de bien ne peuvent approu- 
ver ses manteres d'agir. 

L'assurance que ce prince donne h Vienne de l’union de la mai- 
son de Brunswick avec lui contre la France est un effet de nies soup- 
<jons. M. de Goltz’) est Polonais et nourri en eette cour en la- 
quelle il a possible us6 les bonries moeurs qu’il avait apprises en 
France. . . . Si M. le colonel Villiers a re^u les deux lettres que je 
lui ai 6erites par la voie de M. Bidal, il aura prcparö ces prinees et 
le comtc de Waldeek a tepondre ti cet envoyte, si tant est qu’il ait 
ordre de les teduire, et que lesdits prinees continuent dans leurs bon- 
nes inteutions et dans la sfiret6 de leurs interets. 

A dire 1c vrai, monseigneur, j'ai eu jusqu a präsent les mains liees 
tant pour porter les choses de de<;;i avec la vigueur du ressentiment qua 
faire des offres avantageuses pour reduire l'esprit des tninistres. ... Il sera 
assez temps, quand je partirai d'ici, de lever le niasque, et en ce cas 
je präpare un tableau de la conduite de cette cour, que je presenterai, 
si vous l'avez agräable, avec un crayon qui ne s'effacera pas sitflt. Je 
remarque que quand on a cru ici que le Hoi notre maitre pouvait 
avancer ses desseins en Pologne sans cette cour, l’on y a eu de l’in- 
qutetude et l’en a recherchä 8a Majcstri, et depuis que l'on a bien voulu, 
pour l’avantage de M. de Brandebourg aussi bien que pour la gloire 
du Boi, entrer en quelque conimunautä d’interet avec lui sur ce sujet, 
non-seulenient on s’est d6dit , mais l’on nous a jou6 injurieusement. 
J’ai mandö h M. de Beziers, que je croyais qu’il fallait ne plus parier 
d'affaire» i» ces gens-ci . . . ; que nous pourrions en Pologne nuire se- 
creteinent dans le progres des avautages que M. de Brandebourg en 
espäre et le reduire a cette premidre itecessitä de recourir särieuse- 
sement au Boi, comme ils l'ont lait cet hiver, ou bien de tout aban- 



') Vgl. über die damaligen Verhandlungen und Tractate mit Schweden in Be- 
treff der polnischen Dinge I* ufendorf X. 56 — 57. 

*) Vgl. oben p. 452 die Dep. vom 29. Juni und die entgegenstehenden Versiche- 
rungen, welche ihm Golts in Betreff seiner Sendung an die braunschweigischen Für- 
sten gegeben. 
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donner et ne plus nous mettre en la n6eessit6 de rompre avec M. de 
Brandebourg pour l'occasion des affaires de Pologne, si l’on n’etait 
pas certain den venir A bout de nos desseins par la meilleure partie 
des Polonais. Car je vois que ladite affaire de Pologne fait une partie 
du sujet de l’aliänation des SuAdois et le prineipal pretexte de la mau- 
vaise volontA de cctte cour qui possible ne laisserait pas den prendre 
d’autres, si celui-lA manquerait. . . . 

Ce n’est pas qu’il y ait aucun fondement A faire en cette cour sur 
qüoi que ce soit que Ton en dAsire; et comnie levangile y est prechA 
faussement en deux croyances differentes, luthAricnne et calviniste, 
tout le reste suit la meme erretir, plus neanmoins par corruption que 
par preceptes. ... M. de Pbllnitz, qui, comnie je crois, coupe (?) 
quelquefois des deux cötAs, nie dit nagucre que si Sa MajcstA me fai- 
sait revenir brusquement, eile embarrasserait bien M. de Brandebourg 
et son indigne ministre 1 ), contre lequel celui-ci est quelquefois anirne; 
mais il n’a pas assez de force pour lc pousser; car souvent meme l’on 
dit qu’il se raccommode avec lui aux depens de quclqucs-uns (sic); 
mais il serait ravi de le voir tomber sans hasarder. Le sieur de 
Wehsen (?)’), qui est un autre favori de ma connaissance de longue 
rnain en Hollande, est ennemi dudit baron de Seit wer in, toutefois 
sans ambition, homme doux qui se contente de se maintenir, sans 
autre vue, qui aiderait nAanmoins volontiere A faire tomber ledit baron 
de Schwerin, s’il Atait sur le penchant. M. de Pöllnitz prAtend 
que le prince d’Anhalt a quelque jalousie de son compAtiteur; que 
ce prince n’est pas si puissant dans l’esprit de M. de Brandebourg, et 
qu’il se rApent souvent d’avoir tant aidA A etablir ledit baron. ...Ily 
a en cette cour ... M. Jena’), homme vigoureux et l’antipode du 
baron de Schwerin, qui parait assez bien intentionnA pour nous. Le 
reste du conseil est dApendant du premier ministre, tous gens faibles; 
mais son gendre, le baron de Blumenthal, est fort decrie pour son 
peu de probitA . . . 

Je viens d’avoir avis de monsieur de Pomponne du vaearme 
que M. de Brandebourg a fait faire en Suedc des choses que le z61e ou 
l'indiscrtStion de M. Morsztyn 4 ) lui ont fait dire ici touebant les se- 
cours de France par mer conduits par Mgr. le prince et de l’abdication 
du roi de Pologne, dont je vous ai donne avis, il y a long-temps. 



•) Schwerin. 

*) Voes Ms. 

a ) Friedrich v. Jena. 

*) Vgl. Mdrn. de Pomponne II. 428 ff. nnd oben p. 449. 
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Monsieur Gravel me mande toujours que le silence des commis- 
gaires de Brandebourg qui attendent que la Suöde parle ausgi , arrete 
la conclusion de la prorogation de l’alliance du lihin. Comme ce prince 
n'y a pas d’abord t“t6 compris, je pense que, s'il [sej pouvait, il serait 
bon que les autres passassent outre et lui laissassent sa place. Jen 
ecris en conformitä a mousieur Gravel; mais je crains que eeux de 
la Basse-Saxe, entr’autres messieur» leg priuces de Lunebourg, quoi 
qu’ilg m’aient dit, ne veuillent') voir ce que fera ledit sieur ölceteur. 
Je ne doute pas que vous ne connaissiez bien son naturel; c’est as- 
surOment un prince fort genöreux , brave, laborieux a la guerre, bon, 
magnitiquc mal ölevA neanmoius, faible, qui ge laigse gouverner par 
un honime qui a »ans doute ascendant sur gon esprit. Je travaillerais 
ä le perdre, quoique posgible infruetueugement, n’ötait, comme je vous 
ai dit, que je ne gaig pas comme l’on veut traiter cettc cour, et je ne 
pourrais pas venir aux traites ...’), si j’avais leve le‘) masque inju- 
rieusement contre le baron de Schwerin. L’on me laisse un peu 
trop long-temps gans guide, et je ne veux rien guter, si je puis. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat-Cöln a.d.Spr. 10. Juli 1667 *). 

[Dankt Ludwig XIV, für »ein Anerbieten an den PfalxgralVn von Neuburg, dessen 
Tochter dem Könige von Polen zur Ehe zu geben. Empfiehlt ihm nochmals die In- 
teressen dieses Fürsten in Polen.] 

20. Juli. Monseigneur mon trös-honorö cousin, e’est avec beaucoup de jole 
et de contentements que je viens d'approndre la declaration et les of- 
fres qu’il a plu ä Votre Majegtö de faire, par le Sr. de Gomout*), ä 
inonsieur le duc de Neubourg touchant le mariage de la princesse sa 
tille avec le roi de Polognc, en cas que Sa Majcste se voulut regoudre 
a se remarier. La satisfaction que j’en ai regue est d’autant plus 
grande, puisque je commcnce A espörcr que Votre Majeste se pourra 
enfin rAsoudre de uetre pas contraire aux autres vieles et intArets 
que ledit duc peut avoir en Polognc et que j'ai pris la liberte de re- 
commander, il y a quclque teinpg, a Votre Majeste. Je in'assure, (jue 
ce prince en aura une teile reconnaigsauce euvers Votre MajestA quelle 



*) veulent Ms. 

5 ) Zwei Worte geschwärzt. 

3 ) de Ms. 

4 ) Vgl. Mignet a. a. O. p. 280. 1). Derselbe citirt hier aus Versehen eine Depe- 
sche Millct's an Ludwig XIV. von gleichem Datum. 

*) Vgl. Pufendorf X. 51. 
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ne se repentira janiais des bons oftices qu'elle lui rendra en cette oc- 
currence; je ne laisserai pas aussi den avoir les derniires obligationg 
ä Votre Majeste et de prendre tout ce quelle fera pour l’avantage du 
duc de Neubourg corame si Votre Majeste l’avait fait pour inoi et pour 
l’interet de ma maison dlectorale '). Je supplie donc Votre Majeste 
d’agreer que je rattere les priores que je lui en ai faites ci-devant en 
lui recoinmandant tres-bumblernent les interets et l avantagc de ce prince 
en Pologne, et m’en promets d'autant plus quelque deelaration favora- 
ble, puisqu’autrefois Votre Majeste a temoignö de soulmiter fort et de- 
vant tous les autres son avancement a la couronne de Pologne, en cas 
qu'elle puisse venir ä vaquer un jour. Votre Majeste se souviendra 
qu’elle a eu pour agrtable de m’en faire faire ellc-meme des proposi- 
tions, et (|ue c'est h cause de cela que je suis tonibe sur eette pensee 
aprös la composition des difförcmls qui intercedaient entre moi et le 
duc touchant la succession de Juliers. C’est pourquoi j’ai pris avec 
plus de coufiance la liberte de reconimander de nouveau eette affaire 
& Votre Majeste, l’assurant que je m'en tiendrai trös-redevable, et que 
je chercherai avec d’autant plus de soin et de passion les movens de 
lui en temoigner ma reeonnaissance et le zele avec lequel je suis et 
serai toujours — [gcz. j Monseigneur etc. — Fridcric-Guillaume 
Electeur de Brandebourg. De Cologne-sur-la-Spree ce 10'»« de juillet 
1667.. — A Sa Majeste le Hoi tr£s-ehr6tien. 

Millet an Lionne. Dat. Berlin 20. Juli 1667’). 

[Conforcnz mit Schwerin und dem Secrctftr des Kurfürsten. Propositionen Ludwig’« XiV. 
an den Pfalzgrafcn von Neuburg. Schwedische Truppen, Audienz Millet’s beim Kur- 
fürsten, worin dieser den Verdacht, al« ob er eine Frankreich feindliche Politik verfolge, 
abweist. Kr verspricht auch, die Verlängerung der rheinischen Alliance zu befördern 

u. s. w. Aeusserungen vou ihm über .Schweden und dio Braunschweiger.] 

. . . J'ai vu ... le baron de Schwerin et le secretairc*) de M. de 20. Juli. 



*) Vgl. Mdm. de Pomponne II. 491. Les premieres rnesures que (le duc de 
Neubourg] avoit prises avec le Koi tres-chretien , n’avaient ete que pout favoriser lc 
mariagc de sa fille, en cas que le roi de Pologne songeät a se remarier. Mais de* 
puis rdloignernent que 8a Majestd polouaisu cn avait fait puraitre , 1’ electeur de 
Brandebourg qui faisait sa propre affaire de l'dlectton de co prince, et 
qui counaissait, a quel point la France «*tait capable d’y contribuer, songea a prendre 
de plus dtroitea liaisons avec le Koi. Sa Majestd embrassa de son cötd l’occasion 
avantageuse que sa prudence lui fit connaitre de s’assurer du plus puissant prince 
de l’empire et de faire perdre a ses ennemis 1’opinion qn'ils avaient contjue que nul 
autre ne serait plus oppose a la justice de ses prdtentions en Flandre. 

? ) Vgl. Mignet II. p. 280. 

-) Wohl Meinders (s. Klaproth u. Cosmar p. 365). 
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Brandebourg. . . . L'on me nie absolument les intrigues de Vienne , et 
l’on m'assure que la suite justifiera les procödös de M. de Brande- 
bourg. ... Mais M. de Schwerin avant conclu son discours par l’as- 
surance qu’il maintiendrait toujours son maitre dans ia bonnc union 
avec Sa Majesle, ine dit ensuite que les affaires de Pologne n’y ') pour- 
raient d&ormais apporter aucune alteration, vu que !e Roi notre maitre 
avait fait assurer M. le duc de Neubourg de ses sentiments favorables 
pour la promotion de ce prinee au tröne de Pologue par M. de Go- 
mont, et qu’il lui avait meme fait proposer de faire une alliance avec 
S. M. polonaise en donnant une femme de sa maison k ce monar- 
que 1 ) . . ., et que je devais avoir re^u quelques ordres de Sa Majeste 
sur ce sujet que je n’ai v6ritablement point eus. — J’attcnds de voir 
aujourd'hui M. l’eiecteur, qui depuis son retour a 6te occup^ k rece- 
voir beaucoup d’envoyös qui l’attendaient ici pour le complimenter sur 
la mort de madame l'electrice. 

Le grand bruit des troupes qui dcvaient passer de SuMe s'est 
evanoui, et tout est reduit ä quatre ou cinq Cents hommes de recrue 
pour l’infanterie qui est au pays de Breme et qui est diminuöe de 
beaucoup. 

Je viens de l'audience auprös de M. l'6lecteur de Brandebourg, 
auquel j'ai exposö modestement, mais d un ton nöanmoinB sensible, tous 
les articles dont je vous ai parl6 ci-devant. L'^lccteur m'a röpondu, 
avec sanglots, au premier qui l’accuse de vouloir inspirer ä l’empereur 
des sentiments contraires k la juste neutralitö qu'il professe sur les 
afTaires de Flandre et cetera, qu'il avait döjä ou'i avec une douleur 
extreme ce que j’en avais dit a ses ministres; qu'il 6tait bien malheu- 
reux d'ctre sujet aux möehants offices de ses ennemis; qu’il avait toute 
sa vie travaillc ä faire connaitre qu'il avait de l'honneur et de la pa- 
role, et qu’ayant promis k Sa Majestö de netre point partial en cette 
affaire et de procurer, en ce qui d6pendrait de lui, plutöt un accommode- 
ment, l'on le voulfit accuser de l'infidöliUi a ses amis, et au Roi parti- 
culiörement, envers lequel il ne changerait jamais de sentiments et ne 
lui donnerait lieu de diminucr l'amitiö que Sa Majest6 lui portaiL Je 
lui ai reparti qu'il ne pouvait aussi jamais avoir un meilleur, plus sin - 
cöre ami, plus utile et moins interessii que SaMajestd; mais qu’4 dire 
le vrai , si l'on conciliait tout ce qui s'ätait pass6 en Pologne etc. . . ., 
il y aurait lieu d'asseoir un jugement qui detruirait cette sinc6rit6 que 



') ne Ms. 

*) Vgl. oben p. 456— 457. 
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Son Altesse voulait persuader, joint ft cela que m'ayant dit naguüre 
quelle enverrait un dßpute a l’assemblee ülectorale intimee ä Cologne ') 
pour les affaires concernantes les Pays-Bas, et quelle se conformerait 
aux seutiments des autres electeurs et princes, eile avait nöanmoins 
neglige d'envoyer ä ladite assemblee. ... Ce discours l’emut, et il ... 
nie dit qu'il faisait reflexion sur ce dernier point; qn'il serait läclie 
que Sa Majeste erfit qu il eüt röpugnance d'avoir lTionneur d’etre joint 
avec eile en quelque chose; qu'il avait difförc de signer ladite pro- 
rogation’), parce que les Sttedois l'en avaient prte, outre qu’il crai- 
gnait que quand il aurait signe avant les Suödois, ils ne voulussent 
y insürer des choses qui nuiraient ses interets , et qu’il eüt 6te 
au raoins bien aise de savoir ce qu’ils voulaient ajouter ou dimi- 
nucr dans ledit taite d’alliance. J'ai essayte de lui lever ces scru- 
pules par bien des raisons convaincantes; mais entin il m’a dßelare 
sur cet article, que faisant consideration sur la consüquence que je 
lui avais fait voir des soup^ons que Sa Majeste pourrait avoir de 
sa conduite, il se ferait lire le traite de ladite allianee et ferait en 
Sorte d’avancer de sa part cette besogne. Je ne veux pas assurer 
neanmoins qu’il le fasse; mais j’y ai apporte tous mes soins, car me 
düpouillant de mon caractere, je lui ai voulu faire connaitre comme 
son serviteur particulier, qu’une conduite contraire ä eelle que je lui 
inBpirais etait la ruine de ses affaires, et que j’6tais assute que la plu- 
ralite des voix de ses ministres alla.it a cette opinion. J’ai re?u de ce 
princc mille temoignages de bienveillance et de confiance, je m en rap- 
porte; mais il faut qu’il soit un grand hypocrite, si pour lors il m'a 
dissimute. Il est vrai que l'on ne le laisse pas agir selon son mou- 
vement naturel. 

Quant aux autres points, il s’est fort disculpü d'avoir ecrit en Suöde 
malicicuscment les discours de M. Morsztyn*), mais seulement par 
mantere d’avis. Je lui ai dit qu’il fallait aussi mander ce que j'avais 
repondu a cette question, qui 6tait le seul croyable sur ce sujet. Il 
a ajoute que celui qu'il avait destine pour l'assembtee de Cologne 6tant 
k Cteves, parce que c'est plus proche, ctait tombe malade, et que de- 
puis ayant cru selon quelques avis, que ladite assembtee etait trans- 
f6r6e k Hanovre chez le prince Jeau-Fr6d6ric de Brunswick*), il n’a- 

') An dieser Versammlung i,Tgl. oben p. 4Ö2. 5)) nahmen Theil die geistlichen 
Kurfürsten, der Bischof von Münster nnd der Pfalzgraf von Neuburg. 

’) Des rheinischen Bundes. 

*) Vgl. oben die Dop. vom 13. Juli p. 455. 

4 ) Herzog Johann Friedrich von Hannover. 
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vait su auquel lieu en envoyer un autre; qu'il croyait cependant l’as- 
sembl6e finie, mais qu'il avait munde depuis peu & M. l’deeteur de 
Mayence qu'il confirmerait «u souserirait a tont ce que les untres au- 
raient fait. 

M. l'deeteur ne m'a point pnrl£ de M. le duc de Neubourg, bien 
que nous soyons tombe.s sur les affaires de Pologne, ef m'a dit au sujet 
des Sutidois, qu'il avait nagufre fait propoaer ii rnessieurs les dues de 
Brunswick les moyciis de les raccommoder avec la couroune de Suede 
et renouer l'ancienne amitie , et qu'ils avaient rßpondu n'avoir rieu a 
dtfmeler avec la Suede , ine faisant neanmoins conuaitre que cetaient 
eux qui avaient offenst cette couronne , et qu'il les avait retenus eet 
biver de rien attenter contre M. le counätablc (Wrangel) devant 
Breme. Je Ini ai dit (pi'il me semblait que Son Altesse dait pour lors de 
la partie et aussi coupable vers les Su^dois que MM. les princes de 
Brunswick, ainsi que je l'avais connu par les plaiutes qu’elle faisait 
cet biver desdits Suedois et de la conduite et menaees de M. le connd- 
table; (|ue le Boi untre maitre avait travaillö puissamment, par ninn 
petit ministöre ii cette pacification, et que dösirant procurer le repos 
dans l'em|iire, Sa Majestö avait ötö le principal instnunent de la re- 
coueiliation de Sadite Altesse avec la Suede. . . . 

l’ostscriptum. ... Bien quapparemmeut il ne se fasse aucun 
changement dans l'empire cette Campagne, il pourrait nöanmoins, si la 
guerre en Flandre conti nuait, y arriver quelque rivolution l'annöe pro- 
chaine, et M. de Brandebourg m’[a] ') dit que si les choses ne se pa- 
eifiaieut pas cet biver, dies tireraient de lang A l’infini, dont s’en- 
suivrait que les autres puissances s’y trouveront possible enveloppees 
malgre eiles. . . . 

Millet an Lionue. l)at. Berlin 27. Juli 1667 ’). 

[ErklKrtiugen des Kurfürsten durch Bluinenthal hinsichtlich der Verringerung der 
rheinischen Alliance. Er wird jettt auch die Cölner Versammlung beschicken. Goltz's 
Mittheilungen über die braunschweigischen Fürsten. Der Kurfürst bekundet die Krone 
Polen« auf keinen Fall annehmcu, «einen Glauben auf keinen Fall Andern zu wollen.] 

27. Juli. Je me donnai l’honneur de vous niander, il y a huit jours*), l’en- 
tretieu que j'avais eu avec M. I’ölecteur de Brandebourg, qui m'envoya 

') Vgl. Mem. de I'omponne II. 311 und oben die Einl. zu dienern Abschnitt 
p. 427 — 428. 

5 ) in'aynnt Ma. 

*) Grbsatentlicild undcchiffrirt. 

4 ) Vgl. oben Dop. vom 20. Juli p. 458 f. 
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le lendemain dire par M. de Blumenthal, qu’il avait examine les ar- 
ticles du traitö d’alliance du Rhin; qu'il v eu avait quelques- uns qui 
lui ötaieut fort prejudiciables, dont meine ledit sieur de Blumenthal 
s'ätait plaint & vous de la part de son mattre, quand il fut, il y a 
quelque temps, vers le Roi ') qu'il avait suppliä d'interposer ses offi- 
ees auprtis des autres princes de l’union pour modörer et relonner les- 
dits articles, entre autres un par lequel il ötait dit que si les Suödois 
attaquaient ledit sieur electeur en Poiniranie, ladite ligue ne serait 
obligöe de le secourir, et autres points, qu’il me döduisit assez mal, 
bien que ce fftt lui qui eüt negocie cette affaire; que cependaut Sadite 
Altesse allait ordonuer a ses ministres a Ratisbonue de conferer avec 
M. Gravel et de voir ce qui se pourrait faire pour son honneur, sa 
sürete et [la] rectifieation desdits articles, atin que la chose ne tirät plus 
en longueur que’) ees seules difficultös avaient retardee de sa part 
jusqu’ii präsent, et que du memo temps il enverrait ordre ä celui qu’il 
avait destine de se transporter de Cleves a Cologne J ) pour se trouver 
en l'assemblee des princes qui y ötait convoqude. 

J'ai su depuis qu'il attendait le retour de . . . M. Goltz, pour 
dresser l'instruetion dudit envoyö ä Cologne. . . . Ledit sieur . . . 
Goltz ... m'a dit avoir trouve les princes de la maison de Brun- 
swick dans de vrais sentiments de neutralite pour les affaires des 
Rays-Bas; qu’ils etaient d'avis que l’on ne s’en melät que par entre- 
mise d'aecoinmodement, et que, puisque les princes du Rhin avaient 
refuse a M. de Gomont les passages des sccours pour la Fologne*), 
que l’on ne l’aceordät ä qui que ce soit de ceux qui voudraient en 
envoyer aux Pays-Bas, et qu’a legard des levees de M. leveque de 
Munster, l’on en parlerait i l’assemblee de Cologne oü ils enverraient 
leurs deputes. Il m’a contirme ce que M. l electeur in'avait dit de la 
froideur avec laquelle ces princes avaient re?u la propositiou d'accoin- 
' modement et de leur röunion avec la Suede; mais il me dit aussi que 
la ligue entre eette couronne et M. l’ölecteur*) dont on leur avait 



') Im J. 1600, vgl. oben im Abschnitt VI. die Acten von jenem Jahre, das Cre- 
ditiv vom 13. Kebr. (p. 348) u. s. w. 

’ J ) et quo Ms. 

3 ) Vgl. die vorhergehende Depesche p. 459. 

*) Vgl. Pufendorf X. 34. Mignet II. p. 177 ff. Eben diesen Kepuls und durait 
die obige Schlussfolgerung wollte Ludwig XIV. erreichen. 

•*) Vgl. Mein, de Pomponne II. 407. Pufendorf X. f>6. Durch diese Con- 
vention, welche im Juni durch des Kurfürsten Gesandten in Stockholm, Lorenz 
Georg v. Krockow, abgeschlossen wurde, verbanden sich Schweden und Branden- 
burg, die Freiheit der polnischen KünigswAhl (gegenüber den französischen Bestre- 
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donne avia, lea incttait cn peinc, n'en aachant pas lea articlea, et qu'ils 
l’avaient prie de faire que M. l'ölecteur lea en informfit. . . . 

Je dia, il y a deux joura, fi M. lelecteur que aon ambaaaadeur en 
Pologne ae laiasait entendre que feue madame l'ölectrice le haisaait, 
parce qu'il inspirait ä aon maitre de aonger i la couronne de Pologne, 
dont eile iuferait le changement de la religion de aon mari '), vu que 
lea lois et conatitutiona de ce royaume ne pouvaient aouffrir d'autre 
roi que cathulique. Son Alteaae ölectorale me repartit que l’on ne le 
verrait jamaia varier dana aa foi; qu'il ae trouvait bien comme il 6tait; 
que, quand il verrait eette couronne fi aea pieda, il ne la releverait 
paa; qu'un roi de Pologne dtait eaclave de aea aujet8; qu’il n’ätait que 
le diatribuleur dea gräcea fi dea peraonnea qui ne lui en aavaieut gu6re 
de gr6 leaquellea provoquaient l'envie dune infinite d'autres qui de- 
venaient aea ennemia. . . . 

Ludwig XIV. au den Kurfürsten. Dat. 29. Juli 1667. 

(Concept.) 

29. Juli. Der König antwortet auf den Brief dea Kurfürsten vom 5. Juni’), wel- 
chen er etwas spät empfangen. — Die glücklichen Erfolge seiner Waffeu 
lassen ihm keinen lebhafteren Wunsch als den einer schnellen Ausgleichung 
zu billigen und seinerseits gemässigten Bedingungen. Alle Pürsten , uud 
besonders der Kurfürst selbst, insofern sie ihre Bemühungen darauf richten 
wollen diese Ausgleichuug zu vermitteln, werden den König durch ihren guten 
Willen sehr verpflichten. Indessen, wie Se. Maj. leider hinzufügen muss, 
geht sie dabei von der Hoffnung aus, dass dieselben nicht die Gesinnungen 
der spanischen Käthe theilen werden 5 ), welche dieselbe" veranlasst ha- 
ben, den Gesandten jeuer Krone vor einigen Tagen von ihrem Hofe zu 
verweisen. 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 3. Aug. 1667*). 

[Millet'» Freundschaft mit Goltz. Angeblich bevorstehende Sendung des Markgrafen 
von Baden nach Berlin. Unfähigkeit des Kurfürsten ein grösseres Truppencorps zu- 
sammenzuhringcn. Eintreffen des Grafen von Mansfeld. Reise des Kurfürsten.] 

3. Aug. Millet spricht von seiner engen Freundschaft mit Goltz. — Hr. von 



bungen( zu sichern und event. einen geeigneten Candidaten (den Pfalzgrafen von 
Keuburg) gemeinsam vorzuschlagen. 

*) Vgl. oben die Depesche de Lesseins' vom 21 März 1662 p. 263. 

2 ) 8 denselben oben p. 44 f ). 

3 ) Die Königin-Regentin von Spanien Maria Anna hatte dem französischen Ge- 
sandten Erzbischof von Embrun befohlen, ihr Königreich zu verlassen (vgl. M ignet 
a. a. O. p. 183 fT.). 

4 ) Ebenfalls nur tbeilweise deebiffrirt. 
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G remon v ille bnt ihn zu seinem Erstaunen von einer bevorstehenden Sen- 
dung des Markgrafen von Baden') an diqsen Hof benachrichtigt: „car Fon 
ne saurait faire marcher un corps considörable des troupes de M. l’d- 
lecteur, la plus gründe partie etant eil Prusse, en Poineranie et en la 
Marche de Brandcbourg, qu'il ne me passe devant les yeux, et je n’y 
vois encore aucune disposition.“ — Millet neigt sich daher der Ansicht 
zu, dass man dem Chevalier von üremonville von solchen Dingen kaiser- 
licher Seits in demonstrativer Absicht gesprochen haben möchte, beson- 
ders, da der Kurfürst nicht im Stande sei, selbst aus allen seinen Staaten 
— Preussen, wo er noch verhältnissmässig die meisten Leute habe, eiuge- 
schlossen — eine irgendwie ansehnliche Macht zusammenzubrigen, derselbe 
auch auf diese Weise seine entlegensten Provinzen alles Schutzes eutblössen 
würde, und es ausserdem überhaupt zu spät sei, jetzt noch einen Schritt 
dieser Art mit Nutzen unternehmen zu könneu. . . . 

Le comte de Mansfeld") est arriv6 ici, depuis trois jours, pour 
faire compliment A M. l’dlecteur de la part de l'empereur sur la mort 
de madame leleetrice, nonobstant (|ue M. 1c baron de Goes reside en 
cette cour de la part de Sa Majestö imperiale. L'on veut dire que ce 
comte a mendiö cctte Commission, pour sortir plus favorablemcut de 
quelques atfaires qu’il a A demeler en cette cour pour raison de ses 
terres dans la dependance de Magdebourg. . . . 

M. l'Alecteur . . . continue sa caravane vers ses places de l’Oder. . . . 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 10. Aug. 1667. 

[Ligue der rheinischen Fürsten. Stockholmer Vertrag zwischen dem Kaiser, Schwe- 
den und Brandenburg. Uie braunschweigischen Fürsten. Reise des Kurfürsten.] 

. . . Mondit sieur l'ölecteur sera sans doute d’autant plus oblige a 10. Aug. 
se conduire saus partialite qu'il verra que messieurs les princes du 
Rhin ont fait une ligue ensemble pour le maiutien [de la] sürete de 
l’empire et celle de leurs dtats ]iar laquelle, comme vous savez, ils 
s'engagent de ne dünner passagc & aucunes troupes par leursdits etats 
et qui proroge l'alliance du Rhin et c<5t6ra, dout un des ministres de 
mondit sieur l’ölecteur a eu avis depuis peu et la copie du traitö fait 
entre cesdits princes 1 ) qui lest alle porter en diligence A mondit sieur 
l’decteur A Custrin, qui sera sans doute bien surpris de cette liaisou 



') Ueher die Antrüge, welche der Markgraf Hermann von Baden dem Kurfür- 
sten im Namen Cast cl - R od r i go’s, des Gouverneurs der spanischen Niederlande, 
zu überbringen hatte vgl. Mignet II. p. 280- 281. Pufendorf X. 30 ff. 

*) Vgl. Mignet II. p. 284. 285. 

*) Ein Defensivbündniss um den Krieg von ihren LBndern abzuhalten (Pufen- 
dorf X. 34'. 
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oü M. le duc de Neubourg est entrd sans sa participation nonobstant 
le«r grande uuion pour leurs interets. 

M. de Pompon ne vous aurn informd de la consoinmation du traitd 
fait ü Stockholm ') oü M. de Brandebourg stipule les avantages que la 
France leur pouvait micux et plus sürement procurer et garantir, vu 
meine (jue nous eussions engagd en ce trnitd les principaux sdnateurs 
du royaume, et que dang celui qu'ont fait l’empereur et les Suddois et 
M. l’dlecteur qui que ce soit des Polonais n’y est iutervenu. . . . 

II doit se tenir dans peu uue assemblde du cercle de la Basse- 
Sa xe h Brunswick. Je ne sais meine, si quelques autres priuees Tes- 
sins y intemeudront ; mais il est bon de menager MM. les prinees*) de 
Lunebourg, atin qu'ils 1 ) s'v eomportent *) bien. Si l’on ne m’avait pnint 
abandonue depuis trois niois sans ordre, saus instruction sur les choscs 
prdsentes et sans rdponse a toutes mes lettres, j'aurais pu, suivant c« 
que j'ai inandd si souvent, aller voir cos prinees, puisque M. Bidal. 
qui en avait ordre, n’a pas jugd a propos de le faire. M. le comte de 
Waldeck, rpii a ete sans doute ä l'assemblee de Cologne et oü il a 
eu connaissance de la ligue faite rdeemment entre les prinees du Rhin 
en forme de prorogation de 1’alliance, et qui est ddjü gendral de la 
petite ligue eutre l’dlecteur de Cologne et MM. les ducs de Lunebourg, 
iuspirera peut-etre ä ees prinees de suivre l’exemple des autres, et 
peut-etre qu'il pourra parvenir au gdndralat de toute cette dite ligue. 
J'estime que si la craintc de s'engager a de grands frais rctenait Mgrs. 
les prinees des Lunebourg d'entrer en cette ligue, uue Subvention ne 
serait pas mal employde ]mur les faire eutrer tout de bon dans ce 
parti de neutralite. Nous verrions pour lors les Suddois et Brande- 
bourg bien surpris et la fiertd des uns et les tinesses pddautesques du 
couseil de l'autre bien coufondues. Celui-ci serait fort mortifid, si Ton 
temoignait le mdpriser; mais aussi est-il insupportable quand on le re- 
cherche. . . . 

Je viens de recevoir votre ddpcche du 20® juillet. ... Je ferai 
vers M. l'dlecteur de Brandebourg ce que vous m’ordonnez; je lui en- 
voie les lettres du Koi s ) et me donne Fhonneur de lui derire. Il est 
parti de Custrin, pour aller voir une de ses places vers la Sildsie d'oü 
il sera de retour dans liuit ou dix jours. . . . 

') Vgl. MtSin. de Pomponne II. (407) 4,‘I2 und oben Dcp. vom 27. Juli. 

*) M. le prince Mb. 

3 ) qu’il Ms. 

4 ) (empörte Ms. 

Ä ) S. oben p. 462. 
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Millet an Lionne. Dat. Berlin 15. Aug. 1667 '). 

[Rückreise des Grafen von Mansfeld. Allgemeine Sachlage. Ankunft des Markgrafen 
von Baden. Audienz Millet's beim Kurfürsten in Potsdam. Versammlung des nie- 
dersftchsischen Kreises in Braunschweig, zu der sich Jena begiebt. Auseinander- 
setzung des kaiserlichen Gesandten.] 

... Le corute de Mansfeld est parti de Custrin, il y a huit jours, 15. Aug. 
pour retoumer ft Vienne. ... M. l’ölecteur ... ne s’est point declare 

jusqu’ft präsent le vois une partialite döelarfte dans l'esprit du 

Premier ministre (Schwerin) Je dis donc qu'il sera malaise de 

retenir ledit eleoteur de Brandebourg qu’il ne se jette et qu’on ne le 
pousse dans le parti de l'eniperenr, quand ses propres sentiments se- 
raieut contraires. Mais je tiens impossible de len empecher, si les 
Suedois, que l’on assure ici que l’on nous a tout-ä-fait debauches, le- 
vent le masque eontre nous. . . . 

Si ledit ftlecteur de Brandebourg se declare, Ion croit que cc ne 
sera pas pour aller lui-meine en Campagne se faire cbef de parti; ear, 
bien que les Espagnols et l'empcreur lui offrent le commandement gö- 
nftral s ), ses deux principaux ministres ont trop d 'interet ft ne le pas 
laisser aller ä l’armee oft ils seraient obliges de le suivre. II pourrait 
en ce cas, eoinme je vous ai maude naguerc, faire passer trois mille 
hommes de pied, huit cents chevaux et trois Cents dragons deja tous 3 ) 
portfts vers le Bliin et dont l'ordre peut etre envoye sans que je le 
sache, paree que lesdites troupes sont es environs et au-delä de Wesel. 

Mais je vois une autre philosophie dans le raisonnement des plus pe- 
netrant» qui croient que toutes ces troupes se joignant ft celles de 
l’empereur, en cas que Sa Majestä imperiale fasse un grand effort, 
peuvent prendre au inoins leurs quartiers dans les etats des princes 
liguös, pour dissiper leurs forees, les ruiner et soulager les Espagnols 
des frais desdits quartiers qu’ils ne peuvent fournir dans leur pays. 

L’on croit le coup sftr, suppose l’assurance qu’aura l'empereur que la 
Suftde, pendant tous ees grabuges, ne fera aucune diversion en taveur 
de la Frauee, et que, moyennant eela, le parti de l'empereur et de ses 
adherents qu’il entraincra par la crainte et par la neeessite de se d6- 
clarer pour lui ou du moins se contenir ruinera la ligue ecclesiastique. 



') Vgl. Mignct II. p. 285. 

*) 8. Mignct p. 281. (Vgl. ferner Mem. de I’omponne II. 421 et comme 
l’empereur sc servait principalcment de ce prince pour faire un grand ralliemcnt 
eontre la France, il lc flnttait de lui donncr dans cette guerrc la qualitd de gendra- 
lissime de Fempire.) 

3 ) tout Ms. 

Maier, aur Gesell. d. Gr. Kurfürsten. 11. 30 
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Aug. 



L’on se Hatte meine de la Heilande et de quelque faveur des Anglais. 
Je m’eu rapporte. . . . 

Je ne deute pas que les Suüdois nous voyant faire des conquetes 
en Allemagne et ne pouvant tant profiter avec l'empcreur, ne ehan- 
geaasent de parti et ne voulussent partager le fruit de cette gucrre. . . . 

Pestscript uni dat. 17. Aug. I «507. Avant appris que M. 1'6- 
lecteur passait ä quatre Heues d'ici oü il devait süjourner pour y re- 
eevoir le prinee de Bade, qui est eufin arrivü depuis quatre ou 
cinq jeurs en cette rille, j’ai voulu le prevenir et entretenir niondit 
sieur l’ülecteur, avant qu’il vtt ee prinee et que l’ordinairc partit, de 
maniüre que j’arrivai hier aussitöt que Sen Altesse clecterale ä son 
chäteau de Potsdam oh je lui continnai tout ee que le Roi lui avait 
ücrit uaguöre tant sur la inort de madanic l’ölectricc ') qu'en reponse 
de ce que Sadite Altesse avait umnde au Roi sur les affaires des 
Pays-Bas, et lui tis connaitre que Ha Majestü (nonobstant les heureux 
progrüs que la justiee de sa cause favorisait) 6ta.it toujours dans le 
meine sentiment d’entcndre ä un accommodement et d'agreer la ine- 
diation de ses amis, si les Espagnols voulaient ecouter de justes tem- 
püraments. 

Je tis bien valoir ä inondit sieur l'üleeteur la manierc dont la 
Suüde en usait qui offrait aussi sa niediation ä Sa Majeste dans cette 
conjoncture. . . . Je lui tis aussi remarquer que les prüparatifs et les me- 
naces de l’empereur allaient mettre le feu dans l'empire . . .; que S. A. 
ülectorale avait grand interct ä conseiller ä l’empereur de se müderer 
et suivre la voie la plus raisonnable et lui-inenie de se joindre aus 
autres electeurs pour trouver les moyens üquitables de pacificr toutes 
choses, sans prendre un autre parti dont ou faisait grande ostentation 
ä la cour de Vienne, jusque-lh meine que l’on y assurait que Sadite 
Altesse avait un traitü avec les Espagnols et qu’elle accorderait en vertu 
d’icelui des troupes il la requete de Castel-Rodrigo. — 

M. l’ülecteur me parla fort honnütement, et me dit que . . . , pour 
ee qui etait des affaires de Flandre, il ferait inccssamment faire uue 
nouvelle instruction pour son euvoyü ä Cologne qui y etait, & ce qu’il 
prüfend, naguüre arrivü aprüs la dissolution de la premiüre assemblee; 
qu'il atteudait encore des nouvelles de M. I’ülecteur de Mayence, et que 
s'il se tenait, couime on disait, uue nouvelle assemblüe ä Cologne pour 
traiter des moyens et tnauiüres de proeüder ä ladite niediation, il y in- 



*) Wohl in einem zweiten Schreiben ebenfalls vom 29. Juli vgl. oben p. 462. 



V 



Digitized by Google 




Markgraf Hermann v. Baden eingetroffen. Audienz Millet’s beim Kurfürsten. 467 



terviendrait avec les autres electeurs et souscrirait aux rösolutions de 
ladite assemblee; 

que, pour ce qui regardait les forces de l’empereur, il savait bien 
qu'elles n’dtaient pas en l’6tat que l'on les voulait faire paraltre, et que 
les recrues que Sa Majestö imperiale avait ordonnöes ne feraient pas 
un coqjs si considerable qu’il pfit avec cela violenter les princes d’Al- 
lemagne; 

et qu’ft l'ftgard de la mission du prince de Bade, il n’avait neu 
ä espörer de lui; qu’il est vrai qu’il avait autrefois uu traitö avec les 
Espagnols; mais que, comme ils n’avaient pas effectu^ de leur part ce 
qu’ils devaient, il u’avait rien.ft faire pour eux de la sienne, et qu’il 
n'avait de troupes que ce qui lui etait ndeessaire pour la garde ordi- 
naire de ses fttats. 

Je le remis eneore sur la declaration que ses ministres ä Ratis- 
boune avaient faite de ne point signer l'alliance du Rhin que la Suöde 
n’ait fait la meine chose; mais il me t&noigna ne vouloir pas plus 
avancer en cette aftaire que cette couronne, bien qu'ii m’eüt ci-devant 
fait esperer qu’il pourrait passer outre, si l’on avait ajuste les articles 
de ladite alliance qui lui ötaieut onftreux '). 

Nous parlämes dans la conversation du traite d'Angleterre avec la 
Hollande*). 11 me fit tftmoigner ensuite par son secr6taire, qui m’en 
parla comme de lui -meine, que Son Altesse avait bien du chagrin de 
u ’y avoir pas 6tö inclus; que les Etats en avaient fait et dresse uu 
article, mais qu’il avait trouve des obstacles de la part des ambassa- 
deurs de France’) auxquels il ne s’fttait pas attendu. 

Je suis revenu pour fermer mes lettres en cette ville, et ai laissö 
le prince de Bade en son nögoce duquel M. l'electeur m’a temoignft 
ne faire pas grand cas, me disant qu'ii le connaissait bien. 

M. J6na, qui part pour l’assemblee de Brunswick oft les dftputfts 
du cercle de la Basse-Saxe se doivent trouver, m’a assurft qu’ZHue s'y 
devait rien traiter que les affaires particuliftres de ce eerele et ce qui 
regardait les choses oft les princes ci-devant ligu<5s pour l'atfaire de 
Breme 4 ) avaient inturet. M. l’electeur m'a dit aussi que l’on v devait 

*) Vgl. oben p. 453. 459.. 

*) Friede zu Breda vom 31. Juli 1667. — Der Einschluss des Kurfürsten in den- 
selben durch Dänemark, Frankreich, England und Holland erfolgte vermittelst eines 
besonderen Instruments, vgl unten (p. 471) Lionne an Millet dat. 2. Scpt. 

*) 8. Pufendorf X. 24. — Die Vertreter Frankreichs in Breda waren d’Estra- 
des und Courtiu. 

4 ) Durch die Haager Quadrupelalliance vom October 1666 zwischen Dänemark, 
dem Kurfürsten, den lüneburg. Fürsten und Holland. 

30 * 
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parier des levees (|uc l’övfique de Munster a faites eontre le preteudu 
traite avec la Hollande dont il etait garant, sur quoi je lui ai allegue 
toutes les raisons que j'ai erues recevables. 

Mondit sieur Jena me vient aussi de dire que le baron de Goes 
lui avait explique ce matin, que l'cmpereur s«n maitre ue prötendait 
pas contrevenir au traite de Munster et secourir les Pays-Bas comtne 
empereur; mais qii' etant perrnis par l'iustruinent de paix 4 chaque prince 
de l’empire de secourir ses amis ou allies dcliors d’icelui, M. lelccteur 
de Braudebourg cotutue prince particulier pourrait le faire suivant les 
eonstitutions dudit empire; qu'il ne voulait pour le present envoyer 
que quinze mille liommes aux Pays-Bas; que les Espaguols ne lui eu 
demaudaient que dix mille, pour soutenir le reste de cette Campagne, 
u’en pouvaut hiverner davantage. . . . 

Lionne an Millet. Dat. 19. Aug. 1667. 

(Concejtt.) 

19. Aug. Hat ibm nur mitzutlieilen „que ce que je ne vous uiandais que 
comme mes Sentiments partieuliers toueliant l'offre que vous pourriez 
faire du duebe de Gueldre 4 MM. de Braudebourg et de Nculmurg '), 
vous pouvez maintenant le leur offrir au noiu et de la part de Sa Ma- 
jcste mente, qui m'a eerit du camp devant Lille, que c'est son senti- 
ment que vous fassiez cette offre 4 ces princes." . . . 

Millet an Lionne’). Dat. Berlin 24. Aug. 1667. 

{Buch über die Ansprüche de« Königs im Reich. Aufsehen, welches dasselbe erregt. 
Gespräch des Secretttrs des Kurfürsten u.it Millet darüber. Bevorstehende Reise des 
Kurfürsten zu einer Zusammenkunft mit dem Woiwoden von Posen und zum Em- 
pfange des Kurfürsten von .Sachsen, Der schwedische Resident um sächsischen Hofe 
in Berlin eingetrofleii.) 

24. Aug. ... II court un livre en Allemagnc dont on pretend faire un grand 
vacarme dans l'empire et donner un merveilleux ombrage aux princes 
d’icelui. Je ne l’ai point eucore vu; l’on dit qu’il traite des preteutions 
du Koi dans l’empire, et qu’il est imprimc 4 Paris par priviUVge du 
Koi et fait par M. Aubry*). Le seerefaire de M. I’ölecteur de Brau- 



') Vgl. den Auszug aus Lionno '9 Schreiben an Millet dat. Saint- Gcrmain 
12 Aug. bei Mignet p. 282 f. 

•) Zum grossen Theil nicht decliiflrirt. Vgl. Mignet II. p. 285. 

’) Näheres über dies Buch De jure Regis Galliae in tot um Imperium 
bei Pufeudorf X. 34. 
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debourg (Meiuders) rn’en parla naguere, comme m'avait fait ci-devant le 
baron de Schwerin. ... I.cdit seerütaire, auquel je fis remarquer la 
faussete de ce livre imprimd sans doute A, Bruxelles ou Anvcrs et dont 
l’auteur avait empruntd le nom de quelque imprimeur de Paris, ... 
convint avec moi qu’il sc trouvait un vieux livre surannc qui parlait 
de tous les droits anciens de la France a coniniencer depuis Char- 
lemagnc dont possible on avait malicieusement extrait ee livre re- 
cent. . . . 

Postscriptum. Je vais revoir .M. lelceteur, avant qu’il s’dloigne 
pour «aller aboueher avec le castellan de Posnanie sur la frontiere de 
son pays (ee ') qui est un mystöre seeret), et qu'il aille de lü recevoir 
en un de ses chateaux l eloeteur de Saxe, ä dix Heues d’ici. . . . 

Le sieur Graff, resident de Suöde en la cour de Saxe, ... est 
venu faire un tour ici, pour, ce dit-il, visiter ses parents. . . . 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 31.Aug. 1667*). 

|[)a» erwähnte Bach. Truppen, welche Kursachscn an Frankreich überlassen will. 
Aeusserungen Friedrich Wilhelm 1 ! übor seine bevorstehende Zusammenkunft mit dem 
Kurfürsten von Sachsen. Kr druckt sein Kr staunen darüber aus, dass der Kurfürst 
von Mainz und die andern rheinischen Fürsten ihm von ihren Vcrmittelungsplilnen 
nichts mittheilen. Moscowitischer Gesandter. Augenblicklich kein Vertreter Neuburgs 
. - hier am Hofe. | 

Das erwähnte Buch macht ungehenern Lärm in ganz Deutschland. 31. Aug. 
Goes und der Prinz von Baden haben cs hier debitirt und mit grossem 
Eifer auf alle das Reich beleidigenden Stellen darin aufmerksam gemacht, 
indem sie es für ein Manifest des allerchristlichsten Königs ausgeben. Der 
Autor nennt sich Soigny Sorel. — L’on a fort appuyö ici sur la de- 
pression des elccteurs dont ledit autcur traite quelque chose dans un 
des ehapitres de son livre intpriine Fannie passee au mois de mai par 
privilege du Koi. . . . Ceux qui veuleut se servil 1 contre la France du 
texte dudit imprinie ne tont pas connaitre que le seus de l'auteur n’a 
pas ete de detröncr l'einpereur et ddtruire la faculte des cleeteurs pour 
promouvoir un digne sujet ä l'empire, vu qu’il dit ä la fin de son eha- 
pitre que, nonobstant tont ce qu'il a allOgud ci-dessus, 1‘usage avant 
confinnc les choses que l’on voit prösentemeut , l'ou en demeure ä ce 
qui est iutroduit et tait, ä la rAserve de l'exclusion des autres liiaisons 
que cellc d’Autriche ä l empirc, auquel celle de France a autant et 
plus de droit d’aspirer; que ueaumoins le Koi notre maitre ne doit pas 



') Fehlt Ms. 

*) Auch von dieser Depesche fehlt grossentbeils das Dechiffremcnt. 
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etre plus dcv6 comme*) cmpereur, son caractfere de Roi 6 taut successif 
et immanquahle et l’autre sujet aux brigues, cabales, opinions et suf- 
frages de particuliers. . . . 

Monsieur de Chassan’) m'avant niandö qu’il avait avis que l’on 
avait donnö l’alarme a M. l’61ecteur de Brandebourg de quelques pro- 
positions qui auraient 6tö faites par celui de Saxe de faire des trou- 
pes pour le Roi, comme si Sa Majeste nieme avait stipulö laditc le- 
v6e . . ., j'en ai demandt) l'^claircissement a mondit sieur l’electeur 
de Brandebourg, pour le dösabuser de l'impression que l'on lui avait 
voulu donner que le Roi notre maitre mendiät des troupes 6trang6res. 
Er bittet Se. kurf. Durchl. übrigens zu genehmigen, dass er dieselbe zu ihrer 
Zusammenkunft mit dem Kurfürsten von Sachsen' 1 ) begleite. Elle me rcpartit 
quelle avait, il y a long-temps, ou'f dire que monsieur 1 electeur de 
Saxe avait fait quelque proposition au Roi de faire des troupes pour 
8a Majestä, pour tirer de l'argent dont ce prince avait besoin; mais 
qu’il n’y avait pas depuis fait rCflexion; qu’il avait quelques affaires ä 
regier avee ledit ölecteur de Saxe sur le fait du pays de Clöves dont 
cette maison avait eu autrefois l’investiture; qu’il entendrait ce que l'on 
lui voudrait proposer; que possible voulait-on tirer quelque profit de 
ce droit imaginaire; qu'il ne menerait point assurement le baron de 
Goes ni autre ministre; qu’il me femit donner le mömoire des gens 
qu’il avait ordonnt) ä ses fourriers [de] loger; qu’il ne savait pas, ä 
qui ledit baron de Goes parlait des affaires des Espagnols, mais qu’il 
pouvait m’assurer qu’il ne lui avait jamais rien propos6. Et tonibant 
de lä sur les affaires präsentes, il me dit qu’il s’ötonnait que M. I'e- 
lecteur de Mayence ni les autres ne lui commuuiquassent rien des 
ehoses qu’ils faisaient pour la mödiatinn; que le premier netait pas le 
maitre, bien que le directeur du collc'ge ßlectoral; que celui de 8axe 
n’avait tenu aucun concert avec lui sur cette mutiere, et que l’on le 
laissait seul. Je lui dis que toute cette affairc se devant discuter et 
consommer ä Cologne 4 ), le tU-putf* que Son Altessc m’avait dit y avoir 
envoyö serait prösent ä ce qui s’y traiterait et y interviendrait pour 

‘) que l'cmporeur Ms. Di« obige Emendation bleibt freilich nur Vermutbnng. 

’) Französ. Resident in Dresden. 

’) Mignct II. p. 285. Boi dieser persönlichen Zusammenkunft mit dem Kurfür- 
sten von Sachsen zu Zinna gelang es Friedrich Wilhelm vielmehr im Wesent- 
lichen, jenen seiner schimpflichen Abhängigkeit von Frankreich zu entziehen und 
für Oestreich zn gewinnen. Ein Münzvertrag, welchen man zugleich abschloaa, 
follto die eigentliche Tendenz der Verhandlungen verdecken (Pufendorf X. 35. 
Stenzei p. 288). 

*) Vgl. Mim. de Pomponne 11. 450. 453. 
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lui avec les autres, et que dans cette attente MM. les ülecteurs avaient 
sans doute remis ce concert ä ladite assemblüe, ensuite de quoi il 
m'agsura que Tempereur ne ferait aucun mouvement eette auuee. . . . 

L'ambassadeur moscovite ') eut avant-hier son audience publique. 
II stipula qu’il n’y aurait aucun ministre des couronnes et princes Sau- 
gers. II ne dit rien de particulier en ladite audience; il douna part 
de la paix faite entre son czar et la Pologne; mais il a demandü unc 
audience secrüte. L’on lui a cepcndant envoyd des commissaires, pour 
savoir plus particulidrement cc qu’il veut dire. Peut-etre en saura-t-on 
quelque chose dans peu, car M. l’dlecteur veut partir demain pour son 
voyage de la frontiüre de Saxe *) et de lä vers l'Oder oü il sera quel- 
que teraps ii la chasse et oü il laudra que je Taille trouver quaud 
j'aurai la düpeche que vous niarquez m’avoir envoyüe. . . . 

M. le duc de Neubourg n’a plus de ministre en cette cour;.il y 
a plus de quinze jours qu’il est retournü vers son maitre, et je ne 
sais pas, s'il en reviendra un autre. 



Lionne an Millet. Dat. 2. Sept. 1667. 

(Concept.) 

Zeigt ihm die Erklärung des Königs*) über die Aufnahme des Kurfür- 2. Sept. 
sten in den Vertrag von Breda (laut Art. XIX. desselben) an. Er wird 
ihm dieselbe durch die nächste Post (ordinaire) zusenden, damit er sie Sr. 
kurf. Durchl. überreichen kann. 

Millet an Lionne. Dat. Berlin 7. Sept. 1667*). 

[Int dem Kurfürsten doch nach Zinna gefolgt, weil der kaiserliche Gesandte dies ge- 
than hatte. Glaubt, dass das Auerhieten Geldern* zurückgewiesen werden wird. Aus- 
einandersetzung mit Schwerin über die Rechte der Königin von Frankreich auf Bra- 
bant. Neuburgischer Resident. Stimmung der einzelnen Kathgeber des Kurfürsten. 

Man möchte gern Waldeck hierher locken, um durch ihn das braunschweigische Haus 
zu einer Frankreich feindlichen Politik zu bestimmen.] 

... Je vis ensuite M. Tülecteur de Brandebourg, auquel j'expliquai 7. s«pt. 



*) Der Czar Alexci M ichaelowitsch zeigte dem Kurfürsten den zwischen 
ihm und Polen vereinbarten dreizehnjährigen Waffenstillstand an und Hess denselben 
bitten, sich für das Zustandekommen eines ewigen Friedens zwischen ihnen (zum 
Behuf der Verteidigung Polens gegen die Türken) zu bemühen s. Pufendorf X. 
61 und unten p. 476 die Dep. vom 21. September. 

5 ) Nach Zinna (vgl. oben p. 470). 

*) Vgl. oben Dep. vom 15. Aug. (P. 8. vom I7 len ) p. 467. Die Erklärung selbst 
(dat. Lille 28. Aug. 1667) findet sich abschriftlich ebenfalls bei den Acten. 

*) Vgl. Migoet IL p. 285. 
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le sujct de mou voyage') que Sadite Altesse avait dü prevoir, ainsi 
que je lui avais dit naguöre, puisque le baron de Goes avait pris la 
libertö de venir vers eile contre le eonccrt d’auparavant Son Altesse 
me re«;ut fort bien et m’assura quelle n’avait rien su du voyage dudit 
baron de Goes qui sortait de sa clianibre et lui avait dit avoir re^u 
la veille une lettre eredentiale de l'empereur son maitre pour l’ölecteur 
de Saxe qui l’avait obligö ä faire ee voyage. . . . 

Je vis . . . le baron de Schwerin, auquel je ne me decouvris 
pas de ce que je savais de sa mantere de procöder, pour ... ne pas 
fermer la porte par une cspece de rupture aux propositions que vous 
me ruandez que je dois faire, par votre döpeche du 19*) relative ä 
une preeödente que je viens de recevoir en arrivant ici, du baut-pays 
de Gueldre. Mais quand bien j’aurais a faire moi-meme ladite projio- 
sition, l’on me dirait que les meines raisons que le Koi allegue de 
riualienation des biens de la couronue et [des droits dus?] *) k la Reine 
et par cons6quence substitues a ses cnfauts font 4 ) contre la sürete de 
ce que l'on offre. Mais l'on n’en viendra possible pas i\ eette discus- 
sion, et l’on rejettera saus doutc bien injurieusement eette proposition. 

Schwerin ze igt sich nun aufrichtiger. Er sagt M illet, dass, obwohl 
Se. Maj. erkläre auf ein Abkommen eingeben und ihre Ansprüche ermassi- 
gen zu wollen, wenn sich die Spanier dazu geneigt zeigten, der Vertrag 
dennoch keine Sicherheit bieten würde, in Anbetracht des Privilegiums der 
Minorität des Dauphins und dessen Geschwister, welches Titels sich 
die Vertheidiger der Rechte Sr. Maj. zu Gunsten der Königin so oft be- 
dienten. Auf diese Weise würde eines Tages alles wieder von vorn begin- 
nen. — Millet erwidert, dass die Spanier der Königin lediglich geben 
sollten, was ihr von Rechts wegen zukoinmc, doch würde im Fall einer 
friedlichen Verständigung die Garantie der Vermittler dieses Abkommens 
einen so feierlichen Act hinreichend sicherstelleu. Als Schwerin daun 
wieder auf die Besorguiss zurückkommt, welche die Waffen Sr. Maj. deu 
Holländern sowie deiu gesammteu Reiche einttössteu, seti liegst Millet die 
Unterredung mit der Bemerkung, dass der König durch den Eisass und 
Philippsburg dem Reich viel unmittelbarer benachbart sei als durch Bra- 
bant, dass, wenn Se. Maj. sich ihrer Vortheile hätte bedienen wollen, die- 
selbe vordem im Herzen des Reichs eine siegreiche Armee und so viel 
Plätze gehabt habe, dass sie es mit Schweden theilte; dass, wenn sie hu 
Geringsten bezweckt hätte, das Reich in Verwirrung zu bringen, sie den 
letzten Winter nur hätte die Schweden gewähren lussen dürfen und sich, 



') Er war dem Kurfürsten nach Zinna gefolgt. 

a ) 8. das Schreiben Lionne’s vom 19. Aug. oben p. 468. 

3 ) Chi (fern. 

4 ) fait Ms. 
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bei ihrer Absicht, die Rechte der Königin durchzusetzen, keine günstigere 
und unschädlichere Direction der Waffen des Kaisers und seiner Anhänger 
schaffen köune als durch die Fortsetzung der schwedischen Unterneh- 
mungen. ... 

. . . Messieurs les dlecteurs ') ont du se separer hier, et je suis 
revenu ä mon poste, pour vous rendre coinpte de ce que dessus. 

Je regois, com me je vous ai dejä dit, votre grande depeche du 
12’) que monsieur le baron de Lerad*) m'a envoyee. II ne viendra 
porot iei, paree que la goutte l’a surpris; l’on y renvoic celui qui y 
etait ci-devant, qui est un jeune homme peu habile et fort daus l’in- 
trigue du baron de Goes. Monsieur de Lerad me mandc qu'il a 
avis, par l’arrivee dudit resident qui etait ci-devant iei, que nonobstant 
les lettres de M. de Brandebourg dont vous faites mention, il voit les 
ehoses bien ebangees. Comme je n’ai pas le temps de vous entretenir 
davantage sur le sujet de ladite lettre, je vous dirai seulement que 
M. de Schwerin, qui a plus que jamais le dessus ..., a regu saus 
doute de bon argeut du parti contraire; que le seerötraire de M. de 
Brandebourg (Meinders) liest pas oublid dans la distribution des 
gräees de la maison d' Antriebe; que M. de Ptillnitz, voyant que l’on 
ne lui en fait aucune, se menage avec le baron de Schwerin, et que 
de ce que je cultivais iei d'arais il n’y a plus que le lieutcuant-general 
Goltz, jadis colonel poionais en France, ä qui je me puisse fier, le ba- 
ron de Wehsen (?)*), qui est mon intime ami, ötant fort malade. ... 

Je sais que Ion fait ce que l'ou peut pour faire venir iei le comte 
de Waldeck, ci-devant fort brouille avec eette cour; l’on le veut 
tenter de persuader la maison de Lunebourg ä prendre un möchaut 
parti. J'essayerui de l’cn dissuader, s’il vient iei, dont je doute cncore. 



Millet an Lionne. Dat. 1 4. SejJt. 1667. 

[Ist erstaunt darüber, dass der schwedische Resident vor ihm von dem Entschluss 
seiner Krone die rheinische Alliance zu erneuern ein Geheimnis» macht, ilal Lion- 
ne’s Brief vom 2. d. M. empfangen. Main ziselier Abgesandter; Furcht desselben vor 
den Schweden. Zusammenkunft des Kurfürsten mit dem Grafen von Waldeck. J 

. . . *) Je m'ütonne que le resident de Suöde qui est en eette cour !4. Sept. 
me fasse un mystere de ce qu'il fait connaitre ä M. lelecteur de Bran- 



*) Friedrich Wilhelm und Kurfürst Johann Georg II. von Sachsen. 

7 ) S. den bereits oben p. 468. 1) citirten Auszug aus derselben bei Mignct. 
9 ) Pfalz-neuburgischer Diplomat vgl. oben p. 372. 

4 ) Veez Ms. 

5 ) Den Eingang dieser Depesche s. bei Mignet II. p. 286— 287. 
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debourg, que le roi son maltre voulait renouveler l'alliance du Rhin, 
vu que celui de la meme couronne qui est eil Saxe a fait voir. ä M. 
de Chassan la lettre que celui-ei lui 6crit, par laquelle il lui mande 
que mondit sieur l’ölecteur de Brandebourg na pas trop bien regu 
cette declaration. Le baron de Schwerin lui aura saus doute im- 
pose silence ä mon 6gard. . . . 

Je vieus de recevoir votre lettre du 2 de ce mois 1 ). Je porterai 
i\ M. l’ölecteur oü il gern la declaration du Roi . . . , quand eile sera 
arrivee ; ce me sera un prötexte pour accompagner ou suivre de prtis 
le resident de Neubourg. Mais possible que mondit sieur lelecteur 
fera ici encore quelque sejour pour expedier l’envoyö de Mayence 
que je rassure taut que je puis des craintes qua son maitre et que 
Ion nourrit ici que les Suedois soient lies avec Brandebourg contre 
le Roi, et que lesdits Suedois dans cette conjoucture attaqueraient Er- 
fort. ... Je vous supplie tres-bumblement de me vouloir ordonner, 
comme je me dois gouverner pour la presence en Heu tiers de l'en- 
voye de l’cmpereur, paree qu’on in’assure que dans l’empire il y a un 
droit etabli eu sa faveur. 

PostScript um. Le resident de Suöde vient de me voir, qui ne 
couvicnt pas avoir parle ä M. Lelecteur de Brandebourg de la rösolu- 
tiou du roi de Suöde pour le renouvellement de l’alliance du Rhin. 
Je pense qu’il cn a seulement tonte M. de Brandebourg. 

Je viens d’apprendre que M. I’ölecteur etant alle avant-hier, apräs 
mon audience, coucher a un ehüteau de chasse dont il n’est arriv6 que 
ce matin, y avait donn6 rendez-vous au comte de Waldeek, auquel 
on avait envoyö des relais; que le voyage dudit comte et sa rt-conci- 
liatiou avec M. de Brandebourg, hors de toute esperance, avait t s te 
concertee et [irocuree par le prince de Bade; [que] ledit comte s’ötait 
expliquö comme s’il 6tait mal-intentionne pour le Roi ; qu’il avait meine 
produit a M. de Brandebourg une lettre que j’ai ci-devant 6crite au 
duc CJeorge-Guillaume’), auquel je dounais avis, ainsi que M. de 
Greinonville m’en priait, que le conseil de Vienne disposait abso- 
lument de la maison de Lunebourg contre la France, et que M. de 
Brandebourg eu donnait les assurances; que le baron de Goes avait 
6te secritement averti de cette visite [et] y avait aussi eu de grandes 
confdrences avec le comte Wal deck. ... 



') S. oben p. 471. 
•'> Von Celle. 
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Millet an Lion ne. Dat. Berlin 21.Sept. 1667. 

{Der mainzische Gesandte abgereist. Verheissungen , welche der Kurfürst demselben 
mitgegeben. Brief des Kurfürsten an Castel-Rodrigo. Er gedenkt angeblich, Blumenthal 
nach Frankreich zu senden. Der Markgraf von Baireuth angekommen. Einander 
widersprechende Mitthhilungen von Pöllnitz und Goltz über die Politik ihres Hofes. 

Der Czar und die Verhandlungen mit seinem Gesandten. Acusserung Schwerin’* nach 
der Zusammenkunft mit dem Kurfürsten von Sachsen. Beruhigende Mittheilungen 
Chassan's in Betreff eines angeblichen Vertrages zwischen Brandenburg und Kur« 

Sachsen. Millet hat die Declaration des Königs über den Einschluss Brandenburgs 
in den Bredaer Frieden erhalten.] 

L’envoyö de M. l’6lecteur de Mayence en cette cour en est re- 2i.Sept. 
parti, depuis cinq jours, fort persuadö des protestations que M. l’ölecteur 
de Brandebourg lui a faites de vouloir concourir ä un aecommodement 
entre les deux eouronnes et qui lui a meme fait connaitre qu’il serait 
bien aise de s’aboucher avec M. lelecteur de Mayence. Mais je ne 
crois pas que ce puisse etre avant le iuois de d6cembre, quand bien 
Ton conviendrait de cette entrevue, parce qu’il faut que la ceremonie 
de 1'enterrement de madame l'electrice pr6c6de cette entrevue. 

M. lelecteur me confirma aussi naguöre, avant partir, qu’il avait 
6crit it Don Castel-Rodrigo, ainsi que je vous mandai l’ordinaire 
precedent qu’il devait faire et de la röponse duquel Son Altesse doit 
donner avis a M. lelecteur de Mayence. Sadite Altesse electoralc m’as- 
sura aussi qu'elle enverrait le baron de Blumenthal pr6s du Hoi, 
qui n’en a point encore d’ordre, nonobstant le long voyage de M. 1’6- 
lecteur. I.edit sieur de Blumenthal se döfend fort dudit voyage, 
et possible que son beau-p6re') absent n’y consentira pas qui n’en a 
pas 6W consulte et qui croit assurement avoir d6j& trop offenst le Koi. 

Je doute meme que M. lelecteur envoie qui que ce seit. J'ai fait 
esperer ä S. A. la d6claration de Sa Majestö que vous m’avez mande 
me devoir envoyer’), qui m'a dit l’avoir dtjä eue d’Angleterre et de 
Hollande. 

... Le marquis de Brandebourg de Bareith J ), prince de peu de 
talent, est venu ici pour accompagner M. l'ölecteur, son cousin, au 
voyage de chasse qu’il va faire. 11 m'a fort Charge d'assurer le Roi 
de son zele et affection pour le service de Sa Majeste. 

M. de Pöllnitz continue ä me vouloir faire croire que son maitre 
se precipitera dans un m6chant parti, et qu'il croit que la partie est 



') Schwerin. 

J ) Den Einschluss des Kurfürsten in den Frieden von Breda betreffend. Vgl. 
oben Lionne’s Schreiben an Millet vom 2. September (p. 471). 

*) Markgraf Christian Ernst von Baireuth. 
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li£e pour cela dont il dit qu'il a bien du dtiplaisir, mais qu’il faut 
faire son devoir. — Le gän6ral Goltz me dit lc eontrairc, et qu'ayant 
ete une aprös-dinee seid avec M. l'electeur de Brandebourg, la sur- 
veillc qu’il partit, ce prince lui avait temoignö qu’il fallait travailler ä 
racconimodement entre les couronnes. Je lui ai encore fait insinuer, 
pur ledit sieur Goltz, i|ue si Son Altesse voulait deineurer ueutre, eile 
trouverait des avantages considärable? avec la France, meine aux af- 
faires de l’ologue que ee general croit devoir plus embrouiller l'esprit 
de son maitre qu'aucune autre. Mais je m’aperfois bien que depuis 
qu'il a eu moins de peur de l'ötablissement dun roi frati^ais eu Po- 
logue, il a eu l’esprit plus trauquillc. Les Turcs recommencent nean- 
nioins, et le Moscovite duquel ledit lilecteur n'aura pas si bon inarche 
que de la France ou du duc de Neubourg, ne lui donnera pas moins 
d’inqutetude, vu l’union il laquelle le czar se prepare avec la Litbuanie, 
bien que l'ambassadeur moscovite ') qui a et6 fort bien re<;u ici ait 
convid M. I’dleeteur d'une bonne union avec le czar et & concourir ä 
faire qu’il y ait ddsormais une longue et sftre paix entre son maitre 
et la rdpublique de Pologne, sans laquelle ce barbare ne peut sftre- 
ment assister les Polonais contre les Turcs’), vu que la tröve’) se 
peut rompre ou expirer, et qu’elle laisserait les Turcs aux mains avec les 
Moscovites qui offrent de rendre aux Polonais beaucoup plus de places 
qu'ils n'en espdraient *). Tout cela tend, sans doute, ä faire munter 
un des tils du czar sur le tröne de Pologne. Mais, soit que M. le- 
lecteur n'ait pas eette vue, il m’a dit avoir proniis audit amhassadeur 
de s’cmployer de bonne maniere pour procurer ladite paix. . . . 

Le gdndral Goltz m'a dit que le baron de Schwerin revenant 
de lentrevue avec M. l’electeur de Saxe, lui avait fait voir un grand 
avantage au printemps a manger lc bien des pretres du Rhin qui 
avaient prepare le festin pour les trmipes des princes qui sc doivent 
confederer avec l'empereur. Ce sont ses termes. 

M. de Chassan nie vient d’assurer par une de ses lettres de tout 
le eontraire de ce que l'ou m'a voulu persuader ici, possilde par uu 
mystdre , dun traitc entre les electeurs de Brandebourg ct de Saxe. 
Je souhaitc qu’il en soit ainsi. 

Je vieus de recevoir la declaratiou du Roi*) qu’il vous a plu ui’en- 

') Vgl. oben die Depesche vom 31. August p. 471. 

2 ) 8. ebend. und Pufendorf X. 61. 

*) Der Waffenstillstand, den dcrCaar und Polen auf 13 Jahre geschlossen hatten. 

4 ) esperent Ms. 

ä ) Vgl. oben p. 471. 
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voyer pour M. l'eleeteur de Brandebourg, (pie je diflererai de lui porter 
jusqua la semaiue prochaine, pour atteudre encore quelque tcmps l’ar- 
rivee du resident ou quelque autre envoye de M. le duc de Neubourg. 

Lionne an Millet. Dat. St-Germaiti 23. Sept. 1667’). 

(Concept.) 

[Der König fürchtet, nach Mitthcilungen des Grafen von Mansfeld nach Wien über 
Aeusacrnngrn des Kurfürsten , einen entscheidenden feindlichen Schritt desselben. 

Millet soll ihm deshalb um so dringender die Bereitwilligkeit des Königs zu einem 
billigen Abkommen vorstellen. Armselige Anerbietung Spaniens an den Kurfürsten ] 

...’) Der König fürchtet, dass der Kurfürst einen grossen Schritt ge- 23. Sept. 
geil die Krone Frankreich unternehme; denn er weis.« mit Gewissheit, dass 
der Graf von Mansfeld nach Wien geschrieben hat „que S. A. 61. lui 
a demande, pourquoi l’empereur dormait si long-tcmps; qu’il achevät 
de se declarer et qu’il lui donnät le generalat de «es arniees; qu’il 
l’accepterait et y joindrait vingt mille homtnes de ses troupes, ajou- 
tant que tous les autre» princes et potentats avaient interet de chaaser 
des Pays-Bns les armes du Roi, et que connaissant, conime il fait, 
eette verite raieux qu’aucuti autre, eile refusait de s’ajuster avee eette 
couronne, ipioique Sa Majeste lui oft’rit des niillions." 

Millet’s Verdienst wird also um so grösser sein, wenn es ihm gelingt, 
den Kurfürsten zu einem günstigen Abkommen zu bewegen oder denselben 
wenigstens hei der Neutralität zu erhalten. Zu diesem Zwecke wird er 
demselben vorstellen können, er möge, bevor er sich zu einem Schritt ge- 
gen den König, der ihn liebe, schätze und hochachtc, cntschliesse, Zusehen, 
au welcher von beiden Kronen es liegen werde, wenn im bevorstehenden 
Winter kein verständiges Abkommen zu Stande komme. Denn der König 
ist in der That geneigt, vollkommen billige und gemässigte Bedingungen 
zu stellen. 

Sa Majeste sait que l’argent est si rfire ä Madrid, quencore qu’on 
y’conuaisse fort bien, de quel avantage il seräit k l’Espagne d'engager 
M. l’eleeteur de Brandebourg dans leurs iutörets, a quelque prix im- 
modere que ee put etre, tout l’effort qu’on y a pu faire pour y porter 
ledit electeur, a etc que pour les eent mille eens qui lui furent pro- 
mis, il y a sept ans et par ecrit lors du traite des l’yretiees, on n’a 
envoye d’autre ordre lä-dessus aux ministres qui traiteront ou feront 
traiter avee lui que eelui d’offrir a Son Altesse elcctorale que, si eile 
veut faire la depeuse d’euvoyer des vaisseaux ft l’ile d’Eflbe]*) qui est 



') Vgl. Mignet II. p. 287 (vgl. p. 285'. 
*) Einige Worte geschwärzt. 

*) Der Name unleserlich. 
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dans la mediterrande, on lui dounera du sei pour la valeur desdits 
cent mille ecus. 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 28. Sept. 1667. 

| Mittheilungen Jen«'« Ober die Ergebni««c der Br*un«chweiger Verhandlungen sowie 
über Waldeck. Misstrauen de« schwedischen Residenten wegen der Sendung de» 
Cxaren. Miilct nährt seinen Argwohn. Hindernisse, auf welche der Vertrag zwischen 
Schweden, Brandenburg und Pfalz - Neuburg gestossen ist. Somnits soll sich tum 
Kurfürsten begeben, um die Instruction Blumcnthal's nach Frankreich festzustellen.] 

28. Sept. Jena, der von Braunschweig zurückgekehrt ist, hat Millet gesagt, 
dass mau daselbst das Defensivbündniss zwischen den Kurfürsten von Cölu 
und Brandenburg und dcui hessischen und lüneburgischen Hause erneuert 
habe 1 ). Herzog Johann Friedrich sei, in Folge seiner Abwesenheit, nicht 
darin einbegriffen worden; jedoch hätten seine Deputaten stipulirt, dass man 
den Platz für seinen Eintritt freilasse, und ebenso der Deputate des Her- 
zogthums Bremen im Nameu Schwedens. Gleichwohl schreibt W ränge 1 
an den schwedischen Residenten in Berlin, dass er dies ßünduiss mit grossem 
Misstrauen betrachte. — 

Jena bestätigt ferner, dass Waldeck gegen Frankreich nicht wohl 
gesinnt ist und im Begriff steht die lüneburgischen Fürsten zu seinen Ge- 
sinnungen herüberzuziehen; dass er nach Wien abzureisen gedenke, um dort 
zu wühlen und sich deu heissersehnten Roichsfurstcnstand zu holen’). Die 
Bischöfe von Cöln und Strassburg vertrauen allerdings diesem Grafen. Aber 
der mainzische Gesandte will deu von Cöln durch seinen Herrn von dem 
Treiben dieser Persönlichkeit unterrichten, sowie Millet selbst Herrn von 
Gremonville von deu Zwecken jener Reise Waldeck’s in Kcnutniss ge- 
setzt hat. Jena glaubt übrigens, dass sein Herr, der Kurfürst, sich noch 
nicht entschieden habe und räth vor allem deu Pfalzgrafen von Neuburg 
zu menagiren, dessen Haltung diejenige Brandenburgs zum Theil be.-timmen 
werde. — Indessen Jena ist nicht völlig im Geheimnis« der Angelegen- 
heiten und in Opposition gegen Schwerin. 

[Le] resident de Suöde . . . s’est eomme plaint ä moi qu’il trou- 
vait maintenant beaucoup de froideur st M. l'ölectcur pour les affaireB 
du duc de Neubourg. 11 fait grandc reflexion sur l'euvoyd de Mos- 
covie 1 ) auprds de Son Altesse dont je suis bien aise et l’aide fort A 
nourrir la jalousie que ledit Moscovite doit donner ä la Sudde qu'il 
m’a assurc en devoir prendre d'autant plus que je le persuade, et il 
est vrai aussi, que l’etnpereur favorisera le Moscovite en Pologne au 



’) Vgl. diese Defensivnlliance vom 22. Aug. 1667 bei Dumont VII. 1. p. 57 f. 

5 ) Vgl. oben p. 474 und Pufendorf X. 59 Der Kurfürst verwandte »ich im 
J. 1668 in Wien dafür, doch ward der Graf von Waldeck. erst 1682 in den Für- 
stenstand erhoben. 

*) Vgl. oben die Depeschen vom 31. Aug. und 21. Sept. p. 471. 476. 
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prfijudicc du duc de Neubourg. II entre dans l'esprit dudit resident 
que M. de Brandebourg ou son eonseil privö peuche aussi pour le Mos- 
covite, soit pour plaire ä l'empereur ou pour trouver par les offres 
secretos que l’ambassadeur a possible faites aux uns et aux autres 
tous les avantages qu'ils pouvaient rencontrer avec le duc de Neu- 
bourg. II lui est dchappö de me dire, bien que ei-devant confident du 
baron de Schwerin, que ce n'ätait pas le prcmier changenient de 
cette cour accoutumöe it tourner it tous vents. Je le laisse volontier« 
soupgonner tout le mal qu’il s'itnagine, et me force de lui bien per- 
suader les sincdres intentions du Itoi en faveur de raondit sieur le duc 
de Neubourg. Vous savez nöanmoins les accrocs qui ont suspendu le 
traite particulier entre la Suede, lelccteur de ßrandebourg et le duc 
de Neubourg. Ledit sieur resident 111 'a fait voir le protocole que l’on 
lui a envoy6 de Suede pour justitier envers ceux qui en murmuraient 
le proc6d6 de M. le grand-chaneelier en particulier et celui de la rö- 
gence envers les envoyes de M. le duc de Neubourg et celui de M. 
lelecteur de Brandebourg ') aupris du roi son maitre dont les deux 
Premiers’) sont sortis fort mal, saus rien eonclure, et le dernier a 
desavouß ce qu’il avait aceorde de l’article du traitö provisionnel qui 
pouvait satisfaire Sa Majeste suedoise sur le fait du duche de.Juliers, 
en attendaut (|u’eu sa majorite l'ou püt döcider tout-ä-fait cette question 
et ledit traite etant desir<5 prealable ä celui que l’ou convenait de faire 
pour l'assuranee d’oftices et protection pour la promotion de M. le duc 
de Neubourg au tröne de Pologne. 

Si tout cet enchalnement d’atfaires peut brouiller les uns et les 
autres, celles du Roi n’en peuvent souffrir aucuu dösavantage, et que 
le Moscovite soit roi de Pologne ou non, Sa Majeste sera diseulpee 
envers le duc de Neubourg . . joint qu’il est impossible que le grand- 
duc de Moscovie se puisse egalement accommoder avec lempereur et 
la Su6de et Brandebourg. ...*) 

Schwerin hat ihm gesagt, dass Somnitz sich zum Kurfürsten bege- 
ben habe, um die Instruction B I umen thals 4 ) festzustellen. Millet ant- 
wortet, derselbe werde in Frankreich willkommen sein; mau werde ihn dort, 
wie seinen Schwiegervater, hochschatzeu. „Mais, monseigueur, quel per- 
sonnage fais-je iei avec ces fourbes! Comment faut-il que je me tra- 



*) Krockow vgl. oben p. 461. 5). 

*) Pufcndorf (X. 56) nennt als damaligen Vertreter Neuburgs in Schweden 
Ve ld bürg. 

4 ) Ein Paar Zeilen geschwärzt. 

6 ) Vgl. oben Depesche vom 21. Sept. p. 475- 
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vestissc. raoi brutal et tout d’uue piece! Aussi puis-je «lire avec l’as- 
quin ’): _Jo Crepo“’). ... 

Ces gens-ci sont si delicats sur tonte» clioses, que long de te- 
moigner beaucoup de satisfaction de la deelaration du Hoi (pour l’in- 
clusiun de leur niaitre au traite de Breda), le baron de Schwerin a 
trouvd ä redire que le petit eacbet du Hoi tut appliqud au bas et ä 
cöte de la Signatare, disant qu’il devait etre entre celle de Sa Majestd 
et la vötre. . . . 



Millet an Lionne. l)at. Berlin 5. Oct. 1667. 

(Hat den Kurfürsten jenseits Kflatrin aufgesucht und ihm die Declaration des Königs 
über seinen Einschluss in den Bredacr Frieden überbracht. Der Kurfürst will wis- 
sen, dass »ich Johann Casimir von Polen mit der Wittwe Kaiser Ferdinand’« III. au 
vermählen gedenke, eine Verbindung, die ihm «ehr verdächtig sein würde. Millet 
hat weder au« Polen noch au» Wien Nachricht hievon. Tod de» Baron v. Wehsen. 
Püllnilz (dessen Reise nach Holland verschoben ist' fuhrt fort Millet Furcht zu ma- 
chen, wie Goltz ihn zu beruhigen. Hin braunschweigischer Gesandter eilt zum Kur- 
fürsten. Millet erwartet von diesem nur eine ungünstige Entschliessung. Geldern. J 

Oct. Je suis de retour de voir M. l’dlecteur de Brandebourg, com me 
je me donnais l’lionneur de vous mauder nagudre que je devais faire 
et que j’ai rencontrd au-dclä de Custrin en ses promenades ’) de cliasse. 
Je lui ai remis ds mains la ddclaration du Hoi touchant sa comprdhen- 
siou au traite de Breda ’), et coinme c’est ttn prinee qui a la memoire 
labile, je pris occasion de lui faire uue petite rdeapitulatiou de ce . . . 
[qui le doit) prdparcr a la ndgociatiou du resident de Ne.ubourg 5 ) qui 
n’est pas eneore ici. Mais Son Altesse me dit qu'elle me parlerait de 
ces sortes daffaires a son retour en cette ville, qui ne sera de quinze 
jours. ... 

— [ II] me dit qu’il avait avis que le roi de Pologne se reniariait 
fi rimperatriee *); tpie cette aflaire avait dtd conduite trds-seerdtement 
contre laquelle les jdsuites de Pologne avaient fort erid. Je lui dis 
que je m’en rdjouissais, si ce manage aidait aux aflaircs et ä la sa- 
tisfaetion de Sadite Altesse dlectorale; tnais M. leleeteur me tdmoigna 
tpie cette alliance lui dtait fort suspeete et peu satisfaisante pour lui. 



*) Der Narr in der Comödie. 

*) Creppo Ms. „Ich berste*. — Hienach ebenfalls eine Zeile gcschw&rzt. 

3 ) pournicnandcs Ms. 

4 ) Vgl- oben. 

*) S. Mignet p. 281 ff. 

*) Eleonore von Gonzaga, Wittwe Kaiser Ferdinand'« II t Vgl. Mem, 
de Pomponno II. p. 389. Pufendorf X. 66- 



Digitized by Google 




Erwartete Wiedervermühlung Johann Casimir’*. Websen f. 



481 



Je lui (lis que je m'ötonnais d’un si subit changement du roi de Po- 
logne qui n'avait pas rejete les propositions que M. de Beziers lui 
avait faites du mariage avec la princesse de Neubourg ') et qui avait 
»emble ne vouloir pas s'expliquer tout-ä-fait sur cet article avant l’en- 
terrement de la reine. Je ne sais, si M. leleeteur est bien averti; 
ear je n’ai aueunes nouvelles de M. de Beziers depuis trois semai- 
nes, et M. le Chevalier de Gremonville ne m’en a rien niande de 
Vienne. 

Le baren de Wehsen (?)*), le plus hemme de bien de eette eour, 
colouel des gardes de cavalerie de M. leleeteur , sou favori plus que 
M. de Piillnitz, mon intime ami depuis vingt-cinq aus, est niort de- 
puia quelques jours. — Die Reise des Herrn von Pöllnitz uaeli Hol' 
land, angeblich, um seine Verwandten (parents) zu sehen und seiue Frau’) 
abzuholeu („dont il se passe volontiers“) ist verschoben. Pöllnitz fahrt 
übrigens fort Millet Furcht zu wachen, wie immer*), während Goltz ihn 
beruhigt und ihm räth, Pöllnitz nicht zu trauen. Letzterer sagt ihm jetzt, 
dass er alle Aussichten zum Kriege für das nächste Frühjahr sehe, dnss 
die Schweden auf Seiten der Spanier stehen würden. 

II est passe ici un envoyö de MM. les princes de Lunebourg en' 
graude diligenee, pour aller trouver M. l’electeur de Brandebourg. 

Mau darf vom Kurfürsten durchaus nur eine schlimme Kutschliessung 
erwarten , cs sei denn , dass er die Schweden zu fürchten hätte oder eine 
Umwälzuug in Polen erfolgte. Die nenburgischen Propositionen werden keine 
Stätte finden. 

Postscriptum. ... Ou tu’a dit autrefois, et vous le savez mieux 
que moi, que dans le traite de paix entre l Espagnc et MM. les Etats- 
G6n6raux il est dit que le haut-quartier de Gueldre leur sera echange 
coutre un äquivalent 4 ); que eette pretention empeebern que les Espngnols 
neu puissent aceonnnoder M. de Brandebourg «jui croira bieu aussi 
«ju’il sera plus aise aux Espagufds de lucrer (?) ce reste de province 
aux Etats qu'au Roi de l’en gratitier ou aider ä le prendre, eu faveur 
de sa deelaration pour la France. 



l ) Vel. obend. p. 452. Pufendorf n. a. O., oben p. 456— 457. 

5 ) Vees Ms. 

3 ) Helion ore Gräfin von Nassau (eine Verwandte der Kurfürstin Luise) vgl. 
v. Kessel Tagebuch D. S. v. Buch’s I. p. 146. 158). 

4 ) Vgl. oben die Depesche vom 21. Sept. p. 475 — 476. 

a ) Vertrag vom 30. Jan. 1648 Art. 52: Le haut-quartier de Gueldre sera ecb&ngl 
moyennant Pdquivalence etc. 



Mater, cur Gescb. ü. Gr. Kurfürsten. II. 



31 



Digitized by Google 




482 



VII. Berichte von 1(‘»67. 



Millet an Gravel'). Dat. Berlin 10. Oct. 16G7. 

[Millet ist cs doch unzweifelhaft, dass bei der Zusammenkunft mit dem Kurfürsten von 
Sachsen ein Alliancevertrag abgeschlossen worden. Waldeck. !>ie Politik Schwe- 
dens. Wenig von dem Kurfürsten, der kein Geld hat, und den andern Feinden Frank- 
reichs zu fürchten.] 

10. Oct. Mutt kann, trotz alledem mul alledem, nicht daran zweifeln, dass hei 
der ‘Zusammenkunft der Kurfürsten von Brandenburg und Sachsen ein A 1- 
lianeevertrag gezeichnet worden ist. — Was Waldeck betrifft, so zweifelt 
Millet nicht, dass diesen seine Lust, sich hei der Ocneralswürde zu er- 
halten, zu ärgerlichen „Extremitäten“ treiben kamt. — Uebrigeus bemerkt 
Millet dennoch eine grosse Unentschlossenheit dieses Hofes, sieh laut ge- 
geu Frankreich zu erklären, wenn man keine vollkommene Sicherheit von 
Seiten der Schweden habe. L'on dit iei assez hautement, niais le resi- 
dent de Stiedc n'en convient pas, tjue les Suetloia sont eeux qui per- 
suadeut le plus l'empire de prendre jalousie des progri's de la France. 
Mais quaiid hielt eela scrait, il n'en’) faudrait pas infercr qu'ils fussent 
contre nons. Je eroirais bien plutöt qu'ils seraiont bien aise d'alltimer 
le feu partout et en profiter, qticlqiie inoderation que la regenee veuille 
temoiguer. . . . 

II n’y a rien de plus certain que |ce quej le resident de Suede en 
cette cour a signifie a M. de Brandebourg, que le roi sott niaitre de- 
sirait renouveler l'alliaucc du Ithin*). Mais je peuse que n'ayaut pas 
trouvti ledit sieur electcur dans ce sentiinent, l'on a suspeudu cette 
rösolution, pour garder possiblc encorc quelques inesures avec lui, et 
ledit resident n’en a janntis voulu convenir avec ntoi. Mais possiblc 
que la Huide veut cncore voir ec que produira l'assemblee de MM. 
les Etats-Gthieraux , pour so conduire suivant les conjoncturcs. 

Die Spanier werden halsstarrig bleiben und der allgemeine Krieg un- 
vermeidlich sein. Mau leugnet, dass der König den Frieden wolle, indem 
man behauptet, dass sein Vertrag mit l'ortugal*) ihm nicht gestatten könne 
ein Separatahkommeu zu treffen. . . . 

Je sais . . . qu'c si Brandebourg veut faire quelque cltose d'avan- 
tageux au jtrintemps pour la niaison d’Autriche, il faut qu’il fasse bcau- 
cou]t de levtk-s; qu’il na point dargent dans ses coffres; qu’il faut 
qu’il assigue des quartiers dans ses etals, quatre inois avant la cam- 



*) Robert v. firnvel, Minister Frankreichs bei dem Reichstage in Regen.tburg. 
Vgl. oben p. 158. 196 u. s. w. 

5 ) ne Ms. 

*) Vgl. oben Depesche vom 14. Scpt. p. 473—474. 

4 ) Das Defensiv - und Qffensivbündniss zwischen Frankreich und Portugal vom 
31. Mire 1667 (durch den Abhd von St. -Romain geschlossen) s. Mignet 1. ff. 
Mein, de Pomponne II. 417. Flassau 111. 356 f. u. s. w. 
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pagne, de» profits desquels les officier» feront leur» levees, et que si 
Les affaires se brouillaicnt en Pologne, conune il y a quclque appa- 
renee, eet eleeteur aurait grau de attention aus mouvements de ces 
ipiartiers-Iä. L’hiver nous donnern de» hindere». Mais !e hon est qne 
le Uoi ne craint rien, et que le pis-aller est de s’en tenir ä ec que 
Ton a dnnt toutes les puissances qui nous uienacent ne nous sauraicnt 
faire perdre un pouce de terre. 

Millet an Lionne'). Dat. Berlin 12. Oet. 1667. 

(Abreise des Markgrafen von Baircuth und seine Aeusserungen gegen Millet. Haus 
Braunschweig. Gesandter desselben. Waldeck. Der neuburgisehe Resident kommt 
noch immer nicht. Das Projcct eine Armee unter Condd an den Rhein au senden 
wird seines Eindrucks nicht verfehlen. Audienz bei dem Kurfürsten, Drohungen 
Millet’s, Frankreich werde, wenn man es zum Frieden zwingen wolle, der Gewalt 
Gewalt entgegensetzen. Der Kurfürst wahrt sein Recht, Aushebungen zu veranstal- 
ten. Er sowie Schwerin versichern den französischen Gesandten, dass mit dem Kur- 
fürsten von Sachsen kein Vertrag abgeschlossen worden. Der Kurfürst theilt ihm 
das Oonclusnm der Cölner Versammlung und die Entwürfe ihrer Schreiben an den 
Kaiser sowie an die Königin Regentin von Spanien und den König mit. Beruhigende 
Versicherungen Schwerin'« über die Intentionen seines Herrn. Millet stellt ihm vor, 
wie Ludwig XIV. dem Kurfürsten zu Liebe die Candidatur des Pfalzgrafen von Neu- 
burg auf den polnischen Thron unterstützen wolle. Statt Blumentbars soll nun 
vielmehr Spaen nach Frankreich gehen.] 

... Le marquis de Braudebourg de Bareitli ’) de retour de la l: 1 . Oet. 
cliasse avec M. leleeteur, qui a la goutte, viciit de me dire adieu, 
pour »eu aller eliez lui. 11 lii’a dit aussi qu'il prevoyait que le» trou- 
pes de l’empereur, fort ticr d'avoir uu til» J ). pourraient prendre leur 
route quelque jour par »e» terre»; qu'il refuserait volontier» le pas- 
sage, mai» que Ton le preudrait »aus le deiiiandcr, et |qu'il| lietait 
pas en etat d’y resister. 

Was das Haus Lüneburg nngelit, so ist der Kinfliiss der schlechten 
ItutliscbÜige Waldcck’s und des Kurfürsten von der Pfalz durch das Organ 
seiner Schwester von Osnabrück *) zu befurchten. 

L’euvoye de messieur» le» prince» de Brunswick*) en cette cour 
m’a dit qu’il nc venait ici que pour leeliange des ratifications de l'al- 
liance jirorogee naguüre» a Brunswick*) et quelques autre» affaires 

*) Vgl. llignct II. p. 287 - 288. 

? ) Vgl. oben Dep. vom 21. Kcpt. p. 475. 

3 ) Ferdinand Wenzel (geh. 28. ßept. 1607, + 3. Jan. 1608) s. T. G. Voigtei 
Stammtafeln zur Gcsch. der Europ. Staaten (berausg. v. L. A. Cohn) Tafel 34. 

4 ) Sophie, Torhter des Kurfürsten Friedrich V., Schwester Karl Ludwig’« 
v. d. Pfalz, Gemahlin Ernst August's von Osnabrück. 

fi ) Vgl. oben die Dep. vom 5. Oet. p. 481. 

c ) 8. Dep. vom 28. Bept. p. 478. 

31 * 
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particuli£res entre monsieur l’ölecteur et ces princes: je ni’en rapporte. 

11 m’a dit aussi que le cornte de Waldeck devait revenir aupres de 
mondit sieur lelecteur. Je voudrais qu’il eflt la goutte aussi bien que 
ee prince, et qu’il ne partit de trois ans de eliez lui. 

Le resident de Neubourg vient saus deute en litiere avec sa femnie, 
ear son voyage u’avanee pas. . . . 

Je ne deute pas que la deelaration (|ue le Roi a faite de la per- 
sonne de inonseigneur le l’rinee ') et du projet d'envoyer une boune 
armee sous son eouiinandeineiit vers le Rhin ne donne ä seliger a bien 
des gens. . . . 

Postscriptum. Millet kommt von der Audienz beim Kurfürsten’) 
und hat demselben, ausser den Beschwerden >Sr. Mnj., von dieser gesagt 
„quelle ne craignait rien, que l’on ne lui ferait point faire la paix par foree. 
et que, pour prevenir tous accideuts, eile se mettait en etat de s'ojiposer 
ä tous ceux qui voudraient entreprendre violennnent et ä son pröjudiee 
ladite mediation." . . . Der Kurfürst seinerseits antwortet hierauf u. a. _qull 
ne serait pas neanniuius etrange qu’il fit quelque jour de» levees pour 
sa sürete ainsi tpie les princes du Rhin; niais que, quand eile« seraient 
en vue de mediation, eile» seraient aussitöt contre les Kspagnol» que 
eontre qui que ce soit pour les obliger. s'ils etaient opiniätres, ä s'ae- 
cotnnioder, et que le reste de l’empire y proeederait »ans dnute de 
meine tnaniere. Je lui ai dit que si ses troupes ou untres joignaient 
celles de l’empereur a eette (in, elles ne pouvaient etre que suspeetes, 
et, au contraire, quelle» |devaient| s’opposer i\ 1'infraetion des iiiipe- 
riaux, vu que Sa Mojeste imperiale etait partie, et que l'on ne pnuvait 
y proe&ler autreinent saus une rnpture ouverte. 

Momlit sieur lelecteur proteste toujours (|u'il ne s’est rien traite 
entre M. de Saxe et lui, et le baron de Schwerin se donne £t tous 
les diables d’enfer que tout ce que l’on en suppose est faux. 11 m’a 
fait voir le conclusum de l'assenibl£e de Cologue*) et copie «le la 
ininute des lettre» taut ä l'einpcrcur qu'au Roi et ii la reine d’Espagne 
qui doivent preceder les deputes de ladite assemblöe aux cou rönne» 
susdites 4 ), dont et de la forme desquelles vous ave/, »ans d«>ute le» 
avis de Cologne. Le baron de Schwerin me continne la meine ehos>- 
que son maitre, et dit que l’on a mande en Suede les meines impo- 



') Cond e. Vgl. Rousset a. a. O. I. 126 ff. 
*) B. Mignet. 

*) Vgl. hierüber Mignet II. p. 268 ff. 

4 ) Die Instructionen derselben ebend. p. 270 ff. 
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Htures, dont la regence s'est injustement scaudalisee; que I’on ne peut 
retenir les mauvaises langues, eil quoi je lui ai fait remarquer le tort 
que les Espagnols et Autrichiens faisaient k son maitre, si la chose 
n'est pas rentable. II m'a von In persuader que Ha Majestä connaitrait 
par l’övönement les honnes intentions de M. IVdeeteur, jusque-lä que 
si eile demandait le sufl'rage particulier a chaeun des electeurs sur 
cette affaire, eile trouverait celui de son maitre plus avantageux au 
Hoi que les autres, et que si Ha Majestß se voulait expliquer de ses 
prötentions avee quelque Sorte de modöration et justice ii mondit sieur 
l'eleeteur, il essayerait de porter les Espagnols k lui faire raison, et 
que, s'ils ne la voulaient faire, il serait contre eux et du parti de Ha- 
dite Majesti. Je lui ai demand6, s'il me voulait douner par ecrit cette 
proposition; que je l'enverrais au Hoi. Il m'a dit que cette pensee 
venait de lui; qu’il la proposerait ä son maitre et qu’il men rendrait 
raison, ajoutaut la restriction de') normand, suppose que Hadite Ma- 
jeste fflt equitable en ses demandes. Je ne sais ce que cela produira; 
je lui ai fait _ valoir le desHein qu'avait Ha Majeste de favoriser M. le 
duc de Neubourg en Pologne, en eonsidöration du sieur eleeteur, et lui 
procurer les avantages que Hon Altesse y desirait , et que si ce que 

I on lui imputait, etait vöritahle, e'6tait bien mal reeonnaitre l'obligation 
qu’il avait au Hoi qui saeritiait uu prinee de son sang a la satisfaction 
de Hon Altesse. 

Le baron Blumenthal ne va plus en France’), le g6n6ral-major 
Hpaen, qui est au pays de Claves, fait ce voyage avec un docteur. 

II aura ses instructions de bien loin; je me m^tie fort de cette mis- 
sion, puisque le baron de Schwerin n'en veut pas avoir le nitrite par 
son geudre. 



Lionne an Millet. Dat. Sk-Germaiii 14. Oct. 1667. 

(Concept.) 

[Millet wird demnächst Instructionen an die braunschweigischen Hole empfangen. 
Mittheilungen de» Baron v. Goes nach Wien. Millet »oll in einer Audienz bei dem 
Kurfürsten Aufklärung über diese nachsuchen. Wunsch, dass der Kurfürst eine Person 
seines Vertrauens - wo möglich Pöllnitz — nach Frankreich entsenden möge.] 

Millet wird alsbald seine Instructionen für die Verhandlungen mit den II. Oct. 
braunschweigischen Fürsten nach seinem Abgänge von Berlin empfangen. 

Der König hat gewisse Nachricht von Wien, dass daselbst eine Depc- 



') du Ms. 

*) Vgl- oben die Dep. vom 21. und 28. Sept. p. 475 u. 479. 
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sehe des Baron Goes angelangt ist, worin dieser den Kaiser versichert, 
der Kurfürst habe ihm zwei Dinge versprochen, nämlich 

1) sich nicht dem Durchzüge von Truppen zu widersetzcu, welche jener 
durch seine Staaten nach Flandern schicken wolle, 

2) dass er hoffe, eine Ligue zwischen dein Kaiser, Brandenburg, Kur- 
sachseu nnd Brnunschweig zu Stande zu bringen. 

Millet soll deshalb eine besondere Audienz bei Sr. kurf. Durebl. nach- 
snehen, um hierüber Beschwerde zu führen. D. h. er soll sagen, dass, 
obwohl Sc. Maj. an der Wahrheit dieser Nachricht kaum zweifeln könne, 
sie derselben andererseits Mühe habe einen vollkommenen Glauben zu schen- 
ken; denn sie verspreche sich doch von der Klugheit des Kurfürsten, dass 
sich dorlbc in jedem Falle vorher würde versichern wollen, ob Se. Maj. r.tim 
Frieden geneigt sei oder nicht, ob er ferner hinsichtlich der Bedingungen 
der Ausgleichung Grund habe, Sr. Maj. oder vielmehr dem Hofe von Ma- 
drid Unrecht zu geben. 

Ausserdem soll er den Kurfürsten bewegen, eine Person seines voll- 
kommenen Vertrauens an den französischen Hof zu senden; indessen dürfe 
dies keine völlig von Schwerin abhäugige Persönlichkeit sein, und es wäre 
vielmehr zu wünschen, dass die Wahl auf Herrn von I’öllnitz fiele, wenn 
dieser sich auch angeblich mit Schwerin ausgeglichen habe'). 



Millet an Lionne. Dat. Berlin 19. Oct. 1667. 

[Der Bischof von Münster. Der rheinische Bund. Man will Grcmonvillo in Wien 
ein weiteres Engagement des Kurfürsten in die feindliche Partei glauben machen als 
in der That besteht. Derselbe lässt einige Schiffe ausrüsten um Sale eu holen. Blu- 
mcnthal geht nun uaeh Wien. Der Kurfürst hat die Gaeettcn unterdrücken lassen, 
welche ihn als künftigen General der Truppen des Kaisers bezeichnten. .Jedoch be- 
wirbt er sich um das Commando derjenigen des wcstpliftlisehen Kreises.] 

.Oct. •••’) M. de Munster cst egalcmcnt hat de chacun. Les Hollan- 
dais aideront ä le ruiner; Brandebourg et les princes de Brunswick 
peuvent entrer dans ses etats en soilant des leurs, et je vois peu de 
concert enlrc les princes ligues du Kliin pour la defense generale, cha- 
cun voulant garder lc gf ndralnt de son pavs. Aussi prövois- je plus 
(|tie jantais une confusion de ectte ligue, si eile est attaquec ou en- 
treprise sous d'autrcs pr6textes. Je nie suis douuö rhonneur de vous 
en mander nies senlinients, il y a deux mois, et que je croyais indis- 
pensable que le duc de Neubourg lut döelare generalissime de ladite 
ligue. . . . 

PostScript um. Gleichwohl wollen, wie gesagt, die Minister des Kai- 
sers Herrn von Gremonvillc gar zu viel glauben machen; denn Millet 



l ) Vgl. oben Dep. vom 7. Scpt. p. 473. 

-) Der ganze Anfang dieser Depesche zurückbchalten. Vgl. über dieselbe Mignet 
11. p. 288. 
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weiss, dass der Kurfürst vor füuf Monaten das Qeueralnt, welches die Spa- 
nier ihm «»getragen, abgelehut hat, dass er sich zu keinem positiven Schritte 
wider Frankreich eutsehliesseu konnte, dass er durch die Holländer nicht 
aufgeregt worden. ... M i 1 1 e t hofft also doch etwas an diesem Hofe aus- 
richteu zu köunen, wenn er nur Weisung erhält, ein wenig von oben her- 
unter und stolz auftreten zu können. 

Il y a long-temps que il. l’6lecteur m'a temoigne qu'il avait graude 
nccessite de sei en Prusse, et qu'il faisait equiper quelques vaisseaux 
pour en aller chercher; inais il ne m’a pas dit, si c'ßtait ä Brouage ou 
en la tner mediterrannee. 

Zweites Postscriptum. — Blumenthal ist jetzt für Wien be- 
stimmt ). M. leleeteur de Brandebourg a fait supprimer les gazettes 
qui s'imprimaicnt ici, qui le däsignaieut general des troupes de l’em- 
pereur, disant que cela est injurieux pour lui. Je sais ucanmoins qu’il 
brigue le eommandemeut de celles du eercle de Westpbalie qui l'on 
m’a dit n’avait nJsolu que la levöe de quatre mille hommes. 

Millet an Lioune. Dat. Berlin 26. üct. 166*7. 

[Verhandlungen mit 1‘falz-Neuburg. Somnitz' Reise nach Leipzig. Pölluilz will nicht 
nach Frankreich gehen. Audienz Millet's bei dem Kurfürsten wegen der Mittheilun- 
gen de» Baron von Goes nach Wien. Beruhigende Versicherungen des Kurfürsten 

und seiner Minister.] 

... Je’) me dounai l'honueur de vous informer de la Conference 26. Oct. 
qu’avait eue le resident de Neubourg avec le baron de Schwerin 
qui avait promis de pi Sparer par lettres l’esprit de M. de Brandebourg 
ä recevoir les propositions dudit resident (|u’il empecha d’aller trouver 
Son Altesse electorale, mais qui est arrive depuis ici, ä laquelle ledit 
resident a expose le sujet de sou retour aupres d’elle, conformemeut 
ä ee qu'il avait döjä dit au baron de Schwerin. il. leleeteur u’a 
pas rejete lesdites propositions; mais, comme il est bouillant et impe- 
tueux, il s’öeria: „Somnitz est parti!“ 1 ) C’est uu de ses priucipaux 
ministres <{u’il avait depeehö deux jours auparavant pour s’aboucher 
ä Leipsiek avec le baron de Friese, le plus autriehien de tous les 
ministres du duc de Saxc, de la missiou duquel je me mt s fie d’autant 
plus que le barou de Schwerin a einpecbö le resident d’aller trouver 
il. leleeteur avant le d6part du chancelier Somnitz, afiu peut-etre 
que ses propositions ne rompissent pas les mesures que l'on avait sans 



') Vgl. Pufcndorf X. 4G. 59. 

*) Je me douuai — aürete d'icelui bei Mignet II. p. 289. — Man zog in diese 
Verhandlung auch den schwedischen Residenten, der sich in Berlin befand. 

*) Vgl. Ötcnzel p. ‘291. 



Digitized by Google 




488 



VII Berichte ron 1667. 



doute d£ja prises; et eette conjecture est aussi appuyäe sur ee que le 
resident de Neubourg n'a pu trouve M. de Brandebourg instruit de 
ses propositions, eonmie le baron de Schwerin len avait assure; ce 
dernier. n^anmoins, est aussi de retour de la Campagne, et il doit etre 
un de» commissaires que M. de Brandebourg nonnnera pour examiuer 
les propositions susdites avec ledit resident auquel le ehaneelier de 
Neubourg, arrivant de Pologne, a eil ordre de se joindre et qui doit 
ensuite retourncr a Varsovie. 

MM. les ministres de Neubourg 1 ) ont eu une Conference avec le 
baron de Schwerin, conime commissaire de M. l'electeur, pour exa- 
miner les points de leur proposition, et il doit les rapporter plus par- 
ticulierement a son maitre; il leur a dejh fait quelques objeetions sur 
le peu d'assurance qu’il v aurait aux offlces du Koi en Pologne les- 
quels se trouvant invalides ou pass^s faihlement, Sa Majestö en serait 
quitte pour dire quelle avait fait ce quelle a pu pour M. de Neubourg. 
et cependant M. de Brandebourg aurait. par une neutralite trop süre, 
almndonne les int^rets de renqiire dont la ineilleure partie des prince« 
etait prete it se liguer pour la süretö d'icelui. 

Je vois qne le ehaneelier de Neubourg qui pr^tend etre bien in- 
struit de l’£tat des affaires de Pologne, eroit que le Hoi ne peut obli- 
ger son maitre etficacement en ce royaume-lÄ que pour’) obliger le roi 
de Pologne ä öpouser la princesse de Neubourg’) ou en faisant son 
abdication prösentement, porter ledit prince au frone de Pologne par 
ses offiees, ce qui est n^anmoins remis aux 4 ) sentiments de M. de 
Brandebourg auxquels en ce rencontre ledit sieur duc de Neubourg 
veut se conformer. Je ne sais, si Port dludera les propositions, niats 
je vois que l'on me demande, si j'ai un pouvoir pour traiter, au ca» 
que l'on convicnnc de quelque ehose. Je n’ai que cclui (pie j apportai 
ici au nmis de mai qui n’ötait specifiee qu'en fermes generau x sur la 
guerre des Turcs et que l'on ne voudra pas admettre. Dieu veuille 
qu’il ne ticnne plus [qu'ä| cela, et qu'on traitc de bonne foi, dont je 
doute. 

M. de Pfillnitz ne veut J ) consentir ä aller en France, quelque 
ehose que je fasse pour [le j lui pcrsuader, pour los raison» que je 



') Kram Gi«o und L). A. H. Slrattnann (vgl. Pufendorf X. 51 . 
3 ) par? 

3 ) Vgl- Mfim. de Pompon nc II. 452, oben p. 456 — 457. 481. 

*) au sentiment Ms. 

Ä ) peut Ms. 
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vous ai mand£es ci-devant 1 ). II doute meine que le baron de Schwerin 
le souffrit, s'il n’inspirait eette mission il M. l'6lecteur pour le perdre, 
car, quelque bonnc niine qu'ils se fassent, ils se hai'ssent fort. 

J’ai ’) pris audience de M. I'electeur, eoiuine vous me l'ordonnez 
dans votre depeche du 14 du courant 4 ), auqtiel j'ai exposd en la forme 
prescrite ce que le baron de (ioes a öcrit il Vienne; vous aurez vu 
par mes precedentes que j’avais de ja prevenu de mon chef ces sortes 
de plaintes. S. A. electorale et ses tninisfres me nient egalement le 
tout, et eile continue de jurer qu'elle a les ntains libres, et qu’elle n'est 
ongag^e ä qui que ce soit ; que son ddsir n'est que la paix; qu’elle 
est au desespoir d'un avis qu'elle a eu de celle de Portugal qu’elle 
eraint qui (que?) n'6loigne eelle-ci par l’opiniätrete des Espagnols. 

[Son Altesse electorale dit aussi| qu'elle avait dejii temoigne <|ue 
si le Roi se voulait ouvrir ä eile de ses pretentinns, quelle essayerait 
de le faire satisfaire par les Espagnols ou qu’elle serait contre eux, 
s’ils etaient däraisonnables ’). .Je lui ai dit que si Sou Altessc envoyait 
quelqu'un vers le Roi qui eilt sa conlidence, eile jugerait par le rapport 
qu’elle lui en ferait, si Sa Majestö est dans* ee sens veritable, et que 
des gens partant de loin J ) ne seraient pas si bien instniits de ses 
pens6es et iutentions que s’ils venaient d’aupris de Son Altesse elec- 
torale. II m’a dit au commcnccment, que la resolution de l’assemblee 
de Cologne etait d’attendre pour la mission gendralc la reponse de 
France et de Madrid aux lettres que les princes avaient ecrites aux 
deux Rois‘). J’ai fait connaitrc au baron de Schwerin que, puisque 
S. A. desirait savoir si particuliörement les Sentiments de Sa Majestc, 
une mission de personne de la contiance de Sadite Altesse aupr6s d’elle 
pourrait fort avancer les ehoses. 11 m’a dit que cela se pourrait faire, 
et que Sa Majeste serait desahusce de tous les mauvais bruits que l’on 
faisait courir et des mauvais ofliees que l’on reudait') il M. de. Bran- 
debourg. Au reste, ce prince et son ministre aussi bien que le prince 
d’Anhalt, qui a et6 präsent a tout cc que dessus, .m’ont paru fort 

‘) In der rtep. vom 19. Oct.: l'öllnitz halte Millet genagt, dass er liieht zum 
Werkzeug dienen wolle um einen grossen König zu tknschen und die Freundsehaft 
Sr. MajestAt gegen seinen Herrn zu verscherzen. 

’) J’ai pris — Kspngnols bei Mignel II. 'diHl. 

3 ) 8. oben p. 486. 

*) Vgl. oben p. 485. 

4 ) Bezieht sich auf Spacn (vgl. ebend '. 

*) Vgl. oben p. 484. 

’) rendrait Ms. • 
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satisfaits du desaveu (juc 8a Majest6 fait du livrc du sieur Aubry 1 ) 
et du cliätiment de l’auteur quelle a ordonne. — 

MM.’) les miuistres de Neubourg m’ont fait connaitrc qu’il etait 
temps que je certifiasse de la jmrt du llui ä M. de Braudebourg et 
au barun de Schwerin l’execution des propositions que lesdits mini- 
stres lui out faites, a quoi j'ai satisfait en general et en detail. M. 
l'tdecteur m’a dit qu'il allait exauiiuer la chose, mais qu’il etait averti 
de bonne part que le czar voulait faire sou fils roi de I’ologne; qu'il 
fallait s’unir pour l’einpecher. Et lc baron de Sehweriu m’a fait con- 
naitrc en particulier, que lesdites propositions n'ayant pas ete des- 
agr&ibles & M. de Braudebourg, il sc porterait de tout son pouvoir ä 
l'exAcution d'icelles, et que je n'aurais pas si mauvaise opiuion de la 
conduite de cette eour que j'en ai eue jusqua präsent. Dieu veuille 
que tout cela soit ainsi! ... 



Millet an Gravel. Dat. Berlin 26. Oct. 1667. 

(Veilftngening de* rheinischen Hundes. Acusserungeii Snolski'» in Kcgensburg 

darüber.] 

26. Oct. . . . J’ai eu aussi nccasiou de parier de ce que vous nie mandez 
des avanees que. M. Snolski*) ä faites ä Katisboune pour renouveler 
lalliance du Rhin . . . sur lesquelles j'ai fait connaitrc k M. l'^lecteur, 
qu’il ne tenait plus qu'A Son Altesse quelle renouvelät lalliance du 
Rhin, puistpie la Suede, k la deliberation de laquelle eile avait remis 
la sienne. s’offrait de la proroger. II me dit qu’il savait d'original que 
M. Snolski n’avait point d’ordre de son maitre «le signer ladite proro- 
gation et qu'il n’avait fait ce discours que par maniere de justitieation 
sur ce que l’on avait imput£(?) J ) ä la Suede d’avoir arrctc les nisolu- 
tions de Sailite Altesse de renouveler lalliance, et que la StitWle et 
lui etaient d’accord de neu rien faire. . . . 



*) Vgl. oben p. 468. 

*) MM. le» minist re» soit ainsi bei Mignet. 

a ) Gesandter Schweden» in Regensburg : s. l*o in p o n ne 11. 456. Arckenholtz 
Men», conc. Christine II. App. p. 68). 

4 ) Vgl. Mein, de Pompon ne II. 456. 

Ä ) inspire Ms. • 
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Lionne an Millet. Dat. Paria 7. Nov. 1667. 

(Conccpt.) 

(Man muss zu Drohungen gegen (len brandenburgischen Hof schreiten. Ucbcrscndcl 
ihm eine Abschrift der in Zinna zwischen den Kurfürsten von Brandenburg und 
Sachsen abgeschlossenen Convention. Zwei voll achworin daselbst vorgesehlagene, 
durch Sachsen abgelehnte Clauscln. Der König weise auch alles von den Vorhand- 
hingen Brandenburgs mit den Spaniern und mit dem Kaiser. Man wünseht in Wien 
eine Zusammenkunft brandcnburgischcr und kaiserlicher Minister zur Vereinbarung 
der l.igue. Millet soll suchen diese Streiche abzuwehreti, indem er dem Kurfürsten 
das obige mit dem Hinzufügen ausciuandersctzt , dass der König bereit sei sieb mit 
den bisherigen Eroberungen oder mit einer billigen Entschädigung für dieselben zu 

begnügen.] 

Mutt muss künftig mit „diesen i.euten* gnrnieht uivbr in Höflichkeiten, 7. Nov. 
sondern mit Stolz und drohend reden und ihnen deutlich machen, dass der 
König früher oder später leicht Gelegenheit haben werde, sich hundertfach 
an denen zu rächen, die ihn mttthwillig hätten beeinträchtigen wollen, ohne 
dass er ihnen dazu irgend einen erdenklichen Grund gegeben. . . . 

Vous mantlez que l'electeur protestc toujourg qu'il ne sest rien 
traite entre M. l’electeur de Saxe et lui dang leur abouchenient, et 
que lc baron de Schwerin vous parlant de ccite Conference, s'est 
donn6 ä tous les diablcs d’enfer que tout cc que l’on en guppose est 
faux. Notig 1 ) pourrions sonimer le seigneur I.ucifer d’aller 
prendre un homnie qui se donue ä lui volontaircnient*); car 
je vous adresse une copie de la convention qui a Otc faite 
ä Zinna entre ces deux Oleeteurg 1 ) qui fut signOe de leurs 
mains et scellde de leurs seeaux, cette piöce ötant tombde 
comnic par ntiraele entre leg mains du Hoi, et je ne crois 
pas que M. de Schwerin puisse avoir asscz d’effronterie, 
quand vous la representerez ä M. l’electeur et ä lui, pour 
en oser dOsavouer la vöritO. 

Lionne bezeichnet Millet noch mehrere Einzelheiten jener Unter- 
handlung, damit jette Leute merken, dass der König stets von allen ihrcu 
Sehritten und Schlichen wohl unterrichtet ist. — Nur an der Festigkeit des 
Kurfürsten von Sachsen hat es gelegen, dass zwei von Schwerin vorge- 
schlagene, dem Könige höchst nachtheilige Clauscln in diesen Vertrag nicht 
aufgenommen worden sind. — Die erste betraf den Artikel hinsichtlich 
der Bemiihungeu, den Lauf der WaDcu aufzuhalten. Der „brave Baron“ 



l ) Im Ms. unterstrichen. 

s ) Vgl. oben Dep. vom 12. Oct. p. 481. 

*) 8. l’ufcndorf X. 35. Cum Ssxone clector Zinnse . . . congrediebatur, super 
praesenti rerttm statu eonsilia cum illo collaturus. Ubi inter ipsos eonvenit, oflicimn 
eonciliandac paci oflcrre, ac tantisper indituias suadere, periculo glisoente foedus inter 
sc inituri. Vgl. auch oben p. 470. 2 ). 
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hatte hier hiuzugcfügt: „et en cas que la France la') refuse, nn decla- 
rera que les ölecteurs et princes ne peuvent pas permettre que le Hoi 
tres- chretien poursuive de la memo mani^re qn'il a coinraence.“ — 
Die zweite Clausel ging darauf hinaus, insgeheim die flandrische Angele- 
genheit in die Ligue mitnufzuuehmen, unter dem Vorwände, insn wolle 
nicht dulden, dass dein Reich irgend etwas genommen werde. — 

Auch ist es dem Kurfürsten nicht genug, Verbindungen wider den Kouig 
mit dem Kaiser und andern Reichsfürsten zu sehliessen. Der König weiss 
vielmehr, was er dem Markgrafen von Baden versprochen hat und dass er 
direct mit den Spaniern verhaudelu will; dass er erklärt hat, nicht mehr 
für den einzelnen Mann zu beanspruchen als was ihm die Holländer be- 
willigt hätten’); das er indessen einen Bundestractat mit dem Kaiser ab- 
schliessen will 1 ), um seine künftigen Unternehmungen besser vor der Welt 
rechtfertigen zu können, indem er sich fortwährend für den Kurfürsten von 
Sachsen, das Haus Brnunsehweig und die Laudgratiu von Hcsscu ver- 
bürge. Indessen entwerfen die Spanier grosse Pläne und Castel-Kodrigo 
denkt nicht au den Frieden, indem er auf Chimären baut, wie den Kaiser 
durch Bourgogne und den Kurfürsten durch Luxemburg in Frankreich eiu- 
dringen zu lassen. 

Ks ist in Wien beschlossen worden den Kurfürsten dahin zu drängen 
— und zwar wird ihm dies Anliegen seit dem 10 l, ‘ n oder lli'™ des vorigen 
Monats gemacht sein — sich über einen Ort zu verständigen, wo seiue 
Minister mit denjenigen des Kaisers die Ligue vereinbaren könnten. Man 
bekundete nur in hohem Urade zu furchten, dass der Kurliirst die Guust 
dieser Coujuuctnr benutzen möchte um seine Ansprüche auf Jägerndorf 
wieder aufs Tapet zu bringen, 'und man beschloss endlich, wenn dieser 
Fall eiutrete, alles mögliche zu thon, um ihn mit schönen Worten hinzu- 
halten. 

Mi II et wird demnach nach allen Kräften trachten diese Streiche ab- 
zuwehren. Er wird zunächst dem Kurfürsten alles obige — mit Kühnheit, 
wenn auch nicht in einer Weise, die denselben verletzen, dass er sich ver- 
achtet glauben könnte — anseiuandersetzen und hinzufligeu , dass Seine 
Majestät, um alle die bösen Absichten, deren sie ihre Feinde bezichtigen, 
als wenn sie nach der Univcrsalmonarchie oder auch nur nach der Erobe- 
rung der gesummten Niederlande strebe, zu widerlegen, bereit sei vom 
Fleck die Waffen uicderzulegen und sich iu Ansehung der schon verfalle- 
nen Hechte der Königin mit den Eroberungen des letzten Feldzugs zu be- 
gnügen, falls jene Feinde es nicht etwa vorzögen ihn dafür mit andern 



') I). h. wohl die Annahme der Mediation. 

? ) 1 las Gegenthcil erhellt aus l’ufendorf X. 32. 

J ) Vgl. Pufendorf X. 4t> die Instruction Hl umc n t hnl's : 8ed Gallus omnia 
ipsius dieta rcscivissc, ac super iis non sine minis expostulasse, velut ipsc solus 
Caesarcm invitum in Anna stimulct. 
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Landschaften und Plätzen zu entschädigen, über die man sich leicht eini- 
gen werde, wenn jene sielt einigernmssen Idllig zeigten. . . . ') 



Lionne an Millet 5 ). I)at. 22. Nov. 1667. 

(Coucept.) 

[Schwerin scheint jetzt vor allein den Pfalzgrafen von Neuburg überreden zu wollen, 
der König meine es mit der Unterstützung seiner polnischen (Kandidatur nicht auf- 
richtig, und der neuburgische Kanzler, welcher aus Polen zurückkehrt, bestätigt 
diesen Glauben. Beide stellen die Alternative, der König möge Johann Casimir zur 
Heirath mit der Prinzessin vou Neuburg oder zu sofortiger Abdankung zu Gunsten 
des Pfulzgrafcn bewegen. Die Abdankung an und für sich dürfte zu erreichen 
sein, die neue Ehe des polnischen Königs nicht. Ludwig XIV. versichert alle nö. 
thigen Verbindungen eingeben zu wollen, um die Wahl des Sohnes des Czaren zu 
verhindern. Weitere Beweise für sein aufrichtiges Bestreben, dem Pfalzgrafen die 
Krone Polens zu verschaffen. Geld um die .Stimmen der Senatoren zu gewinnen etc. 
darf Millet freilich nicht versprechen. Der König ist, falls die beiden Fürsten cs 
wünschen, auch durchaus bereit den Bischof von Beziers sofort abznberufeu- Doch liegt 
es vielleicht in deren eigenem Interesse denselben dort zu belassen, indem man ihm 
als event. Lohn seiner Bemühungen den (Kardinalshut verheizet.] 

... Fl a senible au Roi, |iar von döpeches, de voir que toiite l’ö- 22. No», 
tude et l’applicatimi de M. le baron de Schwerin est aujourd'hui ä 
vouloir persuader ä M. le duc de Neubourg que Sa Majestt n’agit pas 
sinctrement eu sa faveur et ne veut lui (Immer que des paroles sans 
effet, pour en tirer son avantage eu d’autres ehoses. (.e cbancelier 
de Neubourg, <|ui revient de Pologne, contribue encore ä eela, parce 
que, eomme M. de Btziers ne lui a pu dire tont le seeret de ee qui 
s’y est passt* et lequel neanmoins Sa Majeste a dit ä M. le duc de 
Neubourg, qui en est trts-content , il est retournt, persuade que ledit 
eveque aurait pu faire beaueoup de dieses qu'il na pas faites. 

Ledit ehaucelier, ee 1 ) tue seinble, aussi bien que le baron de 
Schwerin nous out pose deux alternatives par l'uue desquelles ils 
out dit que le Roi peut prouver la sinetrite de son iutention envers 
ee sieur duc, ou qu'il fasse tpouser la prineesse sa lille 'j au roi de 
Pologne ou qu'il porte prtsentenient ledit roi a s'abdiquer en fa- 
veur dudit duc. Premicreinent le roi de Pologne ne peut faire son 
abdication en faveur de personne; ear ebaeun sait bien (|ue les Polo- 
nais sout trop jaloux de leurs priviltges pour ne vouloir pas demeurer 



') Der Schluss zurückbehalten. 

') Vgl. Mignet II. p. 291 ff. 
s ) et cc Ms. 

4 ) Vgl. Mt-m. de Pomponne II. 452 ff. und oben p. 45S — 457. 4SI. 48S. 
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entierement los maltres de leleetion qu’ils f'cront. II faudrait donc dire 
pour mieux parier, que Sa Majestd portcra le roi de Pologne a s’ab- 
diquer presentement cn contemplation dudit duc, recoinmaiidaut seule- 
ment la republique sa personne et lui donnant, autant qu'il pourra, 
les suffrages de ses ainis et döpendants aussi bien que ceux de Sa 
Majcstö «|ui n’einploiera plus ses oftices et son eriklit aupres des siens 
en faveur d'aueun des Mgrs. les princes de son sang, niais seulement 
et uniquement ä I'avantage dudit sieur duc, qui est ce que Sa Majeste 
fera volontiere et avec une entiere sineeritö, corame la suite justitiera. 

Quant aux deux alternatives dont 011 ne deniande que l'une ou 
laut re. le Hoi souhaitcrait que toutes deux fussent egalement en so» 
pouvoir, ear eile’) les ferait l'une et l’autre avec plaisir. Mais le roi 
de Pologne a une teile aversion au manage’) qu'il eroit lui devoir 
bientöt eoftter la vie, que Sa Majeste ne eroit pas qu’on l y puisse ja- 
niais porter ui pour la prineesse de Neubourg ni pour aucunc autre. 
Aussi y a-t-il lougtemps que M. le due de Neubourg a fait entendre 
ü Sa Majeste qu'il ne pretendait plus en cela, si ce n’est que le roi 
de Pologne ne se mariät poiut, i\ quoi M. I'eveque de B e z i e r s tra- 
vaillera conti nuellement, et 011 ne peut pas soupeonner que ce ne soit 
avec la derniere sincerite, puisque ledit roi li'öpousant pas la prineesse 
de Neubourg, ne saurait prendre la resolution de se marier qua quel- 
que prineesse autriehiennc ou dcpemlaute de ladite iimisou, Sa Ma- 
jeste donnant bien volontiere sa parole qu elle ne lui accordera aueuue 
prineesse de France, s'il la voulait. 

Quant ä l'autre alternative qui est l'abdieation, ä inoins que le 
roi de Pologne n’ait entierement eliange de pensöe depuis un inois’), 
ä quoi il y a peu d'appnrenee, Sa Majeste eroit de pouvoir positive- 
ment repondre quelle portera dös ä present ledit roi ä la faire, et il 
sein seulement question de prendre tous ensemble de si bounes me- 
surcs, que dans leleetion qui s’ensuivra nous ne recevions pas un af- 
front et un grnnd prejudiee en mauquant le eoup pour M. le due de 
Neubourg. 

Et la-dessus vous pouvez dire . . . que Sa Majeste est disposee 
de prendre toutes les liaisons necessairqs pour empeeber et traverser 
leleetion du czar ou de son lils. 

Pour prouver maintenaut, avec quelle sineörite Sa Majeste veut 



*) i»c. Sa Majeste*. 

*) Mem. de Pompon ne II. 396 u. h. w. 
3 ) Kbcnda. 
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prnceder pour porter M. de Neubourg au trone de Pologne, vous en 
pouvez alleguer deux antres argumenta bien demonstratifs. 

Le preniier est que, coinme M. lc due de Neubourg vcut bien se 
charger, en cas qu'il soit ein roi, de donner au roi de Pologne la sub- 
sistance dont il atira besoin pour vivre dans sa retraite aprös son ab- 
dication, Sa Majeste prevoyant que ledit roi ne sc contentera pas de 
eela et voudra voir plus elair, et avec raison, aux moyens de sa sub- 
sistance dans la vie privee, si lelcction ne tombait pas sur ledit due, 
qui est uu eas qui peut arriver et dans lequel ledit due ne pouvait 
pas donner de quoi vivre auilit roi selon la condition qu'il veut eu- 
eore maintenir, apres s’etre defait de la couronne, Sadite Majeste, ]iar 
pure bonne volonte pour Son Altesse, a de ja surinontö eette diftieulte 
de son abdication, ayant bien vouln se eliarger audit eas de donner 
audit roi de son propre argent ladite subsistance . . ., et a deja envoye 
ses ordres a M. leveque de Beziers d’en faire un traite particulier 
avec ledit roi, s’il le desirc de la Sorte pour sa plus gründe sürete. 

L'autre preuve demonstrative est qu’en faveur de lelcction duilit 
sieur due et non autreinent Sa Majeste donnern audit roi et st la r6- 
publique de Pologne une quittance gdnerale d'une soinmc ') d'environ 
sept ä liuit cent mille eens qu'ils lui iloiveut*) par de bonnes obliga- 
tions d un argent reellement paye (connne vous savez) par Sadite Ma- 
jeste, quand eile a assiste ee royauine-lä dans ses divisions intestines, 
pour lui donner moyen de soutenir 1'arinee royale et les garuisons et 
detruirc la faetiou de I.ubomirski, comnic ou la detruisit en eflet 

Pour ce qui est de reconipcnser les senateurs ou gagner les sul- 
frages, il ne laut point que vous entriez lä-dedans; ear vous savez 
mieux que personne que ce serait la mer ii boirc, et vous ave/, deja 
fort bien ilit lü-dessus que ce sera au nouveau roi ä acquitter de pa- 
reilles dettes par des tlons de starosties, de gouvernements, de dignites, 
palatiuats survieaires(?) etc., et vous ne devez non plus entrer ii faire 
esperer aueun argent en conipensation du duebe de Oueldre, sous pre- 
texte qu’on s'en servirait ä gagner soit lesdits suffrages soit des troupes. 

Quant ä ce qui vous a etc touche eil passant du rappel de M. 
leveque de Beziers 3 ), vous eil mettrez le niarclie ä la inain, si les 
deux prinees contiuuent ä le desirer, declarant meine que Sa Majeste 
lui euverra des ä present l’ordre de revenir, saus y avoir la inoindre 



') Vgl. Fufendorf X. 80. 
5 ) doDiient Ms. 

3 ) Vgl- Pufendorf X 51. 
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peilte «u räpugnauce du utonde, estimant meine qu’il est fort juste que 
cette atfaire-la eil laquelic Sartite Majestö ne prend plus d'autre in- 
täret que celui dudit duc seit conduite par des personnes qui lui se- 
ront entiäreiuent agreahles et en qui eile prend plus de coutiance qu elle 
ne eroit en pouvoir prendre audit sieur eveque. Mais peut-etre qu'a- 
pres y avoir uiieux pi'use, ledit sieur duc et M. lelecteur aussi, s'il a 
une intention sincere pour lui, changeront eux- meines de Sentiment, 
quand il feront retlexion que, pourvu que 8. A. veuille |iromettre audit 
Eveque de contribuer, quand il sera roi, a lc | fairej noinmer au ear- 
dinalat ‘) (qui est une ilignitä dont aueun äveque polonais ne se soucie 
ui ne voudrait aeeepter, pour ne ]ias perdre sa säanee et ses suffrages 
dans les diätes), ils jugeront eux-memes qu'aucuu niiuistrc qui partirait 
d’iei sans babitude avee les Polonais ni aucune eonuaissauee des af- 
faires de ce royaume-la ne saurait jainais rendre ä Sailite Altesse ni 
avee taut d’habilite ni avee tant d'adresse la centieme partie des ser- 
vices qu'il devra attendre dudit eveque, quand aux ordrcs präeis qu'il 
a däjii du Hoi se joindra son interet particulier et lesperauee et connne 
certitude qu’il aura d'un eliapeau de eardinal qu’il voit bien qu’il ue 
peut plus attendre de Mgr. le prince, puisqu'il ne sera plus questiou 
de lui dans l’abdicatiou ’). . . . 

*) Vgl. Pufendorf X. 81. 

• Folgt dann da» bei Mignct p. 23 2 — 233 Extrahirte: Je viens d'abord du 
repos de d'Allemagnc. Den Abschnitt, welchen Mignet dann hat: Quant aux ndgo- 
ciation» — Borquerode finde ich nicht in dienern Concept. Ueber Millet und seine 
Thlltigkeit in Deutschland sind übrigens auch die Oeuvres de Louis XIV. LI. p. 252 
(„Observateur envoyd en Allcmagne *) , 267 (namentlich in Betreff der Sendung 
Morsztyn's), sowie vielleicht V. 438 zu vergleichen. — Dasselbe Werk enthält 
überhaupt mehrere» in diesen Acten verkommende Dinge und Personen speciell be- 
treffende (». IV. 204 einen Brief Frise hm an n’s an Ludwig XIV. dat. Strassburg 
23. Sept. 1681, vgl. dagegen oben p. 183 die Angabe nach Jöcher, ferner II. p. 42— 43 
einige Bemerkungen über die («eachenkc des Königs au Mitglieder des brandenburgi- 
»chen llofcs i. J. 1666, vgl. oben p. 355, cbend. p. 36 über eine Sendung de Lumbrea* 
bei »einer Rückkehr von Polen an die braunschweigischen Herzoge, II. 118 über den 
Namen Vatteville oder Battcville vgl. oben p. 263, endlich p. 70 — 72. 202 zu 
vergl. mit (oben) p. 378. 363. 380). 
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Der Kurfllrst an Ludwig XIV. Dat. Berlin 18. Mai 1668. 

[Dankt für die Aufnahme seiner Gesandten. Gratulirt dem Könige zum Frieden. 
Dankt ihm für ein Geschenk. Empfiehlt ihm von neuem die Interessen des Pfalz- 
grafen von Neuburg in Polen.] 

Monseigneur mon tr£s-honor6 cousin, ees envoyes extraordinaires 
que j'avais deputes Hiiver passe vers Votre M ajeste ’) ne m’ont pas pu 
assez tömoigner, ä leur retour, les gräces et le favorable aceueil qu'ils 
ont revu en sa cour ui se louer assez dignenient de la contiance qu’il 
a plu ä Votre Majestd de prendre en leurs personnes. Votre Majeste 
a d'ailleurs dornte des marques st essentielles et si solides de sa bonne 
intention pour le tetablissement de la tranquillite publique et pour le 
bien comniun de toute la chretieute, quelle s’en est acquise un ap- 
plaudissenient general dans tout l'univers, avee lequel je joindrai con- 
tinuellement nies voeux au Ciel pour en obtenir l'aftermissement de la 
paix qui vieut detre conclue’) avee tant de gloire pour Votre Majeste, 
dont je l'ai voulu fdlicitcr trds-humblement par ees lignes. Et connne 
eile a bien voulu agrder les soins que j’ai pu prendre, dans cette con- 
joncture, pour 1'avancement d'une affairb si salutaire, j’en rends ä Votre 
Majeste les gräces que je dois, et ne mauquerai pas den conserver 
(üternellenient la memoire aussi bieu que des autres illustres preuves 



‘) P&llnitz u. Meinders vgl. Pufendurf II. 51 ff. Mignet II. p. 295— 296. 
▼. Orlich II. p. 40 f. und oben p. 429. 

! ) Aachener Friede vom 2. Mai 1668. 

32* 



1668. 
28. Mai. 
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qu’il a plu ä Votre Majestd de me donner de sa bienveillance et sur- 
tout du galant et joli present quelle m’a envoyd et (jui m'a dtd d'au- 
taut plus eher et plus considdrahle qu'il vieut d’une main si brave et 
si illustre. Je serai toujours ravi de le pouvoir employer pour les 
eommuns intdrets de la clirdtientd ') d’avec lesquels*) Votre Majestd 
ne sdpare jamais les siena, et tdmoignerai en toutcs sortes de rencon- 
tres le -ressentimeut qui men demeure. Aprds quoi je prends la liberte 
de faire Souvenir Votre Majestd des favorables promesses qu'elle a eu 
la bontd de faire ä nies envoycs en faveur de monsieur le due de 
Neubourg sur l'aflairc de Polognc’), dont il a sujet d'cspdrer des effets 
proportionnds aux bonnes intentions de Votre Majestd, aprds la con- 
elusiou de la paix en ees quartiers-lä. Je suis trds-persuadd que Votre 
Majestd ne prend pas moins de part dans l'avancement et l’avantage 
dudit monsieur le due de Neubourg que si l'affaire concernait ses pro- 
pres intdrets, et comme eile est de ja par l’entremisc et les bons offiees 
de Votre Majestd en tel dtat, qu’on a Heu de s'en promettre tous les 
bons suecds qu’on saurait ddsirer, je me prouiets de la gdnerosite de 
Votre Majestd, quelle continuera soll appui et ses assistane.es ä uu 
prince qui en aura toute la rcconnaissance imaginable et avec lequel 
je partagerai toujours dgalement toutes les faveurs que Votre Majestd 
lui ddpartira, laquelle outre eela s'en acquerra uu surcroit de rdputa- 
tion pour avoir si glorieusenient contribud a remettre dans son an- 
ciennc splcndeur et lustre ee royaume qui est le boulcvanl de la elird- 
tientd. — Je supplie, au reste, Votre Majestd d etre constamnient ]iersuadd 
de l’cxtreme passion que j’ai de indriter la continuation de son amitie, 
et qu’elle n’en saurait liouorer personne qui füt avec plus de respeet 
et de sincdrite — [gez.j Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume 
Klecteur de lirandebourg. — De Berlin ce iHme de mai lau lGl>8. — 
A 8a Majestd le Hoi trds-chrdtien. 



') Das Geschenk scheint in einem Degen bestanden zu haben (vgl. dazu die 
Aeusserungeti Schwerin*« und Füllnitzeiis lui v. Orlich II. p. 41 und 
M ign et II. p. Ü03). 

*) lequel Ms. 

s ) Vgl. Pufendurf X. 5I>. 
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Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Potsdam 4. Juni 1668'). 

‘[Millet bei dessen Kiiekkchr mitgegebon. Der Kurfürst erwartet nun den Grafen von 

Couraillon.] 

Sclireibcu, welchen Mrllefc bei seiner Heimkehr mitgegebeu wird. Von 14. Juni, 
diesem Gesandten heisst es darin: „depuis son sejour qu’il a fait ä ma 
ciiur j'ai regu des preuves si evidentes de la hienveillance de Votre 
Majeste, dont j’attrihue une partie aux bons rapports qu’il a faits de 
mon procede, que je ne nie saurais louer assez du sien. . . . J’attendrai 
avec impatienee l’arrivöe du comtc de Coursillon que Votre Majeste 
nie fait espercr au preniier jour.“ . . . 



Der Kurftirt an Ludwig XIV. Dat. Groningen 16. Juni 1668. 

Zeigt dem Köuige seine am 14.’) d. M. vollzogene, neue eheliche Ver- 26. Juni, 
bindung an*). (Dat.: „Dans mon chAtcan a Gruniugtien ce de juin 
1668.“) 



Der Kurfürst an Ludwig XIV 7 . Dat. Küstrin 11/21. Aug. 1668. 

Gratulirt dem Könige zu der glücklichen Entbindung der Königin, 21. Aug. 
„suppliant Votre Majeste d'agteer que, par l’envoi d'un de mes mini- 
stres que je döpeclierai au preniier jour vers la France, je lui puisse 
temoigner plus amplement l’extreme satisfaction que j’ai eue de cette 
nouvelle.“ . . . 

Der Kurfürst au Ludwig XIV. Dat. Königsberg 23. Nov. 1668. 

[Ruft die Vermittelung des Königs in den Streitigkeiten zwischen dem Kurfürsten 
von der Pfalz und dem Herzoge von Lothringen an.) 

Monseigneur mon ttes-honore eousin, Votre Majeste aura sans doute 23. Nov. 
connaissanee des difterends survenus de nouveau entre messieurs 1’6- 
lecteur palatin et le duc de Lorraine*) conime aussi des violences et 
hostilites qu’ils s'entrefont sur le territoire de l’empire, au grand prd- 
judice de la tranquillitc et du repos public, et bien que l’on eüt eru que, 
sur les exhortations imperiales de se departir de la voie de fait et de 
vider leurs difterends a lamiable ou par le droit, ils cesseraient cos 
violentes proc^dures, si est ce rpie ladite guerre contiuue toujours. 

') Von demselben Datum ein sehr verbindlicher lateinischer Brief des Kurfürsten 
an Lionne. 

5 ) 24 ,f,B n. Bt. 

*) Näheres über dieselbe nach Scbwerin’a Mittlieilungen' bei v. Orlich I. 551. 

4 ) Vgl. über diese Streitigkeiten auch Mtim. de Pompon ne I. 324. 
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Cependant je remets au jugement de Votre Majest6, combien le trait£ 
de paix de Westphalie vieut ä etre choqu6 par lä, et combien il est 
n^cessaire de faire venir le» partie» ä un aceommodement, non-seule- 
ment pour conserver la paix qui a tant coüte & l’empire, mai» aussi 
pour maintenir la parole et 1'intCret de ton» eeux qui en sont garant» 
et y ont leur part. En tont ca» le» 6tat» de l'empire ne »e »auraient 
dispenser de preudre le parti de eelni qui est pour la paix et de se 
d^feudre de bnnne heure de l'embrasemcnt dune nouvelle sanglaute 
guerre dont le» ötincelles desdites violence» et hostilites les menacent. 
Or, d’autant qu’il vaut mieux prevenir ee» exträmittfs que d’en venir 
lä , Pt que je suis persuadö que lesdites partie« deftreront beaucoup 
aux remontrances de Votre Majestd , j’ai cru ne pouvoir mieux faire 
pour le bien public que de sollieiter l'entremise de Votre Majestö, 
comme je fais par la präsente, ä ce qu’il lui plaise de disposer les- 
dites parties ä s’aecommoder et a »e dösister de cette guerre, et par- 
ticuliäreinent monsieur le duc de Lorraine, puisqu'on dit que monsieur 
lelectenr palatin s’est dejä declare d’etre pret de quitter les arme« et 
de donner lieu ä l’äquitö et ä la justiee. Je me promets que Votre 
Majestö le fera tant plus volontier», puisqu’il »’agit de la Conservation 
dune paix qui lui importe aussi et dont eile est un des plus fort» et 
des principaux garauts, joint qu’il tourncra ä la gloire immortelle de 
Votre Majestä d’avoir fait paraitre en cette reucoutre aussi bien qu en 
tant d’autre», quelle ne dösire que la tranquillitä et le repos de la 
chritiente, et que, pour cet effet, eile s’emploie avec autant de vigilance 
que de genärosite. Sur ce je »oubaite & Votre Majeste et ä Sa Mai- 
son Royale toute Sorte de prosperite, et demeure avee un profond re- 
speet — [gez.] Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume Eleeteur 
de Brandebourg. — De Königsberg ce 23 e novemb. 1668. — A Sa 
Majestö le Roi trös-cliretien. 

Der Kurfürst an den Bischof von Beziers '). Dat. Königsberg 
20/30. Nov. 1668. 

[Begrüsst den Bischof in der Mark. Stellt ihm anheim, ob er Küstrin oder einen 
andern Ort zum einstweiligen Aufenthalt wählen will.] 

30. Nov. Monsieur, j’ai re^u la votre de Custrin du 23 me du courant, et suis 
bien aiae que vous etes heureusement arrivß en ces quartiers-lA. Je remets 

') Der Bischof v. Beziers (französ. Ge», in Polen ». oben p. 304 u. ». w.) ging 
damals aus Frankreich nach Polen zurück, hielt »ich indes», nach Pufendorf ^X. 
79), eine Zeit lang in Ötolp in Pommern und dann in Marienwerder auf. Der Kur- 
fürst sorgte Überall für eine würdige Aufnahme desselben. 
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en votre choix, si vous voulez subsistcr quclque tenips en cette place 
ou si vous jugez plus convenable d'aller eu quelque antre endroit, plus 
coramode pour continuer la correspnndance en Pologne, ä quelle fin j'ai 
comniandö a ma rtgcnce de vous offrir toutes les niaisous qui sont dans 
la province, pour en choisir celle que vous trouverez la plus propre. 

Je me prornets quils y manqueront aussi peu qu'k satisfaire aux ordres 
que je leur ai dünnes de vous recevoir partout comme votre caraeterc 
et le respect que je porte ii votre niaitre joints a l’estime que je fais 
de votre personne le demandcnt, espdraut que vous leur direz libre- 
meut, en quoi ils vous pourront etre utile». Si l’accueil qu’on vous 
peut faire liest pas entit'rement digne de vous, vous l’attribuerez, s'il 
vous plait, plutöt ii l'inipossibilitt qu'au dcfaut de bonne volonte dont 
je souhaite fort de vous donner des preuves plus solides et plus reelles 
que celles que jusqu’ici je vous en ai pu rendre, etant vöritablement 
— Monsieur — Votre trös-affectionnö — [ge*-] Frideric-Guillaume 
Electeur de Brandebourg. — A Königsberg-en-Prusse ee 20, '3ü mo no- 
venibre 1668. — A Monsieur Monsieur l’tvequc de Beziers, conseiller 
rietst et ambassadeur extraordinaire du Koi tres-cliretieu en Pologne 
etc. & CuBtrin. 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Königsb. 15/25. Febr. 1669. 

[Dankt dem Könige für seine Bemühungen zur Ausgleichung der Streitigkeiten zwi- 
schen dem Kurfürsten von der Pfalz und dem Herzoge von Lothringen. Bittet um 
Gehör für seinen Gesandten Blumenthal in Angelegenheiten der Aufrochterhaltung des 

Friedens.] 

Monseigneur tmm tr^s-hononS eousin, aussitöt que j’ai appris l'heu- 
reux succös des soins et des peines qu’il a plu a Votre Majeste de 25. Febr. 
prendre pour l'assoupisscnient des ditförends entre messieurs l electcur 
palatin et le duc de Lorraine '), j'ai jug6 conforme a nion devoir den 
rendre tres-liumbles gräces ä Votre Majeste. Et coiniue, bien 1 ) que 
cette affaire n'ait pas tant concernö mes interets particuliers que ceux 
de tout l’empire en gönöral et la tranquillite coniniuue, je uc laisse 
pas den avoir unc reconnaissanee tres-particuliere ä Votre Majeste, 
puisqu'entre untres motifs qui Tont portee ä cette glorieuse eutremise, 
eile a temoigne considerer aussi la reconmiandation que j’ai pris la 
libertö de lui en faire ’), j espere que le bou Uieu affermira la paix et le 



*) Vgl. den vorhergehenden Brief. 
? ) combien Ms. 
a ) Vgl. oben. 
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repos qu’il vient de rendre a l'Allemagnc en inspirant ä Votre Majeste 
des sentiments et des rdsolutions eonform es ä eelles quelle a fait voir 
jusqulci dans toutes sortes d’occurrences, et scrai ravi, si de mon cöte 
je puis trouver moyen den seconder toujours les effcts pour la gloire 
de Votre Mojeste et le maintien du repos public, dont avant donne 
Charge h mon conseillcr detat et cnvoyd extraordinaire a .Sa cour, le 
baron de Blumenthal 1 ), d'assurer Votre Majeste plus amplemeut de 
bouche, je la supplie trös-humblement de l’dcouter favorablement et de 
lui ajouter foi entiöre en tout ee qu’il dira sur ce sujet, principale- 
ment, lorsqu’il assurera Votre Majeste de la rentable passion avec la- 
quclle je suis — fgoz.| Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume 
Electeur de Brandebourg. — De Königsberg ce 15/25. fdvr. 1(569. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV.’) Dat. Königsberg 5. Aug. 1 669. 

5. Aug. Dankt dem Könige für den gütigen Antbeil, welchen derselbe an der 
glücklichen Vermehrung seiner Familie") zu nehmen bekundet hat. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a.d.Spr. 30. Sept. 1669. 

10. Oct. Monseigneur mon tres-honore Cousin, comme j'embrasse avec joie 
toutes les occasions qui se prdscutent pour assurer Votre Majestd de nies 
trös-humbles Services, je n'ai pas voulu Hügliger la prdseute ni laisser 
partir mon cousin, M. le prince palatiu de tiulzhach, sans l’accompagner 
de ces lignefc, espörant que Votre Majeste agreera que, |iar ce moyen, 
je lui renouvelle les assurances du respect que j'ai pour sa personne. . . . 



Der Kurf, an LudwigXIV. Dat. Cöln a.d.Spr. l4/24.Nov. 1669. 

( Abberufung Blumenthar».] 

24. Nov. Monseigneur mon tres-honore cousin, comme j'ai envoye extraor- 
dinairement & Votre Majeste, il y a plus d'un an, mon conseiller de tat 
et privd, chambellan et capitaine de Lehnin, le sieur baron de Blu- 
menthal, tant pour l assurer de la continuation de mes tres-hunibles 
Services que pour s’informer de temps en temps des intentions de Votre 
Majestd sur les eonjonctures du temps, et principalement sur les afTai- 



•) 8. Ober die damaligen Verhandlungen B I u m on t IihI'k in Frankreich Pufen- 
dorf X. 8U ff. 

3 ) Eigenhändig. 

• 1 ) Der älteste Sohn des Kurfürsten aus seiner zweiten Ehe, Philipp Wil- 
helm, war am 20. Mai 1669 zu Königsberg geboren. 
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res du royaume de Pologne, j'ai juge que celles-ei etant achevöes ') 
et le reste de la chretiente en repos et paix, sa presenee n‘y serait 
plus nöeessaire 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a.d.Spr. *J Febr. 1670. 

Er hat das Schreibet! des Königs vom ‘24. v. M. empraugen, welches 1670. 
dem Marquis von Vaubrun*) gestattet nach Frankreich zurüebzukehren, Febr. 
da seine häuslichen Angelegenheiten dies zur Noth Wendigkeit machen (la 
mSeessitö de ses aß'aires domestiques y demandant indispensahlement sa 
prösencc). Der Kurfürst lobt in hohem Grade das Verhalten dieses Ge- 
sandten und bittet Sc. Maj. allem vollkommenen Glauben beizumesseu, was 
derselbe ihr in seinem Namen sagen wird. 



Der Kurf, an Ludwig XIV. Dat. Cöln a.d.Spr. 5/15.Nov. 1670. 

[Bittet um Religionsfreiheit fiir die Kinder de» Prinzen von Tarent.) 

Monseigneur mon tr£s-honor6 cousin, quand j’ai appris que Votre 15. Nov. 
Majestö avait fait publier une ordonnance dans son royaume en vertu 
de. laquelle un gargon & Tage de quatorze ans et une tille ä douze 
peut faire choix de sa religion sans contrainte, aprös qn'on lenr a fait 
connaitre les sentinients des deux partis en mente temps, j'ai eu un 
surcroit de venöration pour les grandes et surprenantes vertus de Votre 
Majestö, qu’il lui a plu deförer ä la libertö des consciences en ötablis- 
sant une loi taut juste et n'user poiut de son autorite en une chose 
si dölicate qui soutfre le moins de contrainte. Cela 6tant, j'espöre que 
je ne blesserai en rien le respect que j'ai voue a Votre Mojeste quand, 
je lui demanderai pour les enfants de monsieur le prince de Tarente 4 ) 
ce que, suivant eette ordonnance, il a plu & Votre Majeste d'aecorder 
aux ntoindres de ses sujets. Ön m'a assure que monsieur letir p6re 
usait de toutes sortes de rigueur, contraintes et menaces envers eux. 



') Am 29. Juni 1669 war Michael Wisniowiecki zum Könige von Polen 
ausgerufen worden. 

■) Zahl fehlt. 

*) Vgl. über die Sendung, bei. Abberufung Vaubrun's Pufendorf XI. ft. 7. 

— Von der braudenburgischcn Corrcspondenz im Pariser Archiv der auswärtigen An- 
gelegenheiten enthält Band VI. die „Ndgociation de M. le marquis de Vaubrun, 
envoye extraordinaire aupres de l'dlecteur de Brandebourg depnis le 19 avril 1669 

— fdvr. 1670,* Band VII. Ergänzungsstücke für die Jahre 1669 — 1672- Vgl. das 
Vorwort. 

4 ) Der Prinz von Tarent (vgl. üben p. 107. 1}) war von seinem reformirten Glau- 
ben zur römisch-katholischen Kirche übergetreten. — Au» seiner Ehe mit Acmilie 
(oben aus Versehen: Amalie; von Hessen-Cassel entstammten vier Kinder. 
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pour les faire changer des sentiments qui sont encore tous frais dans 
leur ntemoire, qu'ils ont suc&s avec le lait, dans lesquels ils sont öle- 
vßs jusqu'ici par les soins mentes de monsieur leur p6re, ne pouvant 
encore, par leur bas Age, couuaitre la vertu ui la force des contraires. 
C'cst pourquoi je ne saurais in'euipecher d'bnplorer sur eux la justice 
et la protection de Votre Majeste. Tout ce que je demande, c'est qae 
reffet des ordonnunces de Votre Majcste dcsccnde jusqu'A eux, chose 
si juste, que je ne doute nullement de l’obtenir de lequite de Votre 
Majeste. Au reste je me serais bien gardA den iinportuncr Votre Ma- 
jeste, netait que ces enfans me sont bien proehes, et que je n'ai pu 
refuser 1111 mot d'intercession au sang qui nous lie ensemble. J esptire 
donc que Votre Majeste le trouvera agreable, me conservera toujours 
l’lionneur de ses bonnes graues et me croira, oomine je suis en effet 
avec un prol’ond respect, — [gez.j Monseigneur etc. — Frideric- 
6 ui Hau me Electeur de Brandebourg. — De Cologne sur-la-Spree ce 
5/15« nov. 1070. 

Der Kurfürst an Ludwig XI V. ’) Dat.Cöln a.d.Spr. lö.Dec. 1670. 

25. Deo. Bedankt sich für deu Antheil, welchen ihm der König au dem Tode 
des handgrafen von Hessen, seines Neffen’), zu nehmen bezeigt hat. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Potsdam 5. Mai 1671. 

[Dankt dem Könige für die Beilegung der Streitigkeiten zwischen dem Bischof von 
Münster und den braunschweigischen Herzogen. Verjus' Kroffnungen. j 

1671- Monseigneur mon tres-houore Cousin, les soins que Votre Majeste 
15. Mai. prend en toutes sortes d’oceurrences pour conserver et affermir la paix 
dans toute la chretiente sont si glorieux et si louables, que tous ceux 
tpii out quelque interet daus la Conservation de la trauquillite publique 
et qui aiineut le repos comtnun en demeurent obliges au dernier point 
A Votre Majeste. Et comme la bunte divine a beni d'heureux succ6s 
la peinc i[ue Votre Majeste a prise pour accommoder A l’amiable les 
differends qui etaient survenus eutre messieurs I'Aveque de Munster et 
les dues de Brunswick J ), ces princes ne lui en doivent pas seulement 



') Eigenhändig 

•) Landgraf Wilhelm VII. von Hessen starb aui 21. Nuv. 167U, noch ehe er 
selbständig die Hegierung angetreten hatte. Seine Mutter Hedwig Sophie war eine 
Tochter des Kurfürsteu Georg Wilhelm von Brandenburg. 

*) Vgl. über diese um die Hechte in der Stadt Höxter zwischen dem Herzog Ru- 
dolf August von Braunschweig- Wolfenbüttel und dem Bischof von Münster aus- 
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une Geroelle reconnaissance, mais aussi les deux cercles de West- 
phalie et de la Basse-Saxe et tous les etats qui y sont compris et qui 
auraient sans doute beaucoup souffert, si cette quereile u'eüt etc etouf- 
fee par la sage prtcaution de Votre Majeste et par la bonne conduite 
de son conseiller ddtat, le sieur de Verjus*), qui, aprüs avoir achevc 
un ouvrage si salutaire, niest venu voir ensuite, seien les ordres de 
Votre Majestü, et nia expliquö amplement ses intentions et ses des- 
seins touchant l’affaire dont il a plu ü \ r otre Majestö de me donner 
d6jü ci-devant quelque part par le prince Guillaume de Filrsten- 
berg*). J'ai la reconuaissance que je dois ä Votre Majestö de eette 
confiance et de la bontö quelle a eue de m’honorer de cette coramu- 
nication. Et comrne c’est une nouvelle preuve de son affcction et de 
sa bienveillance envers moi, je ferai tout ec qui est en mon pouvoir 
pour en müriter la continuation, me remettant, au reste, ä ce que ledit 
sieur de Verjus lui rapportera particuliörement de mes pensees, les- 
quelles je lui ferai aussi expliquer plus amplement par mes ministres 
ü Bielefeld oü il y aura une assemblee du cercle de Westphalie*) ä 
laquelle tous les princes invites de Votre Majeste a eette liaison assi- 
steront par leurs depqtes et oü il y aura lieu et occasion de conferer 
plus particulierement dune affaire de si grande consöquence. Je ne 
manquerai pas aussi de faire exposer mes pensees sur ce sujet de 
temps en temps par mon conseiller d’6tat et envoyü extraordinaire, le 
sieur de Krockow*), tant ä Votre Majestü mfme, quand eile le dai- 
gnera de lui donner audience, qu’i ses ministres ou ä ceux que Votre 
Majeste ordonnera pour l'öcouter. J'espere que Votre Majeste les trou- 
vera conformes ü la raison, et quelle me fera naitre des occasions 
dans lesquelles je lui puisse donner des marques essentielles de la 
vöritable passiou avec laquelle je suis et serai constamment — [gez.| 
Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume Electeur de Brandebourg. 
— De Potsdam ce 5« mai l’an 1671. 



gebrochenen Streitigkeiten Alpen 11. p. 14t» ff. Tücking p. 162 ff. Dieselben waren 
endlich durch Y'crtrag vom 15. April 1671 beendigt worden. 

•) *S. P ufe n dorf XI. 18. v. Orlich II. 44. 46. Vgl. über Verj u» unt. p. 5i0. 1). 

2 ) lieber die Anträge Wilhelm v. F ürntenberg’s zu Ende d. J. 1669 und 
dann wieder 1670 s. Pufendorf XI. 5. 16. 

Vgl. Pufendorf XI. 16- 17 u. s. w. Stcnzel p. 305. Der Kurfürst schickte 
Blaspiel und F. v. Jena dahin. 

*) S. über die damalige Sendung v. Krockow'* nach Frankreich Pufendorf 
XI. 7 ff. 
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Dei'Kiirflinstaii Ludwig XIV. Dat.Cölii a.d.Sp. 16 26. Jan. 1672. 

1 H 7 '2 - Monseigneur mon trös honorö cousin, l’audience favorable qu’il a 
ütl. Jnu. p|u j\ Votre Majeste «Immer A mon conseiller «l’etat et envoyö extraor- 
dinaire, le sieur de Krockow, sur la conjoncturc presente des affai- 
res, devrait borncr toutes nies pensees A lui rendre les trös-liuniblcs 
gräces <pii lui eu sont dues et me porter seulement A lui cu tönioigner 
autant de rceonnaissance <pie sa houtö nie fournit d’obligations. Mais 
conime l’affairc est de la derniere iniportance et ines interets trös-pö- 
rilleusement nielös dans les rövolutions dont les frontiöres de l’empire 
peuvent etre tuenacees, j’ose me promettre que Votre Majestö aura la 
bonte d’agreer que mondit conseiller lui reprösentc quelques conside- 
rations plus amples 1 ) dont je 1‘ai cliarge sur uue matiöre si dölicate 
en soi et si dangereuse dans ses eonsöquenees. C’est pourquoi je sup- 
plie trös-humblcment Votre Majeste de l’entendre, de lui ajouter entiere 
eröancc et daecorder une favorable rösolution A tont ee qu’il lui dira 
<lc nia part, surtout aux assurances qu’il lui donnera de la passion 
avee laquelle je suis — |ge/..| Monseigneur etc. — Frideric-Guil- 
laume Electeur de Brandebourg. - De Cologne - sur -la- Spree ce 
1(! 26 janv. 1672. 

Saint-G^ran ’) an Louvois. Dat. Berlin 8. März 1672. 

(Pariser Kriegsarehiv.) 

R. Man Monseigneur, je nie suis donnö l’honneur cinq ou six fois de vous 
assurer de mes trös-humbles Services dans le temps que je vous adressais 
les paquets du Koi. Si je n’avais qu'A vous [en| donner de nouvelles assu- 
rances aujourd’hui, je ne hasarderais pas de vous fatiguer par une nie- 
chante lettre; mais j’ai A vous rendre coniptc de letat oü sont les affai- 
res A cette cour. Je crois que vous etes infornic, par ce que j’ai öcrit 
jusqu a present, des longueurs et remises que l’on a apportöes pour eviter 
de venir A une conclusiou. A präsent que la raison s’avance, que je 
presse qu’on se dötermine, on meloigne encore davantage, et on ne 

‘) S. die Instruction des Kurfürsten .tu Krockow vom 15. Jan. a. 8t. 1672 bei 
Pli fen dor f XI. 31. 

5 ) Vgl. über Bernard de la Guiehe, comtc de *Sai n t - G dran, de la f’a- 
lice et de Jaligny die Biographie universelle XVIII IUI, über seine Sen- 
dung an den brandenburgischcn Hof Pttfendorf XI. 28. 29. Mignet III. p. 691 ff. 
Mdm. de Poinponnc i. 262 v. Orlich II. p. 16 ff. Band VIII. der brandcubur- 
gischen Corrcspondenz des Pariser auswärtigen Archivs enthält die «Ndgociation de 
M. le comtc de Saint 'Gerau et de M. le comtc de la Vaugnion aupres de M. 
Pdlectenr de Brandebourg depttis 1c 30 noveinbrc 1**71 jusqu’au rnois de septembre 
1672 ^vgl. das Vorwort). 
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nie fait que trop entendre que l’on ne veut point entrer dans un traite 
quel qu’il soit avec S. M. Je ne vous inforrae pas d'un plus long de- 
tail. . . . J'envoic le courrier pour savoir ce qu’il plaira ä S. M. de 
m’ordonner. Si j'ai ötö assez malheureux de ne pas röussir, j'espöre, 
mouBeigneur, que vous ne m’en attribuerez pas la faule. Je n’avais 
ä oflrir que les meines choses que l’on avait dejit fait; niais quand 
j’aurais eu la carte blanche i\ presenter, je n’aurais pas plus avanee 
avec un ]irince p re venu et qui n’a censö pour rien l’avis de tout soll 
conseil. J’espere etre plus heumix a la töte du regiment d’Anjou '), 
et je me le coirai tout -ä- fait, quand j'aurai part ä 1’honneur de vos 
bounes gräces. . . . 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d. Spr. 29. März 1672. 

|l)em Grafen St.-Gdran hei seiner Rückkehr initgegcbcn , dessen Verhalten der Kur- 
fürst hohes Loh sollt. Bedauert auf die Proportionen des Königs nicht haben ein- 

gehen zu können.) 

Monseigneur nion trös-honorö Cousin, coiniiie Votre Mojeste ne me 
pouvait donner une inarquc plus essentielle de la continuation de sa 
bienveillance et de son amitie que par l'hnnneur quelle ni'a fait de 
m’envoyer de sa part le comte de Saint-Göran, ainsi j’aurais sou- 
haitö qu’il aurait pu demeurer plus long-tcmps aupres de nioi, avant 
sujet de nie louer fort partieulierement de la bonne conduite qu’il a 
tenue, depuis qu’il est ici, atissi bien que de la sincerite et de la pru- 
dence avec laquelle il a agi eu toutes rencontres, de Sorte que je ne 
vois qua regret le döpart d’une personue pour laquelle j'ai convu une 
si grande estiine. Mais comme j'aurais tort de lui envier la gräee 
qu’elle a obtenue de Votre Majestö de l'aller servir dans l'emploi dont 
eile l'a lionorö’), je supplie Votre Majeste de croire que je ue perdrai 
jamais le dösir de lui rendre eil toutes sortes d'occasious nies Irös- 
hunibles Services, et m’eu remets, au reste, sur ce quel edit sieur comte 
lui rapportera touchant la nögociation dout Votre Majestö l'avait ehargö. 
J’aurais aussi ett la plus grande joie du monde d’avoir pu condescen- 
dre eil toutes choses ä ee qu’il in'a propose de la part de Votre Ma- 
jestö; niais les obstacles qui s’y sollt rencontrös en grand nombre ne 
me l’ayant penuis jusqu’ici, je me promets de la justice et de l'amitie 



') Vgl. Pnfendorf XI. 2f>. Mein, de Pomponne I. p.284: Le roi, n'ayant 
rien pu tirer de plua prdeia, jugea U propoa de rappeier le comte de Saint-GdraD, 
maia aoua prdtexte aculement de lui accorder conge, pour venir servir au rdgiment 
d’Anjou qu’il commandait. 

’) Vgl. oben. 
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de Votre Majeste, quelle jugera elle-raeme qu’en conskteration des con- 
jouctures präsentes des affaires du monde et des circonstances sur les- 
quelles je me trouve oblige de faire r6flexiou, je n’aie pu aller plus 
avant ni prendre d’autre resolution que celle dont Votre Majeste sera 
plus amplement informee par ledit sieur comtc, auquel je prie tr6s- 
humblement Votre Majeste den ajouter foi enttere, surtout quand il 
l’assurera du veritable respect que je porte pour la persoune de Votre 
Majeste et de la singuliere passion que j'ai pour tout ce qui peut con- 
cerner son service et sa gloire, etant tr<5s-v6ritablement — [ge/..] Mon- 
seigneur etc. — Fridcric-Guillaume Electeur de Brandebourg. — 
De Cologne-sur-la-öprte ce 29° mars 1672. 

Der Kurfiirst an Louvois. Dat. Cöln a. d. Spr. 2/12. Mai 1673. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

1673- Monsieur, avant appris par le rapport du sieur Stratniann, cou- 

12 . M»i. se ii] er Jetat et vice-chancelier de monsieur le duc de Neubourg, les 
bons oftices qu'il vous a plu ine rendre en vous employant avec beau- 
coup de soin et d'affection au retablissemeut de la paix et de la bonne 
intelligcnce entre Sa Majeste tr^s-cliretienne et moi, je me seus oblige 
ä vous en temoigner par ces lignes ma reconnaissance. Et cotnine 

j'envoie au Koi pour ce meine sujet mon couseiller d'etat et priv6 le 
sieur Meinders’), qui a Charge de se servir de vos bonnes intentions 
et de votre cr&lit en sa negociatiou, je vous prie de ly assister et 
d’aider k la faire reussir couforinenient ä l'esperance que la bonte du 
Koi m’eu a fait coneevoir. Je vous en aurai des obligations trts-par- 
ticulteres, et demeurerai toujours, — Monsieur, — Votre bien affec- 
tionue a vous rendre Services — |gez.J Frideric-tiuillaume £lec- 
teur de Brandebourg. — De Cologne-sur-la-Spr6e ce 2/12« mai 1673. 

Verjus’) au Louvois. Dat. Berlin 31. Aug. 1673. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

|Die Apologie de» Marquis von Grana und die Antwort darauf. Zerfahrene, jedoch 
im Ganzen ungünstige Stimmung des Berliner Hofs. Zurückgezogenheit dos Kurfür- 
sten. Truppen desselben; Unzulänglichkeit der Officiere. Truppen, welche der Kur- 
fürst nach Preussen und Polen schickt und die vielleicht verwandt werden um Preussen 
seiner Privilegien zu berauben. Werbungen der Holländer in den kurfürstlichen 
Staaten. Verjus’ Beschwerde darüber. Erfolg derselben. Er bittet, ihm zu möglichst 
baldiger Abberufung behülflich zu sein.] 

31. Aug. Monseigneur, depuis dix ou douze jours que j’ai re^u la lettre du 

*) Vgl. Pufendorf XI. 92 ff (Friede zu Vossem vom 16. Juni 1673). 

2 j 8. über Louis de Verjus Graf von Crdcy die Biographie univer- 
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24« de juillet que vous m’avez fait l’honneur de m’6crire, je yous en 
aurais rendu nies trös-liumbles remerciments, si je n’avais voulu täclier 
de vous envoyer en meme temps l’apologie du marquis de Grane 1 ) et 
la reponse qu’on y a faite. Mais je n’ai pu trouver iei ni l'une ni 
l’autre. Comme il y en aura plutöt ä Cologne, je prie M. L) u p r 6 de 
ne rien oublier pour les avoir. Depuis que la reponse a paru, l'apo- 
logie du marquis de Grane est devenue fort rare. Quoiqu'il eüt pris 
lui-meme grand soin de la debiler, ses aniis en ont encore maintenant 
davautage de rechercher et de supprimer egalement ces deux tierits 
. qui ne lui font pas beaucoup d’honneur. 

Je suis iei en une terrible cour, monseigneur, oü je ne vois que 
de l'incertitude dans les Sentiments du prince et de la division dans 
ses ministres. Le fonds n’en est pas bou pour nous, et il sera diffi- 
cile de le changer. Les impressions dont les esprits 6taient pleins 
durent encore, l’etfet en a etti suspendu par le chagrin qu'on a eu 
eoutre l’empereur; uiais on ne peut les effaeer entiärement qu'avec') 
du temps et avec du soin et de la peiue encore. La retraite et soli- 
tude de M. de ßrandebourg, qui est continuellenient ä la Campagne 
avec uiadame lclectriee, enipeelie teile de traiter cette maladie comme 
il eu serait besoin et de trouver les soius et les occasions de faire 
ce qu'on voudrait. Presque tous les ministres se cachent aussi dans 
leurs maisons de Campagne, et toute la cour demeurc dispersee dans 
les provinces, k l'exemple du prince, qui ne veut presque personne 
prös de lui. 11 congödie quelques- uns de ses nouveaux rögimeuts ’) 
dont il fait distribuer presque tous les soldats dans d'autres corps, et 
il ne licencie que les ofticiers. Son intention est de garder presque 
tout ce qu’il a de troupes qui sout encore en asse/, grand nombre et 
qu'on dit etre fort bonnes, partieulieremeut l’infauterie. M. d’Espen- 
ses*) m'assure qu’on ne peut gueres en voir de plus belle ni dont il 
soit plus persuadä quelle ferait bien son devoir en une occasion; mais 

»eile XL1II. 178. Unter den Acten des Pariser auswärtigen Archivs betreffen seine 
Thätigkeit in Berlin iu dun Jahren 1673 u. 1674 (vgl. auch Pufendorf L. XII.) 
Baud IX. bis XII. der brandunburgisuhen Coi respondenz (s. Vorwort). 

') Ohne Zweifel wegen der Gefangennahme W ilhchn ’s v. Fürsten berg durch 
Soldaten von Grana’s Regiment vgl. Pufendorf XII. 9 u. s. w.), welche zur Auf- 
lösung der Cölner Confcrenzcn führte. 

*) untieremeut »Tee Ms. 

3 ) Stemel II. p. 325. 2). „Ausdrücklich sagt Pufendorf XII. I: der Kurfürst 
habe das Heer nicht vermindert, doch ergiebt sieb aus Derflingcr’s Leben 8.27, 
dass dessen Reiterregiment entlassen wurde, wahrscheinlich noch andre Regimenter.* 

4 ) Niiluus über Louis Graf von Beauveau d’Espenses bei Erman und 
Reclam 1. 60. 319. 329 ff. II. 116 ff. (die Hauptstellen; 353 und aonst passim. 
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que (le touß lea ofliciera gknkraux pktria enaeinble on n’en ferait pas 
un hon, et qu'ila n’ont point d'autre umbitiou ui de capacitk que de 
chcrcher de petita gaina par le pillage et la rapine. On fait etat qu’il 
a quinze ou aeize mille lionimea eu tout dont il pourrait inettre jus- 
qua dix ou onze mille eu Campagne. Sea paya ae plaignent den etre 
foulea, et Fon croit que, contre aon deaaein, il aera contraint den caa- 
aer encore une partie, n’ayant nul ordre dana aea finaneea ni par con- 
aequent jainaia d'argent devant aoi. II envoie deux regiments de ca- 
valerie en Fruaac, autant, conime je eroia, pour reduire eette province-lä 
que pour soulager eellea de degA. Ktant obligk par d’anciena traites 
ä donuer un aeeours de quinze centa hommea de picd a la Fologne, 
en caa de beaoin, il a promia a l’envoyk de ce royaunie-lä ') d’y aa- 
tiafaire, pourvu qu'il en \1t le payement assure, et il les fait partir, 
parce qu’on lui kcrit qu'ou a pourvu ä leur aubaiatance, et que quel- 
ques ofticiera priueipaux de la couronne, et entre autrea le grand-tre- 
aorier, en rkpondent. Mais il a cru qu'au lieu de quinze centa honi- 
mea de pied, il valait mieux en envoyer aeulement mille et y joindre 
ciuq ceuta drngous, et que ce petit eorpa ae uiaintiendra mieux de la 
sorte que a'il etait tont de fantaaaina. Mais je penae qu'ila paaaeront 
en Fruaae, et qu’ila pourront y sejourncr quelque teinps, avant que 
d'aller plus loin, et que ee prince avant des troupea inutilea et desi- 
rant lea conaerver, ae aervira de Foceaaion pour öter ä ce paya-Iä uu 
graml nombre de Privileges incommodea et pour le ranger aur le pied 
de aea autrea etata, dout celui-la eat saus doute le plus fertile et le 
plus eonsidkrable et eelui auaai qui lui attire le plus d’euvie de ses 
voiaina et entre autrea des Hukdois ; c'est auaai d’oft il peut tirer le 
plus d'infauterie qu'nn dit etre excellente. Lea llollaudaia y en out 
levc beaucoup, depuia peu, auaai bien que dana toua lea etata de M. 
lelecteur de Brandebourg. II ne m&nquait que d’y battre le tautbour 
publiquement, et cela etait en cette ville autant ou plus qu’ailieurs. 
Je m'en suis plaint, et on y a pourvu par dea defenaea qu’on a pu- 
blikes avec beaucoup de bruit*) et d'eclat et par dea ordrea qu'on a 
donnea d’arreter lea olbciers qui faiaaient cea levees et lea aoldats qui 
s'etaient enrölea ; maia toua ae retirkrent de bonue heure, et je ne doute 
paa qu'en tout eela il n'y eöt de la conuivence. Le salut de la Hol- 
lande et du priuce d'Orauge leur tient ici fort au coeur; 6tk cela, je 
croia qu'ila regardent 1 ) tout le reate ä peu prka conime ennemi. 

l ) Felix Moraxtyn (vgl. Pulendorf XI. 107). 

*) Vgl. Stenxel a. a. O. 

*; qu'il rcgarde Ms. 



Digitized by Google 




Einzelne Actenstticke aus den Jabren 1668 bis 1685. 



513 



Je ne vous raande rien, monseigneur, de tout ce que j’ai äcrit ä 
M. de Pompon ne'), depuis que je suis ici; je sais que vou sie voyez 
ou l’entendez lire. Je vous supplic seulement de vouloir bien m’aider 
k me tirer de cet abime le plutöt qu’il sera possible, si vous avez 
autant de bontö pour moi que j'cn suis persuade et que j'y ai de con- 
tiauee. . . . 

Verjus an Louvois. Dat. Berlin 16. Oct. 1673. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

[Wie wichtig es ist, diesen Hof mindestens in seiner Unentschlossenheit zu erhalten. 

Verjus ist nun zunächst auf den Erfolg der Verhandlungen mit Mardefeld gespannt. 

Er muss den geeigneten Moment schnell ergreifen dürfen, um einen Vertrag zu zeich- 
nen. Vor allem sind die Klagen aus VVcsel und Kees abzustellen. Die elsftssischen 
Städte. Der Prinz von Sulzbach.] 

Monseigneur, deux lettres que vous m’avez fait l’honneur de m’6- 16 . Oct. 
crire, l’une du 18« d'aofit et l’autre du 13 septembre, m’oiit öte rendues 
presqu'au menie temps et toutes deux fort tard. 

La premiere ne regardait que le desir qu’avait eu M. le prince 
de Hanovrc que le Hoi permit AM. Jervel de passer ä son Service. . . . 

Dans l'autre, mouseigneur, vous me touchiez l'importauce dout il est de 
maintenir cette eour dans ses irresolutions, si on ne peut les terminer 
eu la fixant pour le Hoi. Jen connais dautant mieux la eonsöquence 
que je sais que ce prince a encore un bon eorjis des meilleures trou- 
pes qu'il y ait eu AUemagne, et que plusieurs princes de l'empire out 
les yeux sur ce qu'il fera, pour y regier leurs risolutious; tnais le 
fond ne peut pas en etre plus mauvais qu’il est pour la France*). 
J'espere voir ce qu’il en faudra attendre, apres que M. de Marde- 
feldt 1 ), qui arrive aujourd’hui, aura expose sa creance ä M. de Brau- 
debourg et confdre avec ses ministres sur le sujet de son voyage. 

Mais, s’il se präsente quelque bon moment, j’apprehctide qu’il n e- 
ebappe, laute de pouvoir dire le dernier mot sur les subsides et con- 
clure sur le champ; il laut se servir des premiere mouvements qu’une 
nouvelle ou quelqu'autre ehose ou meine quelque bagatelle peut attirer. 

Tout y est tellement contrario, et les euuemis y travailleut avec taut 

') Damals französ. Minister der auswärtigen Angelegenheiten. 

* Vgl. oben die Dep. vom 31. Aug. p. 51 1 (wo übrigens auch fond st. fonds z. lesen). 

3 ) Conrad Mardefeldt, Vice -Statthalter von Pommern, welcher damals mit 
dem Obristlieutenant Wangelin zusammen als Gesandter nach Berlin kam um dem 
Kurfürsten ein Bündniss mit Schweden anzutragen s. Pufendorf XII. 8. 13 ff. (Ac 
jam magna erat expcctatio, quid Conradus Mardefeldius a rege Succiae Bero- 
linum missus effecturus esset.) 

Maier, zur Gescb. d. Gr. Kurfürsten. II. 33 
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d’application et taut de sein, que, pour |peu| qu’on donne temps aux 
reflexions, «n est en danger de ne rien tenir, lorsqu'on croit tout avoir 
eutre ses niains. Mais si 011 avait une fois conclu une affaire ä la 
chaude, il faut avouer <pie ee, prince-ci se declarant emporterait telle- 
ment la balance en Allemagne, que l'empereur n'aurait plus <\ atteudre 
que de la honte et de la confusion de son entreprise. Mais meine en 
cas que je puisse venir ä bout de disputier les gcns ä laire qiielque 
cltose, j'ai de ja rcconnu qu'outre les subsides ils feront quelques de- 
mandes pour les leveeft, et enfin, monseigneur, si le Roi juge qu’il lui 
seit aussi important qu'il le parait d’engager M. de Brandebourg , je 
pense qu'il serait necessairc de pouvoir eigner tout d’un coup, quand 
on y trouverait de la disposition, sang atteudre de nouveaux ordres. 
Quand M. de Brandebourg n’agirait pour le Roi que trois mois, cela 
ferait tellement changer de faee aux affaires d'Alleniagne, que rien ne 
me semblerait si utile dans les conjonctures präsentes oft tout l’empire 
est cn branle de s'engager eontre nous. Mais, monseigneur, le priu- 
eipal pour le tenir seulement neutre est qu'il ne lui vienue point de 
ces sottes plaiutes de Wesel et de Rees dnnt on le tourmente pour 
des bagatelles, c’est-ä-dire pour du bois et pour d'autres cboses sem- 
blables qui netant de constfqueuce en soi, ne laissent pas de servir 
de prötexte a bien des gens pour aigir et irriter ce bonbomrae de 
prinee. Si M. le cointe de Borges, le commissaire ou le commandant 
de R6es ont'besoin de quelquc chose, je erois qu'il vaut mieux l’a- 
cheter que de faire crier, et qu'il faut täelier de faire doucement les 
eboses avec M. Spaen, gouverneur de cette province, fetj avec les 
autres officiers, les menageant uu peu et enfin le demander i\ M. de 
Brandebourg avec des honnctctes auxquelles il n'est pas insensible; 
peut-etre que le tenqis viendra (|u'on ne sera jms oblige ä avoir tant 
d'ögards. — L’affairc des dix villes forestiOres 1 ) a (*te, mon gre, mer- 
veilleusement bien conduite, et Ic temps en a <<t£ si bien pris, [que] je 
suis lach6 de n’avoir pas tous les jours excuser ici beaucoup d'au- 
tres actions semblables. — M. le prince de Sulzbacb m’a fort prie, 
monseigneur, de vous assurer de ses res[iccts et Services. 11 dit que, 
quand il est parti la derniöre fois de la cour, vous lui avez temoigmi 
beaucoup de bonte , et il soubaiterait passionuement de l'emploi, et il 
voudrait vous en etre oblige. En atteudant il eberche les moyens de 
se pouvoir retirer sflrement chez lui et y subsister comme il pourra 
duraut cet hiver. Pour mieux marquer sa reconnaissance et son d6- 

l ) Colmar, Schlcttstadt u. a. Vgl. Oeuvres de Louis XIV. III. 400 — 401. 
Martin XIII. 423—424. 
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vouement envers le Roi , eii s’allant ä sa niaison il evitera de passer 
chez M. leleeteu r de Saxc, parec <m’il s’est engage eontre Sa Majesti, 
quoiqu'on assure que eet tdeeteur lui ait fait offrir de le faire gene- 
ral isai me de ses troupes. . . . 

V er jus an Louvois. l)at. Berlin i*8. Nov. 1673. 

(Pariser Kriegsarcbiv.) 

[Bedenkliche Aussichten fiir Frankreich im Reich. Uebersendct eine ftuszugiweise 
L'cbersctzung eine« Briefs des Bischofs von Paderborn . Höxter betreffend. Gesuche 
fiir mehrere französische Kdelleute, die sich am hrandenhurgischen Hofe aufhalten.] 

Monseigneur, vous aurez vu par nies lettres ä monsieur de Po in - 28. Nov. 
ponne, si elles out ete reines , la reponse <|u’on m’a donuee iei sur 
les propositions que j y faisais, et vous verrez , par un extrait que je 
lui envoie maintenant de ee que M. le duc de Hanovrc me fait eerire, 
ses sentiments sur la jonction pour laquelle je continue de le presser. 

Vous pouvez bien vous assurer», mouseigneur, et faire votre conipte 
lit-dessus pour la Campagne proebaine, que si nos allies deelares se- 
ront de uous 1 ), comme il y a bien de lapparenee qu'ils le feront, 
s'ils ne sont pas ]>romptement secoums, nos allies qui ne sollt point 
eueore deelares cherclieront aussi ä s’aecomuioder du mieux qu'il leur 
sera possible, et qu’ils pröteudront meine avoir droit de nous quitter, 
jiarce que leurs traitäs portent que le Koi leur promet que d'autres 
princes de l’empire sc joindront ä M. de Cologne et M. de Munster 
et agiront en meme temps qu’eux. ün peut eneore comptcr, mou- 
seigneur, que ces princes scrout forces par ces accommodements ä 
preter leur nom et leur sufl’rage dans les dietes et a donner toutes 
leurs troupes ou la plus graude partie ä l’empereur, pour en faire ce 
qu'il voudra, et que, quand eela ne serait pas, ils seraieut obligt-s par 
la neeessitii ou port6s ]iar l'interet ou k se defaire de -leurs troupes 
en faveur de l'empereur ou de quelqu'un de son parti, pour ne le point 
oflenser, ou ä les congedier absolument. Tout cela reviendrait pres- 
que ä la meme ehose, ce qui ferait ') tellement grossir les armees de 
l'empereur et de ses allies, qu'ellcs serout fortifiees de plus de la moitie 
des meines troupes qu’on avait levees de largent de Sa Majeste, et 
qu'avec l'avantage qu'ellcs auraient eu d'hiverner en pays ennemi, elles 
se trouveraient en Campagne du moins une fois plus puissantes qu’elles 
ne sont; et il y a graud danger et tres- grantle apparenee que toutc 
l’Allemagne, en ce cas-la, se joindrait k la llollaude et ä l'Espagne 

’j Sie. — Am Rande bemerkt: II y a erreur; dem Zusammenhänge nach müsste 
es etwa heissen: si nos allies deelares se serout separes de uous. 

3 ) serait Ms. 

33* 
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contre nous. Enfin, monsfigneur, notre credit et notre repufation sont 
tellement balances en ees quartiere, que s’il n'arrive bientöt quelque 
chose qui dölivre les etats de nos alliös de l'oppressiou de nos enue- 
mis et qui relöve In gloire de« armöes du Roi, de cinquante ans il 
ne fuut |>enser a neu faire en Allemagne. . . . ') Cola est d’autant plus 
fuchcux que tous le« allies de Sa Majeste pretendent et disent que eela 
se pouvait eviter, »i mi le« en avait eru«, et qu’ou neu «erait pa« lä, 
«i on ne s'etait pas trop Hatte d'avoir la paix avec les Hollandais entre 
les mains; que du moins, si les otfres de M. de Hauovre d’agir en 
Frise ou les ...|V| de plusieurs traites dont il etait tenu de s’unir en- 
semble pour agir de concert avec M. de Ha viere, avaieut etc eeoutöes. 
les affaires seraieut en uu autre etat, puisque tous ees traitös seraient 
maintenant en action. 

M. le due de Hauovre peut mcttrc en Campagne douze mille hom- 
mes aussi choisis et aussi lestes qu’il s'en puisse voir et trös-bien exer- 
cös, en laissant ses plaees garnies; innis tont le monde dans l’empire 
[vent]’) . . . ou favoriser l’empereur ... et n’ose soul’Her, et tous nos amis 
seront tellemeut etouffi-s, pour peu que eela dure, qu’il n’y aura pa» 
de lieu d'esperer de les faire janiais revenir et de leur remlre le coeur 
et l'action, quand ou sera ailleurs et si on ne se bäte. Je suis bien 
persuade qu’on y remediera promptement, com ine il en est grand be- 
soin, et j'ai gründe foi et grande esperance de vos soins et en votre 
experience et aux armees commandecs par M. de Turcnne et par M. 
1c duc de Luxembourg qu’on me mandc s’approcher des ennemis. i>i 
les impöriaux pouvaicnt etre uu peu pousses, c’cst jpar) ee coup-lä 
qu'en prenant le til des esprits, il n’y aurait rien qu’on ne pftt esperer 
de faire en Allemagne eontre la niaison d’Autriche, et ce serait »ur- 
tout uu grand bonheur, s'ils etaient obligös a prendre des logemeuts 
sur les etats de M. de Brandebourg, et encore plus, s'ils etaient foreös 
ä vouloir se retirer, comme l'anuee passte, par les jiays de la maisou 
de Luucbourg. 

Je vous envoie, monseigneur, uu petit extrait traduit d’une lettre 
de M. I’öveque de Paderborn touebant Höxter. Comme je ne sais pa» 
bien, de quelle consöquence eela est, je ne pnis pas en rien niander. 
Les impöriaux menacent fort cet eveque ä cause d’une de ses lettre» 
au pere Verjus*) qu’ils ont interceptöe et oft ils disent qu’on voit »a 

*) Die nttchtttfolgendcn Zeilen enthalten •<> viele Fehler, dass auch atn Rande be- 
merkt ist: Les fautea aont frdquentes, et Ton ne peut concevoir nettement le seus. 

*) Auch am Rande hinzugesetzt. 

*) P. Antoine Verjus Bruder des Briefstellers (vgl. Über ihn Biographie 
universelle XLIII. 179). 
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mauvaise volonte contrc l’empereur. — Eucore que je täche ft retenir 
ici un peu de temps M. Ic Chevalier de Montreuil, ft cause qu'il pour- 
rait se presenter quelques conjonetures oft il Bereit fort utile au Ser- 
vice du Roi, je crois que je ne pourrai pas gagucr 1 ) sur lui qu’il ne 
s'en retourne pas bientöt en France oft il espEre, monseigneur, avoir 
l’honneur de vous saluer. C’est un gentilliomme ile beaucoup de mErite 
qui avant EtE aniene ici, ä son retour de Portugal, par M. d’Espenses, 
«on parent, y quitta 1’anuEe passEe des Etablissements considErables et 
de grandes et trEs-certaines espErances ponr ne point porter les armes 
contre le Roi ni rien faire contre son devoir. 11 est revenu depuis 
peu de PiEmont, pour g’aequitter de la parolc qu'il avait donnEe ä M. 
l’Electeur de venir prendre congE de lui, avant que de s’en retourner 
en France; mais toute l’estime que tont le munde lui tEmoigne ici ni 
toutes les marques que M. l'Electeur et madame l’Electrice lui donnent 
de vouloir ly arreter et l’y engager tout de nouveau par des emplois 
ne le tentent aucunenient d’y demeurer, ne voulant jamais se mettre 
au hasard de faire encore une fois ce qu'il fit 1'annEe passEe et encore 
moins de manquer ft son devoir envers son Roi et sa patrie. 

Il y a aussi en cette cour un petit gentilhomme proven^al qui 
parait sage et dont tout lc moude dit du bien, qui ayant EtE lieute- 
nant premiErernent dans Espagne et ensuite dans Navarre, fut cassE 
aprEs la Campagne de Flandres de 1667, avec d’autres officiers, pour 
quelque affaire qu’ils avaient eue ensemble. Tous les autres ont eu 
depuis de l'emploi, et il n’y a que lui qui n'en a pas demandE, parce 
qu’Etant au Service de M. l’Electeur de Brandebourg oft il avait une 
Compagnie qui lui valait plus de douze cents Ecus par an, il craignait 
en la quittant de se trouver sans ressource. Il a EtE depuis peu rE- 
formE, et M. l'Electeur lui donne une pension de quatre cents Ecus qui 
lui est fort bien payEe. Mais il aimerait mieux faire son niEtier en 
servant et son devoir en servant le Roi, si quelque emploi lui donnait 
le moyen de lc faire et de subsister, qu'il n’a pas d'ailleurs. Si vous 
aviez une Compagnie d'infanterie ft lui donner oft il püt espErcr de 
n'etre pas cassE par la paix, je suis persuadE, monseigneur, qu'il y 
ferait bien et qu'il vous en serait trEs-obligE. M. le comte de la Vau- 
guion et M. le comte de Saint-GEran le connaissent, et ils ont eu 
tous dcux assez ft se louer de M. le Chevalier de Montreuil pour 
vous rendre tEmoiguage de son mErite et du bon exemplc qu’il a donnE 
aux Fran^ais ä ses dEpens. . . . 

') gagnd Mb. 
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1674 . 
12. Jan. 



Der Kurftirst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d. Sp. 2. Jan. 1674. 

[Ersucht um Abstellung der Beschwerden seiner dorischen Uutcrthnnen über die un- 
rechtmässigen Oontributionen der französischen Besatzungen u. s. w.) 

Monseigneur mon tris-honorö cousin, les plaintes conti nuelles quo 
font, depuis quelques mois, mes sujets du duehe de Cleves de ee qu'on 
les clmrge en taut de fa^ons contre la justiee et la teneur du traite 
conclu entre Votre Mojeste , et moi in’ont enfin ohlige de faire eette 
lettre i\ Votre Majcste pour la prier trös-huniblement de vouloir bieu 
donner des ordres tres-precis, alin qu’on ne diflere plus ä apporter le 
reuiede ntcessaire a ces maux et aux griefs dont mesdits sujets sont 
Charge», et nnune k un tel exe£s qu'ils en scront entierement ruinös, 
si on ne les en soulage bieutöt. Je n'importunerais pas Votre Majeste 
de ces plaintes, si l’on n'avait jusqu’iei essavd sans aueun sueees d’y 
remedier par des informations qu'on en a donnees de temps en teuq>s 
a ses officicrs et qui n'ont ete d'ahcun effet qu'on en pouvait I6giti- 
mement attendre, puisqu'on ne prüfend autre chose que ee quiestclai- 
rement et sans amhiguite exprime dans 1c traitö en vertu duquel les 
troupes de Votre Majeste qui sont a Wesel et a liees ne peuvent etre 
en aucune moniere ä eharge aux habitants <pie pour le simple loge- 
inent 1 ); mais la garnison, bien öloignee de se contenter de cela, leur 
demande et prend du bois, de l'huile, des chandelles, des charhons et 
des choses semblables dont le traite ne fait aucune mentiou et qu’ils 
n’ont jaraais ete obliges de fournir ci-devant aux garnisons des Etats- 
Göniraux qu'en payant. 8'ils y font la moindre diftieulte en allegant 
le traite, on les menace de l’oxdcution militaire et l'on brüle meine, 
faute d'autre bois, eelui des maisons qu'on abat pour eette fiu, et ruine 
par 1& au dernier point les villes. Les troupes de Votre Majeste, qui 
ne devaient prendre ni quartiers ni passages par nies terres sans mon 
consentement et sans payer et dedonnuager nies sujets de la Charge 
qu’ils en pourraient souffrir, selon la disposition expresse du traite, n’ob- 
servent jamais ni Tun ni l'autre. On en use de menie a legard des 
contributions dont il est defendu expressement de lever ou pretendre 
aucunes, et meine sous quelque prdtexte que ee soit, qui seraient eclmcs 
depuis le dixieme du mois d’avril. Cepcndant on oblige in es sujets 
de payer indiflerenunent ce qu'ils ont ete oblige» de promettre, sans 
avoir aueun egard audit terme, et on leur refuse le dedommagement 
qu’ils preteudent avec toute sorte de justiee et qui niontc pourtant ä 

') folgenden Art. VI. it. VIII. de» Vertrsgi-a von Vossem (Pufondorf 

XI. 95). 
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des somnies tres considerablcs, en les envoyant tantöt ;i Tun tantöt ä 
l’autrc ofticicr de Votrc Majcstö, Sans qu’ils en puissent janiais espörer 
aucune satisfaetion lögitime. 

Corume je suis assez persuade des bonnes intentions de Votre 
Mojeste, et qu'elle sera fäehöe d'apprcndre tout ce proeöde, je m’as- 
sure qu’elle ne fera point de difticulte d’y remedier et d’y mettre tel 
ordre, que nies sujets ne soient plus incommodös de cette maniöre et 
qu'ils soient payes et dedomimiges de ce qu’ils ont souffert et qu’on les 
a obligös de donner contre le traite, afin qu'ils n'aient pas sujet d’cn 
faire plus de plaintes. C'est ce. Monseigneur, que je nie promets au- 
tant de la justice de Votre Majeste que de la bienveillance dont eile 
m’a honore jusqu’ici et qui m’oblige en dchangc de chcrcher toutes 
sortes doccasions pour lui temoigner la passion avec laquelle je suis 
— [gez.] Monseigneur ete. — Frideric-Guillaume Electeur de Bran- 
debourg. — De Colognc-sur-la-Spröe ce 2° janv. lt»74. • 

Veijus an Louvois. Dat. Berlin 28. Febr. 1674. 

(Abschrift. Pariser Kriegsarchiv.) 

[Vaubrun und seine Bemühungen. Herr V .... Eiudruck, welchen der ruhmreiche 
Kiickzug des Herzugs von Luxemburg in Deutschland gemacht hat. Ausserordent- 
liche Zurüstungen des Kaisers.] 

Je ne vous mande guöre de nouvelles de ce pays, parce que je 28 . Kehr, 
sais que vous voyez tout ce que j’öcris ft M. de Poinponne. M. de 
Vaubrun, depuis son retour, presse autant qu’il peut les commissions 
dont il est chargö, qui sont prineipalement ft eugager plus avant M. 
de Brandebourg avee la Suöde et ft le detachcr plus sfirement de l’em- 
pereur. Je suis persuade qu’avec un peu plus de subsides il y röus- 
sirait infailliblement. Nous verrons, si Bans cela on peut y faire quel- 
que chose ou si, laute de cela, nous demeurerons encore dans l’ap- 
prehension et dans le danger presque indvitable que ce prince preune 
des mesures contraires, particuliör einen t, qunnd l’envoye de Heilande 
sera arrivö. M. de Brandebourg avait dit ä M. Vanductan 1 ), qu’il 
commanderait ft ses ministres de conförer aujourd'hui avec lui; niais 
je crois que l’indisposition dont il souffre beaueoiq) lui a fait oublier 
de donner ses ordres pour cela. On ne saurait assez imaginer de 
loin, monseigneur, le bon eft'et que la glorieuse retraite de M. le duc 
de Luxembourg’) en France et le mauvais (Mat oft les troupes des 

') W a c h t c u d o n c ? 

*) Nach den Documenten des Pariser Kriegsarchivs beschrieben von Kousset 
a. a. O. I. p. 509 — 510. 
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ennemis sc sont trouvöes reduites, apr6s leurs efforts inutilos rontre 
lui, ont fait ici et daus la plupart des cours de l'Allemagne. On y fait 
maintenant grand hruit de« preparatifs extraordinaires de l'empereur. . . . 



Verjus an Louvois. Dat. Berlin 10. April 1674. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

[Ueber die StArke der Truppen de« Kaisers und des Kurfürsten. Die Hoffnung auf 
die Wahl des Kurprinzen zum Könige von Polen beschAftigt jetzt diesen Hof aus- 
schliesslich. Verjus bedauert lebhaft , nicht früher von dem Entschluss des Königs 
Wesel und Rees zu r&umen gewusst zu haben Die Ucrmcrsheimer Angelegenheit 
u. s. w. hat den Abschluss seiner Verhandlungen gehemmt. Er fürchtet, dass die 

Schweden unthAtig bleiben.] 

10. Apr. ... Je ne manquerai pas d'avoir une applieation particuliere ä 
m’informer des levees que rcmpereiir a fait faire et de cellcs qu'il con- 
tinuera et de la force de so» arniöe. Mais ses troupes sollt tellenient 
partagßes en diffdrents endroits presque tous fort eloignds d’ici, et le 
monde cst si partial pour ee eötd-la en ce pars, que je doute d'en 
pouvoir rien apprendre sur quoi on puisse faire un fondement certain. 
Les') ministres d’ici sont si ridicules, ils croient fennenieut que, quand M. 
de Souches sera arrivd avec le petit corps qu'il doit aniener, rempereur 
aura tK),000 honimes dans l'empire, c’est-ä-dire les 30,000 homuies qui 
vinrent l'annde passee, dont quantitd sont morts de inaladies, raais qu'on 
dit aussi avoir fait de bonnes reerues, et 30,000 hommes qui sont ve- 
nus depuis ou <jui doivent encore passer. D’autres assurent qu’il y 
aura en tout 35,000 hommes et peut-etre moins ou au plus 40,000 en 
n’y comprenant pas les Saxons ni ee que quelques princes et cercles 
y ont joint ou doivent y joindre. Je ne pense pas que cela aille en- 
core si haut. On tient que l'empereur n’a pas de meilleurs rdgiments 
de cavalerie que ceux du prince Charles de Lorraine, de Dttne- 
wald et de Caprara, qui sont daus le Palatinat. Quelques person- 
nes d’ici auraient bien de la joie qu’il arrivat quelque öchec conside- 
rable ans Saxons. On assure que M. lelecteur de Brandebourg peut 
encore mettre 14,000 hommes de belles troupes en campague, toutes ses 
places demeurant garnis, saus faire de nouvelles levöes, s'il prenait 
quelque parti; inais apparemment il n’en prendra pas sitöt, etant main- 
tenant fort oceupö de l'espörance qui parait ici fort prochaine de 1'6- 
lection de M. le prince 6lectoraI ’) pour le roi de Pölogne. Ses mini- 



') des Ms. 

*) Dechiffrirt, offenbar in Folge eines Versehens: de M. de Tu renne Electoral. 
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strcs Kont (Ums un continuel travail sur cette aflfaire, quoique le jeune 
prince ne soit gußre contcnt de son pörc de ee qu'il ne fait pas de 
grands efforts. Je ue puis assez me plaindre de mon nialheur de n’a- 
voir point vu la resolution du Roi de. quitter Weael et It6es ') qu’au 
meme temps (pic ccs geim-ci ont eu avis qu’on en tirait les munitions 
de bouclie et de guerre et qu'on sc disposait ä les abandonner. Si 
j’fenjavais 6t6 averti seulement six semaiues ou un inois plutöt, j’aurais 
pu tres-certainemcnt rendre ici quclque Service' considerable ä Sa Ma- 
jestd, et particulierement, si j’avais eu les meines pouvoirs que j’ai eus 
depuis de lui’) oft'rir de grandes sommes pour des levees et de grands 
subsides. L’affaire de Germersheim*) [et] je ne sais qtiels autres petits 
incidents ont arret6 tont court celles que je me flattais de devnir con- 
clure ici a la satisfaction de Sa Majeste. . . . J apprehendc bien que les 
Su6dois ne fassent rien. 



Verjus an Louvois. Dat. Berlin 17. April 1674. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

... Es wäre sehr zu wünschen, dass man die pfälzische Angelegenheit 17. Apr. 
ausgleichen könnte. Aber die Stimmung (i'huuieur) des Kurfürsten von der 
Pfalz wird diesen Vergleich unthuulich machen. Je 1 ) suis ici parmi lies 
Turcs dont il ne faut rien espörer de bien que quand ils nc pourront 
faire de mal. Plfit ä Dieu qu'on les efit pouss6s ä bout 1'annCe pas- 
ste, pendant qu’on etait en si bcau cheniin; ils seraient maintenant 
plus sages qu’ils ne sont reconnaissants. Mais pour ä präsent il ny 
a point d’autre parti ä prendre que de dissimilier avec eux. 



— Vgl. 8tenzel II. p. 330 und Pufendorf XII. 67 ff. Mdro. de Pomponne I. 
p. 426. 

*) Vgl. über die Rückgabe von Weael, Reca und Schenkcnschanz durch die Fran- 
zosen Stcnzel p. 329. Theat. Europ. XI. 594. 

*) Dem Kurfürsten. 

Ä ) Da der Kurfürst von der Pfalz sich durch einen Vertrag, von welchem Lud- 
wig XIV. Kenntnis» erhielt, verpflichtet hatte, dem Kaiser das strategisch sehr wich- 
tige Germer» beim (an der Mündung der Queich in den Rhein) zu überlassen, 
lies» der König diesen Ort plötzlich besetzen: ein Handstreich gegen einen neutra- 
len Fürsten , welcher itn ganzen Reich da« grösste Aufsehen erregte. Der Kurfürst 
von der Pfalz wendete sich aber auch specicll an Friedrich Wilhelm um Hülfe. 
Vgl. Rousset a. a. O. II. p. 18 f. Mdm. de Pomponne I. p. 330 f. Pufendorf 
XII. 30. 

4 ) Diese Stelle auch angeführt von Rousset a. a. O. II. 5. 2). 



Digitized by Google 




522 



VII I. Anhang. 



Verjus an Louvois. Dat. Berlin 20. Juli 1074. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

[Vt'rtragbbrüchigkeit des Kurfürsten. Man zweifelt nicht mehr, dass er sein Arnieecorps 
nach der Pfalz schickt. Verschiedene Anguben über die Stärke dieses Corps. Beschaffenheit 
der Truppen; ihr Mangel an Hebung. Derflinger. Der Prinz von Homburg. Grosse Bc- 
sch werden, die von allen Seitcu über die Verheerungen der aus Preusson und Pommern ge- 
kommenen Truppen cinlaufcn. Hoffnung auf die Diversion durch die Schweden. Die 
Herzoge von Wolfoubflttcl und Celle werden wahrscheinlich ihre Truppen mit denen des 
Kurfürsten vereinigen; desgleichen der Landgraf von Hesscn-Casscl und der fränkische 
Kreis. Dänemark. Verjus schlägt vor, im schlimmsten Falle die Pfalz gänzlich zu 
verheeren. Hoffnung auch auf den Kurfürsten von Baiern und den Herzog vob Han- 
nover. Der Letztere schickt seine Truppen an seine Grenzen, um den Kurfürsten 
am Durchzuge durch seine Staaten zu verhindern. Verjus bittet um Abberufung, da 
er seinen längern Aufenthalt an diesem Hofe für unnütz und selbst schädlich hält.] 

20. Juli. ... J’aurais bien de la peine ä m‘iniagincr que l’cmpereur püt en- 
voyer de plus grandes forces [& son arinee], Mais je vois que beau- 
coup de princes y en enverront dont M. l’^lecteur de Brandebourg est 
celui qui se signale davantage par le plaisir qu’il a de manquer ä ses 
traitßs et de prendre toujours le contrc-pied de la bonne foi et de la 
reconuaissance. On ne doute plus que 1c corps d’armöe qu’il envoie 
nc seit destine puur le Palatinat. I.es ordres qu'on dünne et les routes 
qu'on marque le ranntrent assez. On parle fort differeimneut de la force 
de cc corps d'annde. II y en a qui le font monter ä 2(1 tnille hom- 
mes; quelques- uns le rtkluisent ä 1) mille; selou le premier projet, il 
devait etre de 16 ou 17 mille. II doit maintenant etre beaucoup inoin- 
dre, et peut-etre qu’une partie marchera vers la Westphalic, lorsque M. 
lelecteur partira pour Claves. Je ne sais meine, s’il ne donnera point 
quelques troupes aux Espagnols et aux Hollandais, particulierement 
pour assiöger Grave ; car ils eroient tous devoir sy faire riclies en ai- 
dant ä le prendre. Les troupes de M. l’6lecteur sont eoniposees de 
tres-beaux homnies, parce qu'on laissera dans les garnisons les moin- 
dres et surtout le grand noinbre de ceux qui sont trop vieux; niais ils 
ne sont nullement exerees, et je vois que eeux du regiment des gar- 
des connaissent a peine leur droite et leur gauche. Les ofticiers ne 
valent pas mieux; il n'y en a presque pas un qui sache rieu, et on 
dit que le pire de tous est lc genöral Dörfling qui aura lc comnian- 
dement. On nc le peut croire propre ä racconinioder les affaires dc- 
cousues de nos enueiuis et a nous tailler de la besogne que parce 
qu’il a ete tailleur. C'est uii soudard qui n'ayant janiais eu d'emploi 
plus haut que de colonel d’un mächant riSgimeut, est parvenu par le 
rang, ä force de vivre long-tcmps, ä etre genöral des troupes de M. 
l tlceteur de Brandebourg. 11 parait saus aucun nieritc, et l'opinion 
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conmiunc est qu’il neu a pas. II est meine tellement meprise, que la 
plupart des pergonnes de quelque qualitä et de quelque räputation ont 
refuse «ie servil-, pour ne lui pas obäir. -M. lc prince de Honibourg 
sera gänäral de cavalerie; on tient qu’il serait capahle de Commander 
une compagnie, s’il avait du sens comuiun. II y a de l'apparenee qu’on 
verra bien de la division et du^ däsordre parmi ces troupes. Elle» ne 
pourront etre que dans le mois de septembre au Palatinat, dies feront 
crier bien des princes et ruineront bien des petits etats avant que de 
s’y rendre. Celles qui sont venues de Prusse et de Pomäranie ont 
tout däsolä partout oft elles ont passe , et il y a ici des däputäs de 
toutes parts qui font des cris jusqu'au ciel. Eos peuples sont d’ailleurs 
tellement opprimes, qu’ils souhaitent le voisinage et la domination du 
Turc, pour etre plus ft leur aise. Cela pourra donner bcau jeu aux 
Suädois dont je erois que la considäration arretera la marche de ees 
troupes-ci, s’ils font passer assez tot eil Pomäranie les 10 mille liont- 
mes qui y sont d estinäs, ainsi que M. de Wangelin 1 ) la fait savoir 
ä M. lelccteur de Brandebourg de la part du roi de Suckle et selon 
l’avis qu’il a qu’il en est däja arrivä 5 mille’); que le restc etait em- 
harquä, et que, quand ils seront tous passäs, ils se mettront avee ee 
qu’il y a dejft de troupes en Poiueranie pour aller en Campagne dans 
un camp qu’on formera pres de Stetin. II serait ft souhaiter que 
ces gens-ci fussent au Palatinat, comme ils pourront y etre, quand la 
Suede commencera d’agir; car eile ferait beaucoup plus d’effet, et les 
troupes de M. l’älectcur emploieraient tout leur temps' en marches in- 
utiles, feraient fort crier les princes sur qui dies prendraient des pas- 
sages et se ruineraient entiörement ft retourner ici l’hiver. 11 y a de 
l’apparenee que MM. les ducs de Zell et Wolfenhutei jqindront aussi 
de leurs troupes ft edles de M. I'älecteur de Brandebourg, s'ils ne sont 
aussi retenus par la considäration de la Suäde qui peut avoir six ou 
sept mille liommes ft mettre en Campagne dans lc duclic de Breme. 
11 y avait environ 10 mille liommes dans la revue qu’ils ont faite de 
leurs troupes, mais ils n’en avaient pas laissä un seid dans leurs gar- 
nisons. Ii y a de l’apparenee que le laudgrave de Hesse-Cassel et 
lc cercle de Franconie joindront aussi quelques troupes ft edles de M. 
I’älecteur de Brandebourg, et que le roi de Dänemark se däclarera 
eontre le roi de Suede, d'äbord que le roi de Suckle entrera en action. 

') Derselbe war inzwischen — mit der Ratification des jüngst abgeschlossenen 
schwedisch-brandenburgischcn Vertrages (vgl. oben Dep. vom 16. Oct. 1673 p. 513. 2)) 
— an den Berliner Hof zurückgekehrt. 

a ) 500 ? 
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Je n'en suis pourtant pas assurä ; mais il y a bien de l’apparence que 
la partie ent faite de la sorto. Si eile devenait si forte contre nous, 
quelle dnt nous empecher de tenir la Campagne, il y aurait un hon 
moyen d’empecher qu’on nous fit grand mal et qu’on noua approchät 
fort, (|ui serait de tollement enlever tout ce qu'il y avait pour la nour- 
riture et pour la commodite des liommes et des chevaux, pendant que 
M. de Tu renne en est maitrc dans le Palatinat, qu’il n'y eüt pas le 
moyen d’y subsister bors des postes qu’on voudrait garder, (|uelque 
puissante que semble etre la ligue que les ennemis ont faite; et si le 
roi de Suöde, M. lcleeteur de Bavidre et M. le duc de Hanovre agis- 
sent en memo temps, ils occuperont asse/, l'Allemagne pour nous d6- 
barrasser de ee eöte- la , et il y naitra tous les jours de nouvelles af- 
faires ii la maison d'Autriche. M. le duc de Hanovre fait marcber ses 
troupes sans bagage sur ses frontieres de ce cötö-ci, pour faire perdre 
a M. l cleeteur de Brandcbourg l’envie de passer par ses etats, s'il l'a- 
vait. Cela ne laissera pas de faire faire ici des reflexions et d’y tenir 
en quelques mesures '). Je ne manquerai pas, monseigneur, de vous 
informer de tout ee que j’apprendrai ici, pendant (pie j'y serai; mais 
j’y suis si inutile, et je crois telleineut contre la röputation et contre 
la service du Roi que j'y demeure plus long-temps, que j’espörc avoir 
bientöt ordre den partir. . . . 

Verjus an Louvois. Dat. Berlin 24. Juli 1674. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

[Seit vorgestern, wo der Kurfürst aus Potsdam zurückkehrtc, scheint man den Marsch 
der Truppen und dessen eigene Abreise noch mehr zu beschleunigen. Marschroute 
der verschiedenen Truppen. Ungewissheit über die Zahl. Heimlichkeit aller betref- 
fenden Anstalten. Der Kurfürst wird wahrscheinlich seiner Armee folgen. Die Trup- 
pen der Herzoge von Celle und Wolfenbüttel. Der Kurfürst und seine Minister geben 
Verjus zu verstehen, er möge sie nicht begleiten; auch hielte er dies selber für un- 
rathsani. Ucbcrsendet ein Memoire über die Absichten und StreitkrÄfte des Kurfür- 
sten. Die Armee des Grafen de Souches.] 

Juli. Monseigneur, je vous ai dejii rendu compte des engagements que 
M. l cleeteur de Brandebourg a pris contre la foi. de ses traites et 
contre la reeonnaissance des obligations qu’il a au Roi, et je vous ai 
mande les pröparatifs qu’il fait pour sc mettre eu etat d’assister les 
ennemis de Sa Majestö. Cela scmblait aller plus lentement, il n’y a 
que trois jours; mais depuis avant -hier au soir que M. l'ölecteur re- 
tourna de Potsdam, il semble qu’on presse plus toutes choses, tant pour 



■) Sic. 
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la marelie dos troupes que pour son voyage. La plupart de Chiles 
qui viennent de Prusse et de Pomöranie ont döja passö ä hauteur de 
eette ville, ä droite ou ä gauelie, mais loin. Le« autres suivent, et 
dans aujourd’hui ou demain eiles auront aclievö de passer l’Oder ou 
ä C'ustrin ou ü Francfort ou ä Crossen et en d'autres endroits. Le 
regiment de Dolma (infanterie) passera s’i deux hcuresd'ici; ceux qui 
approcheront le plus de eette ville, ötö ce r6giment-li, en passeront 
ä plus de douzc Heues. Ce sont tous dötachements des regiments dont 
on laisse la moindre partie dans les garnisons. Les difförentes routes 
fort dloignees les unes des autres qu’on leur täit tenir »ident fort ä 
enipeclier qu’on puisse en savoir le nonibre. On le cache extremement 
et tout ec qui regarde eette niarclic. On dit neanmoius qu'il y aura 
quiuze mille hommes ettectifs. Hier on noninia des ofticicrs pour quatre 
uouvelles conipagnies du regiment des gardes qu’on a mis ä douze 
conipagnies au lieu de 8 dont il 6tn.it. II eil demeurera quatre ici, 
les autres niarcheront. S. A. el. me dit liier, quelle n'allait pas a 
C'löves, et il semble qu'elle veuille tenir le cliemin de son armee et 
faire le mandge et les courses de l’autre fois. On ne s’explique point 
du tout du temps qu'elle doit partir ni de la route qu'elle doit pren- 
dre; mais il y a grande apparenee qu'elle sc inettra bientöt en cbemiu, 
et qu'elle prendra celui de Frauconie, pour aller en personne au Pa- 
latinat. Comme je vous avais maude, möuseigneur, que je ne eroyais 
pas qu’il vtnt davantage de troupes imperiales dans lVinpire, et que 
je vois par une lettre qu’un de mes amis a rc?ue de Wurtzbourg, qu’il 
y est encore venu deux regiments imperiaux en Frauconie, je vous 
envoie un extrait de eette lettre, afin que vous voyiez ee qu'elle ') porte. 
Je ne doute point que les troupes de M. le duc de Zell et de M. le 
duc de Wolfenbutel ne se mettent en marclie du meine temps que celles 
de M. lelecteur de Brandebourg partiront du pays de Halberstadt. Je 
ne sais pas, quelle route eiles prendront; je crois qu’ils attendent le 
temi>s que la röeolte soit dans les granges et qu’on trouve toutes les 
maisons de Campagne pleines de grains ]>our subsister. Par les avis 
que j'ai de leveque de Paderborn il semble que l’armee de M. lelee- 
teur de Brandebourg doive passer par le pays de Muuster en Flandre, 
et que, pour sa personne, il doive demeurer ii Lip]istadt. Jen regois 
de eette maniere ditlerents de divers endroits, ee qui marque l’appli- 
cation de ees gens-ci ä cacher leur vöritable dessein; mais il parait 
absolumeut regarder le Palatinat. 



') qu’il Ms. 
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L'öleeteur de Rrandebourg et «es ministres me font assez eutendre 
«lu'il« seront bien aise que je ne le« aecompagne pa«, et je vois bien 
qu’cn le faisant j’aurai toutes «orte« dimlignites et de diftieultes a essuyer 
et qu’on n’oubliera rien pyur me faire trouver impossible d'aller loiu 
avec lui *) , a inoin« qu'on [n'jait le couragc de me dire ouvertement 
qu'ou »ouhaitc que je me retire. J atteml« de.« ordres du Hoi avec 
d'autant plus d'impatienee que je ne sais quelle resolution prendre sur 
de« eonjonctures qui me sunt toutes linuvelles. J'ai fait une depense 
terrible, lorwque je croyais que M. l'ölecteur de Hrandebourg irait droit 
& Claves, pour me mettre en etat de le «uivre; car je l'aurais pu faire 
plus aisement, quand il ne l'aurait pas voulu, paree qu’il y a plusieur« 
princes amia «ur la route qu'il aurait prise, et que j'y ai de tous cote« 
de» eonnaissanees, au lieu que tunt m’est ineonnu et e«t ennemi du 
noni franyais «ur cclle qu'il aemble maintenant rcsoltt de tenir. 

Pustscriptum. Je von« envoie, nionseigneur, un memoire de ce 
que j’apprends des desseins et de» force» de M. l'eleeteur de Brande- 
bourg. J’ai vu une lettre de Sporek du 1 l ü de ec inois, du camp d’eutre 
Namur et Dinant pres Espondivc, oft il mande qu’aprita que le» grain« 
seront dan» les grange», l'armee de M. le conitc de Sou ehe» fera de 
plus grantle» inarcbe» et beaucoup plus de diligcnce quelle n’a fait 
jusqua maintenant. 

Verjus an Louvoia. Dat. Berlin 4. Aug. 1674. 

(Pariser Kriegsarcliiv.) 

[Uebersendet ein Memoire. Die Truppen der Herzoge von Celle und WolfenbOttcl. 
Marsch der kurfürstlichen Truppen. Antwort de« Herzogs von Hannover wegen des 
Durchzugs. Der Bischof von Osnabrück. Lebhafter Verkehr der Herzoge von Celle 
und Wolfenbüttel mit dem Kurfürsten.] 

4. Aug. . . . J’eus l'honneur de vous ecrire il n’y a que trois jours. Je 
voua envoie le memoire que je vous promettais de ce qui se passerait 
ici. . On y dit que les troupe» de MM. les ducs de Zell et de Wol- 
fenbutcl sout parties de leur rendez- vous de Nienbourg et inarchent 
par leveelie de Paderborn, jiour aller se joindre pres de Francfort ä 
M. le duc de ßuurnunville, et que M. l’Alectcur de Hrandebourg 
doit faire la meine ehose. Tous les regiments qui ne sout pas encore 
arrives sur l’Elbe passent a lmuteur de cette rille pour y aller. Celui 
de Dolina en tftait avant-hier ä deux Heues et celui du priucc clee- 
toral (infanterie) liier guerc plus loin; mais on est embarrasso de la 



Nämlich mit dem Kurfürsten. 
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reponse de M. Ie due de Hanovre sur la deniande des passagcs '). 
Le bruit de eette cour le inenaee fort, je ne sais pas ee qui en arrivera. 

On dit (jue M. l’öveque d'Osnabruek ne parait pas du seutiiuent 
de MM. lea dncs de Zell et de WolfenlmteJ, et qu'il parait plus uni a 
M. le due de Hanovre. Connnc ces deux ducs out etabli des relais 
de eavaliers iei, et que saus eesse il y eu a en chemin avee de gros 
paquets de lettres, cela muntre uue graude intelligence et un graud 
eoneert entre eux et M. lelecteur de Hrandcbourg. 



Der Kurf, an Ludwig XIV. Dat.Colu a.d.Sp. 3/13 Aug. 1674’). 

|Beklngt die Beeinträchtigung de« guten Verhältnisses zwischen dem Könige und 
dein Reich in Folge der Gcwaltthätigkoiten der französischen Heere in dem letzteren. 

Er ist verpflichtet, die Freiheit und Sicherheit desselben mit zu vortheidigen. So hat 
er auch des König» Gesandten Verju* nicht länger bei sich bchnltcn noch mit zu 
den Feinden des König« nehmen können. Lobt diesen Gesandten persönlich und be- 
dauert denselben unbefriedigt abreisen lassen zu müssen. Hofft, dass der König 
sich der Ucbel des Krieges endlich erbarmen und zum Frieden entschliesscn werde.] 

Monseigneur mon tres-lmnnre enusin, avant tnujours soulmitc avee 13. Aug. 
passion une bonne eorrespondanee et ferme amitte eutre Votre Majeste 
et rempire, je ine sens un düplaisir extreme de les voir ä eette lieure 
si fort alterees par tont ee que les armees et les troupes de Votre 
Majeste y out excrce depuis quebiue temps. Votre Majeste eonna.it 
l’obligation qui m'attache ä 1’interet dudit empire et la iteeessite indis- 
pensable qu'il y a pour moi ä ne me departir pas des resolutions qu’on 
y a prises pour la defense de la liberte et sürete publique, (|ui sont 
des biens inestimables .et que l’on y voit 6branlees jusques ä la raeiue. 

C’est pourquoi la itegociation du sieur de Verjus, envovte de Votre 
Majeste au p res de moi, demeurant pour le present infructueuse, je 
n’ai pas eru ä propos ui selon l'intention de Votre Majeste de lui faire 
differer plus long-temps son dßpart ui de remmener en des licux oft 
ils 1 ) se pourraient trouver des ennemis de Votre Majeste; mais en 
meine temps je me trouve oblige de lui rendre ee temoignagc sineere, 
qu'il a muntre autant de prudeuce et de bonne conduitc dans ses ne- 
guciations et manieres d'agir et taut de /.öle pour le Service de Votre 
Majeste, que j'ai cougu une cstime triis-particuliere pour sa personne, 



') Nach Piifendorf XII. 45 hatte man eher vermuthet, ein solches Gesuch wäre, 
auf tla» Abrathen der Herzoge von Celle und W olfen hfl ttel, an den Herzog von Han- 
nover garnicht gerichtet worden. 

? ) Dies Schreiben erwähnt hei Pufendorf XII.. 38. 

*) il Ms. 
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et auram 6t£ trds-aise de le voir partir d'ici avec une satisfaetion eu- 
tiflre. Mais, comme cela 11 ’a pas tenu moi, je l'ai Charge, ä son de- 
part, d’assurer Votre Majeste de nies respeets et de lui tömoigner eu 
memo temps, oomhien je suuhaite passionnöment que les maux infinis 
dont la ehretiente et surtout l'Alletnagne pätit pour le sujet de eette 
eruelle guerre touchent entin de cnmpassion le eocur de Votre Majeste 
et lui fassent prendre la rflsolution glorieuse de cousentir a une bonue 
paix sfire et universelle que toute la terre respire et uioi plus que 
personne. Je supplie Votre Majeste d’y ajouter foi et de croirc que, 
quoi <|u'il puisse arriver, je ne pcrdrai janiais rien du respeet avec 
lequel je suis - [gez.| Monseigneur ete. — Frideric-Guillaunie 
Klecteur de lirandebourg. - l)e Cologne-sur-la-Spröe ce 3/13« aoftt 
li‘)74. 



Verjus an Louvois. Dat. Ilelmstäilt 23. Aug. 1674. 

(Pariser Kriegsarchiv.) 

[Artigkeiten, welche man ihm zuletzt noch am Berliner Hofe erwiesen. Was er in 
Magdeburg von den brandcnburgischen Truppen gesehen, hat ihm keinen guten Hin* 
druck geiuncht. Reiseroute des Kurfürsten.] 

23. Aug. Verjii» spricht von den Artigkeiten, die er noch zuguterletzt am ber- 
liuer Hofe habe ertragen müssen 1 ). ..Je voudrais qu'on m'eflt donne 
moins de inarques d'estime, et qu'on m'eflt donnä d'autres de la re- 
eonnaissanee qu'on y devait avoir des ohligations (|ue M. lelecteur a 
au Koi. ... Je n’ai ete qu'un jour fl Magdebourg, ofl ee que j'ai vu 
des troupes de ce prinee et de son artillerie ne m'a pas donne une 
idtie plus avantageuse de son expedition. S. A. el. y devait arriver 
le 22* au soir et ne s'en dlnignera, dit-on, de !> ou 10 jours, c'est-ä- 
dire quelle pnssera ee temps ou 1A ou fl Mansfeld ou en le rendez- 
vous general des troupes et oü l’on dit qu’elles passeront en revue. 

Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Colmar o“'; 1674. 

Hl. Die. Zeigt dem Könige den in der Nach! vorn erfolgten Tod seines 

ältesten Sohnes *) au. 



') Auch Pufentlorf sagt XII. 38 über Verjus’ Entlassung: Eum ... Elector 
amice dimittebat. 

s ) Des Kurprinzen Carl Aemil, der in jener Nacht zwischen elf und zwölf Uhr 
zu 8trassburg verschied s. Tagebuch D. v. Buch’s I. p. 47 ff. v. Orlich I. p. 538» 
Sten sei p. 336. 
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Der Kurf, an Ludwig XIV. Dat.Cölna.d.Spr. 12^ 32. Dec. 1678. 

[Hat zu seiner grössten Freude durch Meinders, seinen Gesandten beim Könige, ge- 
hört, dass derselbe geneigt sei das alte gute Einvernehmen mit ihm wieder anzu- 
knüpfen. Seinerseits ergreift er eifrig die Gelegenheit dazu , wie Meinders näher 
auseinandersetzen wird.) 

Monseigneur mon trts-bonort cousin, cornme j’ai vu avec le der- 1678. 
liier deplaisir que les engagements contraircs aux iutörets de Votre 22 - Dec ' 
Majesrt que j’ai Cte ohligß de prendre depuis quelque tenips ont de- 
nou6 en quelque fafon cette liaisou qui a toujours etö entre les Hois 
trts-ehrttiens et la maison electorale de Brandebourg, je viens d’ap- 
prendre avec autant plus de joie, par mon conseiller et ministre d’etat 
et envojrt extraordinaire a Votre Majesrt, le sicur Meinders 1 ), les 
g^nöreuse» et favorables dispositions que Votre Majesrt fait paraitre 
de la vouloir bien renouer. J’esp6re que Votre Majestö me fera la 
justice de croire que ec qui sest pass6 jusques ici s’est fait contre 
mon inclinatiou, pour satisfaire aux lois de mon devoir envers l’em- 
pire. Mais, puisque prtsentement Votre Majestö donne la plus 6clatante 
preuve dune g^nerosirt saus exemple en soumettant le sueeßs de ses 
armes vietorieuses au repos de la chrttiente, j’embrasse avec ardeur 
les moments de me rapprocher de l'amitie dont Votre Majestö m’a tou- 
jours bonort et dont eile ne me refusera pas la continuation , quand 
eile qpprendra le d6sir sineßre que j’ai de lui dünner des tnarques 
Evidentes et rtelles de mou respect envers sa personne et de mon zele 
pour ses interets. C’est ee que mondit envoyß extraordinaire a Charge 
de lui reprtsenter plus amplement, quand il plaira ä Votre Majesrt de 
lui accorder audience, dans laquelle je la prie de lui ajouter foi en- 
ti6re - fcoimue il moi-meme, surtout, quand il l’assurera de la veritable 
passion avec laquelle je serai toute ma vie — [gez.J Monseigneur etc. — 
Frideric-Guillaume Eleeteur de Braudebourg. — De Cologue-sur- 
la-Sprte ee 12/22* d6c. 1678. 



Der Kurfürst an Pomponne. Dat.Cöln a.d.Spr. 12/22. Dec. 1678. 

(im nämlichen Sinne.] 

Monsieur, cornme les conjonctures du temps et les lois de mon 22. Dec. 
devoir m’ont oblige, il y a quelque temps, de prendre contre mon grt 



*) Vgl. über die Meinders unter dem obigen Datum raitgegebene Instruction 
Pufendorf XVII. 66. Er ging erst nach Ny in wegen, darauf nach dem Haag und 
dann erst nach Paris (ebend. 67 ff.). 

Maier, sur Gsacti. d. Gr. Kurfürsten. 11. 34 
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des engagements contraires auxin tdrets de Sa Majesld trds-chrdtienue, je 
suis fort aise qu'une lieurouse Involution des affaires et le desir gdnercux 
<|ue le Roi a de rendre le repos it la clirdtientd me ramdnent ä la pre- 
midre amitid et alliance qui a toujours dtd entre Sa Majestd et inoi. 
Le rapport que monsieur le comte d’Espenses et mon conseiller et 
ministrc d'dtat, le sieur Meinders 1 ), m'ont fait de l’obligeante et gd- 
ndreuse inanidre avec laquellc vous vous etes employd pour le meine 
sujet m’oblige ä vous en tdmoigner iei ma reconnaissance. Et eonuue, 
pour achever une oeuvre si salutaire, j'ai voulu ddpecber de nouveau 
mondit conseiller, le sieur Meinders, vers Sa Majestd trds-ebrdtienne, 
la premidre chose dont je l'ai cliargd est de vous expliquer lä-dessus 
nies intentions sineeres et coneerter avec vous une affaire de cette im- 
portauce et qui tend ii la comniunc utilitd. Je me promets donc de votre 
gdndrositd et sinodritd connues, que vous ne continuercz pas seuleineut 
d’y apporter de votre part tonte la faeilitd pour la faire rdussir, inais 
que meine vous l’appuierez auprds de Sa Majestd de votre crddit et 
recommandation, afin qu'elle se fasse avec le sueeds que sa bontd or- 
dinaire me fait cspdrer. Au reste, je vous prie de donner foi eutiere 
ä ee que mondit conseiller vous en dira plus aniplemeut de ma part, 
surtout, quand il vous assurera de l’estime et de l'amitid que j'ai pour 
vous et de la veritd avec Inquelle je suis — Monsieur — votre bien 
affcctionnd a vous faire Services — |gez.j Frideric-Guillaume Electeur 
de Brandebourg. — De Cologne-sur-la-Spree ee 12/22® ddcemb. 1078. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV.*) Dat. Kuckernese *) 
20/30. Jan. 1679. 

(Hat Mcinder» neue Aufträge wegen der Wiedcranknüpfung eines freundschaftlichen 
- Verhältnisses mit dem Könige gegeben.] 

Hi7!t. Monseigneur mon trds-honord cousin, j'espdre que mon conseiller 
30. .lan. t ,j minigtre d'dtat, le sieur Meinders, aura ddjä expliqud a Votre Ma- 
jestd le ddsir que j’ai d'dtre rcyu de nouveau dans l’amitid dont Votre 
Majestd in’a honore ci-devant. II est ccrtes si fort, que je u’ai pu 
m'empecbei de lui donner encore lü-dessus des ordres plus pressante, 
surtout pour faire compreudre ä Votre Majestd la vdudration que j'ai 
pour sa personne et le zdle avec lcquel j’embrasserai ses iutdrets. dont 



') d’ Espen 8 cs war in Paris, Meinders im Haag und in Nymwegen gewesen 
vgl. Pufendorf XVI. 77. 
a ) Eigenhändig. 

a ) Unfern Tilsit (vgl. Tagebuch D. v. Buch ’s II. p. 135). 
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Votre .Majeste se pourra tout promettre et lequel rien au monde ne 
sera plus capablc de ehanger. Je deniande k Votre Majeste la grace 
d’entendre tout cela plus aniplement de la bouche de inoudit conseiller 
dans une audience particuliere, d’y ajouter sa foi royale, mais surtout 
d’etre persuade que je suis ä Votre Majeste et que je n’affecte rien 
taut que detre ii jamais — Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume 
Eleeteur de Brandebourg. — k Kuekerncsc du 20/30 de janvier 1679. 



Der Kurftirst an Ludwig XIV. Dat. Potsdam 20/30. Apr. 1679 '). 

[Entsendet Meiudcrs abermals mit neuen Propositionen lind Anerbietungen. Ermüssigt 
seine Ansprüche an Schweden. Will sieb nun ganz und für immer dem Könige an- 

acbliessen.] 

Monseigneur mon trÖB-honote cousin, les nioments oü je pourrai 30. Apr. 
entrer avee Votre Majeste dtuis une si ötroitc liaison que rien au monde 
ne soit capablc de la dönouer jamais me sont si ptecieux que je n'en 
voudrais pas perdre un seul, s’il m'est possible. C’est pourquoi, apres 
avoir appris par mon conseiller et ministre d’etat et envoyö extraor- 
dinairc aupres de Votre Majeste, le sieur Meindcrs, tout ce dont il 
a plu a Votre Majeste de le charger et apres avoir vu dans la lettre 
dont eile m’a voulu lionorer ses sentiments, je le renvoie avec des 
propositions et des offres qui feront assez connaitre k Votre Majeste 
l’extreme impatiencc t|ue j'ai detre re^u de nouveau au nombre de ses 
alltes aussi bien tpie la facilite que j'apportc de mon cöte pour faire 
un aceommodement raisonnable avec la .Suede que Votre Majeste sou- 
haite si fort. C'est, Monseigneur, la seule venöration que j’ai pour la 
personne et les volontes de Votre Majeste qui me fait tant moddrer 
mes justes prttentions, et c’est aussi ce qui me fait esperer que Votre 
Majeste, aprös avoir donite a la Suede des marques excessives d’une 
giinerosite saus exemple, m’en fera aussi trouver dans cette souree in- 
öpuisable que tout le moude remarque dans ses illustres actions. La 
justice et la raison qui l’accompagncnt si insöparablcment le veulent, 
et ina partic contraire en abuserait trop, si eile tächait de s^parer ces 
deux vertus qui sont rtees avec Votre Majeste, ctant certain qu’il n’y 
a pas moins de gloire de faire justice k l'ennemi que d’avoir de la 
tendresse pour l’ami. Si les malheurs du temps m’ont fait porter jus- 
ques ici la premtere qualite, je la quitte avec joie pour jamais, et je 
n’aurai de ma vie d'autre attacbement que pour les intörets de Votre 



*) Vgl. Pufendorf XVII. 72. — Me Inder.« ging wiederum erst nach Nymwe- 
gan und von dA aut nach Paris. 
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Majeste. Les preuves que mondit conseiller et uiinistre dt' tat en donnera 
de nouveau ä Votre Majeste lui ferout assez connaitre la «incörite de 
mph expressions. fest pourquoi je 1a supplie ttes-humblement de lui 
ajouter foi cuttere coinme ä moi- meine et detrc assuree que je suis 
encore plus qu'il ne pourra expriiner — [ge*-] Monseigneur etc. — 
Frideric-Ouillaume Eleetcur de llrandebourg. — De Potsdam ce 
20 / 30 ® d'avril 1070 . 

Der Kurfürst au Pomponne. Dat. Potsdam 20/30. April 1679. 

[In gleichem Sinne. So lange Schweden sieht, dass der König auf der Rücker- 
stattung aller seiner Verluste besteht, wird cs au keiner Ermftssigung seiner nnge- 
rechten Ansprüche bereit sein. Frankreich muss dieser Krone also vielmehr die Bil- 
ligkeit der Anerbietungen des Kurfürsten begreiflich machen.] 

30. Apr. Monsieur, la lettre qu’il vous a plu m’envoyer par nion conseiller 
et ministre detat et envoyö extraordinaire auprOs du Hoi tres-cliretien, 
le sieur M ei uders, joiut au rapport qu'il m’a fait de la maniere dont 
vous en avez us6 envers lui, ont si fort accrft l’estime et l'affection que 
j'ai pour vous, qu’en le renvovant en France pour des raison« qu'il 
vous expliquera de bouche, je u'ai pas voulu tnauquer de vous en 
donuer des marques nouvellca, pour vous temoigner en mente teuips 
ma satisfaction et reconnaissanee. Vous jugerez aisemont, combien il 
m'a ete tlur et sensible de rclacber tant de nies pretentions contre la 
Suöde, puisque, selon l’avis universel de toute l'Europe, la justice et 
lequite les appuyaient si clairement. Mais avant encore un desir plus 
grand d’entrer avcc Sa Majeste tres-ebretienne dans cette liaison etroite 
que je souliaitc si ardennuent, j'ai voulu apportcr toute la Moderation 
possible a nies demandes, et nie suis enfiu detcrmiuc it des condition« 
si raisounables, que toute la terre et vous devant tous les autres en 
connaitrez le desir sincire que j’ai de faire la paix avec la Suöde. II 
est inipossible que vous, qui avez les inclinations si honuetes et le ju- 
gement si net, ne reconnaissiez pas avec tout le nionde que par toute 
Sorte de droit et de justice la Suede me doit une satisfaction raison- 
nable. La generosite et la gloire du Hoi qu’on y a voulu interessier 
ne peuveut pas choquer la justiee, et, puisque celle-ci est de mon eöte, 
je me tieus assure d'un succes favorable. Tout le nionde sait l’exac- 
titude avec laquelle Sa Majeste a satisfait ä ses alliances, et que meme 
eile a donue k la Suede quantite de marques extraordinaires de sa 
generosite, sans qu'elle y tut obligee par les articles de l'alliance. Ce- 
pendant cette couronue, non contente de tout cela, preteud encore 
de faire payer au Hoi tres-cliretien toutes les fautes qu'elle ou ses ge- 
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nöraux ont commises et demande sur ce faible fondement la restitution 
entiöre de toutes leurs(sic) pertes. II est aise a eomprendre que, tant que 
la Su6de verra que le Koi persiste ä cette restitution, eile ne relächera 
rien, et quelle n'aura garde d’apporter de son eöte la moddration ne- 
eessaire et raisonnable pour finir le traitö, de sorte que Sa Majestd se 
pourrait voir eUeore pour loug-temps frustree de la gloire d’avoir donud 
le repos universel ä la chrdtientd. Mais, si, au contraire, on fait com- 
prendre a la Sudde l'dquite de ;nes offres et rinjustice de leur pro- 
cedd, sans les appuyer plus en tout ce qu’ils demandent avec si peu de 
raison, je suis assurd que la paix est faite, et que Sa Majestd en tirera. 
tout le fruit et toute la gloire qu’elle en pourra desirer. 

Je ne ddsire rien de vous en ce reucontre que" ce qui est juste 
et raisonnable, et je me promets meine que vous ne le pourriez pas 
refuser. Et, puisque mondit conseiller et ministre detat a ebarge de 
vous en parier plus amplcment, je vous prie de lui donner foi en- 
tidre, surtout, quand il vous assurera, avec eonibien de sinedritd je suis 
— Monsieur — votre bien affectiennd ä vous faire Services — [gez.| 
Frideric-Guillaume Electeur de Brandebourg. — De Potsdam ce 
20/30 avril 1679. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Potsdam 16/26. Mai 1679 '). 

[Der König wird ihn nicht zu unbilligen und schimpflichen Friedensbedingungen 
zwingen wollen. Gott hatte ihm durch das Loos der Waffen ganz Pommern zuer- 
theih, er legt gleichwohl den besten Theil davon in des Königs Hände, aber dieser 
möge nun wenigstens dafür sorgen , dass die Schwedeu ihm den Rest ungekränkt 
lassen. Grade das entspricht am meisten dem Ruhm des Königs. Die Stimme in 
ganz Europa ist für die 8acbe des Kui fürsten. Der König kann ihn freilich über- 
wältigen, aber er würde dies gewiss zuerst bereuen.] 

Monseigneur mon trds-honord Cousin, il est impossible que Votre 2S. M*L 
Majestd, selou les lumidres de ce grand esprit dont Dieu l'a doude, 
ne eomprenne aisdment la moderation et la justice de mes prdtentions, 
et, cela dtant, qu’elle ne fasse violence a cette gdndrosite et grandeur 
d’äme qui est ndc avec eile, pour me forcer k des conditions de paix 
qui seraient pour moi iniques et houteuses. 

Dieu, <|ui est juste, voyant le droit de ma cause, avait ddeide par 



‘j Hierzu bemerkt: Une copio de cette lettre a etd dounee h M. Bla spiel le 
6 juin 1679 ensuite de la lettre dudit jour. B 1 a spiel vertrat Brandenburg auf 
dem Nymwegcr Congress. — S. diesen Brief Actes et in 6 moi res de la paix do 
Nimegue IV. p. 488 und Polin itz Mdm. p. s. it l’hist. des quatre derniers sou verzins 
de Brandebourg p. f. Vgl. auch v. Orlich II. 325. Stenzcl II. p. 401. 2) 402. 
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le. sort des armes de tonte la Ponteranie en ma faveur; Votre Majeste 
m'eu fait rendre la meilleure partie, ()ue je reniets entre ses niains, 
pour conserver le reste qui est fort peu de ehose en retard de tout 
ce que j'avais gagnö au prix de jnon sang et par la ruine de tous 
nies sujets. N'est-il donc pas juste, Monseigneur, que, puisque Votre 
Majeste m'oblige de quitter de si graudes et helles villes et tant de 
pays k mes ennemis, eile oblige aussi les Su6dois A ine laisser le 
reste, et que Votre Majeste s’etant si fort interestee pour le parti qui 
n'avait pas droit de rien redeinander, s'interesse aussi pour celui qui 
avait droit de tout garder, mais qui en Code la plus grande partie en 
la Beule consideratiou de Votre Majeste? J’ai bien entendu que ses 
ministres m’opposfut l’interet de sa gloire, et je sais que c'est un puis- 
sant motif d'agir pour une Ame grande; mais eile me permcttra de la 
faire souveuir que la justice fait naitre et regle la gloire, et que celle-la 
Atant toute ') de raon cnte, il y aura une bien plus grande et solide 
gloire a aequerir en appuyant une ptetention juste et moderee qu’en 
favorisant celle qui n'est rien moins. Et eertes, si Votre Majeste pou- 
vait entendre le raisonnemen’t du reste de toute l'Europe aupres de 
eclui que l’interet fait pousscr a mes ennemis, je suis assute qu’elle 
däciderait aussitbt en ma faveur et pteviendrait en cela le jugcment 
de la posterite desinteress6e. Apres tout, Monseigneur, je compreuds 
bien que le parti est trop inegal des forces de Votre Majeste aus 
miennes, et que je pourrais Atre accabld d'un Hoi qui a porte seul le 
fardeau de la guerre contre les plus graudes puissances de l'Europe 
et qui s’en est dötnete avec tant de gloire et de suctes. Mais Votre 
Majeste trouvera-t-elle son avantage dans la ruine d'un prince qui a 
un dösir extreme de la servir et qui etant conserve, pourrait apporter 
k son service quelque ehose de plus que la seule volonte? Certes, 
Votre Majeste en me detruisant s’en repentirait la promtere, puisqu'elle 
aurait de la peine k trouver dans tout le monde qui füt plus verita- 
blement que moi et avec plus de respect et de tele — [gez.] Mon- 
seigneur etc. — Frideric-Guillaume Electeur de llraudebourg. — 
De Potsdam’) ee 16, 26« de mai 1675*. 

* 

') tout Ms. 

7 ) Pöllnitz a. a. O. datirt das Schreiben aus Berlin; der Wortlaut stimmt bei 
ihm auch sonst nicht völlig überein. 
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Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Potsdam 3/13. Nov. 1679. 

[Bittet ihm das Geschütz und die Munition, «reiche sich in Wesel befunden als der 
Marsche!! Bellefonds ihm diesen Platz im Namen des Königs zurückgab, zu belassen. | 

Monseigneur nton tres-honorti cousin, si je pouvais temoigner le 13. Not. 
respect et la consideration que j'ai pour les volontes de Votre Majeste 
daus une affaire de plus gründe consöquence que n'est celle de la re- 
stitution du canon. et des munitions qui ont ete dans Wesel, lorsque 
Votre Majeste ine fit remettre la place par M. le ntarechal de Belle- 
fonds '), je le ferais de tout mon coeur, et raon plus grand plaisir 
serait de prevenir en cela le desir de Votre Majestö. Mais c'est qucl- 
que chose de bien plus sensible qui ine tient a coeur daus cette affaire 
que la valcur de quelques pieees- de canon. 

Je viens, Monseigneur, de nie jeter entierement entre les bras de 
Votre Majeste, de lui sacrifier nies intdrets et de m’attacher aux siens 
d’un lien insdparable *). Autaut que j'ai cru avoir gagnd par lii l’aniitie 
et l'affection du plus grand et du plus gdndreux prince de l’univers, 
autant me suis -je attire de haiue et d’animositd de tous les autres, ä 
qui il ne^iourrait arriver un plaisir plus grand que de me voir traite 
de la Sorte dans un temps oft je devais attendre des marques de honte 
de Votre Majeste. Jusques ici je 11 'ai pu avoir la moindre pensdc 
qu'ou redemanderait ces pieees. ‘ J'ai eu des raisons pour cela que 
mon euvojd extraordinaire, le sieur Meiuders, a alleguees dans son 
mdmoirc *) et par la repdtition desquelles je ne veux pas importuner 
Votre Majeste. Je in'adresse seulement it sa bontd, et me persuade 
qu’elle ne voudrait pas donner ce plaisir ä mes ennemis ni ce de- 
plaisir au plus fidöle de ses alliös que de le döpouiller des marques 
de sa g<5n6rosit<5 dont eile la autrefois honore. Outre cela, Votre Ma- 
jeste a a disposer de mes places, et aiusi ce qu’il y a dedans y sera 
conHerve pour son service. Que si Votre Majeste en deinande quel- 
ques pieees, telles qu'elles puisseut etre, je les remettrai aussitöt entre 
les mains de qui eile voudra, et je garderai le reste comme un gage 
precieux de l’affection de Votre Majeste Vpii m’obligera d’etre avec 
d’autant plus de respect et de /.eie — [ge/.. | Monseigneur etc. — 
Frideric-Guillaume Electeur de Braudebourg. — A Potsdam ce 
3/13° de novembre 1679. 

*) Anfang Mai 1674 (näheres bei Roussct Hist, de Louvois II. Vgl. ob. p. 5*21. 1)). 

2 ) Bezieht sich vielleicht auf den — von Pufendorf verschwiegenen — gehei- 
men Vertrag vom 25. Oct. 167‘J, über dessen hochwichtigen Inhalt vorläufig zu ver- 
gleichen Md in. de Pompouns 1. 318 ff. Martin XIII. 56W. 

8. übrigens über diese das Geschütz in Wesel betr. Streitfrage Pufendorf XVII. 83. 

3 ) memoires Ms. 
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Der Kurf, an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d.Spr. 1 1/21. Dec. 1679. 

(Dankt für die Erklärung des Königs, ihm den grössten Theil des in Wesel befind- 
lichen Geschützes sammt aller Munition lassen zu wollen. j 

21. Dec. Monseigneur mon tr6s-hononS cousin, j avais deja donuö ordre a 
mon grand-öcuyer et colonel de nies gardes du corps, le sicur comte 
d’Espenses '), de döclurer de ma part que je remettais entiörement 
au bon plaisir et ä la disposition de Votre Majestö l'affaire du canon 
de Wesel, lorsqu'il me manda que Votre Majestö avait eu la bonte de 
ddclarer quelle m’en laissait la plus grande partie’) avec toutes lee 
munitious. 11 m'est impossible de pouvoir exprimer par ces lignes la 
joie que cette geudreuse deelaration m'a donnde et qui est d'autant plus 
parfaite que plusieurs de nies envieux ont voulu faire passer cette re- 
petition des canons pour un effet d'uu indcontentement ') de Votre Ma- 
jestd, laquelle, en domuiut cette preuve si illustre de continuation de 
sa bontd envers moi, m’oblige aussi bien par lä que par une infinite 
d'autres bienfaits a une reconnaissance tout-4-fait particuli6re. Et 
comme je fais consister mon plus grand bonheur dans lamitid et la 
bienveillance de Votre Majestd, je täeherai de m'en rendre j^igne par 
un attachement entier il ses volontds et k ses intörfts avec une sin- 
ceritd qui fera contiaitre ä toute la tcrre que de tous ses allids et ser- 
viteurs il u’y a personne qui seit plus vdritablement que moi — 
[gez.] Monseigneur etc. — Fridcric-Guillaum e Electeur de Bran- 
debourg. — De Cologne-sur-la-Sprde ce 11/21° de ddcemb. 1679. 

Der Kurf, an Pomponne.[?] Dat. Cöln a. d. Spr. 1 1/21. Dec. 1679. 

[Legt ihm seine Interessen an das Herz. Er will sich dem Könige immer enger an- 
schliesscn. Da er seinerseits allen Verbindlichkeiten des Friedensvertrages genügt 
bat, hofft er nuu auch auf die Räumung Wesels und des elegischen Landes sowie 
auf die Auszahlung des ihm versprochenen Geldes.] 

21 . Der. Monsieur, rien ne me pouvait etre plus agrdable que l’assurance 
de votre affection qu’il vous a plu me faire donner par le sieur corate 
d’Espenses. Comme je sais, avec toute la terre, que vos paroles et 
votre coeur sont toujours d'aeeord, je fais un fond assurC lä-dessus, 
et me persuade fortement que vous aurez un peu & coeur mes interets 

*) Vgl. Über diese abermalige Sendung des Grafen d’Espenses Pufendorf 
XVII. 83. 

s ) Dem Kurfürsten wurden schliesslich 39 von 69 Geschützen gelassen (Pufen- 
dorf a. a. O.). 

•) Vgl. den Brief vom 13. Nov. 'vor. 8eite\ 
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qui sont ceux du Roi votre maitre et qui u’en seront jamais separes. 

Vous savez, quel uoeud etroit me lie s\ Sa Majestö tr6s-chr6tieune '); je 
vous assure que le plus grand soin que j’aurai pendant le reste de 
ma vie sera de le serrer toujours plus fortement et de me conserver 
et d’accroitre meine, si cela se peut, l’ainitiö de Sa Majcste par un sa- 
crifice de ma personne et de ines inttsrets. Si j’avais quelque chose 
de plus, je l’offrirais; mais ne trouvant pas de paroles pour exprimer 
la sinc6rit6 de mes intentions, je prötends que les eilets et mes actions 
cn rdpondent. 

Au reste, monsieur, vous ne pouvez pas ignorer que j’ai accompli 
de ma part tout ee que le traitiS exige de moi, et conune, en vertu 
dudit traite’), je ine dois prornettre ä cette heure l’6vacuation de Wesel 
et du pays de Clöves, commc aussi le payeraent de l’argent qu'il a 
plu ä Sa Majestö tres-chrötienne de me prornettre, je m’assure de votre 
assistance et Cooperation dans une affaire si juste et si equitable, vous 
Protestant que je serai toujours autant par inclination que par recon- 
naissance — Monsieur — votre bien affectionne ä vous faire Services 
[gez.] Frideric-Guillaume Electeur de Brandebourg. — De Cologne- 
sur-la-Spröe ce 11/21« de däcemb. 1079. 

Der Kurfürst an Colbert-Croissi. Dat. Cöln a. d. Spr. 

11/21. Dec. 1679. 

[Beglückwünscht ihn zu seiner Ernennung zum Minister der auswärtigen Angele- 
genheiten.] 

Monsieur, lorsque j’eus l'honneur, il y a quelques annöes, de vous 21. Dec. 
voir de la part de Sa Majest6 tres-chri‘tienne auprös de moi*), vous 
sötes si bien gagner mon amitiö et mon estime, que je me suis int6- 
resse depuis dans tout ce qui vous est arrivö et que j’ai regarde les 
honneurs qu’on vous a döpartis autant une suite de votre prerniere nö- 
gociation aupres de moi qu'un effet de votre merite. .J’ai jug6 dös- 
lors que cela ne pouvait pas manquer d’arriver, et que je tire ä gloire 
que mes pensdes se sont accordees en cela avec le jugement et le 
clioix d'un si grand Roi! Lors mciue que je fus malheureusement en- 
veloppö dans la guerre contre Sa Mojeste, j’appris avec joie quelle 
vous avait nomine son ambassadeur plönipotentiaire pour les traitös de 



') Vgl. oben p. 535. 2). 

*) Vgl. Artikel XIII. und den zweiten Separatartikel des Friedensvertrage» von 
Saint-Germain-en-Layc (29. Juni 1679). 

*) Im J. 1666 b. oben Abschnitt VI. (bes. p 301. 16'). 
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la paix generale’), et j'en sentis autant de satisfaction ]>our la gloire 
qui vous en revenait que j'eus de sujet de craindre votre capacitc qui 
devait agir contre moi. Mais vous avez su m^nager les affaires avec 
tant de dexteritiS et vous avez temoignä meine au milieu de la guerre 
des sentiments si honnetes et si dignes de vous, que cela n’a en rien 
diminuö la bonne opinion que j'avais con^ue de votre personne. Cela 
ötant, vous pouvez juger, quelle joie je doive sentir du choix que le 
Roi tres-ehrtHien vient de faire de votre personne pour le tniuistere, 
dans un temps oü je suis rentrt dans l’amitiö de 8a Majeste et que 
j’y suis attachi ä jamais par une des plus fortes et plus 6troites liai- 
sons qui se puissent’) nouer. Je vous fölicite donc, monsieur, de ce 
grand et haut emploi de tout mon coeur, et non pas, comme peut-€tre 
beaucoup d'autres, par un cummun devoir, mais comme votre ami par- 
tieulier et qui a eu le bien de vous eonipter quelque temps entre ses 
familiers. Apres cela, je tiens superflu de vous recommander avec em- 
pressement mes interets, m’assurant que vous en aurez assez de soin, 
non plus tant en considdration de lamitid qui est entre nous depuis 
si long- temps que parce quils sont insdparablement unis avec eeux 
de 8a Majestd trds-chrdtienne, et <|ue je u'en ai et n’cn veux jamais 
avoir d'autres. C'est de quoi je. vous prie detre garant auprds du 
Roi votre maitre et de croire que persoune ne sera plus que inoi — 
Monsieur — votre bieu affectiound A vous faire Services — • [gez.j Fri- 
deric-Guillaume Electeur de Brandebourg. — De Cologne-sur-la- 
8prde ce 11/21* ddeeinb. 1670. — A Monsieur le prdsident Colbert, 
marquis de Croissy, miuistre et seerdtaire d’dtat et des commande- 
ments du Roi trds-chrdtien etc. 



Der Kurfürst an den Bischof v. Beauvais 1 ). Dat. Potsdam 

25. Nov. 1680. 

[Die Vermählung des Markgrafen Ludwig mit der Prinzessin Luise Charlotte v. Radziwill 
betreffend. Der Kurfürst hat beschlossen, dieselbe nun nicht weiter aufzusebieben und 
übersendet dem Bischof ein darauf bezügliches Schreiben an den König von Polen. Er 
hofft, dass derselbe die Angelegenheit im Namen seines Königs unterstützen und widrige 
Beschlüsse des polnischen Hofes oder des nächsten Reichstags fernhalten wird.] 

1680. Monsieur, votre Exeellence se souvieudra encore sans doute de 
5. Deo. Couverture que mes rainistres par mon ordre lui firent A Berlin tou- 
chant le d6sir que j'avais de faire un mariage entre mon tils puln6, 

') D. h. *n den Nymweger C'onferensen (vgl. oben p. 299). 

*) pulsen Ma. Vgl. oben p. 535. 2), 537. 1). 

’) Franzos. Gesandter in Polen. 
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le prince -Louis, et la princesse Radziwill. — Ils m’ont fait un fidfele 
rapport de la d6claration qu'il vous a plu leur donner de vouloir se- 
conder ce dessein de la part de Sa Majcste tres-chretiennc de tout 
votre credit et pouvoir, ilont je vous suis fort oblige. 

Ayaut donc resolu de ne difförer plus la consommation de ce ma- 
nage, pour des raisons que vous pouvez aisöinent penetrer '), j’ai voulu 
vous en faire part devant tous les autres et menic recommander ä votre 
faveur l’adresse de la lettre que j’en ecris au roi J ), dont vous verrez 
le contenu par la copie y jointe. 

La coufidence que je prends eu votre amitie et la eonnaissance 
que vous avez de l’ötroite union et correspondanee qui est entre le 
Roi trös-chr6tien et moi ine fait espßrer que votre Excellence agira 
en cette occasion avec la prudence qui lui est particulidre et avec l'af ■ 
fection que je me promets d'elle, et surtout que vous ferez connaitre 
en temps et lieu conimode, que le Koi tres-chrttien prend part dans 
cette atfaire et que vous empecherez par des moyens convenables qu’on 
ne prenne ni ä la cour ui la diäte prochaiue des räsolutions präju- 
dieiables aux intärets de mes enfants. Comme il importe a Sa Majestä 
tres-cbrötienne que je suis bien avec la Pologne, pour avoir les mains 
libres et pour satisfaire avec moins d'empecheinent aux obligations qui 
sont entre nous, je massure entierement de votre assistauce, pouvant 
en intime temps et en une meme aflaire rendre un Service signalä au 
Roi votre maitre et m'obliger intiniment, qui suis sans cela avec pas- 
sion et sincäritä — Monsieur — de Votre Excellence — le bien af- 
fectionnä ä lui faire Services — [gez.j Frideric-Guillaunie Electeur 
de Brandebourg — ä Potsdam ce 25« de novembre 1680. 



Markgraf Ludwig v. Brandenburg an den Bischof v. Beauvais 5 ). 

Dat. Königsberg 26. l)ec. 1680. 

[Zeigt ihm seine VcrmUhlung mit der Prinzessin Radziwill an. Bittet ihn, durch 
seinen Einiluss nachtheilige Eindrücke und Schritte in dieser Hinsicht zu verhindern.] 

Monsieur, la haute estime que vos merites vous out acquise de- 1681. 
puis long-temps auprös de Leurs Majestäs et la republique de Pologne 5 - Jan - 
par la prudence de votre miuistörc, joint a l’affection que Votre Ex- 
cellence a pour Monseigneur l'Electeur mon päre, m’invitent a lui don- 



') Näheres über diese Gründe bei Pufendorf XVIII. 27 ff. v. Orlich 1. 
p. 543 ff. 

’) D. h. wohl dem Könige von Polen, Johann Sobieski. 

*) Eigenhündig. 
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ner part de l’union indissolublc qui vient de sc nouer en tre niadam 
la prineesse de Radzi will et raoi 1 ), en conformite de la disposition 
de fett monsieur le priuce Boguslav, et de vous prier, monsieur, de 
me vouloir rendre, en cette reucontre, de bons Offices aupres de Leurs 
Majestes au sujet de ee manage, comnic aussi de dissiper par votre 
grand crßdit l’ombragc des sinistres impressions que des esprits preoc- 
cuptis en Pologne en pourraieut peut-etre coucevoir et divulguer, afin 
qu’on n'y fasse rien qui puisse prejudicier ä 1’inWret commun de nos 
affaires qui ne tendront jamais quau Service du roi et ii la tranquillit6 
publique. La confiance singulitire (pie j’ai en la honte de Votre Ex- 
cellence me persuade qu'elle ne me d£*niera pas ectte priöre dont le 
sueees lui sera glorieux. Elle me fera aussi l'honneur, s'il lui plait, 
de eroire qu'il m'en deuieurera un ressentiment plein de reeonnaissance, 
et que je clierirai les occasions qui se prösenteront pour lui tömoigner 
la passion viritable qui aceompagne mes voeux pour ses prosperites 
et le dösir que j'ai detre — Monsieur — de Votre Exeellence — le 
trös-affectionnö serviteur — Louis Prince de Brand. — De Königsberg 
le 2(1 d6eembre 1680. 

Der Kurflirst an Ludwig XIV. Dat. Potdain 13/23. Aug. 1682. 

1682. Gratulirt zur glücklichen Entbindung der Dauphine von einem Prinzen’). 

23. Aug. 

Der Kurflirst an Ludwig XIV. Dat. Potsdam 4. Aug. 1683. 

1683- Condolenz zum Tode der Königin Maria Theresia’). Sein ausser- 

14. Aug. ordentlicher Gesandter, Span heim 4 ), hat Auftrag dieselbe ausführlicher 
auszusprechen. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Potsdam 7 17. Aug. 1683. 

17. Aug. Auf denselben Todesfall bezüglich. Antwort auf die betreffende schrift- 
liche Notitieatiou des Königs. 



’ Mit dem obigen Datum etimmt e» nicht, da«* Pnfendorf (XVIII. 27) erst 
den 7. Jan 1681 (a. 8t. als Tag der Vermahlung angiebt, ebenso v. Orlich J. 
p. 543. Stemel p. 420 hat gar den 17. Jan., steiler irrthfimlich annabm, die Angabe 
bei Pufendorf rechne nach dem alten Stil. 

; ) Duc de tiourgogne, geh. 6. Aug. 16S2. Vom nämlichen Datum auch ein 
Uratulationaechreiben der Kurfiirstin Dorothea. 

’) f 30. Juli 1683. 

4 ) Vgl. Uber Ezechiel Spanheim und die Vertretung de« Kurfürsten durch 
ihn in Pari« (»eit dem Mai 1680 namentlich Ranke Eranzö». Geech. V. p. 268 ff. 
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Der Kurflirst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d.Spr. 9. Jan. 1684. 

[Oratulirt zu der Entbindung der Dauphine von einem zweiten Sohne.] 

Monseigneur mon tres-honorä cousin, la coiumunication qu’il a plu 
ä Votre Majeste de me faire de la naissanee d’un second fils ') dont 
Madame la Dauphine vient d’accoucher heureusement ue pouvait etre 
faite a aucun des princes allies et amis de Votre Majeste qui la re^üt 
avec plus de joie. 

Je n'entre pas, Monseigneur, dans aucun detail des raisous qui 
doiveut persuader Votre Majeste de eette verite, et me contente, a mon 
plaisir extreme, de la voir elle-meme me rendre eette justice dans la 
lettre qu’elle m’a fait l'honneur de m’en ecrire, priant Dieu qu’apres 
avoir fait le regne de Votre Majeste le plus fiorissant*) de l’Europe 
par les grandes et heureuses aetions de Votre Majeste en paix et en 
guerre, il en veuille faire autaut pour Sa Maison Royale, et que les 
rejetons redoubtes que le ciel lui a donttes depuis peu puissent faire 
vivre et fleurir pour jamais uue souehe si auguste ! Je suis — [ gez. j 
Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume Electeur de Brandebourg. 
— De Cologne-sur-la-Spr6e ce ;i janvier 1684. — A 8a Majeste le 
Koi tris-ebretieu. 



Der Kurfürst an Ludwig XIV. Dat. Cöln a. d. Spr. $££ 1685. 

[Rechtfertigt die Erneuerung seines Bündnisses mit den Gcneralstaaten.] *) 

Monseigueur mou tres-honore cousin, j'ai re<,u avec autant de sa- 
tisfaetion que de respeet la lettre dont il a plu ä Votre Majeste de 
m’hoiiorcr, et le conite de Rebenac*), son euvoye de extraordinaire, 
qui me l’a delivree, ma cxpliqite en meine temps les sentiments gö- 
itereux et obligeauts que Votre Majeste continue d’avoir pour moi non- 
obstant la petite eontestation qui cst surveuue depuis ]>eu touchant 
quelques formalites 4 ) demandies pour l’observation des traites que j'ai 

') Duc d' Anjou, gcb. 19. Dec. 1683. 

*) fleurinsant Ms. 

Dieser Brief erwähnt und sein Inhalt angegeben bei Pufeudorf XIX. 11. 

4 ) Francois de Pas Graf v. Rebenac, zweiter Sohn des Marquis Isaac 
de Fe uqu ihres, ausserordentlicher Gesandter Ludwig’s XIV. am Berliner Hofe 
von 1680 - 1688. Vgl. über ihn namentlich Lcttres inedites des Feuquibres 
publ. par Etienne Gallois IV. p. XVI ff. V. p. XXIX — XXX., ferner über seine 
Thlitigkeit in Berlin Erman et Keclam I. p. 148. II. p. 342. 343. 350. 363 , Pu- 
fendorf L. XVIII. und über die dieselbe betreffenden Acten im Pariser auswärtigen 
Archiv (Corr. de Brandebourg T. XIV — XXX.) oben das Vorwort. 

s ) Frankreich verlangte einen schriftlichen Revers vom Kurfürsten, allen Ver- 



1684. 
19. Jan. 



1685. 
5. Dec. 
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llionneur d’avoir avec Votre Majest6. J’en ai tout le ressentiment que 
je dois, et n'aurai janiais de plus forte ambition que de r^pondre digne- 
ment a lTionneur que Votre Majeste nie fait et de me conserver sou 
affection et aniitic dont je conuais le prix et le mtfrite autant que per- 
sonne [ne] le peut faire. — Je ne veux pas ennuver Votre Majeste 
par la rcpötition de tout ce qui s'est dit et ecrit sur ee sujet. II est 
constant qu’en rcnouvelant l’allianec (pie j'ai cuc avee rnessieurs les 
Etats-Gtfneraux ') depuis le eonmicnceinent de ce siecle, je n’ai rien 
fait ni pense faire qui füt contraire aux traites faits entre Votre Ma- 
jestii et inoi. Et comme, outre eela, j'ai doun<5 les plus fortes assuran- 
ces qu'on peut deuiander, ,(|ue je continuerai d'observer exactement ces- 
dits traites et de satisfaire aux obligatious qu'ils portent, je l’ai bien 
voulu eneore r6p6ter iei, esperant que Votre Majeste ne permettra pas 
qu'on exige davantage d’un prineo et allic qui lui a donne des preuves 
plus reelles de sa bonne foi que des paroles, pour uieriter l’entiere 
contiance de Votre Majeste et qui ainie trop l'honneur pour se vouloir 
jaumis charger du bläme detre contrcvenu a ses traites. 

Coinnie c'est tout ee qu’on nie pourrait deuiander et que je sau- 
rais dire sur ee sujet, j’ai iieu de me promettre que Votre Majeste eu 
sera pleincnient satisfaite, et qu’elle ne ine refusera plus la justiee de 
nie croire [gez.] Monseigneur etc. — Frideric-Guillaume Elec- 
teur de Brandebourg. — A Potsdam ce il HiS5. 



Pachtungen seine« Bündnisses mit dieser Krone, ohne Kiicksicht auf neue oder Er* x 
ncucrung alter Vertrüge, nachkommen zu wollen. Vgl. u. ». Stenzei p. 434. 

') Am 23. Aug. 1685 war das im J. 1678 auf 10 Jahre geschlossene Vertheidi- 
gungsbündniss zwischen dem Kurfürsten und den (Jeneralstanten bis zum J. 1700 
verlängert worden. 
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